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Das nachfolgende Werk yerdankt seine Entstehnng einer politischen 
Sendnng, ohne deshalb im mindesten einen offiziellen Charakter an sich 

zu tragen. Naohdein die Königlich Preufsisclie Regienint? am 25. Jnni 1857 
mit «1er Regierung des Schahi/mchah von Persien für sieh und die gesamm- 
ten deutschen Zollvereinsstaaten einen Frenndschafts - und Handelsvertrag 
abgeselilosseu hatte, wurde die Sendung einer Mission von Berlin nach 
Teheran, der gegenwärtigen RL'si(h'iizstadt des persischen Schah, in's Leben 
gerufen, und der daiuulige (leneral-KunsuI für Spanien und Portugal, Frei- 
herr .lulius von Minutoli, mit der Leitung derselben betraut. 

Die Gesandtschaft verliefs gegen Ende des Jahres 1859 die Stadt 
Berlin nnd bestand anfser ihrem Chef ans dem Hilitair-Attachö Herrn 
▼on Grolman, gegenwärtig Hauptmann im dritten Garde- Regiment zn 
Danzig, dem Dragoman Dr. Pietraszewski, Lector an der K. Univer- 
sität zn Berlin, nnd aus dem Autor ^ welcher mit der Ffihmng des Secre- 
tariats beauftragt war. Zwei treue deutsche Diener, der Koch Schutt er 
und der Kammerdiener Rabe, be&nden sich aufserdem im Gefolge des 
Minister-Residenten. 

Das Schieksal der Gesandtschaft darf im Allgemeinen als bekannt vor- 
ausgesetzt werden. Der Freiherr von Minutoli erlag auf der grolsen 
Rundreise durch Persien, nach kaum siebenmonafliciiem Aufenthalte in die- 
sem Lande, mitten in der Erfüllung seiner DienstpHicht, den klimatischen 
Einflüssen. Fünf Monat später erfolgte die amtliche Abberufung der übri- 
gen Mitglieder der K. Mission. Nach einem Aufenthalte in Persien von 
einem Jahre nnd sieben Tagen ftberschritten dieselben erleichterten Herzens 
am 19. April 1861 die persisch-russische Grenze am Arazes, nm Aber Hflis 
and den Kaukasus nach der Heimath zurfickzukehren. 

Der Tod hat leider die oft ausgesprochene Absicht des Freiherm 
von Minutoli vereitelt, nach der Rückkehr in das Vaterland eine genaue 
Sclnlderung der persischen Reise und der Erlebnisse auf derselben zu ver- 
öftentlichen. Was der edle, durch Charakter, Erfahrung nnd Kenntnisse 
gleich aiissjezeiclinete Mann durch die Ausführung seines Lieblii)i;s£redankens 
ifeliMstet haben wiinh'. kann nur in sehr schwacher Weise einen Ersatz 
aur( h die vorlit'uentj»' Puhlication tindeii . welche eine genaue historische 
Beschreiiiung der Wanderungen und Erlebnisse der Mission wälirend der 
ganzen Zeit ihrer Abwesenheit vom Vaterlande enthält. Sciiicklicherweise 
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ist dabei jede Besprechung ausgesrlikissen . welche politische Verhältnisse 
berührt, und deren Keuiituii's allein dem Vorzüge der Stellung zu danken 
war. Der Leser, welcher diese Discretion beklagen sollte, mag sich durch 
das offene GestftndnUB trOsten, dafs durch solche schuldige Rficksidit sei- 
nem eigenen Urthdle über Peisien in keiner Weise Abbrach geschehen ist, 
um so weniger, als die geheimni&rollen Schahzflge im Osten Ar den Mittel- 
punkt des Westens vollstSndig gleichgflltig sind; dabei wurde jedoch der 
politische Ausdruck des öffentlichen Lebens und der schroffe G^nsatz 
staatlicher Eimi htungen und Formen einer innerasiatischen R^emng zu 
den europäischen Institutionen scharf ins Auge gefafst. 

Vorliei^ende Heisebeschreibuni? und alle darin niedergelegte Bemer- 
kungen auf den Gebieten des sittlichen nnil des Kulturlebens sind aus einer 
l" eberarbeit ung genau geführter vollständiger Tagebücher hervorgegangen 
und theilweise mit den nachgelassenen Tagebuch blättern unseres verstor- 
benen Chefs vergli<;hen worden. Bei dieser Bearbeitung war der Verfasser 
bemüht, den trockenen Ton eines Tagebuches, mit welchem viele Reise- 
beschreibungen nur den Interessen des Gelehrten Rechnung tragen, zu ver- 
meiden; durch eine lebhalte Darstellung, bei welcher die Lage der Dinge 
bisweilen sogar eine humoristische Färbung bedingte, hofit er eine dem 
gesummten gebildeten Publicum willkommene Schilderung seiner Erlebnisse 
zu bieten. 

Die Abbildungen, welche dem Buche beigegeben sind, haben den 
Werth der Treue. Sie sind von der geschickten Hand eines mit dem 
(>nent vertrauton Künstlers, des Malers K. Weidenbach in Berlin, nach 
Fhutographicen und llandzeichnnngen ausgeführt worden, die an Ort und 
Stelle von dem Obersten Pesce (einem liehenswürdigen Italiener im Dienste 
des Sehah, der ganz vorzügliche rhotographieen persischer Landschaften 
und Bauwerke angefertigt hat), von dem verstorbenen Freiherrn von Mi- 
nutoli, vom Autor dieses Buches, oder endlicb nach perrisehen Original- 
gemftlden au^nommen wurden. 

Herr Professor Dr. H. Kiepert hatte die Gate, die Karte von hin 
nach den Notizen des Verfassers in gewohnter Meisterschaft zu entwerfen; 
sie verbessert die bisherigen Karten Persiens wesentlich und dient als geo- 
graphische Unterlage der Keisebesclireibung, welche durch die Punkte 
Täbriz, Teheran, Demawend, Hamadan, Is&han, Scliiraz, Buschir und 
Kashan näher Itezeichnet wird. 

Berlin, EüdQ Mai 1862. 

H. B. 
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Umschreibung persischer Lautzeichen. 

Man Iiit in neaester Zeit angdhngeo, der heUloeeD Vendirong sn iteneni, welche, be- 

sniiilors auf Jen <ii'l)ictou der Geognphie und der Sthnognipliie, darclt falsche oder unza- 
reicheiide Wioderiralie von Naincn und Wörtern au? morpenländischen Rpnu-hen <Mitj>t:uulen 
ist. Man verlangt, nn'i >icber mit Hecht, tod eioem gewissenhaften Reisenden ein Zurück- 
gehen aaf die Scbrittbi)rache oder «enigstena eine strenge Anffiissnog der geborten Laute 
ond eine gleichmilsig darchgefihrte Darstellaog der etDzelnen Lautzeicfaen, aach solcher, 
welche in nnsfrcu eiiriiiiäisrlipii .\l])hahcten nicht vnrhanden sind. In diespr nezichung 
habe ich rersucht, mein Müglicb»tei> zu thun, wenn ich auch sicher l>in, hier und du von 
der Scylla de» ge^chriebeueu Wortes iu die Charybdis des gesprochoueu l'urtgcriääen wur- 
den so sein. Ich weift sehr wohl, dab t. B. die Wörter fQr Zeit nnd Wasserpfeife 
Ton den Persern ireqf und ghatiAn geschrieben werden, nnd dafs es eine Stadt glebt, welche 
in den l'n>tliricliern als MianrHsrh verzeichnet steht, nnd doch hört man allenthiilluMi nur 
tcekht, kaUän oder gar kaliün und Mi<iitr/t aussprechen. Wie suU sich da ein gfMi:::ieu- 
hafter Reisender Teilialten? Ich mafs gestehen, dafs ich schKefslich dem gesprochenen 
Worte mehr Rechnung getcageu habe, als dem geschriebenen. Die angeschlossene Liste 
wird Kennern der persischen Sprache zeij^en, in welcher Wei*ie ich die persischen Laut- 
zeichen umschrieben habe. Vor allen mache ich auf deu Unterschied des weichen (>) 
und scharfen («) s- Lautes aufmerksam, der in den Werken selbst rühmlichst bekannter Ge- 
lehrten wenig oder gar nicht beobaebtet worden ist, so da& man Wörter wie JieAirAs, TU- 
brii, riii, ini, fntnir , senk, serbdi unterschiodlos mit $ geschrieben findet. Kin (Ihiimj 
grofser l iiUTschied besteht zwischen den Laulieichen, die wir durch iluh, tnh und srh 
umschrieben haben, so dafs man z. B. nicht dtchendr (die l'latane), mugchtehid, äoudera 
ItMmir nnd mtultehlekid in schreiben hat. 

Der Accent (') liegt in den meisten Wörtern der persischen Sprache auf der letzten 
Silbe: fällt er auf einen langen Vocal, so haben wir der üeseichnung durch * den Vor« 
zug gegeben. 
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Von Triest Dach KoaaUntinopeL 

Am 9. Februar des Jahres 1860 vereinigten sich die Mitglieder der 
K. Gesandtschaft in der Hafenstadt Triest. In Küclvsii'ht auf die winterliche 
Jahreszeit, welche die bequemere Reise nacli Persieu durch Kufsland, ebenso 
wie die gewohnlich eingeschlagene Karawanen - Route durch Klein -Asien, 
wenn auch nicht unmöglich, so doch äufserst beschwerlich machte, hatte 
der K. Gesandte es für das rathsamste gehalten, Yon Triest ans nach Kon- 
stantinopel, von da nach Trapezunt und Poti zn gehen. Nach glücklich 
beendigter Seereise sollte die Weiter£üirt nach der russisch-persischen 
Grenze dmch die kankasische und armenische Landschaft znrflokgdegt 
werden. 

Tom besten Kdsemuth beseelt, begeistert für die Zwecke, welche zur 
Ehre nnd zom Nutzen des Yatetlandes ^e Sendung der ersten Prenfsen 

an den Hof des Schah von Persien erfüllen sollte, voller Spannimg und 
Erwartung auf die Wanderungen durch wenig bereiste Gebiete und auf die 
Bekanntschaft mit dem buntesten Volkerverkehr: war unsere Stimmung die 
froheste und heiterste und stand in gar seltsamen Widerspruche zu dem 
tinstem trüben Himmel über Triest und dem bewegten rollenden Meere, 
dessen Wogenschaum weithin auf das steinerne Pflaster vor unserem Gasthofe 
am Hafen geschleudert wm'de. Nicht einmal die folgenden Tage schienen 
besser werden za woUen, denn der Sirokko fing an anf das heftipte zu 
wehen nnd Tcrhieft uns im Voraus zur Seereise einen recht unangenehmen 
windigen Gegner. 

1 
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Ton Trieit nach Konftiatinopel. 



In der That stomte die See an dem festgesetzten Tage der Abreise 
gewaltig; der Wind blies so stark zum wilden Tanze der angeregten Wel- 
len, daTs die stattUche ^Calcntta^ einer der besten Lloyd-Dampfer, es 
Torzog, TorUnfig im sicberen Hafen zu bleiben nnd die Reise nach Kon- 
stantinopel nm dnen Tag zn Tersdueben. Erst am Sonntag, dem 12., 
liefs der Sturm einigermafsen nach, die Wellen beruhigten sich; eiligst 
warde das Geschäft des EinschüTcns der Mitrciseudeu und des Gepäckes 
vollzogen. 

Der Kapitän des Lloydschiffcs hatte die Arti-ikcit, die Mitj^lieder der 
K, Gesandtschaft in einem besonderen Boote vom Lande abholen zu lassen. 
Kräftig schlugen die Matrosen die Ruder in das wogende Meer und bald 
befanden wir nns am Bord und auf dem Deck des Schiffes, das den Yer- 
ftsser bereits Tor sieben Jahren zum erstenmale nach Afrikas sandiger 
Mordost- Kfiste getragen hatte. 

Jeder von nns benutzte den Augenblick der Hohe vor der Abfahrt, 
um Europa und dem, was ihm dort am Herzen lag, ein letztes Ijebewohl 
zn sagen. Nicht ohne Wehmutii gedenke wir des Baron Minutoli, 
unseres Chefii, der wohl kanm ahnte, dafs die Freude der RQckkehr, die 
Wonne des Wiedersehens ihm, dem Vielgeprüften, nach Gottes unerforsch- 
lichem Willen nicht gestattet werden sollte. 

Dann ging's hinaus aus dem Ilafcu in die hohe See. Die Nachwir- 
kungen des Sturmes der vorigen Tage waren immer noch stark genug, 
besonders in der I^ähe von Cap Cornera, das den Schreiber dieses von 
jeher zum schleunigen Rückzug nach der Kabine verdammt hat. Am 
Dienstag, den 14. des Monats, warf das SchifT beim prachtvollsten Fruh- 
lingswetter in dem Hafen von Korfu Anker, in der MShe Ton drei eng- 
lischen Linienschiffen, die, wie man uns mittheilte, bereits seit dem Monat 
November vergangenen Jahres hier stationirten. Wir benutzten die paar 
Standen Zeit, welche das Schiflbvolk zur Bergung neuer Eohlenvorrilthe 
gebrauchte, .einen Ausflug nach der malerischen Insel zn machen, bei 
welchem uns der dortige preufsischc Konsul, H. Fels aus Lindau, zu 
begleiten und belehrende Erklärungen zu gol)eu so gütig war. 

Die schönste Aussicht über Meer und Land bietet, so scheint mir, 
die Terrasse des grofsen Platzes in der Nähe der alt(Mi venetiunischen 
Feste dar. Das Andenken au die glorreichen Zeiten der venetianischeu 
Republik ruft das hier errichtete Standbild des Grafen Schulenborg wach, 
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welcher im Jahre 17 IG die Festung gegen die AngriÜe der Türken auf das 
iieldenmuthigste Yertheidigt hatte. Eine englische Waciitparade auf der 
Terrasse, deren nationale Eigenthümlichkeit ungemein belustigt, eriimerte 
lebhaft an den Weehsel politiacher Zustände. 

Wie tnwtreidi dagegen im bewes^chen Strome der Gesduohte der 
Anblick der herrlichen nnverglngfichen Natnr! Vor nns das bnehtige 
bfigefar^lche Eiland in Tollstem FrOhligsscfamnck; nahe nnd ferne, fhalwSrts 
nnd ber^anf in sanften Wellenlinien steigend, dunkele Oliven- Waldungen, 
an deren Fnfs im hellsten Smaragdgrfin Feld nnd Wiese im freundlichen 
Strahle der Sonne weit in die Ferne dem Schift'er in seinem Kahne ent- 
gegenlächelt. Gegenüber am fcnien Kande des himmelblauen Meeres recken 
sich die albanischen Gebirge mit schneebedeckten Gipfeln hinan in den 
lichtblauen, durchsichtigen Aether wie in sehnsuchtsvollem Verlangen, 
während die munter scherzende Welle ihren Fufs umtanzt, als wolle sie 
die gigantischen Massen zu sich in's weite Meer hinablocken. 

Die Erinnerung an die alte Zeit Tcrleiht der zauberisch schGnen Land- 
schaft den hlkihsten poetischen Reiz. KOnig Alkinoos, Nausikaa, die schiffis- 
knndigen Phäaken, der strandende und gastlich empfiingene Odysseus rind 
klangreiche Erinnerungen an das alte Scheria, das die Gelehrten in dem 
heutigen Korfn wiedererkennen wollen. Vnd wenn es ancfa nicht so wäre, 
so hat jedenfalls auch auf diesem Eiland einst der griechische Genius die 
helle Fackel des geistigen, das Menschenthum veredelnden Lichtes ge- 
schwungen. Die Insel, später Korcyra gehcifsen, verlor nach den Wech- 
selschicksalen des peloponuesischen Krieges ilire errungene Blütlie, nnd die 
Epigonen der alten Phäaken hatten letzlicli nur noch den wenig beneidcns- 
werthen Rai gemeiner Betrüger. Ob die heutigen Korfuoten , deren Phy- 
sionmnie, Sitten nnd Landestracht eine groÜBO Verwandtschaft mit dem 
Amantischen zn haben scheint, diesen Ruf bewähren, diese Frage will 
ich des guten Leumunds halber nicht g«rn berfihren. 

In die engen Straften der Stadt hinabsteigend, welche klein nnd 
schmutzig Ton dem höchsten Funkte des Platzes bis zum Hafen ampU- 
theatraliseh angelegt ist, liefsen wir die Gelegenheit nicht unbenutzt yor- 
übergehen, auf unserer Wandoning in die Kirche des heiligen Spiridion 
einzutreten, in welcher gi\ide an dem Tage unserer Ankunft, dem 2. Februar 
!?riechischcn Kalenders, der gläubigen Menge die vertrocknete Mmnie des 
Heiligen, in einem silbernen Sarge liegend, öffentlich gezeigt wurde. W iQ 

1» 
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in allen griechischen Kirchen erhebt sich im Hintergrunde derselben eine 
Wand von Bildern auf goldenen und silbernen Blechen mit Lampen und 
LSropchen und silbernen Ampeln. jBUn and wieder öffnete sich eine Thür 
und man konnte, aofser dem Sarge des genannten Heiligen, den GeisfUchen 
im reichsten Priesteranzng, mit herabhängendem, fest gedrehtem Haancopf 
erblicken. Von da ans besuchten wir die katholisdie Kathedrale, lernten 
eine besondere Kunst-Indostrie auf der Insel kennen, die fiearbeitong des 
Alabasters m yerschiedenen Lnxns-Gegenstlnden, wanderten dnrch den 
Fleisch- und Fischmarkt, auffallend und belehrend durch den ungewohnten 
Anblick merkwürdig gestalteter Meerbewohner, vor allen des gallertartigen 
Tintenfisches, und beschlossen den kurzen Ausflug mit einem Doixhgaug 
durch das Waarenlager, ein Stapeli)latz für die Transit- "Waaren. 

Um 12 Uhr Mittags setzte sich, bei prachtvollstem Wetter, die Cal- 
cutta von neuem in Bewegung. Drei Stunden später lag die Insel Paxos 
rechter Hand in Sicht Dichte Olivenwaldungen bedecken den welligen 
Rficken der HOhenzfige des £ilande8, das ein ganz Torzfigliches Oel be- 
reiten soll. Ihm gegenüber erhebt sich die unbewohnte Fel^eninsel Anti- 
paxos ans der blauen Fluth des Meeres. 

«Sehen Sie dort die Beihe schwarzer Klippen,'' rief uns der freund- 
liche Kapitftn entgegen, mit der Hand nach einem seltsam gestalteten 
Klippenzage zeigend, „da soll Venus Anadyomcne im Meeresschaum 
„empfangen worden sein. Noch heute ehren ungeheure Scliaaren wilder 
„Tauben den Kult der Göttin. Dort lii ülten in den öden Felsen der Berg- 
„landschaft von E})irus haben sie ihre Nester zu tausenden aufgeschlagen. 

Gegen zehn l'lir Morgens, am anderen Tage, fuhren wir auf sturmisch 
bewegter See bei trüber Beleuchtung um die südlichste Spitze Europa's, 
das Cap Matapan , zwei Stunden darauf befiinden wir uns bereits in dichter 
Mähe des Cap St Angelo. In wunderbarer LichtfSrbung vom reinsten Bhm 
bis zum tief dunklen Yiolet zeigte sich mit ememmale die ganze Ostliche Kfiste 
des PeloponnoB. Rauhe, Ode Beige mit scharf gezackten K&mmen springen, 
wie vorgeschobene SeitenstAcke auf der Bahne, hintereinander in das Meer 
Tor und yerschwinden am fernsten Horizonte in blauen Dnft und dflstem 
Nebel. Lange genossen wir den malerischen Anblick der massenhaften 
Gebirgsstöcke. 

Bei vollkomnieiier Dunkelheit ankerte das Schitl" Abends zehn l'hr im 
Hafen von Syra. In der Fiusternifs liels sich nur der Leuchtthurm au 
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der rotiiea Laterne erkounen. f.aiij^Mi Kcilieii glänzender, schimmeruder 
Punkte übereinander furtlanfend unil aufsteigend lassen auf eine terrassen- 
förmige Lage der Stadt der Syrioten schliefsen. Sechs Standen Hast in 
dem rahigen Hafen konnten dem geschankelten Körper nur ^Yohltllun. 

Am 16. waren vir auf dem ftgäiscJien Meere bei abscbeolich hober 
See. Die Fahrt ist hier selten angenehm; der kurze Wellenschlag verleiht 
dem Schiffe eine ewig schankelnde Bewegung. Bei einbrechender Nacht 
hatte der Dampfer bereits den Eingang der Dardanellen erreicht, Freitag 
Vormittag sah uns auf dem Marmora-Heere. Seine Kosten, — hier Europa, 
dort Asien — traten näher und näher aneinander heran. Endlich lag am 
Eingänge des Bosporus Koustautinopel in vielgepriehouer Schöne wv uns. 

Rasselnd senkte sich der Anker in den Meeresc^rund. Bis liieher 
hatten wir das Ziel unserer Wanderung glücklich cneicht. In verhält- 
nifsraafsig kurzer Zeit, nämlich 124 Stunden, war der weite Weg von 
Triest bis Konstantinopel unter sehr günstigen Umständen von dem Dampfer 
zurückgelegt worden. 



n. Kapitel 

KODsUntinopeL 

Es hat ein Kcisender einmal die Bemerkung gemacht, man müsse, 
um sich ohne ßceiiiträclitii^ung eines vollständigen Rcisegenusses zu er- 
freuen, Yom-MooK aus einen Blick auf Koustantinopel werfen, von da aus 
die Bosporus -Fahrt unternehmen und — ohne auszusteigen, gleich wieder 
makehren. Der Mann hat so Unrecht nicht! Die byzantinische Sieben- 
Hügelstadt vom Decke des Schiffes aus gesehen, ist feenhaft schOn — wie 
viel Beschreiber sind nicht voller Entzücken des Anblickes 1 — Kaum aber 
hat der Beisende Angesichts Pera, der Ftankenstadt, den Fuls aufs Trockene 
gesetzt, so zerfliefot das poetische Bild in die prosaischste Nüchternheit 

Das Boot des Uoyd führte uns von dem Standorte des Schiffes im Hafen 
durch ein Gewirr von Booten, Kaiks, Omnil)us -Dampfschiffen nach Top- 
chano oder dem ^jKanouenbause" hinüber. Em i uhrcr, Jude seinem Aus- 
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scbn uucli, übcrnulim es, uns den Weg luicli dcui empfohlenen (lar^lliof 
Mmiric in Pcra zu zeigen. Auf einem scbrccklielieti SteinpHustcr miü'stca 
wir, noch dazu bergan steigend, durch unergi'ündlichen Koth eine halbe 
Stunde lang fortglitscheD) bis wir uns endlich in der Hauptstrafso Pera's 
YOr dem Kingange des enropftiseh eingerichteten Hdtels befimden, in dem 
man dch gegen 17 Fnmcs tac^cher Pension hanslich niederiassen darf. 

GroCitrOpfig fiel am Tage unserer Ankauft und an dem daraof fol- 
genden der Regen Yom HinmieL Am 18. machten wir den Yersnch, unter 
Führung eines türkischen Kawassen der K. prenlSnschen Gesandtschaft, zu 
einer Batlstubo zu gelangen, um die viel-ceriilimte Annehmlichkeit einer 
türkischen Abwaschung in bester Form zu geniefsen. 

Die Häuser an beiden Seiten der Strafsen, die wir durchwateten, 
schienen in einem grofson See zu stehen, der durch aufgethürmto Koth- 
berge und da, wo der Weg abschüssig geht, wie nach Galata und der 
Badstabe za, durch rauschende Giefsbäche berabfliefsenden schmutzigen 
Begenwassers unterbrochen wird. Da hiefs es , sich wacker durchzuarbeiten. 
Die Mehrzahl der Europäer wanderte in gewaltig grolsen Wasserstiefehi 
einher, die berittenen sachten sieh aulserdem durch RegenrOcke und Regen- 
mantel zu schfiizen. Die Hauptstratse Fera*s ist ziemlich eng, und führt 
hei vielen türkischen Friedhofen yorüber, welche fuTshoch über dem 
Strafsenniveau liegen. Der Mohamedaner liebt es , den Wanderer auf seiner 
Kciso durch ein solches Memento mori! an das letzte Ivciscziel zu er- 
innern. Bis tief in Asien hinein sind die Leichenäcker zu beiden Seiten 
der Karawanenstrdfsen angelegt. 

Laden drängt sich an Laden in der Strafse. Ein jeder hat sein meist 
in französischer Sprache abgefafstes marktschreierisches Aushängeschild. 
In gleicher Weise hat jede Strafse ihre besondere französische Benennung, 
wahrscheinlich eine RenüniBcenz dvilisatorischer Bestrebungen aus den 
Zeiten des Krimkri^es her. 

Nach Galata zu geht's Ton Stafe zu Stofe hergab auf don unbequemen 
holprigen Steinpflaster. Die Thür der Badstobe war endlich erreicht 
Weniger schmuckvoll im Innern als die arabischen Bäder, wie man sie 
in Kairo und Damascus sieht, hatte das türkische den grofsen Vorzug 
reinlichen , sauberen Aussehns. Der Besitzer des unsrigen war ein Amic- 
nier. Die Söhne Haik's, mit denen ich seit meiner Rückkehr aus Afrika 
2um erstenmale hier wieder zusammentraf, haben in der neuesten Zeit 
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eine grofse Bedentong für den Gesammtoiient gewonnen. Von Nator mit 
grorsen geistigen Anlagen beschenkt, voller Scharfoinn und Feinheit, alles 
leicht anifassend, nnternehnrangsluatig, aber vorsichtig specnUrend, dabei 
mSfsig in seinen Ansprachen und BedOrfhissen, repr&sentirt der Armenier 
den Geldbesitzer, den grofsen Kaofinann nnd Indastriellen, den eigent- 
lichen Vermittler des Westens mit dem Osten. In der Türkei uiul in den 
abhängigen Provinzen dieses Reiches, wie in Aegypten, Syrien und Klein- 
Asien, im Kaukasus, in Persien — überall ist es der Armenier, welcher 
sich auf fremden Boden ansiedelnd bald eine bedeutende Rolle in allen auf 
Gelderwerb gerichteten (jcschäften spielt, und mit kluger Bereclmung and 
Schlauheit die cinflufsreichsten Personen in seine Netze zu ziehen weifo. 
£r ist sdüieislich die Seele des ^mzen GeldverlLehis. 

Unser Armenier, der Badstabhalter, empfiog ans nüt ftcht tfirkisehem 
Ceremoaiel, angeleitet durch die fibüchen Worte: ta!am Mkum »Friede 
sei Aber Ench!** Ich will mich nicht in die aasfthrliehe Beschreibnng 
der Geheimnisse des Bades versteigen, welche bis zam nnvermeidlicheo, 
aber wohlthnenden Kef am Schlusso ans einer Reihe gut einstudirter nnd 
ausgeführter Abreibungen , Abwaschungen , aus Kneten und Verrenken der 
Glieder bestehen. Das kann man nur empfinden, wie die Wärrae des 
Sonnenstrahles. Das Rad hatte über zwei Stunden gedauert. Wir ver- 
lielsen es, zufriedener mit der Wirkung der Behandlung als mit dem 
Fkvise, der für drei Personen nicht woniger als sechs preofsische Thaler 
betrag. Achmed, der grofsbärtige türkische Kawafs, geleitete ans durch 
Regen and Koth bis zor Herberge heimwärts, wo wir bei dem hellen 
Kaminfeaer sitzend, die na&kalte Wittenmg za vergeasen sachten. 

Konstantinopel hat so gnt wie Berlin seinen Winter nnd seine Regen- 
zeit In den earopäisch eingerichteten Hftnsem schAtzen französische Kar 
mine vor der empfindlichen KSlte. Die Tflrken — nnd ich füge gleich 
hinzu die Araber und Perser — dagegen erwärmen sich mit Hülfe des so- 
genannten Mangals. Dies ist eine sonderbare Vorrichtung, die wohl eiuo 
nähere Besehreibung vcrtlient. 

Man läfst über Nacht auf dem Dache des Hauses ein mit glühenden 
Holzl^ohlen angefülltes and mit Asche bedecktes Metallbecken — Mangal 
genannt — aasglimmen, nnd stellt es in die Mitte des Zimmers. £in 
kleiner, etwa anderthalb Fuü hoher Tisch wird darüber gesetzt nnd über 
den Tisch eine grobe Decke aasgebreitet, die mit ihrem Kndeii allent- 
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halben don Enll)0(leii oder richtiger den Tcppich berührt. Die FumiHo 
kriecht nun, um sieh zu ^Yä^nen, etwa bis zur Brusthöhe von den Füfscn 
an, unter die Decke, und so haben bisweilen 12 Personen hinreichend 
Platz und Gelegenheit, von unten herauf wann zn werden. 

JMe Simeren LeDte» besonders in den persischen Hfinsem, eonstnuren 
gleich beim Bau ihrer Wohnungen ein Kohlenloch in der Mitte, über das 
Tisdi und Decke gebreitet wird, und w&rmen sich in der beschriebenen 
Weise. Besonders hftuiig wenden die Frauen sammt ihren Kindern diese 
Warmmethode an , ja schlafen selbst die Nacht hindurch mit dem Mangal, 
obgleich die Gesundheit darunter leidet, und die Ausdünstung der Kohlen 
sogar den Tod bei kleineren Kindern herbeigeführt hat. Eine europäische 
Dame, welche in Teheran zur Winterzeit die Elire hatte, in den Harem 
des Schah eingeführt zu werden, fand die Frauen des Hofes unter der 
Decke des Mangals nebeneinander hockend. Man schien so wenig Auf- 
üdlendes in der augenblicklichen Lage zn finden, so erzählte sie mir, dafs 
sie sogar aufgefordert wurde, einen Platz unter der Decke mit einxn* 
nehmen. 

Kichts lehiieicher, nichts anziehender in Konstantinopel, als die Be- 
obachtung und das Studium der Menschen auf den Strassen Pera's oder 
Galata's! Die Europier ^ um mit den ehrenwerthen Landstwiten zn be- 
ginnen , die bereits bei den Türken unterschiedslos in die grofse Kategorie 
der Frenffi gestellt werden — mag sie der eigene Wille, mag sie Fügung 
des Schicksals an diesen äufsersten Arm der politischen Kloake Enropa's 
geführt liubcn, sind wolil aus aller Herren Ländern, von dem fein geklei- 
deten Kaufmann und Beamten im türkischen Dienste an, bis zu dem zer- 
lumpten Bettler hin. Am reichsten vertreten ist der h>üden, da Griechen- 
land, Italien und Frankreich eine nicht unbeträchtliche Beisteuer zur ethno- 
graphischen Liste geliefert zu haben scheinen. Mftnner und Weiber zdchnen 
sich durch eine ganz besonders ausgesprochene Putzsucht ans. Selbst das 
«chlimme Regenwetter hUt sie nicht ab, sich auf der Strafse im gr&fsten 
Staate zn zeigen,' und es gehOrt anfknc^ch aUe Kraft dazu die Lach- 
rouskeln im Zaum zu halten beim Anblick einer grofsmftchtigen Crinolinc, 
die von rüfscheu getragen wird, welche auf zollhohen hölzernen Stelz- 
schnhen trippelnd durch Koth und Kegeuwasser eiuherschreitcn , nur um 
dem Bedürfnisse Genüge zu leisten, die bauten Fahnen auf der Strafse 
sehen zu lassen. 
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Wunderbar im Gegensatz dazu ist die asiatische Welt, in Physionomio 
und Tracht, welche hier schon in Pera mit der europäischen Bevölkerung 
in Berührung kommt, und meist der dienenden Klasse angehört. Sie ist 
am lächerlichsten da, wo sie in meist unschöner NacliätVung alles euro- 
päischen Wesens auftritt, bis zum türkischen Soldaten und Kawasseu hin, 
der mit gravitätischer Miene die Strafse Pera's entlang schleicht. In jenem 
feingekleideten „citoyen'^, der ernst und langsam eiuherscbreitet, das pech- 
schwarze starlLC Haar mit dem feinen bedeckt, mit der langen, 
hakenförmig gebogenen Nase und den schirarzen, stechenden Angen mit 
starken Angenbranen darüber, erkennst da auf der Stelle «den reichen 
Atmenier. Sieh nnr, wie er eine Kogel seiner Bemsteinschnnr nach der 
andern bedSchtig durch die Finger {^iten Iftfst, nm Gelegenheit zn haben, 
die Brillanten seiner Ringe den Leuten zu zeigen. Der ruhelose Lands- 
mann des ewigen Jaden läfst sich nicht ableugnen aus jenem schüueu, 
aber verschmitzten Gesiciite mit bekanntem Rassentypus. Er geht in tür- 
kischer oder europäischer Tracht, je nachdem es seine besonderen In- 
teressen erheischen. Werft einen Blick auf die Lammsmaske mit der 
spitzen, schwarzen Pelzmütze. SchwOrt er's aach ab, er ist and bleibt 
der geschmeidige Perser. 

An der Farbe erkennt man den Mohren. Das hat man in Kontanti- 
nopel in Hillle nnd Fülle zn beobachten. In allen Abstofimgen der Haut- 
fiirbe tritt die Negerbevölkernng als eine bedentende fieigabe des aMka- 
nischen Continentes anf, mOgen die einzebien theils als vielgesnchte 
Bnnnchen, tiieils als Sdaven oder Diener ihr Leben fristen. 

Einen traurigen Eindruck hinterliefs der Anblick der zahlreichen aus- 
gewanderten Nogai-Tataren, welche bekanntlich die russische Nogai-Steppe 
in gi'ofsen Massen verlassen lial)en und nach KonstaiitinDpel gcsvaiulert 
waren, um ein neues Vaterland von den reehtgliiubigen Muslimen zu 
empfangen. Die Versprechungen waren glänzender als die Erfolge, we- 
nigstens lungerten sie obdach-, brot- und arbeitslos in den Strafsen Kon- 
stantinopels heram und bettelten mit wahrer Wuth jeden anstandig ge- 
kleideten Spazierginger an. In ihrem Kopfe, den eine mit Pelzwerk yer- 
biümte XiOderkappe bedeckt, zeigen sie ^el Mongolisches. Die kleine 
Stumpfiiase nnd die schrSg stehenden Angen sind unverkennbare Merk- 
male davon. 

Nach den Nachrichten, welche wir spiter an Ort nnd SteUe von einem 
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romiscbeii Giiril- Gouverneur erhalten haben, zerfeUen die Nogai-Tataren 

(deren Zahl der mssischcn Rcf^ieniuff selbst unbekannt ist) in fünf Horden, 
wovon drei Anliiiiiger der niohtuneduiiischcn Religion sunnitischer Sccte 
sind. Die andern liciden V(Molir(n Götzenbilder, und wenden sich in 
ihrem (lel)etc an die aufgehende und an die unteriieiiende Sonne, wie die 
Geber oder Feueraubctcr in I'crsien und Indien. ISeit ihrer Einwanderung, im 
Anfange des dreizehnten Jahrhunderts , haben sie es stets verschmäht, sich 
in Dörfern ansässig zu machen oder Ackerbau zu betreiben. Sie waren 
und sind Nomaden geblieben, welche mit ihren Kameel- und Bindvieb- 
Heerden auf der grofeen Graaeteppe zwischen Stawropol und Astrachan 
umhendehen und den Thmsit- Handel mit dem Kaukasus Ton und nach 
Astrachan hin Tennitteln. Jeder Versuch russischerseita, sie durch Schulen 
u. 8. w. zu cirilisiren, ist erfolglos geblieben, ja sogar die Veranlassung 
ihrer Answanderun«: geworden. Unter dem Voi*wande , weder Russen noch 
Christen werden zu wollen, verkauften sie ihre Heerden und wanderten 
aus. Obgleich in der asiatischen Türkei die fruchtbarsten Landstrecken 
brach und unbebaut liegen, so wollen Sachkundige dennoch daran zwei- 
feln, ob es jemals gelingen wird, jene ausgewanderten Tataren zu Colo- 
nisten heranzubilden. 

In dem Glänze und dem £lend des konstantinopolitanischen Strafscn- 
lebens, mitten in der Menge, die sich neben- und hintereinander durch- 
drängt und stöM, in. allen Zungen schreit und schimpft, begrUfst und 
dankt, bildet die Erscheinung der orientalischen Frauen im tlirkischen 
Kostam die komischste Seite. Das stolzt langsam und wacklig einher, in 
weifse und bunte Tfieher und Laken eingehüllt, den Kopf geschmacklos 
mit Musselin verhSngt; an den ziemlich tdchtbaren Waden wasserziebende 
Strümpfe, welche sich sehnsuchtsvoll nach den rothen und gelben Stiefeln 
und den watschelnden Füfsen hinabsenken. Die häfslielien und alten Weiber 
verhüllen sich gewöhnlich dichter als die jungen hübschen Stambulerinnen, 
die nach der neuesten Mode einen fast durchsichtigen Schleier tragen, und 
den neugierigen Frengis den Anblick eines brennenden Angenpaares durch- 
aus nicht zu entziehen suchen. 

Wenn Jemand die Wanderung zu Fnfs anheben wiD, so setzt er sich 
entweder auf eines der kleinen, behenden, n\jBist weifsfiurbigen Hiethspferde 
mit buntem Perlhalsbande und obligatem Amulet, oder auf einen Idcht- 
fttfsigen Esel, oder in dnen der wackligen antiken Kutschwagen Ton 
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plumper Gestalt, aber reicli und schnurrig vergoldet, wie sie etwa yor 
einem oder mehreren Jahrhunderten in Europa Mode waren. Gegen einen 
solchen Rumpelkasten, der im Innem wie dn zusammengodrAektes Feder- 
bett aussieht, sind die Wagen auf den alt&gyptisohen und assyrischen 
l>enkmSlem wahre Victoria-Chaisen. Nicht minder empfeUenswertfa sind 
die ebenso stark verzierten und vergoldeten Portechaisen. Man setzt sich 
hinein, die beiden EamaU oder Lastträger ergreifen die' langen Stangen 
und fort geht es über Stock und Stein, bergauf und bergab. Wie mau 
im Stande ist, sich bei den engen, dabei aber sehr belebten Strafsen, 
ohne Gefahr für Leben und Gesundheit, auszuweichen, bleibt mir ein dun- 
keles Kätbsel. Und doch, glaube ich, geschieht selten ein besonderes Un- 
glück, höchstens einmal ein unvermeidlicher Zusammenstofs zweier in ent* 
gegengesetzter Richtung wirkenden Kräfte. Mag nur der Himmel es immer 
so wenden, daTs die eine davon nicht einem Lasttrftger angehört, der auf 
dem Rücken einen mftchtigen Stein von 8 Fuls Lftnge, 1 Fufs Brdte und 
8 bis 4 Zoll Dicke, in gebeugter Stellung trigt, oder gar einem mit langen 
Holzbalken bepackten Pferde oder Esel, der erbarmungslos rechts und 
links die kräftigsten StOfse bei jeder Wendung austheilt. Eher erträgt 
man es, über einen todten oder lebendigen Hund — in beiden Zuständen 
liegen sie gleich bewegungslos da — zu stürzen, obgleich die Exemplare 
dieser so nützlichen Strafsen -Poli/ei des Orients und seiner Städte durch 
Verspeisung französischer Giftpilien sich gegen früher© Zeiten um ein Be- 
deutendes vermindert haben. 

Die allgemeine Ordnung und die öffentliche Ruhe in dem lebendigen 
Mosaik wird durch die „MunieipaUtö'' und durch tfirkische Kawassen auf- 
recht erhalten, welche bewaffiiet mit S&bd, Pistolen und dem ägyptischen, 
ftufterst anziehenden Kufiata^ dem segensreichen Geschenk der Nilpferds- 
hant, in roth und weifii angestrichenen Schilderh&usern postirt sind, oder 
auch in Udnen Wachthftnsem an den Strafsenecken auf einem Diwan 
ihren schutzmännischen AV/ feiern. Nicht selten durchschleicht eine Streif- 
wache türkischer Soldaten — in lichtliniuucm ^fantel nebst Kapuze und 
grünen Fausthandschuhen — , den Oflizier an der Spitze , in einem wahren 
Öclmeckeumarsche die Strafse. 
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m. Kapitel 

Tagobuchblätter aus Staiubul. 

Dan 19. F«bra«r. 

Gestern Nachmittag haben wir dem Regen und Winde Ttotz geboten 
und einen Ansflag nach dem Theile Pera'a nntemonmien, der nach dem 

giofsen Campo hinführt Eine Reihe von Läden, raeist mit französischen 
Lwxus-Artikclu . überrascht durch die Gröfse und l^acht der äufseren und 
inneren Einrichtmi{^% von den mächtigen Spicgelsclieibeu der Eingangs- 
thüren an bis zu den gesiliinack vollsten Kronenleuchtern im Laden. Zu 
den aufiaUendäten Aushäugewaureu gehören gegenwärtig Masken und Mas- 
kenanzügo. Man lebt noch im Fasching, der mit acht südländischer Hei- 
terkeit und Aasgelassenheit sogar in Pera gefeiert wird, und eine Menge 
grofsgedmckter Zettel an den Straüseneckai laden zn franzöaisch-italieni- 
schen YonrteUongen dn, Tor allen zn dnem »grand bal masquä an palais 
des flenrB**. 

0er Schnee fiel heute nach sonnenklarem Morgen in dichten Flocken 
Tom winterlichen EBmmel hernieder. Wir besuchten in der Frfihe den 

Ciottesdieust der evangelischen Gemeinde in dem Gebäude der K. preufsi- 
schcn Gesandtschaft. Etwa 30 Kiroliganger hatten sich eingefunden, ikinmter 
der vortreftliche Minister Ciraf von der Goltz und das Personal der preufsi- 
ßchen l-.egation, welche der Predigt des Pastors Pichen mit würdiger An- 
dacht zuhörte. Die evangelische Gemeinde in iionstantinopel zählt bei 
80 FamilioTi . etwa 400 Seelen umfassend. 

Bei der Heimkehr begegneten wir einigen seelensvergnügten Masken, 
die von dem lärmenden Janhagel Pera's nnd Galata's begleitet waren. 
Dicht dah/nter, welch* bittere Ironiel geleitete man eine jnnge Griechin 
zu Grabe. Mit Bhimen und Torgoldeten Citronen geschmackt» lag die 
Todte offon im Sarge da, nur leicht mit bunten Tftchera bedeckt Vier 
Männer tmgen sie auf den SehuUem. Der Priester mit der Monstranz 
schritt (leni Sarge voran, i.eidtragende bemerkte man unter den Fufs- 
gängeru im Gefolge nicht. Sanft ruhe ihre Asche ! Wir entblöfsten unser 
Haupt und liefsen den Zug au uns vorüberziehen. Eine zerlumpte Zigeu- 
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aerin» etwa drelTsig Jahre nlt, näheii:e sich uns, nm ein Almosen bettelnd. 
Es war die erste, die ioh sah. Die Farbe ilires sehr regelinAfirig geformten 
Gesichtes war sehmntng braun, ihre Augen grob nnd schwarz, der frennd- 
lich liebelnde Mnnd zeigte eine Reihe schöner, blendend weifser ZShne. 
Das Haar hing stnqppig und wild anf die Stirn herab, vennehrte aber 
trotz der Unordnung das Halerische der in branne Lnmpen gehallten Ge- 
stalt Viel widerw&rtiger mnfste nns ein tArkisch gekleideter £braico 
erscheinen, der, im Dienste der Aphrodite Pandemos stehend, frech genug 
war, uns in eine Seitengasse zur Besichtigung eines neuangelegten Bazares 
locken zu wollen. 

Ein prüfender Blick auf die Gebäude der europäischen Vorstädte läfst 
sehr bald den Unterschied der älteren und neueren Bauten erkennen. Die 
ersteren, einstöckig, seltener zweistöckig, sind ans Holz und Fachwerk 
hergerichtet, ebenso wackelige als luftige Wohnongen, daneben änfserst 
fenergefiUirUch. Die grOnen Jalonsien, zum Schutze gegen die Sonnenhitze 
angebracht, so wie die henrorspringenden Erker geben den Häusern ein recht 
freundliches Aassehen. Die Privat- und offiziellen Gebftnde neueren Datnms 
sind solid ans Stein gebaut, jedoch in dem bekannten Seht orientalischen Kar 
«emenstil, d. h. viereckige Kasten mit Fensteröfihungen. Eines der schönsten 
GebSude Pera's, weithin sichtbar vom Meere aus, ist der riesige Palast 
der russischen Gesandtschaft, mit einer Säulen -Fa(;ade, die sich von der 
blauen Wand am Hintergründe scharf und beinahe zu grell hervoriiebt. 
Der grofsc Ballsaal soll 3000 Gäste bequem fassen können. Im Krim- 
kriege hatten sich die Franzosen hier einquartiert; die verdorbenen Wände 
nnd Mobilien hat Kaiser Napoleon III. mit einem Kostenaufwande von 
zwei Millionen Francs herstellen lassen; so wurde dem Schreiber dieses aus 
sehr znverUssiger QneDe versichert. 

Ben SO. Februar. 

Wir haben heute den ersten Spaziergang in das Innere der alten Ge- 

nueser- Republik von Galata nnd fiber die lange Brücke des goldenen 
Börnes nach den ersten Strafseu Stambuls gemaciit. 

In der Nähe des Klosters, in solchem türkische Dreh-Derwische voll 
religiösen Wahnsinnes ihre berüchtigten Tiuize uuffülireii, bogen wir von 
der Hauptstrafse unseres Quartieres seitwärts ab und schlugen einen Seiten- 
weg über altere türkische Friedhöfe ein. Hohe, grad aufrocht üteheude 
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Leichensteinc , oft noch so gut erhalten, dafs die goldene Schrift auf 
blanem Grunde in hellem Lichtglanze hervortritt, mahnen an die vergrar 
bene und verschollene mohamedanische Welt unter uu. 01e auf der ober- 
sten Kante der Leichenplatten ansgemeUadten und bemalten nentörkischen 
niedrigen Fefs oder die hohen alttfirkischen Torbene trennen die Todten 
der Neuzeit Ton den tfirkiachen Altvorderen. Schlanke, dmikelgrQne Cy- 
pressen, der Baum der Freiheit, die bei den MorgenlSndem erst im bes- 
seren Jenseits beginnt, aberschatten die Hfigel der Todten, aof denen 
Hönde , lang ausgestreckt in bebagBcher Rohe, fem vom Treiben der Strafse 
und den Fufstrittou zwai- und vierbeiniger Pflastertreter, der süfsen Ge- 
wohnheit des Schlafes obliegen. Der Weg über die Friedhöfe bei der 
nassen Witterung geht durch unbeschreibliche Kothstege bergab. Beim 
Anblick des Doppclthurmcs von Galata (GalatO'kule) ringt sich ein «Gott 
sei Dank!" aus der Brust hervor. 

Der stattliche Bau, ein Werk der Genuesen, gegenwärtig nur als 
Feoerwacht ond Signalthonn benatzt, gehört denselben Zeiten wie die Maoer- 
Befestignngen in der NShe an, welche halb zerfallen, sich malerisch genug 
ans der Umgebung nenerer Bauten hervorheben, aber dennoch, wie so man- 
ches andere, die heutigen Zosttnde der TOrkei dOster genug symbolisiren« 

Auf einer alten Treppe von Stein- und Holzstofen gewannen wir den 
überdachten Rand des Thurmes. Eine Wache türkischer Soldaten hockte 
auf dem Furöbodeu und liefs sich weder im Rauchen des schibuks noch 
bei der Zubereitung des Mittagcssens stören. Nach Verabreichung des 
unvermeidlichen Bukschisch hiitten wir indefs die P^rlaubnifs, nach allen 
Seiten über Stadt und Meer iiin uns des wondervollsteu Panorama's, frei- 
lich bei nicht ganz günstiger Beleuchtung zu erfreuen. 

Zn unseren FuTsen breitete sich die Vorstadt Galata aus , gegenüber, 
am jenseitigen Ufer des goldenen Hernes, die eigentliche Türkenstadt, 
hügelig «oftt^nd, mit ihren Moscheen und zahllosen Minarets. Auf der 
anderen Seite des Meeres lag Asien. Wie schwarze FelsbKkske tauchten die 
Prinzeninseln aus der Floth herror. So donkelfurbig sich das cypressen- 
reiche Scntari in das blaue Meer hinabzosenken sdiien, so fWthlich heiter 
schwammen im Hintergiunde schneebedeckt« Berge, darunter der Ida, in 
dem reinen Aethcrmecrc des Himmels. Im Hufen lagen und kamen zahl- 
reiche Dampfer und Segelschiflc. Die ersteren sicli bis zu der dicht be- 
setzten Brücke herandrängend, weiche Galata mit Stambul verbindet, und 
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Tan unserer Togeischan ans gesehen, wie die alte Bheinbr&cke zwisehen 
Pente md (Mol in langer Linie die bfintcende Flnth des Meerarmes dnrcli- 
sehneidei Der Anbliek ist wunderbar schOn, der Feder eines poetisehen 
Reisenden wfirdig. 

Nach halbstfindiger Terliefsen wir den Thann. Durch winklige, 
holprige Strafsen and Gassen Galata's, wo italieniscli-giicchisch-franzOsiscbe 
Volkswirthschaft mit iiU' den sauberen uiul uusaubereii beigaben zu Hause 
ist, kommen wir endlich an die hölzerne Brücke, an deren Eingang zu- 
nächst eine Kopfsteuer von fünf Para entriclitet werden mufs. So eine 
Brücke existirt wohl nur einmal in der Welt. Aus Holz aufgeführt ent- 
hält sie einen Doppelweg sowohl für die Wagen und Keiter als für die 
Fnfsgängcr. Die Holzdielen sind morsoli und faal, voller Unebenheiten 
nnd Löcher. Aal den vollständigen Halbkreisbogen, die mehrmals die 
ebene Brücke unterbrechen, müssen Wagen nnd FnAgfinger anf- nnd ab- 
kletten, für Wagen nnd Reiter ein gefährliches Unternehmen. In der 
langen Reihe zahlreicher, dickleibiger, vergoldeter Kutschen sahen wir in 
aller Rnhe tArkische HaremsschOnheiten vorb^pastiren. Der dflnne, durch- 
sichtige Schleier stand in sonderbarem Contraste zu den begleitenden Eu- 
nuchen, und wenn jeder verliebte Blick, der zwisdion den Türkinnen 
und Europäern gewechselt wird, mit fünf Para besteuert wiiide, so möchte 
die Stelle als Brückencinnehmer am goldenen Horn die einträglichste im 
ganzen türkischen Keiche sein. >seben solcher Hurenispracht bieten die 
allerwärts auf den Holzkanten der Brücke sitzenden Bettler ein abschrecken- 
des Bild menschlichen Elends und bitterster Armuth dar. Die Strafsen 
Stambnl's, welche wir in der Nähe der Walide-Snltan-Moschee durchstreif- 
ten, waren wo mOg^ch noch kothiger nnd holpriger als die Gassen Pernes. 
In stillschweigender Uebereinknnft machten vrir bald Kehrt, um nach der 
Brfidce des goldenen Homes zurfickzupilgeru. „Hier sind 15 Para für 
drei Personen^, sagte unser Dragoman zu dem Brftckenetnnehmer am 
Steuerhanse. Sehr höflich erwiederte der Angeredete, ein alter Türke: 
„Maschuliah! für drei Personen? für drei KtVendis miifst du sagen.** 

Die drei „Effendis" befanden sieli bald wieder in Pera, das iiineu 
nach dem genossenen Vorschmack der alten Türkenstadt viel ordeuÜicher 
und angenehmer als in den vorigen Tagen erschien. 

Der Abend war inzwischen hereingebrochen. Einzeln und in langen 
Zfigen, nfichtem nnd hingweilig, berauscht und ausgelassen, trieben sich 
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Masken in den Sirafsen umher, zur gro&en Belastigang der Bevölkerung, 
dodi ohne den Vorübergehenden Ustig za werden. Von den weltbekannten 
politiBchen GiOlsen an bis zmr stillen Haremssohönheit hinab wird alles 
nnbannherzig dem Ifaskenspott geopfert Die Weltrerhrftdenrngs-ldee 
fluid ihren Ansdmck in einem französischen Stutzer, der mit einer schwarz 
angestrichenen Negerin in ungeheurer Crinoline promenirte nnd sie der 
Bildung halber mit vielem Anstand und ausgesuchter Grazie in die kleinen 
Theater und Trattorien Pera's einführte. 

Von einem Diner beim preufsischen Gesandten heimwärts kehrend, 
hatten wir das schöne Schauspiel einer nächtlichen Illnmination. Eines 
Festes wegen waren sämmtliche Moscheen, Staatsgebäude, Paläste und die 
Schiffe der türkischen Flotte im Kiiegshafen mit tansenden brennender 
Lampen behftngt Unser Standpunkt war hoch, die Nacht sehr dunkel, 
der Anblick daher besonders überraschend. Die hell erleuchteten Galerien 
des zahhraichen Minarets machten den Eindruck in der Luft schwebender 
Fenerringe. Vor der Menge zahlloser Lichtpunkte schienen die Sterne in 
die dunkle Nacht besehlmt zurftckzuireten. 

Den Sl. Febrosr. 

Wir haben gestern die Bekanntschaft einer bedeutenden landsmännisdieu 
Persönlichkeit gemacht, des türkischen Brigade -Generales Kuczkowski, 
oder, wie er von den Türkon genannt wird, Muchlis Pascha s. Ein hoher 
Fünfziger, aus dessen hellblauem Augenpaar ein offenes, redliches Gemüth 
qpricht Er empfing uns in der liebenswürdigsten Weise in seinem Diwan 
in Topchane. Die Unterhaltung mit dem um türkisches Militair- Wesen, 
besonders um die Schöpfung einer branchbaren ArtOlerie, hochTerdienten 
christlichen Fascha, der sich selbst bei den Türken durch seine Gradheit 
und Biederkeit einer Torzfiglichen Hochachtung erfreut, konnte nur beleh- 
rend und anregend sein, um so mehr, als seine dreizehnmonatliche Reise 
in türkisch Armenien bis nach der Stadt Wan hin wichtige Beiträge für 
unsere Weiteneise enthielten. 

Während der Unterhaltung, welche in einem kleinen "Nebenzimmer 
(Iis iiülituiris( hon Diwan Statt fand, verzehrte ein Kechnungsführer in Un- 
teroffiziers -Uniform , in einer Ecke des Zimmers sitzend, sein frugales 
üdittagbrod, liefs sich dann eine gestopfte lange Pfeife bringen und trank 
schliefislich seinen würzigen Mocca. Die Anwesenheit seines Generales 
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sehien ihn nicht im mindeBten zn bemurnlugeii. In Eoropa wfirde das etwas 
Unerhörtes sein, aber gerade in diesen Kleinigkeiten liegt die Eigenthfim- 

licbkeit der westlichen und Osflichen Disciplin. 

Kiiic reit'Iie Sammlung von Gummi- und Leder-Ueberschuhcn an dem 
Eingang zur Treppe gab eine Vorstellung von der Personen -Frequenz im 
Diwan. Man erkennt selir leieht heraus, wie viel Europäer, wie viel 
TfirlLen im üause anwesend sind. Die vornehmen Türkenschuhe sehen 
wiederum anders ans aU die Pantoffeln der Aermeren, und haben die 
letzteren einen Sporen, so ist es sicher, jdafs türkische Kavallerie im Hause 
sitzt Wie ein Jeder beim Herausgehen seine Fafsbekleidnng wiederfindet, 
bleibt anter allen Umständen rithselhaft 

Die Endthnnng einer orientalischen SehQhversammhmg vor dem Ein^ 
gange zn einem Zimmer erinnert Schreiber dieses an ein GesprSeh mit 
einem weisen Perser, das derselbe folgendermaafsen schlofs : „ Ihr Frengi 
^.möget in eurem Vaterlande, in Frengistan, get*ittete und gebildete Men- 
„ sehen aufzuweisen haben. Hier zu uns kommen nur selten wohl erzogene 
Manner her. Diese maelien alles verkehrt und sind unreine Söhne ihres 
„I^andes. Oder geziemt es sieh, beim Eintritt in ein Zimmer das abzu- 
biegen, womit nicht« verunreinigt wird, und das nicht abzulegen, womit 
„man den Schmutz von draufsen in dein reines Zimmer trägt? Entblölsen 
„sie nicht ihr Haupt vor allen Lenten, nnd treten sie nicht mit den unreinen 
„ Schaben anf den reinen Ort des Teppichs, auf dem da issest und trinkst 
„nnd Bchl&ist and sitzt? Maschallah! Wo sitzt da Verstand, wo steckt da 
„ Gesittongl Bei deinem Haapte, ftbel würde es ihnen in Frengistan ergehen, 
»woDten die scUeohterzogenen Lente den reinen Teppich in den Zimmern 
„mit ihren sehmntzigen Pfifsen betreten! — Warum schickt man aber die 
„Unreinen gi-ade zu uns? doch nur um Anstand und Sitte zu erlernen!** — 

Die Faschingszeit endigte gestern Abend , da heute bereits Mardi gras 
ist. Die diplomatische Welt Peras war am Abend in dem Hause des 
österreichischen Internuntius, Baron v. Prokesch- Osten versammelt. Ein 
grofser Ball sollte hier den Abschlufs der lärmenden Vergnügen dieser 
Jahreszeit bilden. Ganz Europa hatte seine Vertreter in der Herren-Welt 
aofenweisen, nnd selbst Asien hatte es nicht verschmiht, in der Person 
des persisdken Gesandten Mirza- Hassein -Khan den liebenswürdigsten Bei- 
trag zn ^enden. Die Damen, nicht so zahhreich vertreten, meist Pero> 
tinnen, waren in eoropftisohem Ballstaat nenester Mode erschienen, and 

a 
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ich mufs zweifeb, ob man in Paris schönere Diamanten, nmfiingreichere 
Krinolinen, herrlicheres Haar nnd dmiklere, brennendere Angen bitte 
sehen können. Die französische Sprache bildete das allgemeine Mittel der 
Unteihalbmg in diesem babylonischen Sprachgewinr. Die jfingeren Herren 
und Damen tansten in dem euien Saale des Hauses , die ilteren plauderten 
in den anstoisenden Gemichem oder rauchten in dem Bibliothekszimmer 
des Intemnntins , dessen wissenscliaftlicher und politischer Thät%keit an 
dem mit werthvollen Alterthümeni bedeckten Arbeitstische manches geist- 
reiche Denkmal seinen edlen Ursprung verdankt. 

Die Seele der Gesellschaft schien mir der juna:e russische Gesaiulte, 
Fürst Labanoff zu sein. In dem heiteren, lachenden, von witzigen Eiu- 
föllen übersprudelnden, liebenswürdigen Fürsten hätte der ruhige Beobachter 
eher einen französischen Weltmann , als den klagen und feinen Diplomaten 
des mftchtigen Zaren am Hofe des Sultans Termnthet 

Neben den t&rkischen Gröfsen ich denke yorzüglich an den red- 
lichen Grofs-Yezir Mehemed-Rnschdi-P^ha, der sich Yom gemeinen Sol- 
daten bis zu der hohen Stellung, die er gegenwärtig einnimmt, hinaufge- 
arbeitet hat, und an Kiamil-Ptocha, den früheren türkischen Gesandten 
in Berlin , jetzt Präsident des Staatsratbcs — waren für uns augenblicklich 
die Perser der Gegenstand besonderer Aufnierksanikeit. Den Türken gegen- 
über erschienen sie gewandter, glätter, und, selbst bei den Damen, wo- 
niger angstlich und zurückhaltend. Mirza-Hussein-Khan zeichnet sicii vor 
allen durch feinen Tact und durch sein gewinnendes Denehmen aus. Kr 
steht in den Dreifsigern. Er trug sich europäisch, nur die schwarze 
Lammsfellmütze und der goldgestickte Gürtel mit der diamantenen Agraffe 
kennzeichaete den persischen Holtnann. Hit grofiier Befriedigung Sniserte 
er dcb Über das gesellige Leben in Teheran, wo, wie er sagte, mehr 
BflBe als in Konstantinopel gegeben würden. Das war etwas Keues in 
dem Verzeichnirs unserer Seisenotizen fiber die terra incognita, welche 
wir nichstens betreten sollten. 

Das Ende des Balles warteten wir nicht ab, sondern begaben uns in 
der mitternächtlichen Stille nach Hause. I cberall hielten Portechaisen- 
Träger mit brennenden Fackelstangen, sehnsüchtig auf die Dame ihrer 
Nummer harrend. AVir aber stolperten über erliärtete Kotlilteige und auf- 
gerissene Pflastersteine zum onglischeu Uotel, am von Koustantinopei und 
seinen Herrlichkeiten zu träumen. 



Digitized by Google 



Tagebuehblitttr am StambiiU 



19 



Wer Konstantinopel besucht hat and nicht in dem pfeilschnellen Kaik 
ge&hren ist, hat Vieles, Vieles Ters&omt Der Yersnch, in diesen be- 
rühmten Nachen zu steigen, liefs sich schon wagen, als Hr. Graf Ton der 
Goltz zu einem Besuch nach Baii humajun in Stambol einhid. 

In zwei langen, sehr spitz znlanfenden nnd von leichtem Holze zierlich 
gebauten Kähnen, worin eine oder höchstens zwei rahig sitzende Per- 
sonen Platz haben, fuhren wir, richtiger schössen wir über das stürmisch 
bewegte goldene Horn pfeilschnell hinüber. Nach kurzer Zeit landeten 
wir an Ort nnd Stelle, in der Nähe des Ministeriums. Die verschiedenen 
Abtlieilungen desselben tlurrliianfend. woselbst Schreiber, Soldaten. Krä- 
mer, dazwischen hin und wieder Europäer im Fefs, durcheinander hockten, 
standen und gingen, wandten wir uns zunächst dem Diwan des Ministers 
der auswärtigen Angelegenheiten zu. Unter der Aegide des preulsischen 
Gesandten standen wir bald vor Foad-Pascha. Der Minister, ein schöner 
Mann mit geistreichen, feinen Zügen, schien traurig und niedergeschlagen. 
Den sonst so witzigen, gesprächigen Mann hatte der Schmerz tm den 
jüngsten Yeriust seines 23jährigen talentvollen Sohnes gebeugt Das Ge- 
spräch war anfangs einsilbig und wollte gar nicht in Gang kommen. Nach 
der offiziellen Pfeife und dem ministeriellen Kaffee drehte es sieh langsam 
nm Reiseangelegenheiten, um die zu wählende Strafse, um Sprache und 
Sitten der i*erser und endlirh um Politik. 

Ali l*ascha, Chef lies Tansiniats und der eigentlirhe Reformer, hatte 
von dem gesürigeu Balle beim Freiherr v. Prokesch eine starke Indispositiö« 
davon getragen und war einsilbig. Die Reise nach Porsien, ThouvenePs 
neueste Note, Englands Veriialten mufste Stoff zu geflügelten Worten ab- 
geben. 

Von gewinnender Freundlichkeit und liebenswflrdigkett war das Be- 
nehmen des Grofsvezirs. Aeufserst zuTorkommend im Empiiuig, berflhrte 
er im Gespräch dieselben Gegenstände wie vorher, bis unter greiser all- 
gemeiner Heiterkdt die Finanzreform die belebte Unterhaltung schlofik 

Wir verliefsen nach zweistündigem Aufenthalte die Hohe Pforte, stiegen 
am Quai in unsere Kaiks, und tlogen, pfeilschnell wie wir gekommen, 
(ialata zu. In der Nähe des Thores Köpry kapu, an der zweiten Brücke 
über das goldene Horn, wanderten wir über Friedhöfen und todten Alttürken 
unserem Viertel zu. 
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IV. KapiteL 

Noch iu Konitftntinopel. 

Den 98. F«l>ra«r. 

In der vergangenen Nacht war Feuer. Auch das gehört, leider Gottes! 

zu den stereotypen Erlebnissen eines Reisenden in Stambul. Die Strafsen- 
wachter stiefsen mit dem Ilolzscliaft ihrer Piken unaufbürlicli auf das Stein- 
pflaster und liefen laut und vernehmlich: ^an^'n tcar Galatada „iu Galata 
ist Feuer!" 

Ein heller Lichtschein zeigte sich in der Thal Aber den dnnklen 
Dächern der nächsten Hansgruppen. Wir kleideten uns schnell an , liefen 
in die Nacht hinein und begegneten in einer Qnerstrafse einer Aeht tftr- 
kiflchen Fenerwehr: einer kleinen, Ton Tier Soldaten auf den Sehnltem 
getragenen Feaerspritze. Am Ausgang der menschenleeren Gasse sahen 
wur, dab der Fenerschein yon der Hänsermasse jenseit des goldenen Her- 
nes, also nicht aas Galata herkam. Da er von Minute zu Minute abnahm, 
so zogen wir uns bald genug wieder in das warme Bett zorflek. 

Es ist nicht gerathen, selbst in gröfserer Gesellschaft, in Konstanti- 
nopel, wir meinen im europäischen Thcile der Stadt, nrichtliebe Wan- 
derungen anzusteUen. Mord und Todschlag, Diebstahl und Brutalität sind 
an der Tagesordnung. Das französische „Journal de Constantinople" zählt 
täglich eine grauenerregende Fülle der bekannt gewordenen Meuchelmorde 
und Unthaten auf. 

Der heutige Tag war dem Besuche einer Menge Sehenswürdigkeiten 
gewidmet, zu denen nns die Idirräche Begleitung des mit Sprache nnd 
Sitten der Türken in gleicher Weise tief Tertranten Dolmetschers der K. 
preofinscfaen Gesaadtsehaft in Konstantinopel die erwünschte Gelegenheit 
▼erschaille. Zwei Kawassen dienten als schützende Eskorte, obgleich die 
Sache nicht so schlimm ist Beritten, wie ^r waren, ging es Über die 
lange Brücke von Galata aus nach Stambul liinuber und hinein in das la- 
byrinthische Gewühl von Gassen und Gäfschen. Von dem erhöhten Stand- 
punkte auf dem Pferde aus liefs sich die dichte, unabsehbare Menge von 
MenschcD, Thieren and Wagen auf derselben leichter Überblicken; um so 
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mehr, als die nach Stiitaii und dem Bosporus fahrenden Omnibus-Dampfer 
grade Passagipre aus - und einluden. Die verschleierte türkisrhe Frauenwelt 
safs, nach der bekannten Methode der Herings Verpackung, auf dem Deck 
eines Schiffes eng und unbeweglich nebeneinander. Die zerlumpten Bettler 
schrieen uns unaufhörlich ihr: Ai Uchelebi ^ach Gentlemenl'' zu. 

Zonftchst lie&en wir unseren Thieren den Weg nach dem so bertUunten 
PbUze Mamdan oder dem Hippodrom einschlagen, wobei sich Gelegen- 
heit bot, einen Theil der Bazare kennen xn lernen. DieseIb<Bn sind nach 
Art der orientalischen M&rkte angelegt, und in langen, bisweilen mit Glas 
bedachten Stralsen so vertheilt, dais die Handwericer und Kaoflente |^ei- 
eher Znnft rnid Gilde mit ihren kleinen Buden gemeinschaftlich nobenein 
ander hocken. Türken, Armenier, Griechen, Perser, Aegypter, Syrer, 
Juden treiben in freundlichster Eintracht ihren Handel und Wandel. Unter 
den Waaron der persischen Kaufleute ist der Tumbaki oder der Tabak 
zur Wasserpfeife die am häufigsten vorkommende. Ganze Ballen, in Thier- 
felle eingenäht, liegen in den kleinen Buden uud in den Magazinen der 
Karawanserais. Ein äehr beweglicher, italieiusch sprechender Jude vnter« 
statzte durch seinen weisen Rath, gegen die erbosten Kanflente, nnsero 
Gommerziellen Yerhandlnngen bei dem Anlcaof von Bemstein-Spitsen und 
Pfeifenrohren ans Weichselholz and JasminstOcken, da bei den Tflrken 
nicht sowohl das Sprfichwort: Kleider machen licnte, als Pfeifen machen 
Leute, gOi Die Wahl der kostbaren Spitzen — die im Preise bis zu 
300 Thaler und mehr hinauijsieben — ist eine Qual, da man genau mit 
der jedesmaligen Modeform und Modefarbe vertraut sein mufs. Diesmal 
war die weifse , helle Farbe des Bernsteins und die Gestalt der Moscheen- 
kuppel von den Türken beliebt. Ein Tatarenbube von vier Jahren, 
der neben uns stehend stolz wie ein Fürsteukind seine Papier - Cigarette 
rauchte, schien sich zu verwundem, als nach langem Handel für vier 
Spitzen mftfsiger Gröfse 10 Napoleons in blankem Golde gezahlt wurden. 

Doch zurück nach ^<sai Atmeidan! Mit besonderem Vergnügen be- 
grtfete Schrdber dieses den uralten Sehten Obelisken ans rothem Granit 
Ton Syene, welcher den Leuten unter ihm, wie einst Ovid den ROmem, sein 

barbams hic ego snm quia non intelligor ulU 
seit Jahrhunderten zuruft. Der Obelisk , eigentlich nur die grOfeere obere 
Hälfte desselben, enthüt unter der Darstellung gleich unter den Fliehen des 
Pyramidiüu auf jeder .Seite eine einzeilige hieroglyphische Inschrift des In- 
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halte«: DaTs der grofse tmd siegreiehe König von Ober- und TTntcrUq^yptcn 
Tothmosis III. diese Säule zu Khren seines himmlischen Vaters Ammon-Ka 
von Theben habe ausführen unil aufstellen lassen , zum Dank für die Sieire, 
welche ihm der Gott zu >Vassei- mul zu Lande verliehen, im Süden bis 
zum Cap Apto (au der afrikauischeu OätküäteJ, im forden bis iiacU Me- 
sopotamien hin. 

Viertebalbtausendjfthrige Sdiriftzeieheu künden nns den Ruhm eines 
ägyptischen Alexanders, nm den sich heate zu Tage auOser den Gelehrten 
kein Mensch mehr den Kopf zerbricht. — Die Weltgeschichte ist das Welt- 
gericht! — Nach manchen Wanderungen, von Theben nach Alexandrien,' 
von da nach Athen, kam der riesige Stein nnter der Regierang des filteren 
Theodosios nach Konstantiuopel , and wurde hier in einem Zeitraum von 
82 Tagen mit Hülfe Ton Maschinen anf dem Öffentlichen Circus anfgcstellt. 
Kr rulit auf vier Bronzewurfeln, mit Haken, die angeblich zum Aufhängen 
von Siegeskränzen bestimmt waren. Ein marmorner hoher Untersatz trägt 
das danze. Darauf ist der Transport und die Aufrichtung des Obelisken, 
die Huldigung üljerwundener Völker und ein Wugenrennen mit Quadrigas 
in Haut-reliefs eingcmeifselt. Kine griechische Inschrift ist auüserdem auf 
der einen Seite, eine entsprechende lateinische auf der anderen angebracht 
Wie die übrigen Denkmäler des Hippodrom liegt die alte Basis des Mo- 
nnmentes wohl an 15 Fnfs nnter dem jetzigen Niveau des Platzes. Die 
ToUsttndige Ansgrabnng nnd passende Umhegang verdankt das gebildete 
Europa den Bemfihungen des Lord Stratford, welcher diese Arbeiten wäh- 
rend des Krim-Feldznges durch englische Soldaten ansfOhren liefs. 

Der zweite Obelisk ist kein ägyptischer, sondern ein aus Werkstöcken 
sehr geschickt ausgeführter Bau in Spitzsäulenform. Ehemals war der- 
selbe mit Kupferplatten ludi'i kt. dii« Inschriften und Darstellungen trugen. 
Man sieht noch heute selir deutlich die L<M-lior in den Steinen, in welche 
die Zapfstucke der einzelnen Platten eingelassen waren. Yerwitteite In- 
sebriften befinden sich ebenfalls an zwei Seiten. 

Das interessanteste Denkmal bleibt jedenfalls die neuerdings vielfach 
besprochene Schbmgens&ule. Wenngleich um eilf Jahrhunderte jünger als 
das ägyptische Denkmal nnd dessen ruhmreicher Pharaonischer Urheber, 
ist die historische Bedeutung dieses Denkmales ungleich grOfser. Ks er- 
innert an den Kampf des griechischen Volkes gegen das von Asien her 
andringende Barbarenthnm. Zwei Schlangenkörper halten sich in «ehOner 
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WindoDg eng omsehlimgeii. Die Küpfe beider fehlen; den einen sah ich 
spiter im Zeughaus -Mnsenm. Nach einer bei der jüngsten Nacbgrabnng 

aufgedeckten griechischen Inschrift am Schwanzende der Schlangen war 
dies Denkmal — an dem heutzutage aufser den Schlaugenköpfen die Schale 
und der berühnite Dreifiifs fehlt — nach der Schlacht von Platää vom ge- 
sammten Griechenland den Combattanten vom Hellas gewidmet 

Noch viele Roste byzantinischer Zeit müssen unter dem Platze des 
Atmeidan in Trfimmcr und Schutt verborgen liegen. Wenngleich die Kreuz- 
fahrer die bronzenen Bildsäulen des Hippodroms in die Mfinze geschleppt 
haben, um Geld daraus schlagen sn lassen, so mflssen demioch eine Menge 
mannomer Senlptnrwerke nnd ähnliche werthyolle AltertbQmer Torhaaden 
sein. Wer kümmert sich aber hier um deri^eiehen Kachgrabmigmi. 

An den Ätmädan stOfot in sfldtetlicher fiichtong die Moschee Sottan 
Aehmed's, ein ans Mannor errichtetes tOridsches Gotteshaus, eine imToB- 
kommene Nachahmung der herrlichen Aja Sofia. Die Moschee bildet im 
Grundrifs ein legelmärsiges Viereck. Die grofse Haui)tkuppel in der Mitte, 
so wie die vier Ilail)kuj)peln an den vier Seiten werden von geschmack- 
losen Säuleu riesigen Umfanges getragen. Der Eingang ist durch einen 
rothen Vorhang geschlossen. Durch eine kleine Thür an demselben be- 
traten wir, nachdm die Ueberschuhe ausgezogen waren, das Innere der 
Moschee. Der ganze FuTsboden ist mit Tcppichen belegt, in der grad- 
linigen Biehtnng nach Meoca hin, welche ihrerseits durch einen besonderen 
kapellenartigen Ban mit zwei Biesenwachskerzen davor angedeutet ist In 
der Nahe desselben befindet sich die Kanzel^ lOr den Freitags -Prediger, 
iän Stuhl, so hoch, daft eine Person nnr hinanfjgdioben werden kann, ist 
f&r religiöse Yorträge bestimmt Eine besondere yergitierte Abtfaeüung 
im Chor, der auf einem Säulengange raht, bildet den Phitz fQr den Sultan. 

Auf der andern Seite im Chor standen, wie in einem Magazine, eine 
grofse Zahl hölzerner Kisten und Kasten aufgespeichert, Pilger und Rei- 
sende deponiren hier ihr bischen Hab und Gut, und wissen in der Moschee 
ihr fjgenthum vor Dieben und Feuersgefahr geschützt 

Kleine Fensterreiben, am Rande der Kuppeln, lassen das Tageslicht 
in die Moschee eindringen. Zahlreiche Oellampen von Glas hängen anfser- 
dem aa langen Sehnfiren Yon oben hernieder, die einen mit Stcanlseneifini, 
dem Symbol der Glaobenstrene hei den Mohamedaiiem, die andern mit 
BAmMa toi Kornähren geschmfiekt 



Digitized by Google 



Kodk ia KonttuttoopiL 



Die glatten Wiinde der Moschee, unter den Kuppeln, sind mit einge- 
brannten hervortretenden Arabesken -Malereien auf Porzellantafein bedeckt, 
eine Kunst, die jetzt in Konstantinopel gftnsUch Terloren gegangen ist 
Die Hosdiee, damit wir so vollstftndlg als mOglicb in der Besebreibang 
seien, bat secbs Minarets. 

Ton der Moscbee ans lenkten wir die Scbritte unserer Pferde nach 
dem alten Serai'hmmqjun, der t&rkiscben Hofburg, mit einer Reihe von 
6&rten , Höfen und Gebäuden , räumlieh so grofs etwa als die innere Stadt 
Wien, zuletzt von Muhnuul II., dem Vater de.s jetzt regierenden Sultans 
bewohnt, seitdem unbenutzt und leer stehend. Der in persischem Stile 
erbaute sogenannte persische Kiosk, eine Art von Gartenhaus mit Veranda 
davor, enthält ein ganz eigenthümliches Museum alttürkigcher Kostum- 
. puppen, die Trachten veranschaulichend, welche man vor der £inf&hrung 
des Tansimats trug. Da stehen wie stumme Gespenster ans jenen Zeiten 
nebeneinander in friedlichster Rohe geistUehe, mOitirische, bOiische und 
andere Wlirdentriger, und die L^ute gewöhnlichen Schlages bis hinab zum 
Henker und Lasttriger, die nch vor allen durch die Farbe, den Stoff und 
die drollige Form ihrer Turbane von einander unterscheiden und aus- 
zeichnen. Jede Figar trSgt ein Etiquett am Halse mit entsprechender Aof- 
schrift in türkischen Schriftzügen. Die schönen Pagen der früheren Sul- 
tane, mit wachserneu Portrait-Masken stehen in Spinden unter Glas. Ihi*e 
Geschichte gehört den (Jeheimnissou orientalischer Liebhaheroi an. 

Wir verliefseu die von vielen Tauben bewohnten unheimlichen Räun)e 
mit dem stillen Wunsche, dafs auch |das geistige Alttürkenthom recht 
bald in eine ähnliche Rumpelkammer gesteckt werden mOchte, um dort 
der ewigen Vergessenheit schleunigst anheimzuMen. 

Rdzend ist der Weg durch einen wahren Wald dunkler Gypressen 
nach dem Sommer-Serail am hdteren Gestade des Meeres. Die Brust 
athmete hoch auf in der frischen freien Luft; es war uns, als seien wir 
aus einem dun^rfion Grabe mit alttorkischeu Leichen zum sonnigen Tage 
hinaufgestiegen. £in Rndel zahmer Rehe jagte auf dem grünen Rasentep« 
pich in lustigen Sprüngen an uns vorüber. 

Der Sommer-Serail ist geschmacklos, dabei überladen dei orirt. Die 
herrliche Aussicht, wcIi Ik; man von den Fenstern aus nach dem Bosporus 
und nach .Scutari hinüber hat, ist jedenfalls das Beste an ihm. In einem 
ZU Promenaden für den Harem eingerichteten langen Gange mit vergitr 
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tertea Fenstern naoh der HoMte lünans, hingen ohne Aiiswahl viele enro- 
pSische Kapfenticbe und Holzschnitte unter Glas und Rahmen in langer 
Reihe nebeneinander. Scenen aus dem Kriegsleben des grofseu Napoleon, 
Seestücke, Landschaften, Feuersbrünste u. s. w. In einem kleinen, halb 
finstern Nobengemache Nvurdeu uns pnu htvolle, mit Edelsteinen und Perleu 
reich besetzte Waffenstücke, Schmuckgegenstände und sonstige Reliquien 
Sultan Mahmad*s II. gezeigt £in orientalisches KaUmdan oder Schreib- 
zeng strotzte vor lauter Glanz und Henlichkeit. 

Nach dem nahegelegenen Winterpalast hinaofreitend, der sich an der- 
selben Stelle befindet, wo früher der Palast der byzantinisohen Kaiser 

« 

stand (erst neulich sind dessen letzte üeberreste gSnzlieh zerst&rt worden 
und liegen nnn als an%etblinnt6 Schnttfaanfen da), begegneten wir der so- 
genannten Sftnle des Theodosins. Es ist dies eine Kolonne jonischer Ord- 
nung mit Kapitäl, die zom Andenken eines Sieges über die Gothen bier- 

selbst aufgerichtet wurde. 

Man wird mir vergeben, wenn ich den Versuch aufgebe, den Leser 
im Geiste durch die geschmacklosen Käumc des Winterpalastes zu führen. 

Alles ist leer, öde, unheimlich. An die Zeiten schneller orientalischer 
Gerichtspflege erinnert der grolse Vorhof. Dort, in jener offenen Halle, 
safsen die Kichter, welche ihre Todesurtheile fällten, die sofort in der 
Halle des Tbores ausgeführt wurden. 

Könnten die Beile nnd Schlachtmesaer reden, welche in der Nische 
symmetrisch aufgestellt nnd, sie wfirden Ton mancher blutigen That er- 
zlhlen, deren Schanphttz der Friede bringende Kingang zum Pahist des 
Grolsheirn gewesen ist Personen geistlichen Standes, deren filut nach 
einer Vorschrift des Korans nicht Tcrgossen werden darf, worden nie von 
der Schärfe des Beiles berührt, sondern in einem grofsen eisernen MOrsor 
zu Brei gestampft, um den Buchstaben des Gesetzes zu umgehen. Noch 
vor einigen Jahren war dieser fatale orthodoxe MOrser den Blicken der 
Oeffentlichkeit ausgestellt. 

In der nahe gelegenen Kirche der heiligen Irene habeu ilie practischen 
Türken eine eigenthümliche Umänderung getroffen. Dieselbe ist nicht 
etwa, wie die Aja Sophia, zu einem mohamedanischen Gottestempcl ver- 
wandelt, sondern zn einem — Zeughanse mngeschaffen. Von oben bis 
nnten ist sie mit Flinten, Pistolen, Sibefai nnd anderen Waifenstflcken 
gespickt Ahe ROstongen, Hohne, Schwerter, Kettenpanzer, Hollebaiden, 
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Bficbsen, Armbrüste führen uns meist in dio Zeiten von damals, als Wien 
von den Türkcu lielagcit wurde, hinein. In einem besonderen Kasten sind 
die goldenen und silherneu Schlüssel der türkischen Festungen ausgestellt, so 
wie in wolilversrhlossenen Wandsehränken die mit Leder überzogenen, mit 
türkischen Schriftzügen geschmückten Schwerter der ersten Khalifen. Und 
fiber allen diesen Werkzeugen des Mordes und Krieges tbront hoch am 
Bogen der Apsis, hell leuchtend auf Tergoldetem Grande, das Zeichen 
des Friedens: das christliche Kreuzt 

Eine andere an die Kirche stofsende Abtheilong des Arsenals enthilt 
in zwei dnrch einen Hof getrennten saalartigen fiAnmen das der Obhnt 
tOrkiscber Soldaten anvertrante Mnsenm. Interessirte uns anch weniger eine 
Samnilang von Höllenmaschinen und alten Waffen, oder die Glocke ans 
der Aja Sophia, oder die drei mächtigen eisernen Ringe der Riesenkette, 
mit welcher die Dyzantiner den Hafen der Stadt absperren liefsen: so zog 
dagegen das Museum der Antiken unsere besondere Aufmerksamkeit auf 
fiich. Dasselbe enthält eine Anliäufung von Alterthümern der alt -griechi- 
schen, römischen und ägyptischen Zeit, ohne Ordnung willkührlich neben- 
einander aufgestellt, die in verschiedenen Theilen des grofsen türkischen 
Reiches, besonders in Klein- Asien, aufgefunden und nach Konstantinopel 
geschleppt worden sind. Nicht wenige Denkmftler tragen wohl erhaltene 
Inschriften. Unter den Scnlptarwerken war eine Diana das besterhaltene 
Stfick. Ein Mednsenhanpt, ans dem Tempel Ton Ephesns, ist merkwürdig 
genug wegen der dentUdi sichtbaren Spuren alter Malerei Selbst Ägyp- 
tische Stelen und Mumien haben eine SteUe in dem Museum des Grofs- 
heiTn, dem sogar der Hof als Sammelplatz antiker Denkm&lor seine Dienste 
bieten mnfs. Zu den grofsartijifsten gehören unstreitig die mächtigen Por- 
phyr-Sarkophage ans den Zeiten der byzantinischen Glanzhcirschaft, an 
Gröfse und l infang den berühmten Apis -Sarkophagen des Sorapeums bei 
iMemphis in Aegypten in nichts naciistehend. 

Nach so vielen Eindrücken verschiedenster Natur wandten wir uns 
dem Endziele unserer heutigen Wanderang zu, zur Aja Sophia, dem be- 
neidenswerthen Jnwele Konstantinopels. 

Bereits im 6. Jahrhundert wurde unter Jnstlnian der Bau begonnen. 
Anthemius you Tralles YoUendete ihn und anno 638 wurde sie feierlichst 
eingeweiht Zwanzig Jahre sp&ter stürzte, in Folge eines Erdbebens, die 
im Halbkreis geformte Kuppel ein* Isidor nahm den Bau Ton neuem 
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wieder auf und stellte sie in byzantinischem Stile so her, wie wir sie heute 
zu scheu die Freude hatten. Die ursprüngliche Form derselben ist das 
christliche Kreuz; auf den vier Eckpfeilern ruht die ungeheure Wölbung. 
Um der neaen, in Form einer halben Ellipse ausgeführten Kuppel mehr 
Festigkeit zu geben, stützte Bie Uidoros durch eine zwischen die Pfeiler 
je im Norden und Süden eingeschobene Maner mit DoppeUftolen. 

Wir traten durch die sogenannte BfllserhaUe ein. Bereits hier über- 
rascht die Schönheit des Stiles, nnd die allentfaalben durchscUmmemde 
Pracht nnd Herrlichkeit wirkt mftcbtig auf den empfänglichen Beschauer. 
Kostbare Marmorplatten in aDen Faihen nnd Zeiehnangen bedecken die 
Winde. Malereien in Mosaik -Arbeit, auf Goldgrund ausgeführt, glänzen 
an der Decke. Da wo sich menschliche Figuren befanden, wurden die- 
selben von den Türken übortiinrlit. Von den fünf Eingangsthoren liegt 
das Ilauptthor der Büfserhalle gegeniil)er. Die Thür der letztgeiuumten 
ist alt, von Metall, etwa einen halben Zoll dick. Von dem cliristlichon 
Kreuze darauf hat man den Querbalken weggemeifselt. 

Die Kuppel erhebt sich 120 Fufs über dem Fufsboden. Auch hier 
haben die alten schonen Mosaiks von den H&nden fanatischer Türken, viel- 
Idcht noch zum Glücke, das Schicksal verborgener Grüfsen durch gemeine 
Maurer-Tünche eriUiren müssen. Die prSchtigen Porphyrsftnlen sind aus 
dem Tempel von Baalbek, die von Verdantico ans dem Tempel von Ephesus 
genommen. Die ganze innere Kirche ist mit prächtigen Marmorplatten 
geschmückt, sogar der jetzt nicht sichtbare Fufsboden. Sftmmtliche Tep- 
piche, welche den letzteren bedecken, liegen in einer schiefen Richtung 
gegen die Axc der Kirche; wiederum aus dem (irunde, um die vorge- 
schriebene Eii litiiiig nach Mecca beim (leitet genau inne halten zu können. 
Zu der Galerie, welche ursprünglii Ii für die Frauen bestimmt war, führt 
eine gepflasterte Wendeltreppe, Kaum genug gebend, dafs ein Reiter zu 
Pferde hinaul^usprengen im Stande wäre. 

Trotz der mannichlachen Verftndemngen, Verunstaltungen und moha- 
medamschen Decorationen — vor allen sind dazu die mächtigen runden 
Scheiben an den FfiBilem zu rechnen, mit den Namen des Propheten und 
seiner unmittelbaren Nachfolger in grofsen arabischen Buchstaben, — macht 
der herrliche Gottestempel einen überwftltigenden Eindruck. 

In der Moschee sahen wir zahlreiche Gruppen betender Mohamedaner, 
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darunter aach Frauen, diese jedoch abgesondert von den Mannsbildern, 

auf dem Fafsboden gi u{) penweise hockend nnd knieend. 

Um die Aja Sophia zu selicn, bedarf es eines besonderen Firmans, 
der (luR-h Vermittlung der betreffenden Gesaiidthchaften zu erhalten ist. 
Der Firman so wie die Trinkgelder für den heutigen Besucii der Kirehe 
und Schlösser kostete über 50 Thalor. Natürlich waren die Empfänger 
dieser Summe damit noch lange nicht zufrieden gestellt. Wir sind bereits 
im Orient, 



V. Kapitel. 

B«im Sultan. 

Es ist stets ein eigenthümlich ergreifender, fast möchten wir sagen 
banger Augenblick, der uns Söhne des Staubes vorbereitet vor einem 
Manne zu stehen, dessen geheiligtes Haupt die kOnigliclie Krone schmückt. 
Und nun gar vor dem allmächtigen Beherrscher der Gläubigen , dem grofsea 
Padischah in Stambul, zu dem noch vor zwei Jahrhunderten die Abge- 
sandten der mächtigsten Fürsten Europa's nur in jener Stellung erscheinen 
durften, die dem griechischen Sprachgenins die Bildung des klassischen 
ftQogxweip entlockte, nnd welche — wunderbar genug, obgleich auf das 
freiwilligste — die neueste Geschichte in den kaiserlichen Hallen zu Fon- 
taineblean am 29. Juni dieses Jahres wiederholt sah. 

Der K. Gesandte erhielt die Ehre einer Einladung vor dem Sultan zu 
erscheinen am 24. Februar. Hr. Graf Ton der Goltz und Fuad Pascha 
sollten den würdigen Vertreter rreufsons im schiitischen Teheran tlcm 
sunnitischen Sultan vorstellen. Wir anderen schlössen uns als Begleiter 
des Gesandten an. Graf Lynar, Attacln' der preufsisLhen ^iesandtschaft in 
Konstautinopel, verlieh der bescheidenen Begleitung einen besonderen Glanz. 

In dem neuen am Lfer des Bosporus gelegenen Palast des Sultans, 
Dohna -baghtäche, sollte die Audienz Statt finden. Wir alle waren ToUer 
Spannung und Erwartung. 

Zwei grofse Kutschen filhrten uns den weiten Weg zum Palast; die 
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LSogd Hefse rieh gern «rtngen, lifttten die Fflaatenteme nieht die Un- 
hOiliebkeit gehabt, den eingesehlowenen Frengi en gnade teniie die jSm- 
merliehsten StOfie Ton aUen Seiten avBzatheilen. Erst wackelten die vier- 
rtdiigen Kasten dorch die Strafsen Pera*s, dann sanken dieselben in die 
tiefkofhige Ghanssie ein, welche an der Kaserne der Garde-Artillerie Tor- 
beifBhrt nnd rechtsum bergab zum Meeresgestade und zum Palast des 
Jjultans abbiegt. 

Ich bin diesen Weg gern zu Fufs gegangen, da er, sehr ähnlich der 
Landstrafse auf dem Karst vor Triest, mit einer reizend schönen Aussicht 
über Land und Meer bin endet. Wer hätte Konstantinopel gesehen, ohne 
des Abends von BeUevne ans das Panorama auf das blaue Meer und die 
gegenüberliegende bergige asiatische Küste in seiner ganzen Herrlichkeit 
nnd SehOne tief bewandert zn haben! Im rothen Flammenschein strahlen 
die i^tzemden- Fenster Scntari's der nntergehenden Sonne den feurigen 
Seheidegmfs znrfick. Wie dunkle Nachtgestalten erheben rieh ans der 
Todtenstadt zahllose Cypressen, nnd schauen mit ihren dOsteren Kronen 
in den abendlichen ffimmel hinrin. Endlich rinkt die Sonne, Nebel nnd 
Nebel steigen hingsam ans dem feuchten Bette des Meeres in die Höhe 
und bedecken die Landschaft mit einem halbdurchsichtigen Schleier. Aber 
die abendliche Dämmerung maclit ihnen (Um Kampf streitig, und bald 
hüllt die Königin Nacht Berg und Meer mit undurchdringliclier Finsternifs. 
Dein Herz wird still und ruhig, die ganze Natur ist ein Schwcigon, nur 
das Manschen der nassen Welle tönt von der Brandung lauter und immer 
lauter zd dir hinüber. 

Und, nnbelanscht, in der heiligen Stille einer Nacht am Bosporus, 
wendest du drin Auge wehmnthsscfawer nach dem leuchtenden Abendstem. 
«Grftfo mir die Lieben in der Hrimathl** rufst du ihm zu, und strahlender 
scheint er zn fankeln, als habe er den Gmfs des Einsamen verstanden. 

Bald befimden wir uns am Eingange des Fakstes. Die Wache am 
Thore erwies den Gisten ihre miHtftrischen Honneurs nach tflrkisriier 
Weise, und wir wurden von einem Kammerherm des Snltans nach einem 
Wartezimmer geführt, das eine Treppe hoch in einem Vorgebäude gelegen 
war. Die Fenster gingen nadi dem Meere hinaus; die brennende Sonne 
hatte die Farbe aus den aufgestellten Sophas und Lebnstühlen bereits 
tüchtig ausgesogen, und die Feuchtigkeit des Meeres zwei grofse Spiegel 
mit Blindheit geschlagen. Die Luft war kalt und rauh, ein feuchter Wind 
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wehte durch Thür und t^'enster. Wir rückten alle um den glühenden Mangal, 
der in der Mitte des Zimmen unter einem einfachen Kronenleoohter seinen 
WärmeinhaK nnr m&fsig aosstrahlte. 

Ein tfirkischer Eabinetssecretair begrOfste die fremde Gesellscbaft in 
der besten orientalischen Weise. Nachher kam der laadesflbliche Tschibnk 
nnd Kaffee. An den Röhren der hingen Pfeifen und an den Tassen blitzten 
prachtige Diamantringe. So ging etwa eine gnte Stande Zdt vorfiber. 

Eine tröstende Unterbrechung der eingetretenen langen Weile ge- 
währte die Erscheinung Fuad Pascha's, der sich heute in erofscr Uniform 
zeigte, und neben seinen türkischen Decorationen Bund und Stern des 
preufsischen Rothen Adler -Ordens trug. iMit lispelnder Stimme unterhielt 
er sich mit allen Mitgliedern der Gesandtschaften Treufsens , das Gespräch 
stets mit der höflichen Frage nach dem Gesundheitszustände einleitend. 

Nene Pfeifen wurden zum grofsen Schrecken in das Zimmer gebracht 
nnd Tollst&ndig ansgenuieht 

Endlich worde das Zeichen zum Anfbmeh gegeben. Wiß wir ge* 
kommen, so gingen wir die Treppe diesmal abwftrts, nnd durchschritten 
enien klemen Vorhof , in welchem eine Reihe türkischer Kawasse oder 
Polizmsoldaten anfinarschurt standen. In einem zweiten, grftfseren Yor- 
hofe erwies ein ßataillon rothgeklcideter türkischer Infanterie den fremden 
(iesandten die militärischen Ehrenbezeugungen. Endlich, immer in dem- 
selben langsamen Schritte, betraten wir den dritten, gröfsten Hof, eigent- 
lich ein Garten, an dessen Fndc sich die Eingani;sseitc des kaiserlichen 
Schlosses von Dolma-baghtsche zeigte. Ein sanfter Regengufs beschenkte 
uns in reichlichster Weise, als wir die Mitte des Gartens etwa erreicht 
hatten. Wir standen am Fufse der Marmorti-eppe, welche zu der Vorhalle 
des Palastes hinaufführt Auf jeder Stufe derselben , nach rechts und nach 
links hin, waren tflrkische Hatsehiero au^epilanzt. Ihr Kostüm sah seltsam 
genug ans. Sie waren in rothe, mit Goldschnfiren und Tressen besetzte 
fidcke gesteckt, hatten hohe rothe Mützen auf dem Kopf, mit einem Feder- 
schmuck daran, der wie ein ausgespreizter Pfiuenschwanz aussah, und 
lange silberne Hellebarden In den H&nden. 

Unter der Vorhalle wurden wir genöthigt die Ueberschuhe abzulegen. 
Wir traten in das Innere des Palastes und befanden uns in einem pracht- 
vollen Marmortreppenhause, das in ein rosiges Licht gehüllt war, dessen 
blendender Schimmer von den rotbgefärbteu Scheiben des Glasdaches her- 
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riUute. Das Ganze maohta einen magischen Eindruck; mitten in so viel 
orientalischer Praehl war es wohl nicht möglich zu zergUedem, wo die 
Gesammtheit so zaoberisch mrkt 

Nachdem die Treppe erstiegen war, begaben wir nns dnreh eine 

kleine Säulenhalle nach einem grofsen Saale, in dessen Mitte, in der 
Nähe eines lielllodernden Kaminfeiiers , S. M. der Sultan allein, oline Diener 
noch KammerhciTen stand. Die ziemlich kleine (iestalt bedeckte ein kurzer 
Mantel. Sein Gesicht, von einem mäfsig dichten Bart beschattet, hatte 
einen krankhaften, leidenden Ansdruck ; die Farbe war gelblich, der Glanz 
der Augen matt, erloschen. Selbst seinen Füf^en schien die fe.ste Haltung 
zu fehlen. Der ein&che dankehrothe Fefs bedeckte das Haupt, das Band 
nnd der Brillantstem des Schwarzen Adler-Ordens glänzten' anf dem schwar- 
zen Rocke, ünter der an Edelsteinen und Perlen fiberreichen Agraffe, 
welche den Hantel anter dem Halse zosammenhielt, drftngte sich ein Dia- 
mant-Nischan in Form eines Sternes hervor. 

Ab die vorgeschriebenen Geremonien erf&llt waren, d. b. beim Anblick 
des Sultans nach jedem dritten Schritte eine Verbeugung gemacht war, 
befunden wir uns nur in geringer Entfernung vom Padischah. Seine Figur 
blieb unbeweglich, doch entwickelte sich im Laufe der freilich sehr cere- 
moniellen Unterhaltung ein freundlicher Zug auf dem Gesiebte de.«; Sultans, 
der in so steifen Formen, als die vorgeschriebene Hofetiquette am türki- 
schen Hofe erheischt, wohltbaeud wirkte. S. M. sprach so leise, dufs auch 
nicht ein Wort von dem zu Terstehen war, was er zu Fuad-Pascha sagte. 
Der letztere, sich stets verbeogend, übertrog die Worte des Sultans in die 
französische Sprache. 

Bereits hatte die Unterhaltong etwa eine Yiertelstonde gedauert, da 
entfernten wir nns rfickwftrts schreitend nnter tiefen Vemeigmigen, bis 
wir dnroh den herabfallenden Yorhang der Thfir vom Sölten getrennt waren. 
So lange wir ihn* sehen konnten, stand der Beherrscher der Glftnbigen 
immer noch steif und unbeweglich da. Abd-ul-Mcdschid ist, seitdem 
dies geschrieben, in das Grab gestiegen. 

Die Treppen hinab begleitete uns die Krinneruni; an den leitleuden 
Sultan, den besonders in der letzten Zeit hautige Fiel»ei aufalle sehr ge- 
schwächt haben. Es war ein besonderes Glfick, dafs wir die Ehre haben 
darfteu, S. M. zu sehen. 

Rosensorbet, der in scbOnen Porzellan- GeOfsen mit Deckel und Ser- 
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▼ietten in dnem kalten Nebenzimmer angeboten wurde, bildete den Sehlufs 
der Audienz. Mftnnis^eh dmchwanderten wir die nasaen H9fe, stiegen 
in die Wagen, hüllten uns dicht in die Mäntel ein, und £iner brummte 
ganz leise in den Bart hinein: 

„Ich mochte nicht der Sultan sein!** 



VI. KapitoL 

Abrait« Ton StamboL — Dai aehwarxe Meer. — Trapatnat. 

Den Aufenthalt in_Konstantinopel beschlossen wir am letzten Tage des 
Monates Februar mit einem Diner beim persischen Gesandten Mirzfr-Hussein- 
Kban. Unter den eingehidenen Gftsten befonden sich aniser den Mitglie- 
dern der preufsischen Gesandtschaft: der Mhere tftrkische Seraslder Namik 
Pascha, der freundliche, heitere Kiamil Pascha, früher türkischer Ge- 
sandte in Berlin, ein Töcheikesseufürsl Ismael-ik^g, General in russi- 
schen Diensten, in einer weniger malerischen als reichen Tracht, und der 
erste Dragonian der Osterreichisohen Iiiternuiitiatur, Baron Schlechta. Das 
Diner war europäisch; doch tranken die anwesenden türkischen und per- 
sischen Herren, mit Ausnahrae eines einzigen, keinen Tropfen Wein. 
Obgleich zwei europäische Diener bei Tische servirten, so standen den- 
noch viele persische „BäUckeh'* neugierigen Blickes in der Thür. Wenn 
die Zimmer durch die kngen, rings umherlaufenden Diwans den Charakter 
des Türkischen hatten, so zeigte sich die Eigentbfimlichkeit des Persischen 
in den zahhreichen Blumenvasen und Glasglocken, welche die brennenden 
Kerzen umgaben. Die Fülle schOner Früchte und sflfsör Leckereien bis 
zum Zuckerwerk hin gab uns dnen Vorgeschmack der persischen Gastmühler, 
die uns in Teheran erwarten sollten. Nach Tische wurde in dem gTofsen 
Saale, woselbst sicii das lebensgrofse. von einem persischen Künstler ge- 
malte Oelbild des Schahynschah ,,dcs Königs der Könige** befindet, wacker 
gerauf'lit. Cigarren, Tschibuks und Nargilehs, die drei Repräsentanten 
der europäischen, türkischen und persischen Raucbwelt, machten ohne 
Unterschied üer Nation, die Runde. Da rauchte ein Europ&er die persi- 
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sehe Wasserpfeife, hier ein Turive die europäische CigaiTe, dort ein Perser 
den türkischen Tschibnk. — 

Die rnterhaltimg, helebt durch die Anwesenheit so verschiedenartiger 
Elemente, berührte alle nur möglichen Verhältnisse des Molden- und 
Abendlandes. Wir sell)cr suchten von den Persern über Persien Auskunft 
nnd Belehrung zu erhalten. Sie ward in geflfigelten Worten mit jener Za- 
▼orkommenheit and Vollständigkeit gegeben, welche den Pener, dem 
Fremden gegenfiber, bo entschieden anszeichnfit 

Von den besten Wfinschen fBr nnsere Weiterreise bec^eitet, Yerlielsen 
wir spftt in der Nacht das Hdtel des persischen Gesandten, fanden nach 
Tieler Mtthe Tor der Thflr nnsere Uebersebnhe nnd legten nns tm Rohe, 
nm am nftchsten Tage, dem 1. Mäi*z, den Wog der Argonauten einzu- 
schlagen. 

Ein paar Dutzend Koffer und Kasten wanderten in der Frühe des ge- 
nunuton Tages auf den breiten Rücken türkischer Lastträger die Strafsen 
abwärts dem Hafen zu. Der Kawafs der preufsischen Gesandtschaft hielt 
mit seinem Stocke die gebührende Ordnung aufrecht, vermochte aber 
nicht die gellenden TOne der schreienden und zankenden Schiffer za be- 
herrschen, welche sich nm nnsere Personen nnd Koffer wie Riaber, die 
eine Theilnng der Beate Tomehmen, heromiissen. £ine obligate BaksM^ 
Ansstrenung knpfenier Hfinzen nach rechts nnd nach links hin Tersebaffte 
ans das Vergnügen, den stattlichen Schranbendampfer Trebisonde der 
Osterreichisdien Lloyd •Gesellschaft In ansereii Booten ohne Fihriicbkett 
za erreichen. 

Um 10 Uhr befanden wir uns am Bord des starken eisernen Schiffes 
mit Doppeldeck, von 4(i() I'feitlekiaft. Die Reisenden sind zu sehr an 
die Höflichkeit der uuterricliteten und gebildeten Capitäne und Offiziere 
der Lloydschif^e gewöhnt, als dafs wir ein Uecht haben dürften, ausnahms- 
weise den Seeoftizieren der Trebisonde ein besonderes liob zu spenden. 
Wir bildeten die einzigen Passagiere erster Klasse, dagegen wimmelte das 
Schiff Ton einer zahllosen Schaar Mitreisender letzter Klasse, wie man sie 
in der Welt vielleicht nnr hier za sehen gewohnt ist SteHe man sich vor 
eine bnnte Versammhmg armer, zerlumpter Nogai-Tataien, Tttifcen, Grie- 
chen, Armenier, Perser, Ton sehr zweideotigem Aassehn, jeder in 
s«ner besonderen Nationaltracht, meistens bis an die Zihne bewaibet, 
die ohne Unterschied des Landes nnd Gknbens anf Ober- and Zwiscben- 

9 
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deck campirea, nele in Begldtang ihres wohlYerhlllKeii, ftcbzeiuleii und 
jammenden Harems, und mit Sack mid Pack ihr Lager k k tnrc auf 
etliche Tage und NSehte dicht nebeneiiiaiider aufgeschlagen haben, nnr 
eine schmale Gasse dem arbeitenden Seevolke nad den spazierengehenden 

Kuropäcrii gestattend. 

Dem stillen Beobachter dieses zusammengepferchten Menschcnkuaucls 
müssen tausend Dinge iiiteressiren, dic^ vor seinen Augen in ununter- 
brochener Folge der Stunden Gegenstand der Beschäftigung dieser Leute 
sind. Hier ist ein seekranker Harem genüthigt, den Schleier vor dem 
Gesichte zu lüften; der alte tfirkiscbe Haasherr bat den grofsen blaoen 
Regenschurm angespannt nnd sucht mit demselben, ihn nach aOen Welt- 
richtangen hindrehend, die Reize seiner jogendlichen Frau vor nnherofenen 
Blicken zn verbergen. Dort verzehren dn paar Tataren ihr bescheidenes 
Mahl, ans Brot, Salz nnd einem Bfindd Ziviebeh bestehend; aof dem 
Erdboden sitzend, verschlingen sie mit ungewöhnlichem Appetite die Py- 
ramidenkost, laden aber, ächt orientalisch gastfreundschaftlich, den vor' 
fibergehenden Muslim mit einem hinniUah „im Namen Gottes!^ ein, an 
der Mahlzeit Theil zu nehmen. Kin Armenier ])ackt seine kleine Familie 
sorgsam in Betten und Decken ein, hängt sieh die zottige Burka windge- 
recht um, nnd versucht den gefüllten Tsclübuk in Brand zu bringen. Ein 
paar Griechen haben in der Nähe des wai-men Schonisteines Platz genom- 
men und lEuigen ein Streit erregendes Kartenspiel an. In ihrer Nähe leert 
ohne Gewissensscmpel ein handfester Amant die wohlgefiUlte Flasche, 
wischt mit der Hand fiber den genftfsten Bart nnd flncht im Stillen auf 
die Menschen, denen er hente nnd morgen nichts auszupressen im Stande 
ist Dann greift er nach der drahtbespannten Lante nnd singt zn ihren 
KlimpertOnen mit n9sdnder Stimme „ so ein Lied , das Stein erweichen, 
Menschen rasend machen kann Seiner Meinung nach ist aber der liclirc 
Musaget ein Stümper gegen ihn. Schweigsam sitzt dti IViscr da, läfst 
die Perlen seines Rosenkranzes langsam durch die Finger gleiten und be- 
rechnet den Oewinn einer beabsiclitigten kaufmännischen Unternehmung. 
Am häufigsten findet der Beobachter Gelegenheit auf schlafende Personen 
zn treffen , die Tag nnd Nacht über die Augen schiiefoen und die Zeit der 
ganzen Seereise auf das angenehmste vertrSumen. 

Das Schiff lag am Eingange zum goldenen Horn, zwischen Asien nnd 
Europa. Dunkle finstere Wolken bedeckten den Himmel, Terminderten 
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aber keineswegcs den Eindruck des herrlichen Schauspiels, welches der 
Anbliek Konstantmopelg und der Yorsttdte den überraschten Augen dar- 
bietet £me imgewöluifichd Menge Ton Dampfern und Segdschiifeii ankerte 
in onserer NShe, anf den Waaseratraiaen dazwischen echoeaen die Ifinken 
Kaika hindurch, nnd hnnderte von loAchzenden MOven umflatterten die 
Schiffe, nach Nahrang ans dem Heere mit scharfem Ange und noch achlr- 
ferem Schnabel suchend. 

Vier Stunden nach unserer Ankunft auf dena Dampfer war die Ein- 
schiffung der übrigen Mitreisenden und des Gepäckes beendigt, die Anker 
wurden gelichtet und in dem Augenblicke, als sich die Schraube des 
Dampfers in Bewegung setzte, brach die Sonne hinter dem zerrissenen 
donkelen Gewölk hervor und beleuchtete mit falbem Scheine die herrliche 
nOTa Roma. Die Fahrt durch den Bosporus , die seltsam genug mit einer 
Fahrt anf dem Rheinstrome grofse landschi^ohe Aehnlichkeit aofznweisen 
hat, danerte gegen zwei Stunden. Die ^pigen hanmreichen Ufer anf der 
enrop&isehen wie anf der asiatischen Kiste sind bmnahe hia znm Eintritt in 
das schwane Meer mit Yüien, H&nserreihen nnd Moscheen bedeckt, deren 
ermiidende Wfiifelfoim nnd grellferbiger Anstrich so wenig nut den weebsel- 
voHen Geetaltongen des vegetationsreichen Hflgenandee im Hmtergnnde 
harmonirt Delphine tauchen dicht neben uns aus der klaren, ruhigen 
Wasserfläche empor, und in schnellem Fluge eilen grofse Schaaren wilder 
Gänse über der Fläche des Wassers dem schwarzen Meere zu. Nicht 
weit von der Stelle, wo dasselbe in den Bosporus seine Wassermasse wie 
in eine Schleuse ergieüst, erblickt man auf den beiderseitigen Höhen die 
malerischen Ueberreste zweier alttfirkischor Kastelle; später, auf der euro- 
pftiscben Seite, nach Biyukdere zn, zwischen einer Bergschlncbt, welche 
sich nach dem Meere hin Ofihet, dnen Theil der alten riesigen Wasaer- 
leitang. Weithin sichtbar rieht sich dieselbe anf den HOlien bis Konstafr* 
tinopel hin nnd Tcrsorgt noch hente die Stadt mit frischem Trinkwasser. 
Der Eingang in daa achwane Meer wird durch kleine tfirkische Forts mit 
Mifitlr-Kolonien gedeckt Oben anf der Höhe der asiatischen Seite Roinen 
einer genuesischen Feste. 

Obwohl der Himmel trübe und bedeckt war, so blieb nach unserem 
Eintritt in das schwarze Meer die asiatische Küste zur rechten Hand deut- 
lich und sichtbar. Hinter einer langen Hügelkette, welche sanft in die 
ewige Flath des Meeres hemiedersteigt, erheben sidi höhere massenhafte 

3» 
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Bergzügc, an deren Kämmen zenisseiies liogengewölk wie angeklebt hing. 
Hier und da zeigt sich auf den höchsten Theileu der Uerge weir.sblitzender 
Schnee. Freundlicher sieht's unten am Fufse der Hügel aus, wo hell- 
grüne Matten zwischen dunklem Gehölz ond Gestr&pp die nahe Ankunft des 
Frfihlings Toraussagen. 

Am 2. Mftrz langten wir gegen 2 ühr Mittag aof der Rhede von 
Ineboli an. £s lieben sich vom Schiff ans nur ein paar nengezimmerte 
H&naeir erkennen, die in der Feme im Stil der Schweizerfaftuser erbant zu 
sein schienen. Sie kgen hart am Eingange einer Bergschlucht, aus wel- 
cher sich ein schmales FHlfschen nach dem Meere zu hervordringt Auf 
dem Ufer überwinterten einige Schiffe geringer Gröfse. üie ganze Gegend 
erzengt viel schönes Obst, besonders Aepfel und Birnen, das nach Kuu- 
stautinopel hin verkauft wird. 

Ein ungemein belustigender Anblick am Dampfer ist die AusschilVung, 
richtiger Aussetzung der Passagiere letzter Klasse und ihres zugehörigen 
Gepäckes. Das Meer hier an dem ganzen Küstenstrich hat einen nnge- 
wohnlich starken Wellenschlag. Vier Boote, mit einem eigenthfimlich ge- 
staltetem Fischflo&stener yersehen, schaukelten an der Treppe des Schiffes 
in förmlichen Bogen auf und ab ; kaum dafs die krSftigen türkischen Schiffer 
im Stande waren, mit ihren Rnderhaken den Standort auch nur einiger- 
maßen zu behaupten. Vom Deck des Dampfers herunter flog auf einmal 
ein wunderbares Kn&uel von Gegenstftnden in die Boote hinein: Betten, 
Decken, Bündel, Mäntel, Kisten, ihnen nach stürzten kopfüber die orien- 
talischen Mitreisenden in die Boote hinein , suchten unter Schreien, Fluchen, 
Zanken ihr Gepäck, uiiijckümmert um das Schaukeln dos Nachens, der 
sich wie ein unbändiges Pferd auf dem Wogenschwall hoch aufljriumte. 
Als nun das suum cuique hergestellt war, da hockten die Leutchen ruhig 
und schweigsam nebeneinander nieder und fuhren gen Ineboli. 

Den ganzen Tag über hatte es geregnet Erst gegen Abend klärte 
sich der Himmel einigermaßen auf, der Regen liefii nach, und so hatten 
wir die Gelegenheit, beim Scheine des aufgehenden Mondes wenigstens 
Einiges Ton der Stadt Sinope wahrzunelmien, die wir Abends eine Viertel- 
stunde nach 9 tJhr erreichten. Nachdem der Dampfer an einem sehr fel- 
sigen Cap rediter Hand den Gours gewendet hat, erblickt man die Stadt, 
welche sich bogenförmig an dem Fufse eines sanftabfallenden Hügels hin- 
zieht. Der bleiche Schimmer der Mondsichel liei's weifüc Häuser und 
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schlanke Minarets deutlich genug ei konnon. Im Hafen lagen einige grölsere 
Schiffe, (lanintor auch eine türkische Kriegsbrig. Der Pratüca halber 
mnlbtcn wir längere Zeit liegen bleiben. 

In der historij^chon BilderguUerie des Wintcrpalais zn St. Petersburg 
habe ich später Sinope noch einmal gesehen. Ein Bild zeigt im Hintor- 
grande die Stadt, erleuchtet von den brennenden und explodirenden tftr- 
loschen Schiffen, anf welche die im Yordergrunde Btationirke nuaiMhe 
Flotte Feuer ond Eisen speit Das Gemälde stellt die Katastrophe des 
30. November 1853 dar. Ich habe seitdem Sinope nie vergessen kOnnen. 

Die arbeitende Schranbe nnter unseren Fflllsen setzte das Sdnff um 
Mittemacht von neuem in Bewe^ng, und so sah uns der folgende Morgen 
bereit» in Sainsmi. Laiii;c Wälder, welche das Schiff bis hierher begleiten, 
geben der Meeresküste ein angenehmes Ansehen. 

Die Häuser sind in iK-ht türkischem Stil erbaut, liegen am Ufer des 
Meeres: nur einzelne Gruppen, auf der Höhe, beherrschen die Stadt 
Wir sahen vom Schiffe aus in langer Ausdehnung eine weifse Feste, an 
deren Wällen sich die schäumenden Wogen des wild aufgeregten Meeres 
lantrfuischend brachen. Bei der Ansschiffung der morgenlftndischen Passa- 
giere in SamsuD wiederholten sich dieselben heiteren Scenen, welche im 
Hafen von Ineboli unsere ganze Lachlust rege gemacht hatten. 

Nach der Menge von Knpferplatten zu urtheüen, welche wlhrend meh- 
rerer Stunden von unserem Dampfer aus nach Samsun in Booten liberge- 
ffthrt wurden, muls in der genannten Stadt ein eigener Industriezweig ge^ 
handhabt werden. 

Je mehr sich die Luft aufklärte, je deutlicher wurde das Bild von 
Stadt und Umgebung. Die Kämme der höheren Berge im Hintergnmdo 
waren mit dichten Schneelagen bedeclct An dem Fufse des niedrigen 
Hügellande-^ vor uns weideten dagegen muntere Thierheerden auf fippig 
grfinem W^iesenteppich. Die Hirten hatten unter Zelten ein Obdach gegen 
die KUte gefunden, welche in der Bucht unbeschreiblich fühlbar ist. 
Offenbar treibt sie der Wind von den schneeigen Bergketten nach dem 
Meere zu. 

Je mehr wir uns nach unserer Abfiihrt von Samsun tob den schnee- 
bedeckten Nachbarn entfernten , je angenehmer wurde der wärmende Strahl 

der hellen Sonne. In behaglichster Stimmung konnten wir uns ganz des 
lieblichen Schauspiels an der asiatischen Meeresseite erfreuen. Da zog 
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rieh meilenweit an der Küsfce ein langer diehter Wald bin, während hinter 
ihm, wie Gletscher im bllnliehen Lichtglanze besonnter Eismassen, eine 

lange zusammenhängende Kette zackig- zerrissener Berge die dunkle Farbe 
der Pflanzenwelt am Meeressaunie nur noch greller her^'ortreten liefs. 

In der Nacht vom Freitag zum Sonnabend (4. März) hielten wir eine 
Zeitlang in der NiUie des unsichtbaren Platzes Ordu, brachen spät auf und 
eilten nun dem Endziel unserer Fahrt auf dem Lloyd zu. In der Nacht 
mnfste mitton auf dem Meere Halt gemacht werden. Der Schnee fiel in 
so dichten Flocken, dafs man kaum einen Schritt vor sich sehen konnte 
vnd dai Deck des Schiffes zollhoch mit der gefrorenen Gabe des Jupiter 
plnTins bedeckt war. Nach dem Schnee steUte sich ein feiner, alles durch- 
dringender Regen ein. 

Jn der FMihe des nSchsten Morgens zeigte sich hinter einem weit in 
das Meer vorspringenden, höchst malerischen Felsen-Cap die alte Kaiser- 
Stadt der Komnenen, Trapezunt Das nächste Ziel unserer Reise war 
glücklich erreicht. 

Im Grunde der tiefen Bucht des alten Hafens von Daphnus lagerte 
sich eine lange Häuserreihe , bespült von den schäumenden Wogen des un- 
ruhigen Meeres. Ten-assenfünnig erheben sie sich nach dem Hintergrunde 
ZU, dessen schönster Schmuck die epheuurakränzte Feste der ehemaligen 
Konmenen- Residenz ist Kalt und rauh, aber malerisch unendlich schön 
ist der Anblick nach der linken Seite der Bucht zu, wo am fernen Hori- 
zonte die schneebedeckten lasischen Berge in wunderbarem Glänze aus dem 
tiefblauen Meeresspiegel hervortauchen. 

Die Flaggen der europlischen Konsuln flattern an aUen Punkten der 
Stadt lustig in die rdne Luft hinein und begrfirsen den anbrechenden 
Sonntags - Morgen. Wie wohl that es, in der Nähe jenes dunklen, in das 
Meer hervorspringenden Felsens, den vaterländischen Adler zu bewill- 
kommnen! 

T^nter den heranrudernden Barken, die von den Wogenbergen des auf- 
geregten Meeres in wilder Bewegung hin und her geschleudert werden, 
wkennen wir sehr bald das Boot des preufsischen Consuls Dr. Blau; ein 
anderes, hmter ihm schaukelnd, führt den östenreichischen ConsuL Nach 
den ersten gegenseitigen fiegrfilsnngen voll Warme und Herzlichkeit whrd 
ausgeschifft, eine Arbeit, die nicht ohne Schwierigkeit von Statten geht 
Der nasse Weg zum Landungsplatze, m der Nfthe der tfirkisdien Donaae, 
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danert noch eine halbe Stunde. Zuletzt mflssen die vier Raderknechte 
unseres Bootes, sehr geschickt die Rfiekkebr des Wogenschwallee nach 
dem Ufer zu benntsend, das schwache Fahrzeug mit einem Ruck nach 
dem Qnai anfe Trockene schlendern lassen. Emak nehmen uns auf 
ihrem Rflcken in Empfang und tragen uns durch die Brandung Aber Kiesel, 
Seetang und Schneckengehftnse bis zum steinernen Damme am Meere. 

Man mufs gern und freiwillig den Orientalen das Lob zugestehen, dafs 
sie gegen empfoiilene oder vornehme Gäste von einer vollendeten Cour- 
toisie sind. Kaum liaben wir den Fufs auf das Pflaster gesetzt, so er- 
scheint bereits der Ceremonienmeister des iu Trapezunt residirenden Paschas, 
J::et, und schön geschirrte, mit gel d- und silbergestickten Schabracken be- 
deckte Pferde werden TorgefÜhrt Umgeben von einer neugierigen Menge 
reiten wir ^en steilen, gepflasterten Strafsenaufgang, der zwischen Fel- 
senmanem hinauf nach engen, schmutzigen Strafsen flthri Eine hOlzeme 
Baracke, nut Balconen und hängendem Garten im ersten Stockwerk, mit 
Oiangenb&umen im engen Hofe, führt den stolzen Namen: HOtel d*Oiient 
Hier nahmen wir unser Absteige-Quartier. Ein guter Kölner stellt sich als 
Wirth vor; seine ehrsame Frau, eine gebome Griechin, lernen wir vorher 
durch eine ungewöhnlich laute Stirarabegabung kennen, ehe es uns ver- 
gOnnt ist, dieselbe von Angosiclit zu Anp:esicht zu sehen. 

Bei der eisigen Kälte reiohen die glühenden Mangals in unseren engen 
Zimmern nicht mehr aus. Man i&t so glücklich, in der Stadt kleine eiserne 
Oefen aufzufinden; die Schätze werden eiligst mitten im Zimmer aufge- 
pflanzt, bewundert und geheizt Die nftchste Folge davon ist Rauch, 
Qualm, ffitze und Kopfweh. 

Man wird es uns erlassen, dne Schilderung freundlicher Besuche der 
in Tlrapeznnt residirenden europlischen Consuln und Beamten, der erwie- 
senen Gegenbesuche, der Einladungen und Zusammenkünfte zu gewähren. 
£s war, um es mit wenigen, aber dankbar gemeinten Worten zu sagen, 
ein edler Wettstreit zwischen den Vertretern europäischer Mächte an der 
Südküst<ü des schwarzen Meeres den Mitgliedern der preufsisclicn Gesandt- 
schaft nach Persicn den Eintritt in Asien so leicht als angenehm zu machen, 
und es war in der That dies Bestreben in der vollständigsten Weise ge- 
lungen. 

Dem t&rkiscben Pascha, welcher seinen eigenen Sohn beauftragt hatte, 
den Abgesandten PreufiNns zu hegrfilsen, wurde noch an demselben Tage 
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der Besuch eivsiedert. Die Pferde und Diein^r l/,/.et- Pascha's erwarteten 
lins vor der Thür und führten uns nach der Wohnung dos Gouverneurs 
der Stadt, zunächst über den Meidan oder Hauptplatz des Orte«, dann 
durch knne Stra&en Aber eine steinerne Brücke alten Datums zur Feste 
des fMeba's. 

Im Hofe stiegen wir von den Pferden, erldetterten eine Treppe, die 
Bom Empfangssaal Ahrt, and standen bald dem Pascha gegenüber, einem 
milde and gotm&thig aussehenden Sechsziger. Er empfing den Minister 
an der Thür, geleitete ihn bis zum Diwan und nun folgte Zackerweric, 

Pfeife und Kaffee in schneller Folge. Neben allgemeinen Höflichkeiten 
berührte die Unterhaltung den iJau der Ilandclstrafsc von Erzeruni, für 
welchen der Pascha aus eigener Tasche 18,000 Piaster gegeben haben will. 
Von da aus wendete sich das tiespriicli leielit narli Persien hinüber, über 
den einzuschlagenden Weg wurde viel discutirt und endlich es für das ge- 
rathenste gehalten, die Keise durch lüeiu-Asien bei der schlechten Jahres- 
aeü anfinigeben, und vielmehr, wie es der Minister längst beschlossen 
hatte, die Roate dnreh den Kaukasus emzuschlagen. Alles natSilich mit 
den besten Wflnschen für glückliche Ausf&hnmg und dem unveimeidliGhen 
MMdWificiA»soGottwiU!« ~ 

Der Besuch und Gegenbesuch bei dem in Trapezunt residirenden per- 
sischen Consul, Mirza Hussein, hatte sein besonderes foteresse durch die 
Bekanntschaft mit den ersten Persern uuf asiatischem Boden. Der leb- 
hafte Verkehr, welcher auf der gewifs uralten Karawanenstrafsc von Per- 
sien aus über Täliris, Khoi, luzerum mit Konstantinopel unterhalten wird, 
und der eine bedeutende Zahl persischer - Kautieute »^Handelsreisenden und 
Waaren über Trapezunt, den Knotenpunkt dos inneren Asiens mit dem 
Westen desselben führt, hat ein persisches Consnlat nothwendig gemacht, 
das Jahr aas Jahr ein mit einer Fülle tou Arbeiten beschiftigt ist Der 
gegenwftrtige Consul ist ein freundlicher, bescheidener Mann. Er trag die 
persische Amtstracht, d. h. die persische Pelzmütze, einen kurzen Unter- 
rock TOD violetter Seide, darüber einen bunten Oberrock Yon einem Kasch- 
mbraehal. Seine beiden Neffen unterstfltzten ihn im Dienste. Der eine 
präaentirte sich in enropaischer Tracht, zu der die buntrothen wollenen 
Strümpfe nicht recht passen wollten, der andere ging lialb europäisch, halb 
persisch. Er war mit Fenik-Khan in Paris gewesen und sprach, ob- 
wohl schwierig, das Französische. Die Wohnung des Persers liegt reizend. 
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Hat man den grofsen Platz verlassen und betritt nun die steile Bergstrafsr», 
welche über das Gebirge gen Erzerum führt, ho betindet sich in der Nähe 
der Wohnung des Mr. Fubbry, „Vice-Consul de diverses puissances**, und 
binter dem tOrkischen Friedhof gelegen , du ftcht orientalisoh gebaute und 
eingericliteto Hans des Penefs. Schon Yon weitem mahnt uns der LOwe 
mit dem S&bel in der einen Klane und der Sonne auf dem Rücken auf der 
hohen Flagge am Maat, an das MenzU des iraniechen Consnia. Die Aus- 
sicht Uber den Friedhof, welcher sich sanft den Bergabhang hinabzieht, 
durch den dunklen Cypressenwald nach dem blauen Meere hin, in dessen 
krystallener Flutli sich die lasischen Berj^e abspiegeln, ist unbeschreiblich 
schön. Als wir eines Tages die Bergstnifse hinabstiegen, ging die Sonno 
gerade zu Rüste. Die schneebedeckten HätipttT des lasischen Gebirges 
waren mit sanft leuchtendem Rubinschimmer übergössen, der nach und 
nach in wunderbar wechselnden Farbenschmelz zn tiefer Bläue erlosch. 
Die Frühlingssonne hatte bereits den Hügeln, welche Trapeznnt umgeben, 
die ersten grfinen Boten der wärmeren Jahreszeit entlockt, und wundersam 
sdunte auf die jungen Kinder des Frfihlings der dunkle, alte Epheuwald 
hernieder, welcher die Thfiime, Hauern und Zinnen der Kaiserirarg hin- 
aufrankt, ein würdiges Seitenstück des berühmten Ephen am Heidelbeiger 
Schlosse. Sehade dafs wir das Glfick nicht haben konnten, Trapeznnt im 
vollen Blüthen- und Blumenkleide zu sehen. Nach den Versicherungen 
der dort lebenden Europäer und der Reisenden, welche die selten be- 
suchte Stadt gesehen und beschrieben haben — vor allen gedenken wir 
Fallmerayers , der mit hochpoetischer Feder dem romantischen Trapeznnt 
ein schönes literarisches Denkmal gesetzt hat, — - mufs der Anblick der 
Stadt mit ihrer alten, selbst in das l)laue Meer hineinreichenden kaiser- 
lichen Feste, zur Zeit des ToUen Frühlings entzückend sein. Aber auch 
so, wie wir dieselbe sammt ihrer Umgebung gesehen haben, bleibt der 
Eindruck auf uns dennoch unveigefslich. 

Der grofse Platz (Gtaur meidan)^ in der Nähe der LandungssteUe am 
Hafen, der zugleidi die Kaniwa»en;yon und nach Persien kommen und 
gehen sieht, ist yon ehier langen Reihe Ton Gebäuden eingeschlossen, in 
denen sich in der Runde Werkstätten , Khane und Karawanseraien u. s. W. 
befinden. Die Strafsen, welche sich nach dem Meere zu und der Felsen- 
feste hin verlieren, sind grade nicht angenehm. Steinerne Mauern ver- 
schiedener Hohe bilden die ganze Länge derselben, durch das Tlior — 
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die einzige Oeffming an der Strufsenseite — Kcliaut man in einen Hof hinein, 
in dem sieii das meist einstöckige Haus befindet, ('icmeiniglieh ist in dem 
Hofe ein Gärtchen angelegt mit Blumen und fruchttragenden Bäumen, die 
bis zum Orangenbaum hin in Trapezunt vonfiglich gedeihen. Der Hof ist 
in den besseren Haosanlagen mit welfsen und schwarzen Kieselsteinen in 
bunten Zeichnungen gepflastert, und hat er nicht Raum genug fflr einen 
Garten, so steckt man ein paar Orangenbftume in efliche FSsser, um we- 
nigstens etwas Grfines in seiner Nfthe zu haben. Die Berge in der Nach- 
barschaft von zwei Stunden Tersorgen die Stadt mit frischem Quellwasser, 
das ans den FontSnen an den Hauern hervorsprudelt Neben jedem Hahne 
hängt an einer Kette von Eisen ein Trinkgeflifs von gleichem Metall in 
Gestalt einer Bratpfanne. Da das Wasser durch Rühren abgeleitet wird, 
die unter den Häusern fortlaufen und meist in schadhaftem Zustande sind, 
80 ist die Luft in den Wohnungen feucht und Fieber erzeugend. 

Ein Spaziergang durch die Stadt nach dem Schlosse der Komnenen 
yerschafft herrliche Genüsse. Von dem Giavr metdan führt ein langer ge- 
pflasterter Pfiid nach einer Gasse, die durch eine byzantinische Kapelle, 
welche sich In nicht zu grofsen Dimensionen über der Mauer erhebt, be- 
sondere Aufionericsamkeit errogi Quer wird der Bazar durchschnitten und 
bald steht man, den Weg thalabwftrts links liegen lassend, auf der stei- 
nernen Brücke, die ein dichter Epheu von auTsen in üppigstem Wüchse 
bekrSnzi 

Die Brücke trennt die Griechenstadt, aus der wir herkommen, von 
der Türkenstadt, nach der wir wandern. Tutor uns, in der Thaltiefe, mit 
ihren Giiiien und Hütten, sendet ein schmaler Buch dem Meere sein gelb- 
schmutziges Wasser zu. An seinem recliten Ufer erhebt sich in sanfter 
Aufsteigung die eoropftische Seite der Stadt. Schroffe, steile, zackige, 
zerklüftete Felsmassen stürzen sich auf der linken Seite in das Thai ab. 
Auf ihrer Höhe Iftuft in langer Linie, dunkelfarbig wie der Felsen unter 
ihm, Yon Hauern und Thflrmeu und Zinnen ein Kianz hin, dessen ftufser- 
stes Ende, in dem alten Hafen, sich in den Finthen des Meeres verliert 
Durch die hohlen Fenster der Komnenen-Bntg schaut der blaue Himmel, 
jagt und pfeift der Wind. Von dem Fnfse der Mauer bis zur Spitze des 
Wartthurmes rankt sich der Epheu hinauf; hier und da umschlingt die 
üppige Weinrebe den saftigen Feigenbaum und windet sich von Zweig zu 
Zweig, sich an die Mauer anlehnend. Dazu Geschichte und Logende der 
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Kaiserburg, die im Jahre 14G1 aufliörte Sitz der griechiscben Kaiser von 
Irapezunt za sein, und die schönste Romantik ist fertig. 

Jenseits der ßrücke führt die StnUse bergan den Felsen der Altstadt 
asfwarti. Noeh hente der alte Eingang, ein Ooppelthor mit eisernen 
Thfirilfigeln; Aber dem ersten eine mehrzeiUge Insdirift in bysantinifoben 
Scbriftebankteren — allea recht wohl erhalten. Gl^ch hemaoh Tenteigt 
man alch za des tfirkSaehen Pascha^s ScbloJs, ttCif s aber linker Hand Hegen, 
nnd klimmt nun, anf aton gutem Steinpflaster, Gassen vnd Gifoefaen 
lunanf, bis man vor einem Tiereckigen Wartthorm steht Bis hierher hatten 
wir ohne Begleitung, allein unserem guten Sterne vertrauend, die Ent- 
deckungsreise ausgeführt. 

Ein recht freundlicher türkischer Knabe schien der Hüter der mit 
eisernen Nägeln beschlagenen Thür zu sein. Einige kupferne Münzen 
öffneten uns den Zugang zur alten Warte. Wir betraten, immer bergan 
klimmend, mehrere Höfe, bis i;v'ir auf einer alten Steintreppe hinauf- 
kletternd, den höchsten Theil der alten Komnenen^Bnig erreicht hatten. 
Wir gingen Ton Geminer zn Gemftner nnd hatten einm Tortrelllichen 
Fernblick Aber Land nnd Meer. Dicht an nnsem Fflfsen gihnte ein 
tiefsr Abgrund, dessen grfines FrOUingsklMd nnd muntere Heerden 
darauf den Eindmek des Schanerlichen nicht Terwischen konnten. Woh- 
ler wird*fl Einem mns Herz, schant man nach den Bergen hinttber 
oder nach den Häusern der modernen Stadt, die immer noch in langem 
Zickzack die alte Komnenen-Muuer mit Zinnen und Thürmen einschliefst 
Und ganz in der Ferne leuchtet das Meer, eine grofse Zahl kleinerer Segel- 
schiffe lassen sich vom Winde nach allen Richtungen ihrer Fahrt treiben. 

Noch ein Blick zum Abschied auf das Trümmerwerk vor uns! Ein 
sehr starker und hoher Thurm ist noch ganz wohl erhalten : oifenbar diente 
er ehemals als Warte, Ton der man weit ans ins Land hinein lugen konnte. 
Der Alte hat es nut erleben müssen, als Mohammed ü. mit sdnen Türken 
an ihm und seinen Mauer-Nachbarn Sturm llel^ nnd steht immer noch steif 
und fest wie damals. Es sind nun grade 400 Jahre seit jenem Stoim Tcr- 
gangen. Das prtchtige Schloli amTs mit Hülfe der Erinnerung und der 
Phantasie reeonstmirt und meubürt werden. Die stoke Fensterreihe mit 
ihren Bögen — in dreien sind sogar noch die Fenstersäulchen nnd Bogen 
darüber wohl erhalten — mahnt Einen mehr an das Vergängliche als alle 
Schriften über Leben and Tod. Man fühlt es tief im Herzen, d^s mau 
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auf Gräbern schöner Werke steht Wie jämmerlich schanen gegen die 
Baulen der Altvorderen die türkischen Häuser mul Hütten im (Ininde aus. 
die ihre Besitzer, um eine Hinterwand zu sparen. ;tn die massiven Mauern 
des Komneiieii-i'ahistes aii^fkleckst liaben. Fa>t fürchtet man, der Wind 
möchte die Kartt uhäusi heu losreilsen und in die Lüfte forttragen. 

Auf der Hiihe, in der Nähe der Warte, liegt auf einer Lafette von 
baib Terfiudtem Holze ein giofses Kanonenrohr. Als wir hier ein wenig 
ansrubten, erscbien ein ältlicher Tflrke in FeiertagB-Anzng , in Begleiiiing 
mehrerer Knaben, die sich wild henimtammelten. Ein Bursche TOn sieben 
Jahren zeichnete sich von den fibrigen dorch stolz-vornehmes Benehmen 
nnd dorch sein kostbares Habit ans. Sein rother Tarbnscb war mit alten 
goldenen Mflnzen, aof welche unser Dragoman sofort seine wissenschait- 
liehe Jagd eröffnete, und mit weifsen Perlsehnfiren geschmückt An der 
hinteren Seite der Kopfitedcckung waren drei lange Haarzopfe mit cinge- 
floclitenen Ciuldiniiuzen hefestigt, die ihm lanu" ;uif den lenken fielen. 
Der Kopf de.s Knaben war so glatt gesdioren , dafs kein llärelien zu er- 
blicken war. Seine Weste war von violetter Seide; ein sauber zusammen- 
gelegtes Taschentuch mit Goldstickerei an den IJändem stock in der Oeff- 
nnng auf der Brust. Jacke und Hose von feinem hellbraunem Tuche, nnd 
TOthe Schnhe vervollständigten den Anzog. Der Mann erzählte nns mit 
väterlicher Fronde, dsfs der Knabe heute noch beschnitten werden solle^ 
nnd dafs man diese Operation dorch Näschereien und Kleiderpracht eini- 
gemiafsen versfilse. 

Beim Hinabsteigen bettelten nns liebliche Kinder an. Ich sah ein 
Bcttelmädchen von sieben bis acht Jahren mit einem wahren Engelsgesicht 
Dafs man d;i gern doppelt giebt, versteht sich von selbst 

Ein Knabe führte uns einen andern Weg nach Hause zurück , und 
zwar der Seite entgegeiiL:i >etzt, welche wir gekommen waren. Wir pas- 
sirten ein Thor, gelangten zu einer zweiten Brücke, oberhalb der vorher 
erwähnten, und beftmden uns bald in dem gegenüberliegenden StadttheiL 
Aach hier sind, in der Nähe eines grofsen Friedhofes mit schönen Denk- 
mälern der Neuzeit, manche solide Ceberreste der Komnenen-Zeit zu er- 
blicken. 

Ehe wir Trapeznnt verlassen, wollen wir noch einen Blick anf die 
BevOlkemng, anf Klima nnd sonstiges Wissenswerthe werfen. Die ZaU 
der Einwohner beträgt nach ans gewordenen Angaben an Ort nnd SteUo 
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eiwa 30,000 Seelen, von der die bei weitem gröfsere Zahl der mohame- 
danischen Welt angeliört Unter den Christen nehmen die Griechen eine 
Hanptetelle ein, es sind Nachkommen der ehemaligen Byzantiner-Familien. 
Die Türken tragen sich wie in Konstantinopel, die Griechen haben ihr 
National- Kostüm, ihre Franen zeichnen sich durch Eigenthtlmlichkeit der 
Tracht ans. Sie TencUeiem sich anf der Strafse nnd im Hanse vor nn^ 
bekannten Männern. Ich sah junge Madchen, die sich mit einem grofsen 
weifsen Mantehnehe yerhUIlten, das nnten einen breiten violetten Streifen 
hatte. Jüngere Frauen bedecken das Gesicht mit einem schwarzen Gaze- 
schleier, so dafs sie aussahen als trugen sie schwarze Masken. Unver- 
schleiert sah Schreiber dieses nur alte , häfsliclie Frauen. Wieder andere 
Frauen tragen ein langes, karirtes (meist blau und weifs) Tuch, das den 
ganzen KOiper verhüllt und über den Kopf gezogen wird. So schleicht 
d^m das ganze Geschlecht wie eine Schaar von Nachtwandlerinnen einher. 

Obs^eieh die Mehrzahl der christlichen Bevölkerung der griechischen 
nnd armenis<^en Kirche angehört, so nnterhSlt die katholische Kirche 
dennoch eine Anzahl von Kapuziner-Mönchen, die unter einem Pater-Prae- 
fectus stehen, nnd von Stadt zn Stadt wandern und das Wort Gottes pre- 
digen mfissen. Ja sogar barmherzige Schwestern dnd in Trapezunt anzu- 
treffen, welche daselbst eine Mftdchensehnle eingerichtet haben. Protestan- 
tische Geistliche sind nicht vorhanden, sondern müssen erst bei beson- 
deren Gelegenheiten, wie bei Kiudtaufeu und Trauungen, aus Konstan- 
tinopel verschrieben werden. 

Das Klima ist in Trapezunt und der umliegenden Gegend eigenthüm- 
lich genug. Der Sommer dauert oft bis in den Monat December hinetii. 
Der Winter ist kurz und meist durch Stürme eingeleitet Von einem Früh- 
ling ist eigentlich nicht die Rede. £r wird durch einen best&ndigen 
Wechsel der Temperatur Tertreten: bald Regen, bald Sonnenschein. Im 
Mai treten dichte Nebel auf. Dann erst fingt der heifse Sommer an. 
Unter den Krankheiten ist die Geifsd Asiens, das Fieber, vor allen vor- 
herrschend. 

Zu den Plagen des Landes gehört auch das Ungeziefer, grofses und 

kleines. Die Ratten sind in so bedeutender Stärke vorhanden, dafs sie 
des Nachts rottenweisc gegen die Katzen erbitterte .\ngriffe ausführen. 
Vor den Menschen haben sie so wenig Angst oder Scheu, dafs sie in un- 
seren Zimmern allnächtlich die geräuschvollsteu Visiteu auf und unter 
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unseren Betten ausführten. Scorpione sind, selbst in den reinlichsten 
Häusern, in den heifsen Sommermonaten sehr häufig; doch ist ihr Bifs 
Weniger gefährlich als z. B. in Aegypten. Anstandshalber schweigen wir 
von den übrigen Sorten Ungeziefer , welche uns von Tiapezimt ui bis mv 
Rüekkohr in die üeimatb getreulich begleitet haben. 

Tn^ezunt iit tUa den pontisehen Handel der bedeutendste Ort, wie 
bereitB oben meluftoli angedeutet worden ist Die Menge des rossisehen 
Geldes, weldies hier im alltlQ^chen Verkehr cnrrirt, macht snnichst auf 
eine besondere Verbindmig zwischen Trapenmt nnd den russischen Kflsten 
des schwarzen Meeres aofineilnam. Wfthrend dsterreichische, französische 
und türkische Dampfer eine regelmäfsige Verbindung zwischen Trapezunt 
und Konstautinopel unterhalten, ist russischerseits eine Linie zwischen 
Trapezunt und Poti (via Batum, s. weiter unten) eingerichtet, welcher 
ganz ausgezeichnete Dampfer zu Gebote stehen. Aufserdem stechen wohl 
an 1000 Segelschiffe jährlich in See, um mit dem nahen Tscherkessen- 
lando Verkehr zu treiben. Natürlich spielt das Schmuggeln dabei eine 
Hauptrolle. Auch der SchiTenhandel bildet ein ziemlich eintrSgliehes Ge- 
schift, das aber durch mssiBche Anfinerksamkeiten yon Jahr zn Jahr 
schwieriger wird. GewOhnüch werden Ton Konstantinopel ans Agenten 
zn den Tscherkessen geschickt nnd mit YoUster Ein'vrilluig nnd begUlckt 
durch die tranmerischen Aussichten auf ein Sultan- Harems -Leben lassen 
sich die jungen Tscherkessinnen Ton ihren nSchsten Anverwandm ver- 
kaufen. Die mit so schöner Last befrachteten Schiffe, auf welche die 
Russen eifrig Jagd machen (die am Ufer wartenden leeren Schiffe werden 
gewöhnlich mit Raketen in Brand geschossen) gehen nun über Trapezunt 
nach Stambul. Bei einem Angriff der Rassen auf ein Sclavenschitf ziehen 
die Mädchen freiwillig den Tod in den Wellen des schwarzen Meeres der 
Ge&ngenschaft oder der Ehe bei den Kassen vor. — 
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Vn. Kapitel. 

Ton Trapeinnt na«b Poti. 

Am 11. März in der Frühe aokerte der sebOne rasBische Dampfer 
Grand- Due Consbuitin in dem Hafen von Tr^»ezont 

Am Abend fing der Sfldwind an zu wehen nnd trieb eine so flam- 
mende Glnth Aber Tn^zmit, dafo nnser ganzes Personal an Kopfweb 
nnd Sehwere in den Gliedern litt In der Nacht des folgenden Tages 
setzte sieh der Sfidwind in Nordwind nm, der einen rdohlichen Regen 
mit sieh führte. 

Wir schauten sorgsam nach jeder Verrinderung des AVinde.s aus, um 
uns im Voraus auf der kurzen Strecke von hier bis Poti eine möglichst 
gute Fahrt zu prophezeleu. Die Anzeichen schienen dagegen zu sein. 
Die Zeit bis zur Abfahrt wurde mit Verabschieden und mit der Bekannt- 
schaft des Capit&ns vom Grand-Duc Constantin, Fürst MaxutolT ausge- 
füllt Der letztere, ein junger etwa 35 Jahr alter Seeollizier, dessen 
frenndlicbe Zfige von blondem Haare beschattet werden, von feinen, dnich- 
ans nicht seeminnischen Manieren, gehört zu den rassischen Kriegern, 
welche sich in Sebastopol auf eine so heldenraüthige Weise ansgezeichnet 
haben. 

Bei dem letzten grofsen Stmme auf die Festong befimd er sich mit 

den Matrosen seines SchifFes auf seinem Posten zu Sebastopol. Sein 6e- 
schfitz sendete Tod und Verderben den anstürmenden Feinden entgegen, 
aber immer neue KOrper lebender Menschen ersetzten die Lücken der (Je- 
fallenen. Das Feuer der Verbündeten wurde immer mörderischer, Fürst 
Maxutoft' war von den erschossenen Matrosen seines SchilVes umgeben, aus 
zahlreichen Wunden blatend hielt er Stand, auf brennenden Balken posto 
fassend. Das Feuer yersengte die Sohlen seiner Stiefeln und brannte ihm 
Locher in die Fölie. Eine Folge der erhaltenen Brandwunden ist der 
schwankende, Ton einem Stock nntersftfitzte Gang des fttisfiichen Kämpfers, 
der honte etnen gewöhnlichen Transport-Dampfer commandirt 

Unsere Fahrt nach Poti , dem ersten sfidlichen Hafen an der rassischen 
Kfiste des scbwarzen Heeres, ward auf den 14. Abends angesetzt nnd .alles 
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zur Abreise fertig gemacht. Wir waren in diesem Jahre die ersten Pa»- 
sagiere, welche die licisc luieli dem Kaukasus uuternahmen. Die sämmt- 
lichen Consulatc hattou ein jedes seine National -Flagge aufgezogen, aui 
dem Hauptmaste des russischen SchitVes llattcrtc die preufsischc Flagge, 
auf den Masten daneben die russische. F^iu russischer Oftizier erwartete 
uns mit seinem Boote am Quai in der Nähe der Douane. Der preufsisclie 
Conaul nebst seiner Dame, so wie der an dem Tage unserer Abfahrt erst 
angekommene russische Consul Maschnini hatten die Höflichkeit, den Rei- 
senden das Geleit his anfs Schiff za geben. 

Das Boot, nnr wenig Ton dem bewegten Meere geschaukelt, trog uns 
bald zum Grand-Dac hinfiber. Als es Tom Ufer abstiefs, wurde auf dem 
Dampfer die preolsische Flagge herabgelassen, in dem Aogenblicke, wo der 
K. Gesandte die Schil&treppe bestieg, von neuem aufj^ehiist uid Ton uns 
allen begrüfst. 

In keinem Salon kann es eleganter sein als in dem grofsen Saalzimmer 
de» Schraubendampfers. Von dem feinen Holz- Cietafel an der Wand au 
bis zum Silberspinde und zum Marmorkamin hin ist alles mit beinahe ver- 
schwenderischer Pracht eingerichtet Das Schiff gehört zu den vier in 
Frankreich gebauten Dampfern der russisischen Kauffarthei- Flotte; es soll 
vorzBgsweise der beste sein, da die übrigen elegant, aber weniger solid 
sind und die Maschinen alle Aogenblicke schadhaft werden. 

Der Abend brach inzwischen heran. Die Stadt mit ihren herrlichen 
Trfimmem entzog sich immer mehr und mehr unseren Blicken, welche 
ihr den letzten Scheidegrafs zoriefen. Lange noch schimmerte die Schnee- 
kette in der Tor ons liegenden ßergschlacht in die werdende Dnnkelheit 
lunein, bis auch sie das Gewand der Nacht verhüllte. 

Die Schiffsuhr schlug eben sieben Uhr. Es war die Stunde unserer 
Abfahrt. Plötzlich blendete ein heller Lichtschein das auf solches Schau- 
spiel nicht vorbereitete Auge. Bengalische Feuer verbreiten über Schiff 
und Meer einen weithinleachtenden Glanz. Prasselnd stiegen üaketen in 
die Luft, einen langen feurigen Bogen beschreibend, dessen fiammender 
Kopf sich znletzt in rothe Funken auflöste ond sich langsam in das blftu- 
lich sohimmerade Meer senkte. Auch die Tmpezunter Freunde hielten zu 
alter Sitte. Ein Wald von Raketen stieg ton allen Punkten der Stadt aus 
in die Luft empor; eine jede sagte uns: lebet wohl, reiset glücklich und 
kehret wieder zur lieben Heimath. 
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Selbst der Himmel schien an der r&hrenden Bewegung so vieler Mea- 
seiienlieneii unter ihm sein Tbeil haben zu wollen. Während die feurigen 
Linien Ummelwftrts stiegen, fielen im Glänze meteorischen Lichtes Stern- 
schnuppen erdwärts nieder, als wollten sie ein j^otes Aogoriam fSr. nnsere 
bevorstehende Reise anzeigen. So deuteten wir es in stiller ßmst 

Die Anker wurden gelichtet, die Schraube setzte sich in Bewegung 
nnd pfeilschnell zog das Schiff, kamn merklich erachfittert, seine nasse 
Strafse dahin. 

Schreiber dieses sehlief wie ein Prinz in der sauber und nett einge- 
richteten Cabine, Am Morgen, gegen 5 Uhr, aniverte das Sehitf in dem 
Hafen von Batum , der letzteu Stadt auf türivischem Gebiete uacii der 
rossiscbeu Grenze zu. Wie Alexander Dumas behaupten kann: le prenüer 
porte russe commence a ßatoum, vermag ich nicht zu ergrfinden. 

Die Passagiere letzter Khisse, welche sich mit ans zugleich auf dem 
Schiffe befanden, konnten jetzt genauer durchgemustert werden. Das 
waren Gestalten und Gesichter, zu denen allein der Waffenschmuck: Ya- 
tagans, Pistolen und Gewehre, den passendsten Commentar abgab. Die 
grOfsere Zahl der wilden GeseUen gehört den Bergvölkern an. Wie in 
einer Menagerie die feindlichsten Tbiere ruhig nebeneinander leben, so 
sitzen hier wie alte gute Freunde Türken, Lasen, Ladscharen, Tscher- 
kessen, Russen Mediich nebeneinander, rauchen den Tschibuk und schauen 
gleichgültig hin auf die herrliube Landscliaft au dem laugen Küstensaume 
des Pontus. 

Batum ist ein guter Hafen; der kleine Ort besteht aus vereinzelt lie- 
genden Gebäuden mit einer Umhegung von starkem Flecbtwerk, worüber 
mA£rig hohes Buschwerk hinwegragt Die Bucht, an deren einem £nde 
Batum liegt, ein sehr sicherer, natürlicher Halon, zieht einen grofsen 
Halbkreis. Malerisch gmppirte Berge, die Gipfel mit Uendend weilsem 
Schnee bedeckt, der zu den frisol^pranen Matten und Wiesen am Fulse 
gar wundersam absticht , bilden die £infes8ung des grofsen Bogens. Ganz 
im Hintergnmde, nach Mittemacht zu, steigen am fernen nebligen Hori- 
zonte dunkelfarbige zackige Bergkuppen aus dem Meere ; da liegt die 
nördliche Grenze des türkiseheu Reiches in Asien; dahinter, mächtig wie 
der grofse allgewaltige russische Kolofs, ragen in blitzender Weifse die 
hohen riesigen Gipfel der kaukasischen ßergzüge über den winzigen tür- 
kischen Grenznachbar iünweg. 

i 
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Nachdem der russische Dampfer, welcher eine Menge Neugieriger an 
dos Ufer lockte , mit Hülfe dicker Taue und Winden bis an den Holzdamm 
Yor Batam heranbogsiit worden war, begann die Ans- und Einschiffung 
der Waaim Ea ist kaum glaublich, wie gro& der Verkehr mit den Völ- 
kern des Kankasos ist Hunderte von Ballen mit llanufiietDr-Waaren wor- 
den ansgeladen, um spftter, meist dnrch Schmuggler, ton dem tfirkischen 
Hafen nach den tscherkessischen Kfistenstrichen zu wandern, von wo ans 
die geldeinbringende Handelswaare tief in die Berge hinein getragen wird. 

Der türkische Pascha von Batum, Haleddin, schickte seinen ersten 
Schreiber an Bord des ScliifVes, um tleii preursisdicu (Jesandten zu l»e- 
grüfsen. Der einzige Con.sul in Batum, der in dem traurigen Orte russi- 
scherseits residirt, erschien in eigener Person, um seine HöÜichkeit zu 
bezeigen. 

Ans Land wollten wir trotz aller Aufforderun Lren nicht gehen, da das 
kleine Dampf boot, welches die Verbindung zw ischen Batum und dem nfteb- 
sten russischen Hafen Poti nnterhftlt, alle Augenblick erwartet wurde. Da 
das Schiff immer und Immer nicht kommen wollte, so fShrte uns der 
Grand -Duc Constantin bei gewitterschwfilem Himmel um 11 Uhr in die 
Richtung nach Poti. 

Nach anderthalbstfindiger Fahrt auf der ziemlich ruhigen See, immer 
Angesichts der bergigen Küstenlandschaft, begegneten wir einem kleinen 
Flufs - Dampfer. Es war das sehnlichst erwartete Faiirzcug, das uns bis 
Poti und von da ab stromaufwärts den Riou brini^en sollte. Auf die Nach- 
richt, dafs am Ri(^n stürmische bee sei, kehrten die beiden Dampfer noch 
einmal nach Batum zurück. 

Wie hätten wir den Nachmittag besser zubringen können, als mit einer 
Besichtigung des türkischen Hafenplatzes? Zunftchst besuchten wir den 
russischen Oonsul, der hier mit Frau und Kindern wie in emer Ver- 
bannung lebt Auf einer Wanderung durch den Ort und in seine nftchste 
Umgebung lernten wir Tiele Details kennen. 

Die Hiuser sind ohne Anwendung eines Nagels von Holz aufgeführt 
Vereinzelt stehonde Blume, ja sogar die Grabstitten der Todten sind mit 
Flechtwerk umgeben, um sie gegen die alles benagenden Ziegenheerden 
zu schützen. Der Bodeu zu unseren Fül'scn, wie die ganze Küste, er- 
schien wie gepflastert mit bunten Kieselsteinen. Ein wenig landeinwärts 
fiberschritten wir auf unserer Ötrafse die Ur&ber traurigen Angedenkens 
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MS den Zeiten dee Knm-Kriegee her. Von 10,000 Tonesen, die Yon ihrer 
Heimath ans nach Batom geBchickt waren, nm Omar-Paaoha gegen die 
Rossen im Kankasns Hfilfe zu leisten, erlagen hier €000 Mann elendigiich 
Krankheiten nnd sehlechter VerpHcgung. Ihre Gebeine ruhen nnter nnserea 
Fflfeen. 

Weiter landeinwärts betraten wir ein dichtes Gebüsch wild wachsender 
Ko.scn nnd Rliododcndronen, die stundenweit zu den Berghüc^eln im Tnneni 
aufsteigen. Hier und da ragt ein entlaubter BauÄ aus dem Gebüsch her- 
vor. Von seinen Zweigen hängen wie dünne Haarsträhnen die langen Fä- 
den vertrockneter Schlingpflanzen bis zum Boden nieder. Dicht an dem 
Bande unserer Str&lse erfreut der Anblick einer Menge blähender Veil- 
eben. Zorn Andenken pflftckt rieh ein Jeder sein StriLofschen. Einge- 
borene, meist Ladscharen, begegnen nns za Fofs, zu Pferde nnd zu 
Wagen. Ihre Tracht besteht ans eng anliegenden Beinkleidern mit fuhigem 
Obertheil von grobem bnumem Zeuge wie die Jacke, die bei Manchem 
mit silbernen Sehnflren eingefafst war. In dem seidenen oder baumwol- 
lenen Gürtel steckt ein silberbeschlagener Dolch und ein Paar Pistolen. 
Das lange Gewehr fehlt selten. Um den Turban ist die dem Kaukasus 
eigenthümliche Kapuze gelegt, und die langen gegen Wind und Regen 
schützenden Zipfel derselben um Ohren und Ilals gebunden. Bunte Socken 
in den Schuhen oder Sandalen vervollständigen den Anzug der Leute, die 
durchaus kaukasischen Typus haben nnd der Mehrzahl nach Crom^ oder 
heimliche Christen sind. 

Die ArMsy denen wir begegneten, werden von Ochsen gezogen und 
finden sich in der ganzen Berglandschaft des Kaukasus wieder. Die beiden 
Räder derselben, grofte plumpe Holxscheiben, sitzen fest an der Achse 
und drehen sich mit derselben hemm. Anf der Achse ruht, leicht nnd 
ohne andern Halt als den, welchen die oben liegende Last des Wagens 
dem Zapfen gewährt, das eigentliche Gestell. Mit diesem hüclist einfachen 
Fahrzeuge wird durch Dick und Dünn, durch Thäler und auf Bergen, 
durch Flüsse und Moräste gefahren, oline doiä je die Gefahr des Umwer- 
fens einträte. 

Von der Höhe ans, die einen Ueberblick über den Ort hin gestattet, 
lifst sich die Häuserzahl Batums ziemlich genau berechnen. Danach zählt 
die Stadt — kaum dOrfte man die Anlage so nennen — > gegen 450 Wohn- 
h&nser. Auch ein Bazar ist da, ebenso schmutzig als die darin ansge^ 

4* 
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stellten Efewaaren itnd sonstigen Handelsartikel. Er zieht sich in Sehlangen- 
^ndnngen etliche Straben entlang. Die oberen Runder der einzeben 
Bnden berfihren sich so nahe, dafs qaerfibergelegte Banmzweige ein ziem- 
lich dichtes Lanbdach bilden, unter dem es im Sommer schattig nnd kühl 

sein mufs. Der Bazar ist gepflastert, eine tiefe Gosse liegt grade in der 
Mitte der Strafse. 

Das Klima der Stadt und des ganzen Kustenstriclies in der Nühe ist 
im All^^enieinen gesund, nur iu den Monateu Juli, August und September 
treten hiiuiig Wechsellieber aot 

Den Schlufs miserer Wanderung bildete eine Visite beim türkischen 
Pascha. Sein Diwan oder das Amtsgebäude ist nicht weit Yom Meere 
entfernt; in der Nähe liegt eine türkische Kaserne mit zwei Bataillonen 
Infanterie. Der Eingang zmn Hanse glich einem Schennenflor, dessen 
Boden mit Kieselsteinen bedeckt ist In dem donklen Räume nnten yor 
der Treppe stand eine Reihe Ladscharen -Gensd^armen in landesüblichem 
brannem Kostüme; so gut es ging, machten sie mit vieler Würde ihre 
Honneurs. Türkische Offiziere nahmen uns darauf in Empfang, führten 
uns eine schlechte Holztreppe hinauf und da befanden wir uns bald vor 
dem Pascha, einem schwarzbiirtiiren wohlbeleibten Vierziger von der besten 
Laune und einem unverwüstlichen Redeflurs. Er ergrifl" brüderlich die 
Uand des Ministers, führte ihn und uns in das Empfangszimmer, wir 
hockten alle auf dem Diwan nieder und nun Itegann die bekannte Reihe 
orientalischer Höflichkeiten: glänzende schöne Worte, süfses Rahatlatkmn, 
Pfeifen, Kaffee, Limonade. 

Der Tortreffliche Pascha eizählte lang und breit von seinen erhabenen 
Absichten zur Civilisation der eingeborenen Bergvölker, von seinen Han- 
delsontemehmnngen nnd seinen Vorarbeiten zur Büdang der Jugend, für 
welche er bereits Lehrer ans Konstantinopel verschrieben habe. Obgleich 
noch keine Schulen eingerichtet waren, so legte er doch bereits vollstän- 
dige Schullisten mit vielen Rubriken vor, die später, wenn alles im Gange 
sei, ausgefüllt und nach Konstantinopel geschickt werden sollten. 

Er geleitete darauf den Minister bis ans Schiff zurück, ihn immer 
noch an der Hand haltend, und trennte sich voller Rührung. Einen Kawafs 
liefs er als Ehren])osten zurück. Als ich ihn auf dem Holzdamm bis zum Mee- 
resufer zurückbegleitete , legte er mir mit gewichtiger Miene die Hand auf 
die Öchaker^ fahr mit den Fingern seiner rechten Hand durch den Bart und 
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fügte die Wort© MnzQt „Erfüllt eure Pflicht gegen den herrlichen Gesandten 
und ihr werdet wiederkelii t lul in mir stets einen F'rcund finden!** 

Die Verladung der Waaren und des Gepäckes auf beiden Schiffen 
dauerte bis spät in die Nacht liinein. Nach einem rechtschafTenen Diner 
auf dem Grand -Duc, wobei zum schäumenden Champagner Toaste auf 
Rufsland und Preufsen ausgebracht wurden, nahmen wir vom Prinzen 
Maxutoff und den Oftizieren Abschied und siedelten unter bengalischer 
Flammen-Beleachtmig auf das schwankende „Tftnbchen** (Oah^pts^^ so 
MeTs der kleine ]>ampfer) über, das aussah, als hätte es sich seit dem 
Jahre seiner Gebort anno 1859 nicht mehr gereinigt nnd gewaschen. 

Unter Regen fahren wir in der Frflhe des andern Tages gegen 8 Uhr 
Ton Batora ab nnd erreichten nach vierstflndiger Fahrt Poti. Trotz der 
strömenden nassen Himmelsgabe gingen wir auf das Deck. 

Ein schmaK'r, dunkler Streif Landes mit vorspringenden Zungen lag vor 
nns da. Grofse Waldungen nahmen den ganzen Hintergrund ein. Die Berge 
waren wie verschwunden. Das Wasser des Meeres, vor der Mündung des 
fiion, hatte eine schmutzig gelbe Farbe. Bald befand sich das Schiff vor 
der gefährlichen Sandbank, welche jedes Fahrzeug za passiren hat, um 
in den Rion m gelangen. Vorsichtig sondirten nnter stetem Zorafen die 
Piloten die Wassertiefe. Dank sd es den fiegengflssenl Die Barre, Über 
welche mit lautem Gertnsehe das Wasser des aufgeregten Flnsses wie ein 
nnblndiger Knabe hinflbersprang, hatte acht bis nenn Fnfe Tiefe statt der 
gewöhnlichen drei bis Tier Fn6. Unier lautem Geschrei, nnter Aufhissen^ 
der preufsischen Flagge nnd nnter dem Donner der Kanonen, welche Ton 
der Strandbatterie am üfer aus erwiedert wurde, zogen wir in die Rion 
Mündung ein. 

Wir fahren den Rion aufwärts , vielleicht nicht minder vergnügt wie 
weiland die griechische Heidonschaar, welche auf der funfzigrudrigen Argo 
bei Nacht in die Mündung des Phasis im kolchischen Lande einliefen. Wir 
befinden uns hier auf dem Boden uralter Sage. Die Erinnerungen an Jason 
und Medea, noch heute lebendig unter den Anwohnern des alten Phasis 
oder des heutigen Rion, werden uns tief in das Land hinein begleiten. 

Einzelne Blockhäuser begegnen uns bereits hier und da am Ufer. 
Jungholz in weiter Ausdehnung zieht sich das rechte Ufer hinanf und scheint 
sich landeinwärts fortzusetzen. Auf der linken Seite überrascht der An- 
blick einer wohlerhaltenen alttürkischen Citadelle mit Thfinnen und Hanem 
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in der Haaptriehtaag dem Fliuse zugekehrt Vor einer Holzbaneke wird 
Halt gemacht Der Kommandant von Poti, der brave rassische Oberst 
K nnd der Chef der Donane kommen znr BegrOfsmig des Gesandten. 

Die Kiiihiduiig des Obersten, seine Gastfreundscliaft anzuuclimeu, ist zu 
herzlich ausgedrückt, ura sie zu versthinähcn. 

Da sitzen wir im alten Kolciiis an dem Fenster des i,ait niDldiiten 
hölzernen Blockhauses ^ dessen Sauberkeit musterhaft zu nennen ist. Lustig 
flackert das Feuer im Kamin, die grofse Wanduhr bewegt ihr Pendel in 
lautem Tact kogsam hin nnd her. Ganz oben in der Ecke des Zimmers, 
nahe am Fenster, brennt ein OellSmpchen Tor dem Bilde der Maria mit 
dem Kinde. Der eintretende Knsse, selbst wemi Niemand im Zimmer ist, 
wird nicht ermangefai sdn Haupt zn entblOfsen. Die Anwesenheit des Hei- 
ligenbildes ist für ihn hinUnglich Grund, als Zeichen der Verehrung die 
Kopfbedeckung abzunehmen. 

Werfen mv einen Blick aus dem Fenster. Planlos und vereinzelt stehen 
die Blockhäuser da, etwa 100 an der Zahl (vor zwei .lahreii gab es nur 
ein Haus). Wie eine Mühle ruhen die Ilülz))aracken auf einem Gestell von 
Pfählen. In dem Ruume darunter wälzen sich Öchaarcn grofser und kleiner 
Schweine behaglich im Koth. Poti — wie überhaupt der ganze Kau- 
kasus — kann in der That das Paradies der Schweine genannt werden. 

Die Baracken der Bewohner von Poti', meist Ton russischen Soldaten 
und wenigen Juden bewohnt, haben keine Fenster. Die Thür geht da- 
gegen bis zum niedrigen Giebel des Schindeldaches hinant ~ Die grOfsmi 
Hftnser haben einen balkonartigen, vom Dache mitbedeckten Vorbau mit 
niedriger Holztreppe. Holzstftinme vertreten die stützenden Sänlen. Unter 
dem unsrigen hfdt ein russischer Soldat Sehildwaeiit. Wasserstiefeln, ein 
grauer Mantel, ein riesiger Va^ach (die tscherkessische Pelzmütze) biideu 
das einfache Kostüm. 

Trotz des strömenden Regens wagen wir einen Ausgang ins Freie. 
Alexander Dumas hat Poti zn lustig beschrieben, als dafs die Expedition 
nicht versucht werden sollte. 

Ungeheurer Koth, unterbrochen von grofsen Teichen, bildet die Brei- 
unterlage der Strafte. Wie aus Inseln so ragen die erhöhten Rasenstellen 
aus den PItttzen heryor, auf denen kahle, entianbte Banmsttmme vom 
Westwinde hin und her geschfittelt werden, der die Segelbarken 200 Schritt 
Ter uns in raschem Fluge fluisaufw&rts treibt Der Versuch, auch nur 
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zwanzig Schritte in dem koloMtlen Kotlie Tonrftrts zu kommen, mifs- 
glückte vollständig. Im Angesicht der Schwierigkeiten, welche selbst den 
Angesiedelten in Poti das Vordringen im fetten Schlamm nur änfscrst 
langsam gestattet, gaben wir bald die lioffuung auf, ein Stück von FoU 
zu durchwandern. 

£in EreiguUs war nach unserem Eintritt in das Haus die Nachricht 
Yom Fange eines grofsen StOres, des ersten, der in diesen Jahre Poti 
befoehte. Ein paar Standen spftter liefsen wir ans den etwas sflfslicb 
schmeckenden Ikra (Oaviar) treflflich munden. 



Vm. Kapital 

Reise Ten Poti neeh Tiflis. 

Am Somiabeud in der Frühe erhoben wir uns lange vor Tagesanbruch 
von unserem Lager im Blockhause zu Poti, um uns bei Zeiten anf dem 
Täubeben ^ einzuschiffen. Bas Vöglein war aber bereits den Flufo auf- 
wärts gezogen, und so mnfsten wir ihm, der gnte Oberst an der Spitze, 
doreb tiefiiten Kotb eine gnte Strecke Weges nachziehen. 

Der Regen hatte aofgebOrt, die Sonne schaute in Zwischenrftumen 
durch das zerrissene, schnell dahinziehende Wolkenmeer auf Poti nieder. 
Wir wanderten das Üfer entlang. Blockhäuser waren eben im Bau be- 
gritl'en, andere standen vollendet da. Mächtige Balken des schönsten 
Nutzholzes vom Nnfsbaum, einen Fnfs im Quadratdurchmesser, 12 bis 
15 Fufs in der f. finge, die hier an Ort und Stelle etwa einen Silbcrruhel 
kosten, versperrten uns oft den Weg. Russische Soldaten und J^ingeborene 
des Landes mit dem dicken Papach auf dem lockigen Haupte gru&ten von 
allen Seiten. Zwei sehr ftrmliche Gurier, die unserem Zuge begegneten, 
▼enieigten sieh demnthsToU und nahmen Toller Bespect die Pehnnfttze vom 
Kopfe. »Yoili denz princes du paysl*^ rief uns Uchelnd der Pbtz- Kom- 
mandant zu, auf beide hinweisend. 

Endlieh erreichten wir das „T&ubchen^ Man war eben noch damit 
beschäftigt, eine Menge Holzkloben auf Deck zum Heizen aa&uspeichen, 
da das üolz so gut wie umsonst zu haben ist. 
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Wir nahmen rührenden Abschied vom Obersten, der uns einen guri- 
schen Edlen, seine Ordonnanz, bis Kutais als Führer nnd Dolmetscher 
mitgab. Die Glocke läutete zur Alifalirt, die preufsische Flagge wurde 
aufgezogen imd unter dreimaUgem Uurrah! vom Ufer her setzte sich das 
Schiff in Bewegung. Die R&der der Maschine wühlten die schmatadg 
gelben Wellen des angeschwollenen Rion in wilder Bewegong anl Schwim- 
mende Massen einer weifsen schanmartigen Sabstanz nnd losgerissene Banm- 
stlUnme trieben in reifender Schnelle, bald wie ein Pfeil TorwSrts schielsendf 
bald in Wirbeldrchnngon auf der OberflSche des Wassers dem Meere zn. 

Das kiiKl^Lliuftlichc Leben an den beiden Uffru des Flusses bietet 
meikwünlige und auffalk'ude Aehnlichkeiten mit den schünen Naturbildern 
in dem leider noch zu ^Yenig besuchten heimischen Spreewulde dar. Die 
Ufer sind anfangs niedrig, das Wasser reicht bis zu ihnen heran, dünnes 
lÄttbholz bildet die Einfassung des Stromes. Hier nnd da zeigt sich 
in der Lichtung, tief liegend, ein ftrmliches Blockhaus, yon geflochtenen 
Hürden umz&unt 

Politisch beginnt auf dem rechten Ufer die Landschaft MingreUen, auf 
dem linken Gurion. Der Wog am Wasser auf der letzteren ist sumpfig, 
quergelegte Baumstämme mfissen als Chauss^ und Brücke zugldeh tm- 

helfen. 

Der Himmel hatte sich inzwischen zum heitersten Blau aufgeklärt, eine 
wärmende Sonne lachte am reinen Himmelsgezelt. 

In grofsen Bogen, oft von der Breite des Hheincs bei Köln oder des 
Niles bei Kairo, zog sich der Phasis aufwärts hin. Die Waldung wurde 
immer dichter, immer stärker. An den entlaubten Bäumen läuft den Stamm 
auf* und abwärts dunkelgrüner, üppig wuchernder Epheu. In Gestalt . 
dünner grüner Schleier senken sich von den Zweigen die feinen ausge- 
trockneten Fftden verschiedenartigBter Schlmgpflanzen in unendlicher Ab- 
wechselung zum Boden hernieder, oft Ms zum Wasser des Rion fort- 
hfipfend, dessen Flutfa die leichte, bewegliche Last hin und her treibt 
In" Armesdicke kriecht in Schlangenlinien die vielgepriesene kolchische 
Weinrebe auf dem Boden fort, windet sich vom Stamm zu den Zweigen 
und Aesten des nachbarlichen Baumes hinauf, um von da aus die luftige 
Reise durch einen grofsen Theil des nächsten Waldrevieres anzutreten. 
In diesem unvergleichlich anniuthigen urwaldlichen Saale, dessen Decke 
das wundersamste ^ctz verschlungener Arabesken lebendiger Fflanzenfonuen, 
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dessen Säulen die epheuumranktc nordische und südländische Baomwelt 
bildet, breiten die bunten Kinder des Frühlings den reizendsten Blnmeii* 
teppich aas. Wie schade, dafs drinnen in Gottes schönstem und natflr- 
liehstem Tempel, mit dem nur die Urwaldangen Amerika's, an den Strom- 
nfem des Mississippi nnd Ohio, Yerglichen werden können, das Fieber 
mit tOdflichem Gift das Menschengeschlecht verfolgt 

Grolse Stmpfe imd MorSste hauchen bei der brennenden S<mnenbitze 
Miasmen ans, die weit und breit die IcolcMsche Landschaft durch Wech- 
selfieber verpesten. Die russischen Offiziere und Soldaten, welche in die- 
sen Theilen des Kaukasus stutioniren, haben {lavon zu erzählen, da sie 
furchtbar unter dem EiiiHufs des tiebeiTcichen Klimas leiden. Cliitiin^ das 
bekannte Gegenf^ift gegen Fieber, wird hier in kaum beschreiblichen Quaa- 
tit&ten von Jung und Alt verschlungen. Die Wohlthat dieses Mcdicamentes 
erkennt der am besten, welcher einige Zeit in Asien zugebracht tut 

Gogen 4 Uhr Nachmittags nahm die Landscliaft plötzlich einen anderen 
Charakter an. Hinter den Wftldem am Ufer eiboben sich baumreiehe Ha- 
gel, immer stnler und steUer, zu einer grofsen Kette anstdgend, deren 
zerklüfteter Kamm in schwindelnder Hohe des Himmels Wolken ber&hrt 
Die Massen gefollenen Schnees auf dem Gipfel jagten uns eisigkalten Wind 
ins Gesicht 

Das Gehölz wird immer lichter und lichter. Woiilangelegte Dörfer 
zeigen sich hier und da am Ufer. Pferde- und Schweinehccrdcn , seltener 
Rindvieh und Bütfel weiden auf den grasreichen Uferwiesen. Die Mün- 
dungen einzelner Nebenflüsse des Kion stellen sich als breite Wasserstreifen 
dar. Auf der rechten Seite entwickeln sich ausgedehnte Ebenen, an deren 
Ufemnde in langer Reihe nebeneinander sitzend, eine Schaar yon Peli- 
kanen den Fisehfimg betreibt Ist das Glftck dem gefiederten Fischer 
hold gewesen, so reckt er den weiten Schnabel in die Hohe, nnd gierig 
schluckend Ulst er den gebogenen Fisch den Weg aller Speise gehen. 
Ein Schnfs! nnd mit schwerem langsamen Flfigelschlage erbebt sich da«, 
ganze Volk, am auf dem jenseitigen Ufer ein nenes PUtzchen ffir den 
Fischfang aufzusuchen. 

Die Sonne des heutigen Tages hatte uns die überraschendsten und 
herrlichsten Naturgemi'ilde beleuchtet; wir durften ihr wohl einen herzlich 
gemeinten Abschiedsgrufs zurufen, als sie im fernen AVcsttMi zu Rüste 
ging, noch zu guter letzt uns die Fronde bereitend, die schneeigen Gipfel 
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des Achaltzichtiuben Gebiru*'s mit rosigem Abeudächinimer übergossficn zu 
sehen. Die Flagge wurde lieruutergelassen , wie es [hauch ist auf den 
Schiffen am Abend; das Echo dor zn gleicher Zeit abgefeuerten Kanonen 
den Dampfers tOnte wie femer rollender Donner von den Bergen wieder. 

Drei Stromschnellen machen die Fahrt auf dem oberen Rion f&r den 
Dampfer unsicher nhd schwierig. Es schien aber, als ob das „Tinbchen'* 
heute besonders gut flog, denn als gegen acht Uhr Abends drei Signal- 
scbfisse vom Dampfer her losgebrannt wurden , war das Ziel der Fahrt, 
die Stadt .Marau erreicht, und die drei iStrouiscIiucllcu lagen bereit« weit 
hinter uns. 

Das SdiitV warf an dem rechten Ufer des lüon iu der 2»iähe des oben 
genannten Ortes Anker. 

Die FinstiM-nifs liefs wenig mclir als einzelne Blockhäuser im Stile 
derer von Poti erkennen. Ans der Dunkelheit traten mehrere Gestalten 
immer deutlicher hervor, sich uns nfthemd. 

Der Kommandant von Maran in voller Uniform, m alter Militär, 
nnd seine Begleiter stellten sich dem K. Minister -Residenten vor. Sie 
waren überrascht und erstaunt, in später Nacht die Mitglieder einer Ge- 
sandtschaft zn empfangen, von deren Ankunft sie auch keine Ahnung 
hatten. 

Wir niuthniafstcn. dafs «hin Ii ir^eml welchen Zufall die l)«'trertende 
Nachricht unserer Ankunft zu bpät oder gar nicht von TÜlis auä abgegangen 
sein müsse. 

Diethe Muthmafsung , riclitig oder nicht, half aber nicht über die 
Schwierigkeit der Weiterreise fort 

Pferde und Wagen waren bei Nacht nicht zu haben. Der Comman- 
dant von Mann war so freundlich, uns für den nächsten Morgen Tetsga» 
nnd Troikoi in Aussicht zn stellen. Da gab's keine Rettung. Wir mnfsten 
noch diesen Abend und die Nacht durch mit der nrwaldlichen Verpflegung 
auf dem „Täubchen* vorlieb nehmen. 

Bald sollten wir erkennen, dafs diese kolchischo Kost, in Vorsjlcich 
/n der, wch lie unsorer später »Mwartt'to, eine Götterspeise war! Kaum 
graute der niuhste Morurn, sr> waren wir alle auf den f^eincn. Das (le- 
päck wurde aufs I.aud gebracht, drei kleine Uolzkasten mit vier Kadern 
— das waren die versprochenen Telega» des Kommandanten — damit be- 
laden, vor jeden Kasten drei Pferde gespannt, das waren die Tritikoy — uns 
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ein Papier: dio Podoroschna oder dor Rei^^epostpafs in (lic Hand t^edrückt, 
und wir .solher zu jo zweien oben auf Kasten und Kotier c;epa( kt. 

Seltsame Beförderung eines gesaudt.sehattlicli'Mi I\Msonale8! So dacliU' 
ich mir immer, müsseu vor mehreren Jahrhuudorteu Clmrdin, Olearius, 
«od wie flie alle heifscn die alten Reisenden Ton damals, gefahren sein, 
and niUL Bellten wir die Annehmlichkeiten einer solchen Fahrt anno Do- 
mini 1860 an mt selber eileben. 

Der ftbemschende Anblick der unsere Wagen nmstebenden Menge 
entzog uns TorUnfig aDen ernsteren Gedanken über die Yorwegene Fahrt 

Eine Schaar blasser, schwammiger, aufgedunsener Gesellen, mit jenem 
Gesichtsausdmck , der hi Konstantinopel oder in Kairo so unzweifelhaft 
den farbigen Eunuchen stempelt, lehrte uns aui;enscheiulich Anhänger der 
in Rufsland verbreiteten Skopsis kennen. Weifse P^unuchen, die sich aus 
religiösem Wahnsinn sectenartig zu einer grofsen Masse constituirt halten! 
Kaum kann man glauben, dafs sie, wie ein russischer lieneral Schreiber 
dieses gelegentlich einer Unterhaltaug über die sonderbaren Sectirer mit- 
theilte, zu dem Acte der Selbstentwerthung durch den biblischen Satz: 
Aergert dich dn Glied deines Leibes, so reifs es aus! getrieben werden. 
So viel fteht fest, dafs die Skopeis ein ftnfserst nflchtemes, sparsames Volk 
sind, welches mit allem Eifer nach Geldbesitz strebt und deshalb vor allen 
gern in Geldgeschliten specnlirt Hat ein verheiratheter Skopsis einen 
Leibeserben erhalten, so beraubt er sich selber seines mftnnlichen Werthes 
bis zur Wurzel hin. Sein Sohn wird dann in denselben eigenthümlichen 
Lehren auferzogen, und so lebt die Secte in steter Unität der Familien- 
Aiitglieder weiter. Die russische Hegierung, welche ihr liebes Wesen mit 
80 vielen Secteu im Lande hat, tritt vor allen gegen die Scopsis mit un- 
erbittlicher Strenge auf. Man verbannt sie, steckt sie in den grauen Sol- 
daten-Mantel, sucht ihren religiösen Ansichten in aller Weise hindernd in 
den Weg zu treten, und hat es doch noch nicht einmal so weit gebracht, 
die Anzahl der Skopsis zu Termindem. 

Doch lassen wir die Skopsis, bedauern wir es, den Anblick so wider- 
wirtiger Halbmftnner in aUer Frfihe geniefsen zu mflssen, und lassen wir 
die Kutscher aufritzen und den Kosaken yoranreiten, um auf der nächsten 
Station die Ankunft der Reisenden anzumelden. 

Die Fahrt ging Anfangs recht langsam von Statten. Nicht etwa aus 
Trägheit der rierde — diese zogen an, dafs ihneu das Fell rauchte 
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sondern der Schlamm des aufgeweichten Lehmbodens und die rasche Folge 
sumpfiger Moräste boten dem schnellen Fortkommen so bedeutende Schwie* 
rigkeiten dar, dafs wir jede Meile nach Stunden zu zählen fürchteten. 
Obgleich die Meer- und Flub&hrt bis nach Maran nnr angenehm nnd be- 
quem gewesen war, so gew&hrte trotz der nnbehfilflichen SteUong auf dem 
engen Räume des Gepftckes die YerAndoung der Landreue eine Zer- 
strennng, die nns fOr den ersten Tag £ut ganz beschäftigte und alles ver- 
gessen liefs, was unter anderen Umstanden unerträglich erschienen sein 
würde. 

Zunächst rollten die vom Kothüberzupr fast unkenntlich gewordenen 
Räder der Telega an einer Reihe von Blockliiiiisern vorüber, welche ein 
(lichtor Zaun geflochtener Zweige ninschlofs. Mrirbti^^e Bäume bildeten 
davor den schönsten natürliciien Park; in mannsdicker Stärke rankte sich 
die Weinrebe um ihre Strimme und Zweige. Grofse Schweine- Heerden 
weideten znfrieden auf dem fettigen Boden, mit ihrem grunzenden Rüssel 
die feuchte Erde hochaufwfihlend. 

Der Weg wurde aJlmflilig fester; pfleilschneU flog die Troika dahin, 
lieblich hallte der klare Ton des GlOckleins am Joche über dem Kopfe 
des mittleren Pferdes durch Berg und ThaL Die Landschaft wurde von 
Werst zu Werst winterlicher. Das Thal des Bion hininfttdgend blies uns 
Boreas mit so eisigem Hauche an, und fegte uns so feinen Staub in das 
Gesicht, dafs sich unsere Aut^eii sehr bald rötheten und entzündeten und 
die Haut an Gesicht und an lliinden wie abgeschält aussah. 

In dieser Jahreszeit, vielleicht die ungünstigste die mau zur Heise im 
Kaukasus wählt, kann man den Tag über zwei, höchstens drei Stationen 
oder 50 bis CO russische Werst zurücklegen. Die letzteren werden durch 
die kleinen Posthäuser an der neuen Landstrafse bezeichnet Man hält vor 
einem aus Holz oder Stein gebauten niedrigen Hause (iUtnzit auf russisch, 
obwohl hier tatarisch-tfirkisch gesprochen wird) an, wo gewöhnlich ein 
halbes Dutzend Kosaken mit ihren Pferden im Quartier liegen, der Post- 
halter (matritel) läfst sich <Ue Kaiserliche Postmarschroute Podoroschna 
zeigen, die Pferde — wenn solche zu haben sind — werden gewechselt 
und das Gepäck auf andere Telegas übergeftthrt. Alles das nimmt Zeit 
weg und erfordert Geduld : uns, den preufsischen Argonautenfahrern, pafsto 
das sehr wenig, und wir hätten manchmal recht böse werden können, 
wäi'e nicht die Külte gar zu grimmig gewesen. 
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Die Podoroschna , nm auch darüber ein Wort zu sagen zu Nutz und 
Frommen der Nachkommenden, ist eine dreifiiehe. Die wichtigste, am 
sehvieiigsten zu eilangende, ist die Podoroa^na hnriertkaj welche die 
Begierong nur ihren Gonrieren vnd heaondera empfohlenen AnsUndem 
dnhftndigi Die Pferde, sohald solche nur irgend disponibel sind, müssen 
bei Vorzeignng eines derartigen Conrier-Passes erster Khisse sogleich ge- 
wechselt, Telegas geliefert , nnd alles Sonstige anf das schnellste besorgt 
werden. Vortheile: Erspamifs au Warten, schnelleres Fortkommen, billi- 
gere Fahrt, und — unmenschlich genug, aber glücklicherweise wahr — 
Zurücksetzung d. h. Wartenlasseu aller übrigen Kt isenden, welche das 
Vnglück haben, keine derartige Podorosch na zu besitzen. Nummer Zwei 
kommt die Kraus Podoroschna. Sie hat den Vorzug der Beförderung nach 
den Courieren und vor den Reisenden der folgenden Kategorie, die, 
Nummer Drei, nur mit einer gewöhnlichen Post Podoroschna versehen 
sind. Wenn so ein Unglacklicher Couriere oder Reisende mit Nr. 2. Tor 
und hinter sich hat, so kann er tagelang anf den Stationen sitzen bleiben 
nnd es machen wie jener rasnsche Tonnst, der sein Bett auf die 
offSme Stralse schleppte, sich dort hineinlegte nnd in dieser Lage bereits 
einige Tage anf Gelegenheit znr Weiterbeförderung wartete, als wir mit 
Nr. 1. in der Tasche an ihm nnd seinem Gednldslager Torftbersansten. 
Wem Stelhmg, Gelegenheit oder Mittel fehlen, einen Postpafs zu erlangen, 
miethet sich einen Hauderer, kriecht mit seiner portativen Habe unter den 
Plan und läfst sich von einem und demselben Pferde- oder Ochsengespann 
wochenlang durch den Kaukasus langsam fortschleifen. 

Bei Nacht kehrt man ein in das Posthaas. £in oder zwei Zimmer 
mit Holzpritschen, Tischen nnd Stuhlen, mit einem Kamin im Hinter- 
gründe oder in der Ecke, emp&ngen den mOden Wanderer. Wenn nicht 
bereits alles besetzt ist, in welchem Fafle man anf dem Flor oder anf der 
Strafse bleiben darf, maeht man es sich bequem so gnt es eben geht 
Das nnsiehtbare Bfiffet des Postmeisters, den ein Soldat, gewöhnlich ein 
polnischer Jnde, in seinem Amte nnterstfttzt, liefert einen Thee, der im 
dampfenden Samowar bereitet wird, TieUeicht einen jungen, nachNi^htha 
sehmeelcenden Landwein, Eier nnd grobes schwarzes Brot Kommt sonst 
noch etwas dazu, als Hühner, gciaurherler Fisch u. s. w., so glaubt man 
liich nach einem Dälicatesseu-Laden versetzt Etwaä fehlt uie uud das ist 
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der Schlaf, falls Einen die Erbfeinde des peraisehen Insectenpnlvers nicht 
gar zn sehr inGommodiren sollten. 

Der Sonntag L&tare soll nimmer Yorgessen bleiben. Die Pferde wur- 
den an diesem Tage nur einmal in Abschkwiti gewechselt Wir waren 
erfroren nnd erklammt, durchgerüttelt und geschflttelt, abgestampft an 
licib und Seele. In reifsendem Fluge, dem Laufe der Flllsse folgend, ging 
es unaufhaltsam fort Die Kirchg^ger, besonders die buntbehangenen 
Frauen mit ihren grellfarbigen Kopf- und Bmsttflchem, blieben in der 
Niihc der Dörfer vor den hölzernen Kinhfii oder vor dem hohen einsam 
stehenden (ilocken-Holzgerüst stehen und betrachteten neugierigen Blickes 
die drei beladenen Telei^as, 

Dunkle Naciit brach herein. Die Pferde standen plötzlich an einem 
Flusse — ich glaube es war die Kwirila — ohne Brücke; eine fähre 
muTste uns hinüberführen. Die Sache ging mit dem ersten Wagen ganz 
yortrefflich, beim zweiten Wagen brach dagegen die DeichseL Die ganze 
Karawane mufste auf dem andern Ufer nothgedmngen Halt machen, um 
anderthalb Stunden weit nach der letzten Station zurfickzuschicken und 
eine andere Telega holen zu lassen. 

In einer jämmerlichen Holzhfltte safsen die WSchter der Fähre in Sol- 
datenmäntel gehfiHt, die kankasisehe schwarze Pelzmütze auf dem Kopfe. 
Sie unterhielten ein helllotlerudcs Feuer und schauten mit stierem Auge 
in die rothe Flamme hinein. Die näehtUchc Kälte veraulafstc uns, einen 
Augeublick in die Hütte einzutreten. Der unausstehliche Quahii und Rauch 
vereitelte jedoch jeden Versuch, auch nur ein paar Augenblicke in dem 
erwärmten Räume '^u bleiben. 

Drei Stunden lang, bis gegen zehn Uhr hin, konnten wir Studien über 
die menschliche Empfindsamkeit bei fallendem Thermometer nnd Aber die 
Klarheit des winterlichen Sternenhimmels im Kaukasus anstellen. Längs 
des Hauses lief eine schmale lange Holzbank, wir setzten uns dicht an- 
einander auf dieselbe und erwarteten sehnsuchtsvoll die Ankauft der neuen 
Telega. 

Als ich mit dem H. Hinister einige Worte wechselte, mischte sich 
einer der Wächter in unser Gespräch mit einem kurzen: „Ja, Jal** — 

Sprechen Sie deutsch? fragte icli ihn überrascht. 
^.Ja, mir seind Juden, mir Juden sprechen alle deitsch,*' erwiederte 
er, zutiiedeu anerkannt zu werden. 
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Sind Sie etwa aus einer inissischen Provinz, wo auch deutsch ge- 
sprochen wird? frac^to ich weiter. 

„Nee, weil mir Juden seiud, sprechen mir deitsch; mir Jaden spre- 
chen alle deitsch!^' 

Damit war die Sache abgethan; ein weiteres Gespräch mit dem Jaden 
im rassischen Soldatenmantel rein munOgUcb. Ich streckte mich anf die 
knge fiank hin, nm Hanger und Kalte zn verschlafen. 

Endlich klingelte das GlOcklein der ankommenden Troika. Wir bOrten 
das Raaschon des Wassers, welches die Fahre durchschnitt. Von der 
deiehsellahmen Telega worden die Sachen anf die nenangekoramene nmge- 
packt Ein giünKcher Weg durch Morast and Snmpf brachte uns endlich 
in der Nadit nach (l< ni Orte Magloki. Die Uhr zeigte auf Eins, 

Wir traten taumelnd in die Postzininier. Hier war alles besetzt, ivus- 
sisehe Oftiziere und Soldaten schnarchten in der warmen Atmosj)h;ire; 
einige, welche von unserem Geräu.«?clie erwachten, rieben sich die Augen 
und schienen durchau.s nicht verwandert, als vrir entscldossen üir Nacbt- 
qnartier anf den Dielen theilten. 

Kanm hatten wir ein paar Standen empfanden, wie herrlich sich's 
in den Armen des kaukasischen Morphens schlammert, als lange vor dem 
Hahnenschrei schmetternde Kavallerie- Signale ertOnten. Der Trompeter 
blies znm R^veiL ßald safsen die Reiter — es war ein Trapp Kosaken — 
auf ihren Pferden, nnd wir andern anf den Telegas, wir mit stillen Bo- 
fftrchtangen vor Erlebnissen, deren Vorschmack wir bereits hinUUi{^ch 
genug gekostet hatten. 

Gegen Mittag — die Külte schien von Stunde zu Stunde zuzunehmen — 
hatten uns die Telegas auf hartgefrorner Strafse nach Kutais gebraclit. 
Die Stadt, welche bereits in Imeretieu liegt, dehnt sich am Pulse langer 
Hügelketten ans. Die Häoser haben den Anblick schlechter üolzbaracken 
mit Uolzdächern von granem Schindclholz. Wenige sehen dvilisirt ans, 
wie das grflnbedachte steinomo Hans des Goavemenrs. 

Am Eingang in die Stadt — eigentlich nnr eine Masse zerstreut lie- 
gender Wohnnngen — kam ans ein Kosak entgegongeritten, machte seine 
Honnears nnd ritt ans als Fflbrer voran, wohin? das wofsten wir alle 
selber nicht Die Vermatbong lag nahe, dafs die betreffenden Befehle f&r 
vnsere BelOrdemn^ nach Tiflis endlich angekommen seien. Wir hielten 
(rtütvnrgnügt vor einem Steiugebäude. 
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Doch der Mensch soll nie zu früh frohlocken! 

Das betreffende Gebäude war kein Posthaus, auch kein Sitz der Re- 
gierung, sondern wie sich's hernach herausstellte, das städtische Casino. 

An der Treppe, die ein paar Stufen aufwärts führte, empfing den H. 
Minister der Polizei-Meister des Orts, ein Pole, in grofser Unifonii, 

Zwei schöne imeretische Fürstenkinder standen dicht bei der Thür. 
In ihrem kleidsamen Nationalkostfim sahen die frenncUieh gräfsenden 
Kankasier noeh einmal so scbOn ans. 

Der Polizeimeister führte uns in einen groften geheizten Saal mit 
Nebenzimmern. Aof dem Fnlsboden lagen rothe Tnchdecken, im Saale 
hing ein Kronenlenchter, an den Wanden Tapeten, dazn noch ein i^th- 
ansstrahlender Kamin , mit einem Worte Lnxns Uber Lnxasl 

Zunächst erwärmten wir die erklammten und erfrorenen Glieder cini- 
germafsen, nahmen ein vorbereitetes iMidi&tück von Caviar, Hering, Sar- 
dinen, Zwiebeln nebst anderen Leckerbissen in Angriti*, liefscn gleich 
darauf das Diner von vier (längen verschwinden — der Polizeimeister mit 
seinem unverstandenen Kussisch hatte die Güte uns fortdauernd Gesell- 
schaft zu leisten — und tranken dazn den von Bodenstedt verherrlichten 
rothen Kachetiner. 

Die leibliche Stftrknng verlieh nun murer ganzen Umgebung den poe- 
tischsten Reiz. Welch' eine prosaische Natur ist doch der Mensch! Ich 
rnnb gestehen, dafs mir selten ein Anblick so viel Entz&cken eingelUklst 
hat, wie die Ansricht vom Fenster des Casino ans nach d«n gegenüber- 
liegenden Berge. Auf dem stdlsten Puikte desselben erheben sich die 
ansehnlichen Rninen eines ehemaligen Schlosses. Der Postmeister mag's 
mit vielem andern verantworten, ob die Ruinen dem imeretischen König 
Salomon ihren Ursprung zu verdanken haben oder nicht. Da er nicht von 
der sagenhaften Königin Tamara gesprochen, welche im ganzen Kaukasus 
als privilegirtc Selilofsahnfrau allen Ruinen vorsteht, so mag seine Aussage 
vielleicht ihre Begründung haben. — 

Nachdem die Rechnnng bezahlt — 20 schwere Silberrobell — erwar- 
teten wir die Equipagen nnd dehnten unsere zerschlageneu Glieder im 
Geiste bereits recht behaglich auf den gepohtterten Wagen-Kissen ani. 

Vor den Fenstern lieb sich das Geklingel ankommender Troiken hteen. 
Theilnahmlos schanten wir znm Fenster hinaus, bia plötzlich zwei winzig 
kleine Holzkasten mit RSdem, die wohlbekumten Telegas, still hietteo. 
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SoDten das etwa gar die erwarteten Equipagen sein? Niemand wagte diese 
Frage in lauten Worten za Rnfsem, ob^eieb sie nahe genug lag. Der Po- 
lizeimeister nftherte sieh freondlich iSchelnd, sprach viele rassische Worte, 
die ans der Dragoman verdollmetschte: der Herr bedanre, nnr zwei Tele- 
gas haben anftreiben za kOnnen, statt der nOthigen drei, doch wflrde alles 
gut gehen, wenn wir mu von vornherein gehörig zurechtsetzten. Das klang 
niederdonnernd! 

In stiller Verz SV ei Ii Hilf; winde das (;t'i)ück aufgeladen und die prcufsische 
Mission nalim in zwei Sectioiien auf dem Höhepunkt des Kistenberges 
IMatz. Der Sitz war furchtbar; nur die Strickenden, an welchen wir uns 
krampfhaft mit unseren blutig geschundenen Händen festhielten, schützten 
uns vor dem Herabsturzen. 

Durch ßerg und Thal folgten wir dem Laufe der Kwirilu. Die Liand* 
Schaft mnfs im Frfihling von wunderbarer Schönheit sein. Im Winter, bei 
einer KSlte, dafs die Thrinen ans den Angen Hiefsen, hört die landschalt» 
liehe Bewonderung auf. Als die Nacht bereits hereingebrochen war, passir- 
ten wir die hohe Wasserscheide des schneebedeckten Dwaleli-Gebirges, auf 
welchem sieh eine nenangelegte, noch nicht ganz Tollendete Bergstrafte in 
Schlangenlinien im Zickzack dahinzieht. Tief unter uns gShnten mftchtige 
Abgründe; an der Bergwand gegenüber ragten schwarze Tannen von der 
weifsen Schneedecke wie Grahhülzer hervor, rauschende Giefsbäche stürz- 
ten von allen Seiten die Felswände das Thal hinab, mit kreischendem Ge- 
schrei umtlattorteii uns aufgescheuchte Eulen — mit einem Worte, es war 
eine Nacht, der als Schlufsbild der graulich -romantischen Umgebung nur 
noch die wilde Jagd fehlte. 

Wir waren pfeilschnell, ohne Rücksicht auf Abschüssigkeit, Enge oder 
Unebenheit der Strafse, bergabwärts in Finstemils und Nacht hineinge* 
fiihren. Der russische JemiBfMe^ der vielldcht bei der grofsen Kalte zu 
viel fiber den Durst getrunken hatte, unterhielt sich auf das lebhafteste mit 
seinen Rossen, die er bald mit: V&terchen, Mtitterchen, Ttabchen und an- 
dern liebkosenden Namen zum eiligen Laufe anspornte — da, ich weifs 
es noeh heute wie in jenem schrecklichen Augenblicke, tönte von unten 
ber eine Stimme naeh oben: 

„Um Gottcswillen, ihr verfehlt den richtigen Weg!" 

Unser Dragouian übersetzte die russisch oder türkisch gesprocheneu 
Worte. 

0 
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„Die Brücke, fuhr die Stimme fort, ist ja seit heute früh vom Strome 
w^erissen worden. Schlagt eine audero iüchtung ein!'' 

Zum Glück stunden die l^ferde wie anjrewurzelt Ks war stockfinster. 
Vor mu raoscbto in der Tiefe der Flufs, wir hörten ee deatlich; die Brücke 
mur weggerissen. Der Jemtschik hatte einen kürzeren Weg &hren wollen. 
Ohne die warnende Engelsstinime wSren wir alle unrettbar verloren gewesen. 

Um 10 Uhr Abends, — die K&lte nahm natürlich nicht ab, sondern 
in erschreekender Weise zn, — kamen wir anf ein windiges Platean, 
wo der traarige Ort Soram liegt Die Telegs« wendeten rechts nm nnd 
führten nns gradezu in den Hof der Stanzie hinein. Eiligst suchten wir 
die Zimmer auf, um uns einigemiafsen /u erwärmen. Wir folj^ten dem 
Liehtschein, der uns durch einen grofsen Thiirsi)alt /um Eintritt i;ar tVeunti- 
lich einzuladen schien und öffneten ohne anzuklopfen die Thür der Poststube. 

Ein Talglicht brannte auf einem Tisciie , der mit Papieren und einem 
dampfendeu Samowar besetzt war. Der Aublick der feurig blitzenden Thee- 
maschine war verfülnerisch genug. Vor dem Tische safs ein russischer 
Polkownik oder Kosaken-Oberst. Seine Kusakeu standen kei*7engrade die 
Wftnde entlang und sehienen die Befehle ihres Anführers in Empüang 
an nehmen« 

Der Herr Polkownik war, wie es alle mssischen Offiziere sind, ein 
Mnster von Liebenswürdigkeit Kr wollte sofort das Zimmer den vorge- 
stellten Güsten abtreten; unser Minister lehnte das freundliche Anerbieten 
aber ausdrücklich ab, als er hürte, dafs ein anderes zweites Zimmer vor^ 
banden sei, in dem augenblicklich einige Kosaken logirten. 

Die guten Leutchen macliten gern Platz, heizten den Kamin niit dür- 
rem Reisig, reinigten das Zimmer mit einem f^rurs. n Hes* ii und bald waren 
wir häuslicii eingcriclitct. Zwei Kosaken 1)ra( hten den Samowar, den der 
Oberst die Güte hatte uns abzutreten, und spielten mit vielem Geschick 
die Kolle hOcbst dienstbarer Geister. 

Noch ein Weilchen und wir lagen sämmtlieh ausgestreckt auf der lan- 
gen üolzschhifbank oder auf dem Boden und schnarohten nach Herzens- 
lust bis zum frühen Morgen. 

Kaum sah der trübe Wintermorgen mit seinem blassen Leichengesicht 
durch die kleinen Fenster in die Stube hinein, so war die ganze Mission 
bereits anf den Beinen, und tummelte sich so wacker, als ob man die 
^chtige Zeit der Ab&hrt mit dem Eisenbahnzuge zu versäumen hfttte. 
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Es woide in aller £Ue Abschied vom treffliclien Obersten genommen und 
da tafiien wir wieder aof onsem 2wei Telegas, von zwei Umzenicandigen 
Kosaken begleitet, die ans der Polkownik hottorit cauta^ vieOeiclit aneb 
der Sicherheit halber nebst seinen besten Wfinseben mit aof den Weg gab» 

Der Schnee fing an in dichten Flocken za Men, der scharfe Wind 
auf der Hohe von Soram trieb einen feinen, aHes dvrehdringenden Stanb 
in die Augen, die Kälte nahm wieder überhand. Eine Telega hatte dazu 
das riiglüek, mit sammt dem liepiick und den darauf sitzenden Reisenden 
in einen Sumpf mit diinner Eisdecke zu stürzen. CJott sei Dank! hatte 
niemand Schaden genommen, einige Verrenkungen ahgerechnet, und alles 
genau besehen, brachen wir schlier^iich in ein homerisches Lachen aus. 
Nur schien die Sache bedenklich zu werden, als Nachts darauf derselbe 
Unfall von Neuem eintrat. Der russische Jemtschik tröstete jedesmal 
mit dem ftcfat russischen JNäeekewo „es ist nichts!* — Wie mufs erst das 
„etwas" aussehen, wenn dies in der landesflblichen Anfbssnng ein leeres 
„Nichts« war?I 

Die Landschaft auf der HochflAche sah recht traurig aus; hier nnd da 
ein Dorf, das halb in der Erde lag, and dazu als Staihge wandernde 
Schweine -PIrehen. Damit war es aus. Spftter hatten whr Gelegenheit, 

diese menschlichen Wohnungen auf das genaueste zu prüfen. Wir fknden 
ein grofses viereckiges Loch, mit Brettern ausgelegt, tief in der Erde lie- 
gend; das Dach, nach dem Eingänge etwas aufsteigend, war beinahe glei- 
chen Niveaus mit doni Erdboden. Ein Loch in der Mitte desselben be- 
leuchtete das Innere der Wohnung und führte zugleich den Rauch des 
Feuers nach Aufsen hin. Von weitem machen diese Hatten den Eindruck 
vieler ErdhOgel. 

Ein gehöriges Schneetreiben entwickelte sich, als wir ton der tief 
liegenden HocfafUche zu den hoher gelegenen Plateaus hiaanfotOrmten. Die 
Nacht Inrach endlich herein nnd nachdem wir mit unseren Telegas durch 
einen Plufs gefthren waren, dessen Wasser, in verschiedene Arme ge- 
theilt, bis an das GepSek unter uns hinanfjBing, lag gegen neun Uhr Abends 
die StaJt Gori vor uns. Wir befmden uns im Herzen des alten Geoigiens. 

Wir hielten vor dem Posthanse still, in der Nfthe dunkler Pebmassen, 
dit' sich gekrönt von den reberbleibseln bemooster Manerringe ans Olim's 
Zeit, in die Nacht hinein reckten und dehnten, und suchten zwischen einem 

Wirrwar von fic^uipagen, Tarautas und Telegas den iSimUritel auf. 

6* 
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Der Postmeister erwiedertc auf unsere bescheidene Auflage , dafs 
simmtUche Zimmer der Stanzie besetzt seien. Wir möchten deshalb in 
der nahegelegenen Gostinitza oder dem Hotel des Orts absteiiren. Auch 
in dem Hdtel war kein Platz za finden. DrauTsen auf der Sti-afse konnten 
wir mit unserem Gepäck nnd unserer Kälte nicht bleiben, also drangen 
wir in das nächste beste besetzte Postzimmer ein. — 

Anf einer Holzpritsche, vor den Kamin herangerückt, safs halb ent- 
kleidet ein junger, bildschöner Mann. Sein schwarzes seidenartiges Haar 
an Kinn und Haupt wallte in Locken um Brust und Schultern. £r blickte 
mit seinen bremeud schwarzen Augen melaneholtseb in die zfingelnden 
Flammen, die vom Kamin her seine ganze Gestalt matt, aber doch deut- 
lich genug erleuchteten. 

Seine Fiil'se waren unbekleidet. Ein langes schwarzes (iewaud um- 
hüllte nachlässig geschlungen den halben Leib. \'An kleines DiumautkrcttZ 
blitzte im Flammenwiedei'scheine am Hülse des jungen Mannes. 

Zu seinen Füfsen kauerte in der Tracht der Tscherkessen ein anderer 
ziemlich gleichaltriger Kaukasier, minder scIiOn als er. 

Mit langsamen Handbewegnngen unterhielt dieser das Feuer. 

£in dritter lag auf einer Pritsche in einer entgegengesetzten £cke des 
Zimmers und schien zu schlafen. 

Ein fliefsendes Talglicht, auf eine Fhische gesteckt, erleuchtete von 
einer anderen Seite her mit mattem Scheine die Mensdiengruppe in dem 
schlechtgeweifsten Zimmer. 

Der sch5ne Mann wendete den Kopf beim Oeffncii der Thür langsam 
lierum, schaute uns mit sanftem Blicke an und schien statt ärgerlich, er- 
freut zu sein, dafs Gä.ste sein heutiges Nachtquartier mit ihm tlieilen wollten. 

Gegenseitige Vorstellung. Ilauptresult^it war, dafs jene inten'ssaiite 
Persönlichkeit ein eingeborener Knäs oder Prinz war, der die geistliche 
Würde eines angehenden Archimaudriten bekleidete und nach Tiflis reiste. 

Wir sind ihm später auf der Strafse in Tiflis wieder begegnet. Er 
ging an der Spitze einer Processiou. Kr trug die hohe schwarze Mötse 
der griechischen Geistlichen mit schwarzem Schleier, eine seidene Soutane 
von gleicher Farbe und ein grofses Diamantkreuz auf der Brust Die feu- 
rigen schwarzen Augen schienen in das schOne bleiche Gesicht gar nickt 
hineinzBgehOren. 

Pas Räthselhafte der Erscheinung fimd sfAter seine Auflösung. Un« 
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glückliclu* I/iehe trieb den Fürsten l) f zu dem Entschlüsse, der Welt 

für immer zu entsa^^en und Klostcrgeistliclier zu werden. 

Als wir ihn im Posthaase zu Gori bogegoetcu, geleitete er eine theure 
liCiche gen Tiflis. 

Wir waren bald in die lebhaftesten Gespräche mit ihm verwickelt. 
£r konnte überaus freandlicb sein und lächelte mit einem Zauber, den ieh 
selbst auf einem Franenantlitz selten gesehen habe. 

Das Anerbieten, ein bescheidenes Souper mit uns gastfireundsehafUich 
zu theilen, schlug er mit Dank ab, da die russische Fastenzeit gewisse 
strenge Gebrftuehe in der Enthaltsamkeit Ton Speise nnd Trank Torscfareibt 

Dann legten wir uns auf Pritschen und den Erdboden hin und bald 
schliefen acht Tiflis - Fahrer , vom frrusischen Fürsten herab bis zum deut- 
6clien Diener, in der engen Poststubo von Gori den gesegneten Schlaf über- 
müdeter Pilger. 

Der frnhe Murgon sah uns in drei Tele^as ^Yeiter fiihrcn. Der Prinz 
war mit seinen Begleitern lange vor uns aufgebrochen und so hatten wir 
nicht einmal die Freude, ihm ein Lebewohl zu sagen. 

Der steile Felsen vor unserem Auge sah wnnderbar genog ans in der 
Beleuchtung des dämmernden Wintermorgens im Kaukasus. Die nackten 
Winde des Kegels umg&rteto ein Ring von Hauern und Thfirmen, die sich 
vom Fu(se desselben bis zum Gipfel in langen Windungen fortzogen. Von 
wannen datirt die alte Feste? welche Geschlechter hausten darin? Niemand 
vermag eme sichere Antwort zu geben. Wie die vielen, meist sehr roman- 
tisch gelegenen Felsennester und Burgen auf den hohen Bergspitzen an den 
Eingängen der Thäler nnd Schluchten des Kaukasus sind auch sie dem 
Fluclic des Sängers anheimgefallen. — 

„Gott weifs es liesser^, wurde sich ein Mohamedaner trösten. 

Wir liefsen die Feste und den Berg links liegen. In rasender Eile 
triel) der versoffene Jemtschik, welcher sich kaum mehr auf der Kante des 
vorderen Kastens zu halten vermochte, durch eine ziemlich breite, gut aus- 
sehende StnUse einem Flusse zu, an dessen jenseitigem Ufer eine mächtige 
Bers^Mtte mit Klöstern nnd Burgruinen den Weg zu verspeiren schien. 

Wir standen an der rauschenden Kura, dem Kyros der Alten. Der 
reiTsende Bergstrom, welcher grofse Eisstficke in wildem WogenschwaUe 
ortwalzte, hat vor 12 Jahren eine massive steinerne Brftcke glnzüch weff- 
gespiflt In der Nlhe der wenigen stehen gebliebenen Pfeiler befinden 
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sich zwei Fäliren, <iic Wagen und Reisende segeu eiuen bestimmten Tribut 
von einem Ufer nach dem andern befördern. 

Am andern Ufer der Kura. auf der rechten Seite des Khissos, tührt 
die Postätrafse, meist in Windungen auf- und absteigend, den hoch gele- 
genen Fufs des Berges entlang. 

Der .lemtschik taumelte immer bedenklicher auf seiner zwelfelhofteii 
Kante. Endlich rollte er Tom Bocke auf die Eiile und blieb hier wie eine 
leblose Latt liegen. Zum Glflck pnstirten wir ein Dorf, in welchem ein 
StollTertreter de« veiiornen Sohnes des Knnlaisas aofjsesacht werden mnfste. 

Geld nnd gute Worte f&hrten bald zum ZieL Man hat im Kankasns 
nnr die Sehonke aafknsnehen, nm ans der dort versammelten Schaar mftnn- 
licber Dorfbewohner geeignete Exemplare xa seinen Diensten heransznfinden. 

Dufj^ dort nicht Wasser getrunken wird, darf nicht erst besonders ver- 
sichert werden. Wir sind in (Jecrgien, nnd der (ieorgier pflegt selir naiv 
von hieltenen Bekanntschaften zu behauj)ten: ^<ler trinkt Wa-<ser wie 
Wein!'* Der Eingeborene, so brav, ohrlich und treu der .M> uselienM hlag 
ist, zu dem er gehört, wird es nie zum Heichthum bringen, da er seine 
Verdienste regelmäfsig in die Selienke trägt. Und dabei ist er wählerisch! 
Man finge nnr in den elenden schlechten Holzbuden am AVege nach Cham* 
pagner nnd die verlangte Sorte wurai sicher anf der Stelle gebracht werden. 

Das Schneegestöber begann von nenem, als wir nach etwa zweistün- 
diger Fahrt eine grofse Hochfläche erreicht hatten. Unser Patekoü, Skarreh! 
trieb Kutscher nnd Pferde vorwärts, da wir wttnschten, gegen Abend in 
Tiflis einziehen so kOnnen. 

In dem Dorfe Tzali ist ein Posthaus, wo Pferde, Wagen nnd Kutscher 
gewechselt werden. Der Hof sah glänzender ans als wir erwarten durften. 

Eine Menge russisch-kaukasischer Offiziere in reicher I niform gingen 
erwartungsvoll auf dem Hofe hin und her. Bei der Ankunft der drei Te- 
legas wandten sich Aller Blicke nach dem Thore hin, und als mau hörte, 
dafs der Abgesandte Preufsens in eigener Person unter den angekommenen 
Reisenden sei, näherte sich ein Artillerie-Oberst mit militärischem Anstände, 
zeigte die Ordres vor, welche ihm vom Fftrsten- Statthalter des Kankasns 
angekommen waren zmn würdigen Empfuig des prenlsisehen Ministers nnd 
znr beqnemen WeiterbeiOrdernng der prenTsischen Mission nach Tiflis. Ein 
Seitenblick anf die bereitstehenden Equipagen gaben den schönen Worten 
den schönsten Nachdruck. Ein schneller bedentimgsvoller Absobiedsgrofs 
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wurde den Telegas zu Theil, die wir nie mehr iu unserem Leben besteigea 
zu müssen hofften. 

Ein bescheidenes Diner erquickte uns mehr durch die wohl bciech- 
tigte Hoffnung auf die reichbesetzte Tafel in Tiflis am Abend, als durch 
die augenblicivliche Fülle der vorhandenen, aus Thee, Eiern und Brot be- 
stehenden Gänge. Ein Bruder des Obersten, der in der Nähe ein Laad- 
baus besafs nnd als Knä» bezeichnet wurde, hatte den Minister in seiner 
Tafel gebeten, allein Tiflis lag letzterem zn sehr am Henen, als dafii das 
beniiehste Diner der Welt Veranbissang eines längeren Anfentbaltes hätte 
werden können. 

In einem bequemen Tarantas — einem zwischen zw^ Holzbänmen mit 
Stricken festgebnndenen gepolsterten Kntsebenkasten*, die Bäume auf der 
Vorder- und Hinterachse ruhend und die Stelle der Federn vertretend — 
flogen wir zur Ilofthiir hinaus. Freier atlimcto die Brust, stolzer wurde 
das Haupt getragen, denn wir fuhren wieder einmal menschlich. 

Waren die Mittel der Beförderung so unerwartet verbessert worden, 
80 schien sich jetzt das Wetter vollends gegen unsere Heise verschworen 
za haben. 

Das Schneetreiben nahm so überhand, dafs der Weg von Stande zu 
Stande höher nnd höher mit dem weifsen Wintertnche bedeckt war. Es 
wachs so gewaltig, dafs sich der Schnee bereits zwei Arschinen hoch anf- 
gethfirmt hatte nnd das Fortkommen auf der schmalen Bergstraf se, anter. 
der in der Tiefe das Wasser der Kara wirbelte and raoschte, immer schwie- 
riger worde. Gegen Abend, als uns bereits dichte Finstemifs von allen 
Seiten umgab, blieben die Pferde im tiefen Schnee und Kothe stecken und 
der Wagen schien nicht vor- und rficivwärts zu kommen. Wir stiegen 
sammtlich aus, versanken in fufsticfen Schlamm und wateten dem langsam 
fortgeschleiften Wagen nach. VAn Kosak — es waren ihrer zwei, die uns 
fortdauernd begleiteten — wurde bis zur nächsten Station vorausgeschickt, 
um frische Pferde zu holen, allein die letzteren erreichten uns erst, als 
wir todtmudc, nafs von oben und unten, Uappemd vor Kälte, die Stanzie 
beinahe erreicht hatten. 

£8 war nicht etwa Tiflis, sondern wir befenden uns aof der Torletzten 
Station tot der 17 Werst abgelegenen Hauptstadt des Kaukasos. 

An ebi Fortkommen bei so bOsem Wetter war gar nicht za denket. 
Wir molsten also gute Miene zom schlechten Spiele machen nnd ans zu* 
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aAclist nach ehum Machtqnartier in Hartiskafi — so hiefs der elende Ort — 
nmthnn. In dem Gasthanse oder der Schenke, vor welcher wir hielften, 
war angeblich kein Loch za habmi. Nach langem Warten nnd Hin- und 
Herreden drangen wir in ein verriegeltes Gemach, dessen Fofeboden die 

mütterliche Erde darstellte und begrüfsten — nota bene ffinf Personen — 
zwei Holzpritschen als lioffeiitlich letzte Lageri-tättc vor Titlis. Die bei- 
den Holzpritächen bildeten das einzige Mobiliar in dem durchräucherten 
Zimmer. 

Ein bärtiger Georgier, der seinen grofsen ^oiz-Papach tief über die 
Aogen geschoben hatte, protestirte feierlichst gegen den Act der Besitz- 
nahme von unserer Seite. „ Das ist ja die Wohnung meines Knäs , was 
wird das werden, wenn mein KnSs kommt l?** rief der Leibeigene klagend 
ans nnd schien znleizt Miene zn machen, f&r seinen Herrn anf das That- 
«HehHehste einzostehen. 

Vor dem Anblick blitzenden Silbers, das von unserer Hand in die 
seinige wanderte, schwanden dem guten Georgier alle Bedenken vor dem 
Knäs. Er überliefs nns auf das Bereitwilligste das prinzliche Gemach, 
half sogar noch Thee uiul Eier kochen und liefs es gesclielieii, dafs wir in 
dem furstliclien Kaunie Leine zogen nnd unsere dnrciiniifiiten Kleider und 
Wäsche zum Trot kneu daran aufhingen. Die ausstrahlende Wärme des 
wohl unterhaltenen Kaminfeuers entlockte den vollgesogenen Stoffen reich- 
liche Dampfwolken und uns selber lullte sie bald genug in den sanftesten 
Schlummer ein. 

Sechs Pferde zogen am nächsten Morgen unseren Xarantas, dem zwei 
mit unserem Beisegepftck behdene Telegas langsam durch Sehneelachen und 
KothsQmpfe folgten, immer in der Nähe, oft dicht am Rande der tosenden 
Kura die Strafte innehaltend. 

Mit Ungeduld lasen wir die rothen Ziffern von den weilsangestrichenen 
Steinen ab, welche am Wege in gleichen Absfftnden von einander aufge- 
stellt sind und dem Reisenden die Entfernung von TiHis nach russischen 
Werst angeben. 

Von einem liohen Punkte der Berestrafse . etwa nooli 7 Werfet von 
Titlis entfernt, .sahen wir endlich die ersehnte Stadt in mattem Dunste 
schimmern. In der Nähe der alten Künigsstudt der Georgier, die den 
schweren Namen Mtzchet führt und auf der linken Seite der Kura höchst 
malerisch gelegen ist, biegt man rechts ab und nun breitet sich das Thal 
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der Kora aoB, eingeschlosseii von ganz bedeatendeii Berggrappen. Gans 
im Hiotergrande, in der Ecke eines von hohen Schneeketten gebildeten 
Kessels, lag Tiflis. 



IX. Kapitel. 

Ti n is. 

Tiflis hat von jeher einen besonderen Beiz für mich gehabt Die 
poetisch-lebendige Schildemng der Stadt ond ihrer Bewohner unseres aus- 
gezeichneten Freundes Bodenstedt hatte schon früher meine Phantasie 
anf das lebhafteste angeregt ond in mir stiUe Wflnsche hervorgerufon, die, 

wie CS so oft im Leben geht, eben nur Folge und Ausdruck ciaer bcsoudcreu 
Befriedigung sind. Der lustige Perser Mirza ScluitTv mit seinem Humor und 
seinen schlagfertigen Antworten, die schrmcn (Jrusinerinnen mit der flie- 
genden Tschadra, der rollte Kachetincr und die grofsen silbenien Triiik- 
hömcr der Georgier, die luftigen Häuser von riiii:> mit ihren grünen Dächern 
und Baikonen an der brausenden Kura, dies uud vieles andere schwebte 
mir ans Bodenstedt vor und kaum konnte ich glauben, dafs meine Traume 
in wemgen Minuten zur puren Wirklichkeit werden sollten. Was Wunder, 
wenn ich in der poetischsten Stimmung von der Welt in Tiflls einfuhr. 

Und nun, welchen Entt&nschungen sollte ich fBr den Augenblick ent- 
gegengehen! 

Auf der gewundenen BergstraTse stiegen wir dureh Schnee und Koth 

eine letzte Höhe hinauf. Da lag Tiflis ganz nahe vor uns. Die weifs- 
schäumemle Kuru wandte sicli in der Tiefe dunh liohe Felsenufer zwischen 
einem dunkelcu Häusermeer liindurch, dessen hellgiüne Dächer von den 
dunklen Farbentöncii der Gebirgsumgebung mit der alten Davidsburg freund- 
lich abstachen. Hier auf dem einen lifer lag die Neustadt, dort die Alt- 
stadt, beide zu den nahegelegenen Höhen terrassenförmig aufsteigend. 
Hatten wir das steinerne Kreuz mit der russischen Goldinschrift passirt, 
welche an die s^&ckliche Erhaltung Kaisers Nikolaus I. erinnert, der an 
dem Standorte des Denkmals im Jahre 1837 aus dem Wagen geschleudert 
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tnirde, so fuhren wir abwflrts steigend grade in die Hauptstrafse von TiÜis 
ein, in den so«enannteu Boulevard. 

Die nissisclit' Spraclie, mehr als dio deutsclie, hat eine sehr .stark ans- 
gesprochene Neigunir, ausländische iMzeichnungen in sich aufzunehmen. 
Den Boulevard haben nicht etwa die französischen Ansiedler und Glücks- 
ritter ausgeheckt, mit denen Tiflis — mau lese nur die J^aden- und Thür- 
ßchilder! — fibersehwemmt ist, sondern dio russische Polyglotte. Selbst in 
den kleinen ruaeisclien Pn)?inzial»tftdten finden sich die Boulevards wieder, 
neben den nnTermeidlichen Gartenanlagen, mit denen als YeignOgiuigsoit 
jede russbche Stadt yersehen ist und die den englisclien Nomen Vauzhall 
oder, wie die Rassen ans Mangel des Bacbstaben h das Wort aossprechen 
Yauxgall führen. Um ein drittes Beispiel anfimzählen, erwähne ich noch 
das deutsch -rassische Putffausdomu, wie ich es selber gelesen habe, aus 
dem deutschen Posthaus und dem nissischen domu „Haus" zusammengesetzt 

Wir fuhren also in die gröfste und schönste Strafso von Titiis ein, in 
<len Boulevard. 

Welch' ein ekelhafter, widriger Anblick! Konstantinopel mit allem 
Schmatz schien mir ein mit ?>and bestreuter Parrjuetboden zu sein. 
Die ganze Strafsc war ein cUcntiefer. wassriger Koth. Den Pferden und 
dem Rindvieh ging der Schlamm bis i1ber den Bauch weg, die J^eute in 
den niedrigen Droschken moTsten die Beine hochheben, um sich vor dem 
Andrang der alles bespritzenden Hasse zu schfitzen, Aber den Damm vor* 
mochte Niemand bei Lebensgefiihr hinwegzukommen. Gern will ich nun 
glauben, was Alexander Dumas in seinem „Gaucase** den Baron Finot 
sagen Wn: — il est tombde nne läg^re ond^; eile sulfit pour qn'on ait 
de la bone jusqu^ä la cheville; si eile continne, on on anra demain jnsqu'^au 
genou; si eile persiste, on en aura apres demain jusqu a la ceinturc. Vous 
nc 8avez pas ce quo c'est que la boue de Tiflis. chei- anii ; mais avaut de 
quitter la cajjit^ile de la Georgie vous le saurez : il y a des nioments ou 
lo rez-de-chaussec de volre drosky ne suftit plus, et oü vous ctes oblige 
de monter sur la banquette comme Aatomedon. Alors on vous jette une 
phinche de la maison oü vous allez, et vous faites vos visites en passant 
sor m pont sospendu. 

Dumas und sdn Gewährsmann haben beide sicher nicht gelogen. 

Wir befiuiden uns an der tiefsten Stelle des Rothes. Der Wagen hielt 
stin, der Jemtschik drehte sich nach uns um. 
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^Wo befehlen Ew. Exccllenz uWzwtoigen?' 

Hotel (Iii f'aiicasc, wurde iliin /tigerufen. Er .schüttelte bedenklich den 
Kopf iiiul drehte sieh noeh einmal um. 

(Jcnitinitza Kawkat! wurde ihm auf nissisch vcrdollmetscht. 

iür fragte einen vorbeifuhrenden Droschkenkutscher nach dem bezeich« 
neten Hötel. Dieser wies ihm die einzoscblagende Richtong. 

Mara$eko! PaeckoU mattuchkal rief er, ud wir wurdaa kngsam dareh 
dea msMD Urstoff des eehtasten SehOpfimgiwerkee nach dem Hdtel da 
Caaease geechleift. 

Wenn lain sich eiae Zeitlang in den mssiwhen Posthlosem zwischen 
Maran nnd Tiflis henungedrflckt hat, so macht die Erscheinaag eines ein- 
armigen Gebftndes mit breitem Thorweg und einer ersten £tage mit Hoh- 
halkon den Eindruck eines l^ulastes. 

Nach den Stöfsen zu urtheilen, fand die Eiufulut durch den Tliorwog 
in den Hof des Palastes auf einem entsctzlieh unebenen Steinpflaster Statt. 

Im Hofe standen Efjuipagen, Taiaiitas und Droschken. Aus der offenen 
Küchonthür stieg uns wie Opferduft der Geruch einer cuisinc frunv^se in 
die Nase. Um den ganzen Hof lief ein hölzerner SOUer mit vielen TbQ- 
ren. Da warea die Eing&nge an den Fremdenainunem des ersten Hdteb 
in Tiflis. 

In der Stabenreihe, welche nach der Strafse hinaufgeht, belinden sich 
BalM, ein Billard und Speise-Salons. Mr. Gnillanme, eia fraazOsischer 
Koch, Besitzer des Hdtels, Abt hier seine Herrschaft ans. Kaum bitte ich 
unter einer nngeheiren kankasischen Pelzmfitse den iraazGsiBchen Kopf 

herauserkannt. In den Zimmern befanden sich Reisende und Offiziere aller 
Waffen der Armee des Kaukasus, essend, spielend, plaudernd, lesend. Als 
Loctüre dient eine russische Zeitung aus Tiflis, mit dem Namen K<iirkus, 
das französisch geschriebene Journal de St. P< tershourg und die Pariser 
lUnstration. Censnrwidrlge Stellen in der letzteren sind mit dicker Schwärze 
anlesbar gemacht nnd der Vergessenheit anheimgegeben. Während die an- 
geschwtrste lilostration öffentlich für Jedermann aasliegt, ist die cingo- 
schwSrzte, welche die Censnr nicht passirt, ftr gute Freande in der Boch- 
haadhng an haben. Uebrigens ist. man im Kankasns mit der Presse bei 
weitem Mer, ab im ganzen flbrigen Rafsknd. 

Speise and Trank — der milde pnrpnrrothe Kachetiner mmidete gw 
Tortrefflich) anfongs steigt er an Kopf, später trinkt er sich wie liebes Was- 
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ser — nahm eine ganz geraame Zeit hinweg. Wir alle hatten ja viel nach- 
zuholen. 

Nun gings liiniuis auf den Stiafsen.sölicr, uml Häuser und Leute 
ni nisten vor uuseru Aiigeu die erste, gewöhnlich eiudrucksvollste Kevue 
passiren. 

Für einen grofsen AVeltverkehr hat Titiis eine ungemein günstige liagc. 
Neben der eingeborenen, in Sprache und Stauimverwandtschaft vielfach 
verzweigten Bevölkerung, den Resten der alten Yölkerwandernngen, treffen 
hier die SOhne des ftofsersten Nordens mit den sonnengehrftnnten Klein- 
und Grofsasiaten znsammen und bilden ein belehrendes, nnterhaltendes 
ethnographisehes Mosaik. 

Die Hauptmasse der Bevölkerung gehOrt den Georgiexn oder Grusinem 
an, den Bewohnern der grOfsten Provinz Transkankasiens, deren Herz Tiflis 
bildet, obgleich die alte Hauptstadt eigentlich Gori ist Die schOnen edlen 
Körpei foiinen der Männer und Weiber werden vor allem durch die kleid- 
same altberkönimliciie Tscherkcssenlracht gehoben, welche den crstercn 
einen kriegeristlien Au><drui:k, den Frauen den Reiz holder Anniuth und 
Sittsamkeit verleibt. Von alten Zeiten her dem Christenthum ergeben, 
haben die Georgier in den Kämpfen gegen die raohamedonischo Nachbar- 
schaft, besonders gegen die beriielitigten Lesghier, schwere Kämpfe be- 
standen und einen .hohen kriegerischen Sinn neben einem gewissen Stolz 
ihrer fieilich nur noch in schwer zugftngUchen Bfichem angezeichneten 
geschichtlieben Erinnerungen bewahrt Der Georgier, eine wahre home- 
rische Figur, ist brav und edel, rosig und witzig, hat nie Geld, — das 
besitzt sein schlauer und gewandter Nachbar, der Armenier, — dagegen 
um so grOfseren Durst Den MSnnem wie den Frauen mufs grofse Schön- 
heit mit Recht nachgerühmt werden. Die dnnklen Augenbrauen, welche 
sich über dem schwarzen glänzenden Aii^-Mipaur in zarten Bogen wölben, 
drucken den fein geschnittenen, regelinafsitren Zügen den Stempel herr- 
lichster Vollendung auf. Wir glaubiMi, die in (u-iut^ien lebenden Europäer 
sind neidisch, wenn sie den Frauen die Künste der weifseu und rothen 
Schminke zutrauen, eher mag es sein, dafs sie weniger wirtbschaftlich als 
unsere europäische Frauenwelt sind. Der Adel ist weitverzweigt und ge- 
bietet über etwa 14,000 Leibeigene, die zur Zeit noch der Wohlthat der 
bekannten kaiserlichen Ukase in Betreff der Aufliebung der Leibeigenschaft 
harren. Als die Russen, im ersten Deeennium dieses Jahrhunderts, das 



Digitized by Google 



17 



iiOnd in Besitz nahmen, wurde neben manchen Fieiheiton, wie der Los- 
sprcchang von der Recrutimng und dem Nichtzahlen von Steuern, den 
Eingeborenen nach bestimmten Rangstufen der erbliche Adel bestätigt und 
▼•rbrieft. Seit der Zeit wimm^ es von Kndt oder Friisen in Tifiis und 
Transktnkasien, die oft kaom das liebe Brot haben nnd durch Leistung 
der niedrigsten Dienste ihr Dasein fristen mfissen. Einen wttrdigen Ge- 
gensatz dazu bilden die Naehkonunen der alten einheimischen KOnigs- 
familien, deren SOhne meist im Dienste des russischen Heeres sieh durch 
Tapferkeit und Noblesse auszeichnen, wie die TOchter durch Schönheit, 
Anrauth und selbst durch Bildung und Geist eine Zierde der vornehmsten 
russischen Salons sind. 

Die Anncnier, (heils in ihrem langaiiuliut'u National-Kostum. theils in 
europäisilier ( iviltracht oder in rus.sischer l'nifonn, steu M ii einen sehr lie- 
dentenden Beitrat? zur Bevölkerung von TiHis bei. Neben ihren Geschäften 
als Kaufleute bekleidet eine nicht unbeträchtliche Anzahl Aemter und Wür- 
den im Militair- und Civildienste der russischen Regierung, zum grofsen 
Aerger der roohamedanischen Bevölkerung Transkaukasiens, welche auf die 
ehemals unter ihrer Herrschaft stehenden Giaurs mit scheelen Augen blicken. 
Der Armenier ist dabei ungemein ehrgeizig. Ein reicher armenischer Kauf- 
mann ojrferte z. B. immense Summen, lediglich um die Erlanbnifs zu er- 
halten, russische — Generalshosen zu tragen. 

Die Tataren, ftnfseriich schon an ihrer spitz zulaufenden Pelzmfitze 
kenntlich, leisten niedere Dienste und werden in Tiflis als untergeordnete 
Klasse der Bevölkerung^ angesehen. Die Zahl dieser Parias kommt zum 
mindesten der annenisdien Bevölkerung gleich. 

Türkische Gesichter und türkische Trachten sind nicht selten in der 
Stadt, dagegen um so häutiger die von Stolz aufgeblühten Perser, die all- 
jährlich etwa 10,000 an der Zahl von Persien aus nach Tiflis wandern, um als 
Kanfleute nnd geschickte kunsti eiche Arbeiter, besonders als Maurer, Geld zu 
gewinnen. Ein persischer General-Consul, gegenwärtig Mirza-AbduURakim'- 
Kham^ ist in Tiflis eingesetzt, um die Interessen der Unterthanen des 
Scbabynschahs zu wahren. Der Hochmuthsteufel, welcher die Perser im 
eigenen Reiche den Europftem gegenüber bisweilen gewaltig plagt, verfahrt 
sie selbst in Tiflis zu den unbesonnensten Handlungen. Die russische Macht 
drflekt ihn jedoch kr&ftigst. Die 100 Perser, welche im Durchschnitt all- 
j&hrlich verschwinden, d. h. nach Sibirien wandern , kOnnen ein Lied da- 
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von singen, wie man im fremden Laude nie goh churden^ d. h. Koth esseu 
soll, um mit den Persern zu reden. 

Aach die Juden bevölkern das Land. Wenn sie nicht in den russi- 
schen Soldatenmantel gesteckt sind, so leben sie gröfstentheils vom Klein- 
handel and Schacher mit Europäern and Asiaten. Im Grofshandel enstickt 
sie der Aimenier durch seine angeborene Fähigkeit, Schlauheit und Ge- 
wandtheit 

An der Spitze der enrop&ischen BeTOlkening stehen vor allen die 
Rassen, die Herren des Landes. Die Menge glinzender Uniformen in den 
StraTsen giebt das beste Zeugnifs, dafo im Kaokasas das Schwert notbge- 

drangeu regieren mnfs. Die kankasische Armee , deren erprobte Tapfer- 
keit, Ausdauer und vortreffliche Disciplin von allen auswärtigen Militärs 
anerkannt wird, bildet, gegenüber dem eigentlich russischen Heere, eine 
eigene Truppe, die sicli mit Stolz ihrer Sonderstellnnu: hcwufst ist. Der 
sciiwnrze kaukasische Tapach auf dem Haupte eines russischen Soldaten, 
früher wohl verächtlich angesehen, als mau den Kaukasus wie ein Klein- 
Sibirien betrachtete, kennzeichnet den Trüger in der ehrenvollsten Weise. 
Offiziere und Soldaten, denen man in der Stadt begegnet, haben viel von 
ihren Expeditionen zu erzfthlen and manche tiefe Narbe bestfttigt ihre krie- 
gerisehen Berichte mehr, als die Worte ihres Mondes. 

Unter den fibrigen, in Tiflis lebenden Enropftem nehmen die Franzosen 
die nftefaste Stelle ein. Bei der vorherrschenden Sacht nach Lnxas and 
Ghinz machen die meisten Franzosen ein gutes Geschäft, bis za den Patz- 
maeherinnen nnd Schneidermamsellen hin, welche in den frafizdsiscben 
Läden arbeiten, in denen die Nouveautes de Paris verkauft werden. Die 
Zald der französischen Unterthanen, welche unter einem eigenen Gcueral- 
Consul (gegenwärtig Baron Finot) stehen, beläuft sich auf drei- bis vier- 
hundert. 

Nach ihnen koniiiieu die Deutschen, die armen Deutschen. Wie überall, 
so w ird auch hier deutscher Fleifs, deutsche Arbeitskraft nnd dentscbe Gut- 
mfithigkeit aaf das Traurigste ausgebeutet Wir können unsere Landsleate 
nicht genng vor den Menschen^ommistionlren warnen, welche im Aoftrage 
deatsche Arbiter naeh dem Kankasos locken, wo sie schutzlos unter den 
härtesten Bedingungen, ohne Aussicht auf Ersparnisse, ein wahres Sdaven- 
leben fähren und oft elend zu Grunde gehen. Wir nehmen die aus reli« 
giteen Rficksichten ausgewanderten Wfirtemberger Kolonien ans, die seit 
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einer Reihe von Jahren im Kaukasus ansäfsig: sind, eine eigene, für sich 
abgeschlossene Verwaltung hüben und im vollsten Sinne des Wortes florireu, 
dagegen keinen deutschen Landsmann weder aufuehmea noch unterstützen. 

Italiener, (kriechen und sonstige Mitbewohner Europas sind liier und 
da noch anzatreffen; Engländer moTs man mit einer Laterne rochen, 
eine Folge gegenseitiger nationaler Antipathie. 

Die Genammtrohl der Bewohner Tiflis, das sich naeh vielen Belage- 
fii^nii ind ZeEstOinngen seit achtzehn Jahren an H&nsem nnd Leuten 
fenMheht hat, hel&uft sich gegenwartig auf 100,000 Seelen. Der Mangel 
nationaler Einheit wird ersetzt durch die Interessen, wehshe ein Jeder in 
seiner Sichtung Terfolgt. Bei der grofsen SprachTerschiedenheit der ein- 
zelnen Völker, die auf etwa 70 Sprachen vcrtheilt sind, dient bei der asia- 
tischen Welt das türkisch-tatarische Iiliom, bei der europaisciieu die fiuu- 
Züsische Sprache als Verständiguniismittel. 

Unser Mensclieu-Studium konnte bei der beschriebenen Kothunterlage 
der Stadt vor der Hand kein besonders günstiges sein. Hier und da zeigte 
sich auf den Baikonen der benachbarten Hansor eine georgische Schönheit, 
Terschwand aber bald wieder in das Innere der Wohnung. Die mänidiche 
B«fftUwming^ meist den ärmeren Klassen angehörig, arbeitete sich mühsam 
dqnh die Stralsen durch, die reicheren Leute nahmen die kleinen schnelleB 
nssischen Droschken zu Hfllfe, nur um ein Paar Schritte Aber den Strafsen- 
düMu ^ gelangen. 

}^iflfk- sogen uns bald genug nach unserer Wohnung zurOck,- um mit Ent- 
suliet Jen zerselilagenen und zerfetzten Inhalt der geschundenen und ge- 
spaltenen Reisekoffer zu durchmustern, mit wiederholten Verwünschungen 
gegen die Telegas, welche bereits längst unserer Erinnerung entschwunden 
zu sein schienen. 
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X. Kapitel. 

Fürst Bariatiasky. — Der rassische Soldat. 

In einem wohl geheizten Zimmer des Hdtel do Cancase safsen vor 
dem langen Tische eine Reihe fröhlicher Gftste, so bnnt, wie sie nnr immer 
das Leben in der Fremde nnd nnter Fremden znsammonznwehen im Stande 
ist: Rassen, Armenier, Georgier, Franzosen, Dentsche. 

Auf der glatten FIftche der Nnfsbanmphitte des Tisches blinkte der 
rothe Kachetiner in hellen Krystallgefafscn , welche von Zeit zu Zeit rus- 
sische Diener in si hwuizeni Frack und wcifscr Binde stillschweigend ffdlten. 

Der weifsc Dampf der russischen PapiiM'-Cit^arctte, armenisches Fa- 
brikat, hatte das Zimtner in ciiUMi undurrlidriiisliclien Nebel gchnllt, aus 
dem nur selten beim flackernden Kamiufeuer eine der Gestalten in deut- 
licheren Zügen za erkennen war. 

Die Mehrzahl der Gäste trug die russische grüne Uniform mit Silber- 
stidiereL Silberbeschlagene Tscherkessen-Sibel nnd die Landespelzmfitzen 
an nnd anf den Stfihlen lehnend nnd liegend mahnten mehr als der Ka- 
chetiner an die N&he dee Kaukasus. 

«Allen Respect yor unserem Forsten Bariatinskyl, setzte ein Offizier 
das bereits begonnene Gesprich fort, sich an einen der deutschen Giste 
wendend und wie zur Bestiltignug seiner Aussage einen Seitenblick anf 
seine Kameraden werfend — ich sage Ihnen, so ein Mann, wie der ist, 
giebts wenige auf dieser F>de, und die sollen erst noch gesucht werdeu. 
Wissen Sie, was er war, als er vom Kaiser nacii dem Kaukasus geschickt 
wurde? Hundert Mann I>inien-Kosaken kommandirte er als Lieutenant und 
ist jetzt der allmächtige Statthalter S. M. des Kaisers im Kaukasus, ist 
Feldmarschall und verwaltet das Land als VicekOnig, bat einmi nnumscbränk- 
tea Credit in St Petersburg und kann Orden vertheilen, an wen er will, 
d. h. wen er einer Auszeichnung werth hilt Und der mufs sich schon 
durch ganz besondere Tapferkeit hervorgethan haben.*' 

«Ja wohl!, entgegnete dem Sprecher ein Nachbar linker Hand, dessen 
Brust das Georgenkreuz und dessen Gesicht tiefe Narben schmfickten, das 
wissen seine Adjutanten am besten. Die schickt er alljährlich abtheilungs- 
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weise in die Expedition und kehren sie nicht mit Wunden und Narben 
zurück, da ist er bitterböse. Freilich ist er auch traurig, kostet es einem 
seiner Leute bei einer AflFaire das Leben, und fallen gar viele, da ist er 
w&thend wie eine Löwin, der man die Jungen gemordet hat." 

„Der Fürst ist ein ganzer Mann, fuhr der erste Sprecher fort. Tapfer, 
miithig, Mk darGh und durch, g&tig wie ein Kind, liebenswürdig, defs man 
wUk is ilm vemanen konnte, hat er in drei Jahren die Berxen von Feind 
wäA ffnad überwinden. Noch vor zehn Jahren konnte man- sich nidit 
VMi Tliit Meh Gori begeben, ohne sieh TOizosehen und eine« Angriflfos 
gawIMSg n aein; heute ist der Kankasos so sieher zu bereisen, wie iigend 
ei»^ ei«fliiirtes Land der Erde, und Men auch hin und wieder Schlisse auf 
den rediten Flfigel an der Linie, so passen die Kosaken auf uud lassen 
die Bergbewohner nicht aus den Augen. Seit Schamil, der berüchtigte 
Tscherkessenfürst , in unsere HSnde gerathen ist, — und der Fürst hatte 
geschworen, seiner habhaft zu werden, — haben die Bergvölker auf dem 
linken Flügel alle weiteren Angi-itie aufgegeben und sich unterwoilen. Auch 
der Nachfolger Schamiis, Alehemed Emin, hat bereits die Warten gestreckt 
und wird flbennorgen, reich beschenkt vom Fürsten, nach St Petersburg 
abgalM% mn die Ehre zu haben S. M. dem Kaiser vorgesteUt zn werden.* 
) 9 «Was beseichnen Sie mit dem linken Flfigel der Kriegsoperatio- 
■flft}** fragte ein Deutseher, dem die Teiminotogie im Kaukasus nnbe- 
kaant war. 

»Wenn man aus den Fenstern des Winter -Pabis in Petersburg nach 
dem Kaukasus schaat^, antwortete der Gefragte, ein bbd^ger Offizier, der 

an folgenden Morgen mit Depeschen von Tiflis nach der Kaiserstadt als 
Courier abgehen sollte, „freilich eine ziemlich weite Entfernung, so liegt 
der östliche Theil des Kaukasus, also die ßerglandschaft nach dem kaspi- 
schen Meere zu, wo Schamil seine Felsennester hatte, linker Hand; der 
westliche: rechter Hand, und nach dieser Bestinunoog werden die beiden 
Flanken als linke und rechte unterschieden." 

„Freilich! fuhr der erste Erzähler fort, der linke Flfigel ist jetzt ruhig; 
in zwei Monaten geht aber der blutige Waffentanz auf dem rechten los, und 
das ist k^e Kleinigkeit Da wird es Blut und Menschen kosten. Wir fahren 
hier zn Lande nielit nur Krieg mit den-Meoschen, sondern mflssen noch 
vielmebr mit der Natur kinqKfen. Die Schwierigkeit des Terrains ist un» 
bsichniUidi. Niemmd hat das JLaiid bis jetzt gesehen. Die Beige er* 

e 
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heben sich wie ungelieure Felsenmauern von allen Seiten, und auf den 
SpiUen thronen wie Adler iui Horst die Tscherkessen in ihren festen, 
gteinernen Auls. V^on Spionen geleitet müssen die russischen Krieger 
gammt ihrem Gepäck, Mann hinter Mann, die steilsten Gebirgspfade passiren 
und aft geschiehst, dafo Mann und Pferd in gibnende Abgründe rettongs- 
km hinnbstOneB. £iii GIAck ist es für die Angreifer, deft die Schapsueiien 
od ülneheii, gege« die jetat die nene E^qpedition erd&et wird, die Taktik 
nickt erfanden kaben. £in jeder Tscherkesse Yeiikeidigt mit seiner £n- 
niHe uask steinemee Hans auf das kräftigste, nnd erst in kOckster Neth 
kommen die Nacfabaren sn Hfllfe. Es ist wakr, die Sohapsnoken sind tapfere 
Krieger, ohne Imams noch sonstige Chefs lebend, ohne Einrichtungen staat- 
licher Natur; allein wie alle Gebirgsvölker sind es Kauber. die jede offeue 
Feldschlacht vermeiden, einen beständigen Guerrillas-Kricff fuhren, und wie 
Räuber in ihren Schlupfwinkeln aufgesucht und ausgeräuchert werden 
müssen. 

„„Und wie ist der Kampf?"" 

„Sie können sich leicht vorstellen, ein verzweifelter von Seiten der 
Gebirgarftlker, besonders der £inzelkampt Die Tscherkeesen oder wie sie 
skdi selber bezeiclmen, die Adiff§ scbiefeen selten mit Kanonen. Die Kn- 
gefai sind in diesem Falle ans gekimmertem Knpfer. Das Polyer riecht 
etwas engliseb. ibre alten SebnlswaiFen sind onbeholfen, doch hat sie in 
neuester Zeit der Schmnggelhandel an der Kfiste in den Besitz einer nicht 
nnbetr&chtiiohen Zahl yon ReTolrem gebracht Sind eine gehörige Zahl von 
Schüssen gegenseitig gewechselt worden, so löst sich die Masse in Einzel- 
kampf auf. Beim AngriiT nimmt der Tscherkesse den Säbel zwischen die 
Zähne, die Pistole in die linke Hand, den breiten Dolch in die rechte. In 
einer Entfernung von zwanzig Schritten werten sie den letzteren nach dem 
Körper des Feindes. Das ut eine der schrecklichsten und gefährlichsten 
Waafen.« 

„Und der russische Soldat?** 

»Sie meinen den Soldaten des Kaukasus. Das ist ein Mann, wie er im 
Bocke steht Sie wQrden sekweilick so viele gute nnd prScbtige Eigen- 
aekafien bei irgend einem andern Soldaten der Welt ünden. Er ist tapfer 
nnd edel, arbeitsam nnd dabei genllgsam. MOgen die Zonaven in Algier 
tapfer sein, irir zweifeln nicht daran, so kaben sie dock nicht mitdennnend- 
lieben Schwierigkeiten zn kämpfen, welche die Natnr des Eankasos nacb 
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allen Seiten hin hemmend und störend in den Weg legt. Der Soldat bei 
uns ist nicht allein Krieger im Kampf, er ist zugleich Anbahner der Ci- 
vUisation im weitesten Sinne des Wortes. Er zerstört die Felsennester 
der töcherkessischen Auls, um bald hernach Kolonistendörfer anzulegen, er 
sprengt Felsen, baut Dämme, ebnet und chaiuairt) um den Heeren sowohl 
^lHijlifTt Keiseudeu und ik-n Kauiiieuteu, Wege za Offnen, wo früher nur der 
wilde, unbündige Sohn der Berge zu gehen wagte. W^erfen Sie nun einen 
BliilriiHi im iniMfit Menschen, wie sehr wttrdem Sie in Uvea AnsieiitMi 
mt^ üWiBchoii Soldaten enttänsoht werden, idelldeht wie {»eBehimt aaei^ 
^MNM» jriiften, dalli unter dem groben Tnohmantel oder unter den lottl- 
gen SoJia^pelz des Kriegers anf der Expedition ein wannes menscblidies 
ütoMGhlagt.« 

„Jede Compagnie bildet eine besondere Familio für sich, der Chef 
derselben i>t tlas „Viitcrcheir, iur den im Lager wie in der Seldaclit zuerst 
gesor^ wird. Nach einctu beschwerlichen Miirsclie macht die ("onipasj^nie 
Abends >pät Halt. Weil.!- l nwcttor. nocli Iluni^er iiini Uiii'^t, noch Müdig- 
keit verhindert die treuen Soldaten, zuerst für ihr Väterchen ein trocknes 
und bequemes Lager zu bereiten und dann erst an sich selber zu denken, 
d. h. sich in Pelz und Mantel zu hüllen und anf dem blo(sen dorchfeuch- 
teten Boden die ganze Nacht zuzubringen.** 

„Vor dem Beginn eiMB Treffens nehmen sie ohne Oommaado die Kop^ 
bedeefamg ab, beten wie gute Cbristen nnd bekreniigen sieh. Auf dem 
Sehlachtfeide sochen die Leute einer jeden Compagnie ihre BrOdor; finden 
sie einen Todten, so weinen und jammern sie, wie um ein geatoibenee 
Mitglied der Familie, begraben ihn auf gemeinsehaflK^ Kotten und kaufen 
fBr ihn geweihte W^achskerzen nnd Bilder. Jeder Soldat hat ein Testament 
gemacht. Die Hälfte seines Sparpfeunigs — und wenn es ein Rubel ist — 
hinterläfst er seiner Familie daheim, ein Viertheil seinem Freunde, oft auch 
dem Compaguie-Chef, den Rest der Compagnie-Ka.tise." 

„Ja wohl, fiel dem Erzähler ein Kamerad in die Rede, Mitleid und 
Barmherzigkeit ist keine der geringsten Tugenden unserer Soldaten. Ich 
könnte Ihnen rührende Züge von Herzensgüte vorführen. Hier fällt mir 
grade eine Geschichte ein, die ich selbst miterlebt habe und bei der ich 
Augenzeuge war. Im Jahre 1857 waren wir anf einer Expedition im feind- 
liehen Lande begriffen. Von Mangel und Noth getrieben, es war mttten 
im Winter, liefen eine Menge tscherkessiscfaer Familien za uns Aber und 
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die rasriMsheii Soldatea beeillaii sich, die fremdm Gifte fremidlieh ent- 
nehmen. Der Ffirst Orbefiani, derselbe, welcher gegenwärtig Gouverneur 
von TiÜis ist und damals eine Abtheiluug der Expedition commaudirte, 
bemerkte einen Unteroffizier, welcher, so schien es ihm, scheu vorüber- 
schlich und unter seinem Schafpelz etwas Umfangreiches sorgfältig verbarg. 
Er rief den 'i riiger heran und in der .Meinnnu. der Soldat verstecke irgend 
ilUlieii genujQ^ii ^Gegenstand , befaiil er ihm den Pelz fortzunehmen. Was 
imitiffn 8ie, das er unter dem zottigen Felle so sorgfältig barg? ein halb 
eralerftMJKindclien, das der brave KriegsBieiiB an seiner Brust unter «lern 
Iffhi^ erfinafeel Der Forst drehte sieh geiftfart nnd schien »e wee wie 
tH^MW «le den Angen cn wisehen.** 

Unter diesen und Ähnlichen Gesprächen verstrich der Abend anf dae 
MginehlBste nnd heiehrendste» nnd wir schienen beinahe mehr GebUen an 
diem rtfluefaen Soldaten, dem Ueberwiader des Kaukasus, als an den Berg- 
völkern nnd den Bewohnern der Stidte selber zu finden. 

Die Kämpfe der Russen gegen die Tscherkcsscn haben ihre eijyeue 
poetische Seite, die selbst im fernen Europa, wo genaue und austulirlii he 
Berichte selten hin gelans^^en, ungewöhnliche Spannung und riieilnahuie 
erregt. Was Wunder, wenn wir liier an der Quelle mit i;anzem Uhre den 
Behcbien lauschen, welche Augenzeugen und iMitkämpfer am prometheischen 
Jl^Isen bei guter Stinunttug in ungeschminkter Form zum Besten gebeul 

'\ Alexander Dornas, welcher den Kaukasus im Jahre 1869 verliefs, M 
ftaijaeinem ^Lt Cauam dipms BronMüJu»qu*ä CkamjfUf* eine 8childdN|Bg 
astoceJi^Btarischen Tiinmphiagee geliefert, bei welchem Bnsaea wßd THte- 
km m<itiß belebten Hintetgnmd bilden. ^ ^ : 

)s»;,fQhne efaizdae Thatsaohen, abgesehen von der dichterisch erMMm 
AifsehmllckQOg, in Abrede an stellen, wird die GUnbwUrdii^^t der' B»- 
zSblungen nnd des JBrlebten im Kaukasus eben so sehr in Zweifel gezogea, 
als die Indiscretion andererseits einem schweren Tadel anheimfällt. 

„Qu'il revienne, ee Monsieur Alexandre Dumas hört man als be- 
liebteste Schlofsphrase aller Urtheile über den französischen Schriftsteller. 
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Der Abend des 25. März war eben hereingebrochen. — Gegen 6 Uhr 
fahr eine Tiersp&imige Galakntsche in den Hof des Hotel du Cancase, 
wendete um und erwartete geladene Gtote, «m ne nach dem Palais des 
Fftnten Bariatinsky za llUiren. 

Die prlehtigen Tbiere, vier Rappen, standen bald auf der steinernen 
AiMrt for den Eingänge zum einfiieli, aber nicht ohne Gesdimaek er- 
Utkm NUs des Fflisten^tatthattefs, gegenttber der Wache, in der Mitte 
dm Bmkfmä TOn TUlit. 

Zwei kaolcasiscbe Schildwachen machen die Ammmv, ein reich costtt- 
mirter Pförtner öffnet die grofse Glaathür; eine breite, mit Teppichen be- 
legte, mit blumen- und blüthentragendeu Gewächsen decorirte Treppe führt 
zoaäcbst zum grofsen Empfangssaal. 

Als Hauptfichmack fällt beim Eintritt ein wohlgetroflfenes Oelbild Kai- 
ser Alexanders Ii. in Lebensgröfse in die Augen. 

Ein Riesenkranz wirklicher Blumen hängt an seidenen Schnüren von 
der Decke henieder. Ein Lichtkranz über den Blumen verbreitet glänzende 
Helle in dem greisen Saale, in welchem der Fflrst allwöchentlich die mflnd- 
KAen nd schiiftlichen Gesache von Bittsteilem persönlich entgegennimmt 

In dem nldisten anstoisenden Gesellschaftssimmer, woselbst russische 
tTgiiitn ind CiTÜbeamte eine leise ünterhaltang miteinander llihrten, stand 
eitf Isnger Tisch an der Hanptwand. Eine Henge Ton Lnznsartikefai, meist 
Pariser Industrie, bedeckte s^e ganze Fliehe. Es war eine AnssteUong 
von Geschenken und Gaben, die für einen wohlthätigen Zweck unter der 
A^de des Fürsten ausgespielt weiden sollten. 

An der Wand gegenüber hing eine Sammlung von Porzellanmalereien, 
meist der heiligen Geschichte entlehnte Vorwürfe behandelnd. 

Im dritten Salon war, nach acht russischer Sitte, ein Tisch mit Speise 
and Trank sam Yorimbifs aufgestellt Kaviar, Sardinen, Rettige, Käse, 
MM li^iionre, mit einem Worte eine Menge den Appetit reizender Sachen 
wfvidn Tor jedem mssischen Dmer auf mam besonderen Tische, wo mOg- 
Bi^ll einani Nebenzimmer yerabreicbt nnd stehend an- nnd eingenonmien. 
Hm^mi^ geht das eigentüche Essen an. 

i lek hatte die Ehre, dem Fürsten zum erstenmale vorgestellt zn werden 
miiflin ni sehen. Eine schöne männliche, ftcht ritterliche Gestalt Ton einer 
einnehmenden Liebenswürdigkeit. Die Zftge des Fürsten, dessen Stanmi- 
bamn bis auf Korik, den Gründer des russischen Reiches aufsteigt, gehören 
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dem Typus des rein iSüldatischcn an, aber mit jenor Beiniischuii'r des Edlen 
lind Humanen, das sich so beredt und so vielsagend iu deu Augeu und in 
den Linien um die Mundwinkel aus/udrüeken i)flegt. 

Herr Baron v. Minutoli hatte die Güte, auf die besondere Specialität 
meiner Studienrichtung auMerksam zu machen. 

„Ift CS möglich, rief mir der Fürst zu, voller Erstaunen und voller 
Vttmä» zugleich — wimea Sie denn , dafs loh der glückliche Besitzer der 
grOftten und yoUstSndigsten Bibliothek Aber altSgyptisohe Literatur im gan- 
zen nunschen Reiche bin?*' 

Du war mir aUerding« ganz neu, und ich verhehlte meine Heber- 
raadrang keinesweges. 

Der Fürst erzftUte darauf in der heitersten Welse die sonderbare, Ihn 
hoch ehrende Geschichte der Erwerbung dieser Bibliothek. In einem deut- 
schen Bade weilend, begegnete der russische Feldmarschall in Civilkleidorn 
einer Person, offenbar einem Badegaste, die von Krämpfen befallen plötz- 
lich vor ihm auf den Erdboden niedersank. Von Niemand imterstützt, hob 
ihn der Fürst vom Boden auf, brachte ihn nach seiner Wohnung und sorgte 
fir augenblickliche Hülfe. Aus Dankbarkeit vermachte die Person, der 
nusiaehe Alndemiker Gonlianof, bekannt dnrch eine eigenthümliche Rieh- 
toBg in der Auslegung altilgyptiseher Sehrilten and dnreh seine kritische 
Bdenchtongen der ChampoUion'schen Arbeiten, seine ganze, ans 8000 Bün- 
den bestehende Bibliothek dem Ffirsten Buiatinsky. Der Heid des Kan- 
kasns blieb nicht znrtck In den Beweisen edelmfitbiger Gesinnung. £r 
übernahm die ägyptische Erbschaft unter der Bedingung eines Jahrgehaltes 
TOn 2000 Silberrubel. Goulianof bezog die Summe zwei Jahre lang, bis 
ihn der Tod seinen Liebliugsstudien entzog. Der Katalog dieser Simmi- 
lung, welche in dem Bibliothekzimmer des fürstlichen Statthalters vom 
Kaukasus in Tiflis aufgestellt ist, wurde auf Alex a n d e r v o n H u ni b o 1 d t* s 
Anrathen und mit Unterstützung des Herrn von üadowitz vom Professor 
Buschmann in Berlin angefertigt. 

An dem Diner beim Fürsten nahmen an sechszig Personen, Herren 
und Damen, den ersten russischen und geoigisehen Familien angeiidrig, 
TheiL Unter den anwesenden Herren mufste vor allen die Gegenwart des 
Henrn Ton Krnsenstern, des Chefe der Civilverwaltung des Kaukasus, 
eine besondere Anziehung auf die deutschen Landslente ausüben. Herr 
Ton Krusenstern gehürt zu den wenigen Personen im Lande, die an der 
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Spitze einet? der verschiedenen Zweige der Verwaltung stehend, sich nicht 
nur der allgenieinslcn ZiitViedeiilieit. sondern sogar, und bei einem Beam- 
ten deutschen I rspruiiws ist dies hoch anzuscldagen , sich eines vorzüg- 
lichen Jjobes erfreuen. (Jüte und Sanftmuth malen sich neben einer voll- 
endeten Amtsstreuge in den Zügen des vortrefflichen Mannes, dessen 
bescheidenes Wesen einen eigenen Zauber anf jeden anffiben mofs, der 
CMegenheit liat, mit ihm in nähere Berührung zu treten. 

Unler den Damen be&nden eich drei georgucbe FfirBÜnoea, den alten 
KiMugafimiiMen esteproweii, die belnumflich ihren Stammbamn bis 100 Jahre 
vor der Geburt des ErlOaers hinaufreichen lassen, andererseita aber im 
Zusammenhang mit jOdisehen Wanderstlmmen stehen sollen, die sich im 
Kaokasas niederliefsen nnd spftter als Könige des Landes das Christen- 
thnm annahmen. Leider wnea die Damen, so sdir wir uns den Anblick 
gegönnt hätten, nicht in Landestracht erschienen, sondern trugen die neue- 
sten Pariser Moilcn. 

Nacii einem ebenso reichen als auserlesenen Diner begab sich die Ge- 
sellschaft in das sogenannte persische Zimmer des Fürsten. Hier ist 
alles, bis zu der buntbemalten Laterne, welche die Stelle des Kronleuch- 
ters vertritt, in persischem Geschmack eingerichtet. Die feinen woHenen 
Teppiche auf dem Fufsboden, die prachtvoll gestickten Decken auf Tischen 
nnd Stahlen, die seidenen Vorhänge mit ihren eigenthflmiichen Mastern 
nnd Zeichnnngen, die Wanddekorationen nnd Stalaktttenomamenfte, welche 
am den oberen Band des Zimmers liefen nnd die Decke zn tragen schie- 
nen, und eine Menge kleinerer Gegenstlnde Terrietfaen die iranische Herknnft. 

In der Nihe des Einganges erregt eme eigenthftmliche Sammlung, anf 
drei grofsen Sammetsehefben befestigt, die Avftnerksamkeit des Eintreten- 
den. In den mehr als hundert kunstlos gearbeiteten silbernen Platten von 
etwa andertlialb Zoll Duk Imiesser, bald rund, bald halbmondförmig ge- 
staltet, welclie die iSaiuinetschilde bedecken, liegen für den Eingeweihten 
blutige Gesclüchten aus den Kämpfen im Kaukasus niedergeschrieben. Mit 
einem jeden Zeichen hatte Öchamil die Brust eines tapferen Helden seiner 
Tscherkessen geschmückt. Den Odem des Lobens und das Zeichen der 
Ehre verlor der TrSger wohl in den meisten Fällen zn gleicher Zeit 

Mir ward bange vor so viel blutigen Siegeln. Ich wandte gern mein 
Ange n dem achtaen Odbilde daneben, das Werk ^es jnxkm deut- 
schen Landsmannes, der sich im Allerhöchsten Auftrage den Kriegasfige« 
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der rassischen Soldalen gegen die Bergvölker nüt Pinsel mid I^UmI an- 

si-hliofst und im Lager eine allgemein bekannte Persönlichkeit ist. Hr. 
Horschelt, aus München, den wir später auf unserer Rückreise über Tiflis 
kennen zu lernen das Glück halten, eine ächte Künstlernatur, weilt bereit« 
mehrere Jabrc hier, unter Eiugcbürnen und Russen im Kaukasus gleich 
beliebt. Seine Arbeiten, vor allen seine vortreftlichen Aquarellen, sind von 
einem besonderen historischen Interesse and tragen neben der klaren Aus- 
f&hnuig eine Charakter-Wahrheit der Personen, Rassen, Trachten und des 
laadBehafÜichen iiebens an aicb, die dem Besehaner mit der bOehaiMi 
Aehtnng vor dem so reieh begabten Talent eif&llen mnfa. 

Daa gro&e Oelbild an der Wand stellt Tiflis dar. Der Stanc^mikt ist 
nnten am Fnfse der DaTidsbug genommen. Das Bild ist eine sehiitee, tut 
diehterisdie Composition von nnendlieber "Wlrkimgi 

An der Wand gegenflber b&ngen sw^ kleinere Bflder, das «Ine einen 
Tscherkessen zu Pferd, das andere eine Scene aus dem Kriege mit den 
tapferen Bergvölkern darstellend. 

Unter diesen Bildern liegt in einem Sammt-Etui, unter Glas, der sil- 
berne, reich gearbeitete, mit fimkelnden Diamanten besetzte MarschaUstab 
des Fürsten. 

Die Fahnen des Statthalters als Gebieters des schwarzen und des 
kaspischen Meeres decoriren schweigend- beredt eine reiobe tSammlwng 
orientaliseher Waffen an der Wand dem Fenster gegenAber. 

Eine reiche Auswahl silberaer und goldener GeftÜM^ meist von histo- 
rischer Bedentnng (anch das Trinkhom Emst Angnst*s ist danuter), Aber 
nnd nebeneinander anlgestellt, Torvollstlndigen die AnssehnAekong des 
persischen Zimmers in der Tomehmsten Weise. 

Die Anwesenheit reich geschmückter georgischer Damen und russischer 
Offiziere in gliinzenden Uniformen mit schimmernder Ordenspracht in dem 
kleinen orientalischen Salon, worin jeder Gegenstand ein geschichtliches 
oder künstlerisches Interesse hatte, erhielt durch die geistreichen Unter- 
haltungen des fürstlichen Wirthes, oft mit einem Anfluge feiner Ironie 
ihre eigentliche Bedentoog. Ich gUube, dafs den Damen gegenüber 
liebenswürdige Laune nnd angeborenes feines Benehmen dem Statthalter 
ebenso^ei glänzende Siege sichern, als auf dem Schlachtgefilde unter Krie- 
gern sein Hntb, seine pezsOnliohe Tapfeikeit nnd sein mibestreitbares FoU- 
hermtalent 
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Um 8 I hr verabschiedete sich der K. Gesandte vom Fürsten, der ihm 
für sich und uns die Statthalter-Loge im Theater zu Tiflis zur Disposition 
gestellt hatte. Obgleich während- der russischen Fastenzeit, in der wir 
augenblicklich lebten, der Besuch des Theaters TerpOat ist, durfte heute ein 
Concert eine Ausnahme von der Begel machen. 

Das Theater, gegenüber Ton unserem Hötel in dem grölten Baur am 
Bonlevard gelegen, flbemucbt dm fremden Besocher in der angenehmsten 
Weiae. Nicht groia, — ea enthltt anfoer dem Parqoet und den sngehOri- 
gen Logen einen Rang und darüber ein Amphitheater, — ist ea nach den 
Zöehnnngen aeinea Erbanera, dea Fürsten Gagaiin, in arabiMdieoi Ge- 
sehmaeke, xim TbeÜe Nachahmungen der berühmten Alhambm, aasgeffthrt 

Alexander Dumas, der sieh anf solehe Dinge gewifs gut Tersteht mid 
vieles ähnliche gesehen hat, spendet dem kleinen Theater in Titlis kein 
geringes Lob. Hier setze ich in der deutschen Uebersetzung seine eigenen 
Worte her: 

„Der Saal ist ein Feenschlofs, nicht durch Reichthum, sondern durch 
Geschmack. Vielleicht kosten die Vergoldungen nicht hundert Rubel, aber 
ieh zögere dennoch nicht an behaupten, dafs der Saal in Tiflis zu den rei- 
zendsten Sehanapiehräumen gehört» die ich in meinem Leben gesehen habe.** 

«Freilieh geben bfibacbe Franen einem httbsehen Saale ein aehOnerea 
AnaaebeOf vnd in dieser Besiehong, wie in seinem Banatil nnd aeiner Ana- 
sehmücknng IKat dar Tütiser Saal, Gott sei Dank, nichts zu wünschen übrig.« 

„Der Vorhang iat wonderhübsch; in der Ifitte erliebt sieh ein Ftfa- 
gestell, auf welchem der Maler eine Gruppe abgebildet hat, die zur linken 
Hand des Zuschauers Rufsland, zur rechten Geoi^en darstellt.« 

„Auf der Seite Rufslands verlieren sich in den sogenannten Mantel 
Harlekins Petersburg und die Newa, Moskau und sein Kreml, die Brücken, 
die Eisenbahnen, die Dampfschiffe, die Civilisation." 

„Auf georgischer Seite treten gleicherweise in den Hintergrund zurück : 
Tülia mit seinen alten Festnngstrümmem, seinen Bazaren, seinen jühen 
Fdaeatabdaebnigen, seiner tobenden vnd nnbeswongenen Kara, seiner Hirn- 
nslneine, km mit seiner Poesie.« 

„Am Fofim dea GeateDea, nach rassischer Seite hin: Das Krens Conr 
stantin'a, daa Klatehen Si Wlaamfar's» die Pelze Sibiriens, die Fische der 
Wolga, die Aehrenfoldor der ükri&e, das Obst der Krim, d. h. die Reli- 
gion, der AekfirbM» der Haadely i^^^ Fülle.« 
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»Auf georuisi luM- St-ifo : (iläu/ondo SloH'.'. |tr;irlii volle WartVii. (icwohre 
mit Silberfassung, Kaiidörliarc in Klfenbein und liold, damuscirte iSchaskas, 
Gontas in vergoldetem Silber, Mandolinen mit Perlmiitter ausgelegt, Tani- 
boiiriiis mit den kupferiicn Schellen, Zoumas von £beuholz, d. h. der 
Schmuck, der Kri^, der Wein, der Tanz, die Musik.** 

«Rnfsland, ein trfibsiniiiger Gebieter, den seine GrOfse nicht zu er* 
heitern vennag.* 

„Georgien, ein frohsinniger ScUire, den seine Knechtschaft nicht trftbe 
30 stimmen Termag.** 

„Es ist m^ner Tren etwas scbOnes, seine Absfammong Ton Rorik her- 
zuleiten, Ahnen zn haben, die als Könige in Starodont herrschten, seinen 
Namen bis auf Gagara den Grofsen zuniekzuffiliren , sich bei Hofe und in 
den Salons unter dem Namen Fürst Gagarin anmelden zu las>en: aber wenn 
raun heute zum Fürsten Gagarin safrte: Vorziclitet auf Fürstenthum, 
Ahnen, Adel und Krone oder auf den Pinsel, — ich glaube, Fürst Gijgarin 
bliebe bei seinem Pinsel und würde sich Herr Gagarin oder lieber Gagarin 
nennra, ohne andern Titel vorher noch dahinter. Künstler seines Schlages 
schaffen ihre Werke, nm kurzweg Michel- Angelo, Raphael und Rubens 
zu beifsen.* 

Wir wollen die pathetische Ueberschwen^hkeit der gewandten fran- 
zösischen Feder anf sich bemhen lassen; die Schildemng des Theaters 
bleibt jedenfalls eine ziemlich genane nnd entspricht den angenehmen £in- 
drflcken, die wir selber bei unserem Besuche von seinen Rinmen gewannen. 

Zur Zeit unserer Anwesenheit in Tiflis und noch gegenwärtig ist eino 
italienische Operngesellschaft besdiäftigt, mit tüclitii^en Gesungskräften. 
Trotz des ziemlich starken Besuclies rei<'hen die tägliehen Kinnahmen bei 
weitem nicht aus zur l^rhaltung des Theaters, so tlals der stets grolsmüthigo 
Fürst ßariatinsky genötbigt ist, alljährlich aus seinem Beutel betr&cbtliche 
Sabsidien zu gewähren. 

Wir erhielten unsere Plätze in einer Seitenloge des Statthalters ?om 
Kaukasus. Mr. Lelly, ein hoher Beamter der di^domatisclien AbtheUong 
der forstlichen Kanzlei, der sich in derselben Loge befand, konnte als be- 
sonderer Verehrer der italienischen Oper danklnuren Zuhörern die genaue- 
sten Erklärungen Aber Tifliser TheateivVerhlltnisse gewähren. 

Das heutige Concert ward von einem matten polnischen Pianisten ge- 
geben, ein Neapolitaner unterstfitzte ihn ids gntor Viplinist, eine FlQimir 
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tiueriu, Primadonna des Theaters, sang einige Arien zur grolson Befriodi- 
gang des klatscbeiideii Pablicno», Jedoch in der eigenthämlich italienischen 
Manier. 

Das Orchester, ans Italienerii «nd der Mehrsahl naob ans Deutsehen — 
Potsdam steDt ein nicht vnbeirilchtliehes Oontingent — bestehend, spielte 
redit wacker. 

Das Conoert war InCsersk schwach besucht, hier nnd da tauchten in 
den Logen des ersten Ranges nnd -des Parqnets einige georgische Schön- 
heiten im National-Gostflm ans dem Halbdmikel ihres Platzes wenig er- 
kennbar hervor. Es war dabei änfserst kalt, die Beleuclituiig spärlich uud 
ein Geruch nach Lampeublak, der die Nerven in der empfindlichsten 
Weise erregte. 

Ein Jahr später sah ich eine Opern- Vorstellung in Tiflis, die den trü- 
ben fdndmek des ersten Besuchs ganz vergesse liefs. 



XI. KapitaL 

Ein Bibliothekar im Kaakasat. 

Zwei Tscherkessen in prachtvollem, silbergesticktem Costüni fragten 
nach meiner Adresse. Es war früh am Morgen. 

Ich war in Verlegenheit, sie zu empfangen: ihre Sprache — nicht ein- 
mal das Tatarisch-türkische, die lüiffua franea des Kaukasus, verstand ich 
war mir unbekannt. 

Unser Dragoman, sonst doch eine lebendige Polyglotte, wufste gleich- 
idls nicht ans noch «n; ein grusinischer Diener des Hanses wurde als 
zweiter Dragoman n HQlfe gerufen. Ich fragte deutsch, der Dragoman 
ibersetste meine Worte dem Grusiner in das Russische, der Gmsiner flber- 
trug das russisch gesprochene in das Tatarisch-tOrkische oder Georgische, 
was weiTs ich, und nun erst ▼erstanden wir uns! 

Der Forst schickte mir die Cataloge seiner Bibliothek, eine Zusam- 
menstellung nach verschiedenen Prinzipien geordneter buntgefiirbter Zettel, 
die sehr sauber und übersichtlich in Cartous niedergelegt waren. Der 
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Statthalter liefs mir zugleich den Wunsch aussprechen, ein Urtheil über 
diese neuerdings erst von seinem Bibliothekar geordneten Cataloge zu fällen. 

Ich hatte kaum die Kasten p^eöffuet, als ein braver Offizier der kau- 
klBischen Aimeo mich eilends zu sprechen begehrte. 

Es war der Rittmeister Corradini. Das Georgenkreuz auf seiner Brost, 
das Annenkreoz am Säbel sagten mir deutlich genng, dafs ich die Eine 
hatte eiiieii der Tapferen za sehen, di« TsoberkeBsenkiigela und Tscher- 
kessenmessem forehtlos entgegengehen. 

«Ah, Monnevr, sagte ermir im gottnfigsteii FMuizOrisch, toib aUei 
me perdre aans le saToir peat-6trel ayei idtiö de noi! Toes «res ka 
talognea de noire prinoe?* 

Mir wnrde bei den hastig nnd tthemlos gesprodieneB Worten selber 
angst nnd bange. Ich bejahte die Frage. 

„Sie wissen vielleicht noch nicht, fuhr er fort, dafs ich der Bibliothekar 
des Fürsten bin. Wenn Sie ihn kennen würden! er ist wie ein Kind so gütig, 
80 zärtlich, aber auch strenjj; und zornig wie der Löwe. Ich habe die 
Bibliothek ordnen und die Form und Anordnung der Cataloge gradezu erst 
erdenken müssen, um dem Fürsten das Finden und Holen eines Buches ohne 
Zeitverlust noch MiTsverst&ndnifis za gestatten. Welche Arbeit für michl 
Lieber Tor einer Batterie stehen, als tot solchen pappenen Soldaten.* 

«Sie wissen, der Fürst leidet zeitweise so ftirchtbar an Bheomatismiis, 
fahr er fort, dafs er nicht im Stande ist, ein Glied za rühren, geschweige 
sich Ton sehiem Sessel zn erheben. £r will ein Buch haben. Kähmen 
wir an Lanartine's Poerien. Er klingelt den Kosaken. Der bringt Ihm 
die FarbenlaliBL Jed«r Vnssenaohaft habe Ich eine besondere Farbe zi- 
getheOt« 

«So findet man die Theologie im ... . ^schwarzen Kasten" fiel ich ein. 

,,Ganz recht, im schwarzen, die Medicin im rothen u. s. w. Der Poesie 
habe ich die roseurotlie Farbe gegeben. Der rosenrothe Kasten wird ge- 
holt, unter L ündet sich Lamartine und die Nummer des Buches. Der 
Kosak geht znm rosenrothen Spinde, sucht Nummer so nnd so herans nnd 
das gewünschte Bach wird dem Fürsten gebracht'' 

Lachend stimmte ich dem Systeme des guten Rittmeisters bei nnd 
Tcrstand nvn die fiurbigen Zettel 

«Ja dranfeen in Enropa ist die Sache leiditer, aber denken Sie nir 
danm, da(s hier im Kankasos Lesen mid Schreiben beim gemeinen Mam 
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etwas seltenes ist. Der Kosak kann nur Zahlzeichen erkennen, die Farben 
weifs er ja zu unterscheiden, somit ist das Sachen eines Buches ohne 
die geringste Schwierigkeit verknüpft, aad, was die Hauptsache ist, der 
Ffirst verUert nicht die Geduld.'^ 

Ich konnte nur von neuem das System des Rittmeisters loben. 

«Alfo Sie werden meine Cataloge beim Fürsten nicht tadeln?** 
V ' 1^ Geg«ntlieil, «rwiederte ich, Iq der Terdienten Welte bestens loben.** 

«Oh, Sie machen mich mendUch glücklich I rechnen Sie anf jede Art 
'^m B|«Mlleiataig meineneitB.* 

Bitt» ich die nach guten vnd schlechten Einbinden, sovie nach der 
Htht der Bftcher^ woblverstonden nicht nach ihrem Inhalt, geordnete kai- 
serliche Bibliothek einer der ersten Hauptstädte Rnfslands ein Jahr frfther 
gesehen, anstatt ebensoviel Zeit später, so hätte ich die Köhnheit gehabt, 
bei S. D. dem Fürsten Statthalter den gehorsamsten Antrag zu stellen, den 
tapfem fiittmeister Corradini auf einige Zeit als Muster- Oberbibliothekar 

nach und die gelehrten Herren der gemeinten Bibliothek nach 

den Schlachtfeldern des Kankasos zu senden. 

Dm Bibliothek wurde gewonnen, der Kaukasus freilich veiioren haben. 



Wir befimden nns niehiten Tages im Pallast des Fflisten. 

Der Bitteneister Ckuriadini war mit nur in Geeprftche ftber nenere Li- 
tenftoT in fimopa venonken, hoHe einige Pkachtweike der ftrstfichen 
BiUlotfaek au ihren Flchem hervor nnd leigte mir Portr&to nnd Gruppen 
feindlicher Tscherkessen, die in Aqnarell-Mamer Ton ihm selber mit künst- 
lerischer Vollendung w&hrend verschiedener Campagncn ausgeführt waren. 

Man sieht, .Mr. Corradini ist ein Talent seltener Art. Er ist von Ge- 
burt kein Russe. Seine Elteni waren Florentiner. 

Plötzlich trat der Fürst in Begleitung einiger Adjutanten in den Saal. 

Das Gespräch ward bald auf die Bibliothek und die Cataloge gelenkt. 

Ich spendete dem Systeme der Anordnung nnd der Aosfilhrang das 
höchste Lob. 

aJ*en suis content, acbioia der Fürst seine Bemerkungen, yoyez tont 
^ «1 da mon infontlon.* 

Dem BIttmdster Conadini leuchteten die Angen. — Ich glaube ihn 
Terttenden in haben. 
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Ich hatte die Ehre, d«n Ffinten dvrdi die neagebintflki Rinne seiM« 
Bibliothefczimmen begleiten za dOrfen. 

An der einen Wand desselben befindet sich eine groHse Tortrefifliebe 
Relief-Karte des Kaukasus, eine sehr geinngene Arbeit nusiseher Offiiiera, 

die iu zwei oder drei Exemplaren vorhanden ist. 

Der Fürst zeigte mir das Terrain des letzten Feldzugos, der bckannt- 
licli mit der Einschlicrsuug und Gefangciinalime Schamiis iu der t;>cher- 
kessischen Feste Weden endete. 

Wir verfolgten den sc hwierigen \\'eg durch das Längeuthal des Koissu, 
welches nach dem kas])iscbcu Meere zu ausmündet^ mit der auf den Hohen 
von Artdi neu angelegten Festung I^cohragenski („Verklärung", so genannt 
naeh dem kaiserl. rassischen ersten Garde -Regiment) auf der linken Seite 
des Flnsses und hielten auf dem Beige von Gvmh atiU. Hier lagerte Sehamil 
mit seinen Naiba oder Lieutenants und seinen Tseherkessen. 

Der Fürst hatte sein Hauptquartier auf dem gegenfibeifiegenden Beige 
in dem Aul Kegher angeschlagen. 

Die Einschlielsung und Umzingelung Schamiis begann. Immer eiger 
und dichter wurde der Kreis der russischen Bajonette, immer grO&er die 
Zahl der Todten. Aber es galt einen grofseu Zweck. 

Die Tseherkessen wünschten zu unterhandeln. 

^Keine Unterhandlung! rief ihnen der Fürst zu: ist in dem Zeitrannio 
einer Stunde Sehamil nicht mein Gefangener, Weden nicht freiwillig geöti- 
nct: so wird die Feste ein Aschenhaufen, keinem lebenden Wesen Pardon ge- 
schenkt werden." 

Die Geschütze wurden gerichtet^ alles zur blutigen Entscheidung Tor- 
bereitet 

Sehamil hatte gehoflt zu entkommen. Sein guter Stern, der ihn so 
oft und so wunderbar den H&nden der Russen entzogen hatte, sohlen un- 
teigegangen zu sein. 

£s verging keine Stunde. 

Sehamil erscMen umgeben Ton seinen Naibs, streckte die Wate und 

stellte sich unter den Schutz des russischen Doppeladlers. 

Der linke Flügel des Kaukasus war mit einem Schlage unterworfen. — 
Ich fühlte in diesem Augenblicke einen eigenen Stolz, an der Seite des 
Siegers zu stehen. 

Im Laufe der belebten Unterhaltung berührte der Fürst- Statthalter die 
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neuen FeldzGge, welehe in etwa zwei Monaten ,an der Linie- bevoiv^telien 
und gegen die Tscherkessen in dem langen, nach dem schwarzen Meere zu 
gelegenen Thale des Kuhan Korichtot sind, vorziiiilicli iioijcu zwei Völker, 
die 6V/tay)i(Mc/i<?M und die l'bichen^ mit weKlien die russischen Kriei^or blutige 
Kämpfe zu bestehen ha jcn werden. Bereits oben ist ihrer gedacht worden. 

Viel friedlicherer Natur war die Unterhaltung am Schiasse unserer 
Wanderung durch die Neubauten des fürstlichen Pallastee, die zuletzt fii 
.4«»<iGArtenaniagen hinter dem Gebäude lührteiL Tenrassen mit Spring- 
byoipin; bilden den lierromigendeten Theil dee kleinen Snnssonci, zn dessen 
:Cflegi'.9mi Erweitemng ein Gftrtner aus Prenfsen berofen worden ist Der 
NwMH JUmiö bat der prenfsischen Gartencnitnr emen Ruf Terscbafil, der 
<Nl>tyi4er)Mide ibres Stifters allenthalben zur höchsten Ehre gereieht. 



Xn. KapiteL 

Tiflis. 

Wie heiter, wie fröhlich läfst siehe durch Tiflis zu Fufs wandern, 
durch seine breiten und engen Strafsen, durch seine Hallen und Bazare, 
über seine Brücken und an dem Fufse seiner Beige, wenn scbOnes trockenes 
Wetter einen Ausgang gestattet Schlimmsten Falles hilft eine Droschke 
ans, wenn es nicht grade Sonntag ist, an welchem Tage die meisten Kut- 
scher, Anbftnger der Malakanen-Secte, als fromme Altgläubige feiern, oder 
ein Reitpferd, obwohl man in Kufsland lieber fährt als reitet und mehr 
Geschick im Fahren als im iJoiten entwickelt. Die Wanderung stimmt 
fröhlich, man empfindet unter dem Schutze des russischen Doppelaares das 
(jefüld wohlthuender Sicherheit, nielit jene unheimliche ßekleuuniing, welche 
den Fremdling bei Spaziergängen durch morgenländischc Siadte bescideicht, 
wo die Muselmanen düstere Blicke voll Hufs und Verachtung w ie Pfeile auf 
den Frengi abschiefsen, der es, wenn auch in Kawnssen- Begleitung, wagt 
in das labyrinthische Wirrsal ihrer Strafsen nnd Gassen einzudringen. 

Die Bazare TOn Tiflis ziehen sich mitten in der Stadt am Ufer der 
Kam bis zum Fdse der Berge mit den Besten der DaTidsbug hin. Ein 
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BHok auf die zaUreicheii Bewohner der engen Liden nnd finden giebt so- 
fort Zeugnifs, dafs wir mit einem Fafse in Europa, mit dem andern in 
Asien stehen. Tiflis ist die politische Scheide der beiden grofsen Länder- 
massen. Die europäischen Kaufleute, zu denen sich der stolze Armenier 
lieber gesellt, als zum asiiatischen Kleiiikiämer , der von der Hand in den 
Mund arbeitet und lebt, vertreten den Grofshandel mit earopäischen Pro- 
dueten und Indostriewaaren , die Asiaten den kleinen fleifsigen Arbeiter. 
Diese sitzen in iliren naierischen Traditen in dem engen Loche ihrer Baden 
nnd pochen nnd himmem nnd handthieren, dafs es eine Last ist mit an- 
sosehen. 0ie Walfensehmiede verarbeiten alte Linls nnd Kfingen, die 
wexthToUsten ans dem Daghestan, zn Sohnfewaffen, Sftbefai nnd Dolchen ton 
icht tscherkessischer Foim, die Sehneider nihen eifrig an den gesehmaek- 
ToUen Anzflgen des Kankasns, hin nnd wieder das Ange von der Arbeit 
erhebend, nm den YorAbergehenden snm Kaufen zn ermnntem. Die Pelz- 
händler haben eine wahre Menagerie von zottigen Pelzen auszuhängen; die 
tseherkessische Burka und der schwarze oder wcifse Papach bildet den 
Hauptartikel ihrer Waare. So ist ein jeder in seiner Weise beschäftigt: 
Sattler, Schmied, Schreiner und wie sie alle nach Zünften vertheilt sind. 
Hier und da, wie zwischen zwei Bretter eingeklemmt, bockt ein armer 
Schuster und näht und hämmert die tscherkessischen Schuhe zarecht oder 
flickt einen nnbranchbar gewordenen Kosakenstielel. In dem Bazare fiel 
nns die Menge nnd Auswahl des WOii^prettes sxrf , von dem Hirsdie mid 
der GazeDe aa bis zum Fasanen nnd zor Tanbe hin, die letztere sidier 
keine Speise für altmssische Magen, da sieh die Gttnbigen hftten das Sym- 
bol der Unschnld nnd Reinheit ans detoter RAeksioht gegen den Heiliffsn 
Geist zn Tonehren. 

Wir kauften einige Kleinigkeiten von den Waffenschmieden und Silber- 
arbeitern, die eine besondere Fertigkeit in Filigran oder durchbrochener 
Dratharbeit auszeichnet. Die grusinischen Frauengiirtel sind so geacbmack- 
VoU, dafs die vornehmste europäische Salondame nicht anstehen würde 
damit den schlanken Leib zu umgürten. Ein tscherkessisches breites Dolch- 
messer mit doppelter Rinne, der Mittelstreifen damascirt, trug den moha- 
raedanischen Namen des Meisters AU nnd die Jahreszahl 26 (1S2I>) nnd 
kostete 10 SilbermbeL 

Beim Zusammenrechnen des Kadjpreises bedienen sidi die enroplisohen 
nnd asiatischen Kaufleute des durch ganz Bafidand vearbreiteten Rechen* 
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brettes (Schotti geuaimt), dessen wesentliche Einrichtung in Folgendem be- 
steht Im Innern eines viereckigen Holzrahmens betinden sich nebenein- 
ander fortlaufend eine Reihe von Drähten, die je zehn Holz- oder Knochen- 
kugeln enthalten, welche wie Perlen auf Fäden, so auf jeden Drath gezogw, 
sind, dafs sie leicht hin und her bewegt werden können. Jede Kugel des er- 
sten Drathes stellt einen Einer, jede des zweiten einen Zehner, jede des 
dritten einen Hnnderter dar n. 8. w. Soll non z.B. 6 + 7+«^*^^^^^ 
(denn nnr Ifir die Addition und Sabtraction ist das Beefaenlnett ein mechA* 
nieehee HfiUnnittel, Shnlieb wie die Finger und Fingeiknöchel Übt soge- 
nannte alle Weiberrechnong), so zShlt der Kanfaiann znent 6 Kugeln ab^ 
bleiben 4 übrig (da ja jeder Dratfa 10 Engeln enth&lt); er soll aber 7 zu- 
fügen. Er legt die 4 zu den 6, schiebt von der zweiten Reihe der Zehner 
eine Kugel = 10 nach rechts oder liuks ab, so dafs sie allein steht und 
von den Einem 8 Kugeln ab (4 -j- 3 = 7). Resultat: G = ein Zehner 
und drei Einer = 13. An die drei Einer schiebt er neue 5 Kugeln an, hat 
also im Ganzen 8 Einer. Gesammtresultat seiner Rechnung 6 + 74-5 = 
1 Zehner 8 Einer ^ 18. Theoretisch sieht die Sache langweilig aas, in 
der Praxis geht die Mechanik so schnell wie nnsere Rechnungsweise tob 
Statten, so dafs selbst in den Abtheilungen der rossisehen Ministerien dei^ 
artige Reebenbretter nieht fehlen. Anoh die Chinesen bedienen sieh eines 
Bolehen Hülfenütteb beim Rechnen, wie in dem zweiten Bande der »Bmse 
der Oesienreiehiseheii Fregatte Novaia nm die Erde* S. 124 £ erzlUt wbd. 

Als whr auf miserer Expedition dnreh die Stadt die Knn za Aber- 
sehrriten im Begriff waren, fesselte das Bild des Flusses unter uns, wir stan- 
den auf der Brücke, unsere ganze Aufmerksamkeit. In sehr beträchtlicher 
Tiefe tobte und rauschte die Kura in ihrem Felsenbette, eileudeu Laufes 
fortstürzend von Felsblock zu Felsbloek. Kein Schiff kann sich der Wü- 
thendeii anverti-auen, und nur Flöfse, aus langen Baumstämmen zusammen- 
gezimmert, lassen sich auf dem Strome abwärts treiben. Auf einer trockenen 
Erdzmige im Flusse lagerten Hunderte wiederk&uemder, langhaariger Kar 
meele, grOfser und stärker als die ägyptischen, während die £sel hier zn 
Lande kleiner und sehwieher ab die Sgyptisehen sind. Die Kameele die- 
nen im ganzen Kankasos als Lastädere; in Tiflis sah ieh ihren Sfteken mit 
mlditigen Oel- mid WeinseUincfaen beladen. 

Anf einer AnhOhe liegt das Hans des Directora der Sternwarte, H. Mo« 
ritz, Ton devtsdier Abkmift. Die Aussieht von hier aas Aber die Stadt 

7 
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and die wdlischiiiBMiide Kmra ist lolmeiid and venfiM die Anstrengnng 
einer langen Aaftteigung, am bis aaf die Hdlie zu gelangen. Wir waren 

erstaunt, hinter der gewaltigen ßergmasse, an deren Fnfse anf der rechten 
Seite der Kura der eine Theil der Stadt liegt, mit Schnee bedec kte Kümme 
aufsteigen zu sehen, um ein Bedeutendes höher, als der ßergkolofs mit der 
Davidsburg und der kleinen Kapelle, welche dem Angedenken des der 
VolksNYuth in Teheran 1829 ziun Opfer gefallenen russischen Gesandten 
Gribojedow geweiht ist. 

Beim Heimgange verlockte uns weniger das ßedürfnifs^ als vielmehr 
lieugierde in ein Tiiliser Wirthshans einzulaufen. Im inncm Hafen ging 
es stfinnisch her. Die Frau nnd Gebieterin des Hauses prügelte einen Mann 
darch, der einen Hand anf das Dacli geworfen hatte. Der Hund war lier- 
aateigeCülen nnd junmerte mit entsetzlichem Gehenle. Rassische Soldatea, 
die einzigen GIste in dem ziemlich reinlichen^ mit Bildern Icaakasischer Gene- 
rtüe gescfamficictea Zimmer Heften sich in lEciner Wdse darch die Scene stftren, 
sondern tranken bis zam anvermeidBchen Sehweifsdnrchbntch den bestell- 
ten Thee. Der Thee verbreitet sich auf der Karte der Getrftnks-Isothermeu 
in gewaltiger Ausdehnung. Rufsland, Persien und die östlich von beiden 
gelegenen Länderniassen verehren bis zu den Gestaden des Theelandes par 
excellence die Theepflanze und das daraus bereitete (letränk, dem sie ge- 
meinsam die Benennung Uclioi gegeben haben. Der Russe von achtem 
Schrot und Korn scheint den Thee als dn angenehmes Mittel zum Tran- 
spirlren anzusehen; man darf nur zuschauen, wie er von Petersburg und 
Moskau an bis zun Kaukasus liia mit einer Art von Eifer die volle Thee- 
kanne leert, bis ihm die hellen Schweüstropfen an der Stirn perlen, am 
die aofgestellte Behauptung wahr zu finden. — 

Nachdem wir die Bazare, in der ISichtang nach anserem Hdtel hin, 
Ton Neaem darchmessen hatten, betraten wir die geOffiiete Haaptkirche der 
Stadt, berOhmt durch die Wandmalereien, ein Werk des fürstlichen Kfinst- 
leiB Gagarin. Wie alle GotteshäuBer von Tiflis, so ist auch dieses in einem 
fÖr das Auge wenig angenehmen Stile erbaut. Die Klüpfel an den (Hocken, 
welche in ziemlich ansehnlicher Zahl in den niedrigen Glockenstühlen hän- 
gen, werden durch Schnüre in Bewegung gesetzt, welche wie Telegraplien- 
dräthe (|uer über die Strafse fortlaufen. Das Innere der Kirche konnte als 
eine Nachahmung der Aja Sophia en miniature betrachtet werden. Die 
Fraaen, meistens Georgerinnen, bildeten den grOlseren Theil der Kirch* 
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ganger. Sic beschäftigten si» h damit , theils die Heiligenbilder und deren 
Goldrähme mit Küssen zu bedeclveu, theils sich vor denselben zu bekreu- 
zigen, theils kleine Wachskerzen anzuzünden uud iu den Kandelabern und 
Leuchtern vor den Bildern aofsiiBtecken. Der krasseste Bilderdienst herrscht 
hier wie in allen Lftndem vor, wo der Koltns der griechisch- katholiechen 
Religion euigefUirt ist In dem hintersten, durch eine Holzsehranke von 
der fibiigen Kirche abgeseUossenen Ranme lagerten andere Fhmen anf 
Kissen und schwatsfcen munter miteinander. IBeder andere Weiber ent- 
fernten sich durch eine besondere Thür. 

Neben den Kirchen steht gewOhnlieh, der StraTse zugekehrt, ein Hei- 
ligenbild unter Gitter und davor eine Menge brennender Wachskerzen. Die 
letzteren werden bei dem Waclishiindler nebenan gekauft, angezündet und 
dann aufgesteckt. Besonders bau (in drücken russische Soldaten den Heiligen 
ihre Ehrfurcht aus, wobei sie die Mütze vom Kopie nehmen und sich in 
militärisch grader Stellung vor dem Bilde viclfncli bekreuzigen. So bildet 
KuTsland in seinen äuTserlichen religiösen Gebräuchen einen Uebeiigang zum 
Öffentlichen Kultus der asiatischen fieligionen. 



Die Zeit unserer Abreise tou Tiilis rftckte immer nSher heran. Jede 
Stunde unseres letzten Aufenthaltes wurde daher in bester Weise benutzt, 
um Land und Leute weiter zu stediren, besonders nachdem das Wetter in 

so günstiger Weise umgeschlagen war, dafs wir den Fährlichkeiten einer 
Wanderung auf nassem Boden getrost Trotz bieten konnten. 

Ein Ritt zu Pferde, in Begleitung eines preufsischen , gegenwärtig iu 
russischen Diensten stehenden Landsmannes, des Garde-Kapitan H. v. Büu- 
ting, verschalte ims die sehr erwünschte Gelegenheit, die nächste Um- 
gebung der Stadt in Augenschein zu nehmen. Als Ausgangspunkt unseres 
lüttes nahmen wir den steilen, oft recht schwierigen Weg, welcher in den 
Belg unter der Davidsburg hin eingemeilbelt ist und abwSrts in die Stadt 
htneinflhrt Das Panorama von dieser Seite ist nicht weniger lohnend, 
als Yon der Hohe des Horitzschen Hauses aus. Erwihne ich noch der hm- 
liehen Aussicht Aber Tiflis hin auf dem Balkon des hochgelegenen persi- 
schen Oeneral-Consulates, so habe ich meiner Meinung nach diejenigen 
Stellen bezeichnet, die einem schaulustigen Wanderer Gelegenheit gew&hren, 
sich für alle Zeit ein treues Bild von Tiilis ein/uprügen. 

1* 
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An dem linken Ufer der Kura, auf der entgegengesetzten Seite der 
Stadt, liegen die Vorstädte von Tiflis. Vor allen nennungswerth ist die zu 
beiden Seiten der StraCse lang sich ausdehnende würtembergische Kolonie 
MarienfeUL Es macht einen ganz eigenthümlicbeii Eindnick, mitten unter 
Georgiern und Rassen in Tiflis auf Landsleate aus Schwaben zu treffen, 
die tftddeatsches Hans- und Hofvresen und helmische Sitte wie mit einem 
Zanberschlage nrndi dem fernen Kaukasus versetit haben. 0ie Gehöfte sind 
meist in dentsehem Stfle angelegt, mitimter hat sieh ein Hansvater ein 
sehmnckes Landhans heigerichtet, das er melstentheils an Ofilisiere der 
kankasischen Armee Termiethei An der Thttr der sanberen nnd reinUehen 
Wohnaugen, die xaa so behaglich anheimelten, ist ein Hohsbrettdien an- 
genagelt, worauf weifs auf schwarz der Name und Stand des einwohnenden 
Hausvaters verzeichnet steht. Die Peters und Christophs unter den Vor- 
namen sind so häufig anzutreffen, als die Schulzes und Mfdlers unter den 
Zunamen. Die Tracht der deutsclien Ansiedler, welche von religiösen 
Scrupeln geplagt, vor einigen Jahrzehnten zuerst nach Jerusalem ])ilgern 
wollten, dann nach Odessa vorschlagen wurden, ohne sich da wotil zu fuh' 
len, und zuletzt bei Tiflis und an einigen anderen Orten des Kaokasns eine 
Rnhestltte fimden, ist so altfrftnkisch, als man sie nnr immer im WUrtem- 
beigischen sn bewondem' vecmag, and dafs sie dabei in der Mode nicht 
Toigeschritten ist, kann ans eigener Anschannng redlich versldiert werden. 
Marienfeld soll 120 Familien^tter sftUen, die ohne Ansnahme Lutheraner 
shid. Ihre Festtage sind seltsamerweise nach dem rassischen Kalender ge- 
regelt, der bekanntlich Ton dem nnsrigen am zwOlf Tage abweicht Die 
Kirche ist in deutschem Stile aufgeführt. Der regelmäfsige Besuch der- 
selben gehört zu den Pflichten eines jeden Hausvaters der Kolonie. Ver- 
absäumung desselben würde die Ausstofsung des Betreffenden zur Folge 
haben. Marienfeld und die übrigen deutschen Kolonien des Kaukasus, die 
«ich durchweg eines vorzüglichen Wohlstandes erfreuen, dessen Grundlage 
neben dem Ackerbau die Zubereitung von Wein und Bier bildet, haben 
ihre eigene, in sich abgeschlossene Verwaltung, die in keiner Weise von 
der rassischen Begiemng beschr&nkt wird. An der Spitae steht der Schnlze 
and etsi Rath, ans den iltesten und würdigsten HaosvUem zusammengesetzt 

Gegen das Ende der mit einer BanmaUee bepllansten langen and brei- 
ten Stralse der Kolonie liegt Imker Hand, der Knra an, die Schfttzenkaseme 
der Gahuson von Tiflis. £m giofimr Platz befinde sich Tor dem hftbsoh 
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gebauten Hause. Hier ist die militärische Turnanstalt, welche zu gleicher 
Zeit als Vorschule dient. Jedes Regiment der kaukasischen Armee schickt 
hundert jüngere Soldaten hierher, welche neben dem Taruea lesen, schrei* 
ben nnd rechnen lernen und sonst unterrichtet werden. 

Die Strafse mündet zuletzt in den Tifliser Yauxhal, den sogenannten 
MtKÜehiekidy in welchem rioh aa den Sommenbendeii, gewMuüiGli bei 
Coneerti £e schOne Welt von Tiffis m Tereinigen pflegt Der recht htiwch 
angelegte Garten Hegt dicht an dem hohen Ufer der Knra, welche ilch an 
dieser Stelle dnrdh ein sehr enges Felsenbett mit kntem Tosen hindordn 
diibigt Der Name Hndschtehid ist persisehen Ursprunges. Die Perser 
beseicbnen damit den höchsten Grad der Gelehrsamkeit, einen Mann, der 
es so weit gebracht hat, die zweiundsiebenzig persischen Wissenschaften 
von Grund ans zu kennen und dessen höchster Ruhm dio vollendete (re- 
ligiöse) Gesetzkenntnifs ist. Ein solcher Ausbund von Gelehrsamkeit war 
Hadscki Mir Fetha von Täbriz, der im Jahre 1828, als die kaukasischen 
Regimenter nach Täbriz marschirten, mit den Russen gemeinsame Sache 
machte und, da seines Bleibens in f ersieu nicht länger möglich war, nach 
Tiflis ftbersiedelte. £r erhielt neben einer Pension den Platz des heotigeil 
Gartens znm Geschenk, und wohnte und lebte hier dem Studinm seiner 
zweinndsiebeiiaig Wissenschallen. Nach seinem Tode trat sein Sohn die 
Erbschaft an. Da er inzwischen von Sehnsncfat nach dem persischen Va^ 
teiiande ge|dagt ward, verkaufte er den Garten der mssiscben Regiemng, 
die den ehemaligen Gelebrtensitz nnnmehr dem Öffentlichen Yergiflgen 
weihte. Der Name des MudteMid ist aber seitdem geblieben. 



Tiflis hat einen grofsen Ruf seiner Schwefelbäder wegen. Auch nach 
dieser Seite hin schien uns eine Belehrung wünschenswerth. Die Bäder 
betinden sich dicht am Fiifso des Dagh oder Berges, auf der rechten Seite 
der Kui-a. Als das beste wurde uns das Bad MeUkoff bezeichnet Man 
beaüüt für die Stunde 60 Kopeken an den Besitzer nnd 20 Kopeken Trink- 
geld an die Diener. Das Badehaus ist einstöckig. Die geöffnete Thür lida 
eine ganse BevOlkenmg russischer Soldaten nnd gmaimscber Arbeiter er- 
kennen, die dicht neben^nander hockend ihrer Toilette die gebflhrende 
Bechnimg tragen. Ein kleines Zimmer wurde nns als nächster Anfentbalt 
angewiesen. Das Badeadmmer besteht ans einem danklcn, nach 9<9iwefel- 
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dfinipfeii riechenden kleinen Gemache, in dessen Mitte sich ein ausge- 
iiiaiieitcs Ikissin heHndot. Aus einer H<ihre in der Kensterwand fliefst das 
heiföo Wasser in das Hassin hinein. Man legte uns zunächst auf ein höl- 
zernes langes Brett, rieb uns mit dem auch in arabisch-türkiscbeu Bädern 
angewendeten rauhen Tuchhandschuh a1) und seifte nns dann in eigenthOm- 
lieber Weise ein. Die Sdfe ¥mrd n&mlieb in einem Kübel za Scbaam ge- 
BcUagen, in einem Saeke von dttnnem Zenge anijifefBogen nnd dieser Aber 
dem Körper des Badenden ansgedrackt Die in groben Blasen dnrch die 
Oeffirangen des Zenges herrorqaellende sohaomige Masse eizengt auf der 
Haut das Gefttbl der Berfibrong mit Spinneweben. Das EIntanchen In das 
warme mineralisehe Wasser des Bassins bezeichnet den ScUofs der Tifiser 
Badgebräuche. 



Der als Numismatiker ausgezeicimcte General Barthol omili, der 
General -Lieutenant v. Minckwitz, Chef der Geusdannerie , der General 
lind Adjutant v. Trombowsky, welcher den gefiingenen Tscherkossenfürsten 
SdUtmü nach Petersburg begleitete, Baron t. Tornow, Chef der Kaiser- 
lich piivilegirten Handelsgesellschaft anf ^em kaspisehen Meere, sind so 
rfthndichst bekannte Persönlichkeiten des Kaukasus, dafs wir von Tiflis 
nidit Abschied ndunen können, ohne wenigstens durch die ErwShnung 
ihrer Namen den Tribut erkenntlichster Gesinnung abzutn^ien. Wir ver- 
danken zum Theil ihnen, neben rdeher Belehrung, die Tollstlndigsten Auf- 
schlüsse über Leben nnd Leiden jenseits des Araxes, Aufschlüsse, welche den 
höchsten Wertii hatten, da die bisherigen Angaben über Persicn um so ver- 
worrener wurden und sich stets widersprachen, je mehr wir uns den Gren- 
zen des iranischen Reiches näherten. 

Vor allen interessiiie uns lebhaft die Fortsetzung der Geschichte mit 
dem providcntiellen Ringe Schah's Nasr-ed-din, des gegenwärtigen 6e- 
heixschers der Gläubigen in Iran. 

Als lüünlich Kaiser Nioolaus I. seine transkaukasischen Prorinzen be- 
suchte und auf seiner südlichen Heise die Stadt Etüdoh berOhrte, sandte 
Mihammed' Schah seinen damals tOnQShrigen Sohn und Thronerben Aoir- 
ed'dm zur BegriUsung entgegen. 

Wir entlehnen nach Ghodzko*s Uebersetzung die Sduldenmg der 
Zusammenkunft dem persischen Reichshlstoriographen lÜM'Kuli'Khan. 
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„Der prinzliche Thronfolger und Erbe der Krone Irans, begleitet von 
seinem lalek (Lehrer), Kmir- i- nizatn (Generalissimus der Armee) und 
von mehreren andern (hofswürdenträgern, wurde vom Baron Rosen, dem 
tieneral- Gouverneur von TIHis, in den Salon des Hauses eingeführt, wel- 
ches der Czar vor der Hand bewohnte. Man lud sie ein, auf Lehnstühlen 
Fifttft zw nehmen, die zu dem Zwecke in Bereitschaft gestellt waren. Plötz- 
Bdr geht eine der öeitenthuren auf, der Kaiser Nioolaiui tritt laseh ein, 
nhwii dea Frinien auf den Arm und Tersckwindet mit seiner Beute iitder 
BaCr fbi^ aastofsenden Gemaches. Wir sahen ihn i^eich daraiof wloder- 
k«hn% um die Thäre hinter sich za schliefen. Ein Paar Minuten nachher 
fiii där Lehrer hinzu, um durch das SchUsselloch zu eigncken, was ans 
seinem ZOgling werden wftrde. Der Czar hatte sich niedergesetzt und hielt 
den Prinzen auf seinen Knien: der letztere plauderte mit Witz and beant- 
wortete die Fragen des Kaisers, die von einem DoUmetschcr Sr. Majestät 
iibersctzt wurden. Kinc Viertelstunde darauf holte Nieohius aus eiueni 
Kästchen einen i)rachtvolIcn Diamautriug mit seinem Torträt iu Miuiatar 
hwTNor und frairte das Kiuii: 

. .j^Sieh einmal diesen Talisman. Kannst du mir sageu, wer der groise 
Herr ist, den du darauf abgebildet siehst?^ 

„„Nun, das bist du ja selber, dn grofser OnkeL**** 

„Wohl, so nimm diesen Ring und denke dann: so oft dir irgend etwas 
fehlt, so Tertaago e« nur von diesem grolsen OnkeL Wirst du es auch 
thun, lieber Neffe?** 

9^a, dn grofser OnkeL*" 

Der Czar kfifste das Kind und trug es nach dem Salon zurftck. Er 

lobte den Witz und frühreifen Verstand des Knaben, den er seinem Lehrer 
zurückgab, und unterhielt sich in leutseliger Weise mit dem Enur-i-nizani 
und anderen persischen Offizieren. 

Nach dem Tode Muhanvued - SchcJis, — wir geben nunmehr die Fort- . 
Setzung der CJeschichte, — traten in Persien wie gewöhnlich bei dem Hin- 
scheiden eines Königs Unruhen ein, welche dem Thronfolger gefährlich zu 
werden drohten. Nasr-ed-din befand sieh in der kritischsten Lage ohne 
alle Stütze in Täbriz. In seiner Angst denkt er an den King, drückt die 
Kapsel desselben und schaut das Bild des Kaisers an mit den Worten: 
»Wirst dn dein Wort haUen und mirhdfen, lieber Onkel?« — Wenige Ki- 
nuten satter Offiwt man die ThOre, der rossiBcho Geiaadte, t. Ani- 
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Iiehkoff, tritt ein mit Gefolge, begriifst den Prinzen als Sehali, und be- 

-wirkt darch sein energisches Auftreten die Erhebung Naar-ed-dim auf deu 
Thron semen Vator.s. 

Baron v. Tornow, dessen „Grnndzflge des muselmanischen Rechtes" 
rieh eines so gerechten Lobes erfreuen, hat in neuester Zeit sein Amt als 
Generalprocurator niedergelegt, um sich mit ganzem Eifer deu Interessen 
des taterländischen Handels und der vaterlfindischen Gewerbethätigkeit hin- 
zugeben. £r ist das Haupt der obengenannten Gesellschaft, die mit den 
Ubiigen Compagnieen, welche Hobang dee Handels dnroh Herstellang re- 
gebnüsiger nnd schneller Tkansportgelegenhelten besweeken, in Yerbindong 
steht Das kaspfsohe Heer bildet das Centnun aller Linien. Als bedeu- 
tendste industrielle Anlage sind die neageschaiEenen Etablissements Ton 
Baku zn nennen, in weldien die bertthmten Naphthaqnellen zn Terschiedenen 
gewerblidien Zwecken ausgebeutet werden. Der alte Sitz der Feueranbeter, 
von denen nur noch drei Geber indischer Herkunft am Leben sind, wird 
gegenwärtig zu den nützlichsten Fabrikanlagen umgewandelt. So wird es 
denn nicht mehr gar lange daueni, dafs die berühmten Feuersäiüen, Feucr- 
tempel und Feueruubeter von Baku nur noch in der Erinnerung fort- 
leben. 

Unter allen berühmten Personen , deren Bekanntschaft uns Tiflis be- 
sonders lieb und werth gemaoht hat, war es eine allein, die wir ver- 
milsten und nioht anzufinden vermochten, Bodenstedts lustigen Afira» 
Stkafy^ den Weisen von CySndscha. Freilidh hatten die Zeitungen schon 
ein Paar Jahre vor unserer Anwesenheit in ^flis die Kunde von seinem 
ffinsohciden gemeldet und wir hStten somit nur sein Grab besuchen kön- 
nen. Niemand wubte uns anzugeben, wo ein gewisser Ifirza Schafi'y 
nach seinem Tode gebettet worden war. Wir trösteten uns mit der Vor- 
stellung, dafs nicht Grabhügel noch Monumente eines Dichters Ruhm be- 
wahren, sondern dafs in seinen Liedern sein Name fortlebe. Aber auch 
darin wurden wir gewaltig getäuscht Niemand, weder Perser noch Gni- 
siner, weder Kusse noch sonst ein £uropäer kannte die Lieder des le- 
benslustigen Mirza, Lieder, die bei uns in der deutschen Heimath bis 
in das YoULsleben eingedrungen sind. Ist Mirza Schaff denn so ganz yer- 
sehdflen, dais niemand einmal mehr eine Eiknernng seines Namens und 
seiner Lieder hat? Bme tinzige Person, der Apotheker Schmidt^ von Ge- 
burt «in Pentseher, der bereit» 80 Jahr« im Kankaaua lebt, hatte eine 
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schwache Vorstellung von einem armen Tataren, der einst Bodenstedt's 
Lehrer für das Tatarische gewesen war* Er vermuthete, das müsse Bo- 
denstedt's lustiger Mirza Schaffy gewetoi sein. Armer Mirza, dachte ich, 
wie undankbar war das Schicksal gegen dich^ dafo deine Lieder nar im 
fremden Gewände dich der Unsterblichkeit und dem ConverBationiS-Leiioon 
geweiht haben! 



Ab wir ona bereits zur Weiterreise hinl&nglich gerüstet hatten, Ter- 
elilte mhr Hr. Schmidt eine grofse Blase mit persischem Insectenpulver. 

„Neluneü Sie es ja mit, Sie werden dessen in Pcrsien sehr benöthigt 
fein.* 

— Wie, erwiederte ich, wir reisen nach Persien, wo ich das Pulver 
aus erster Hand beziehen kann und .... 

«Sie werden viel Insecten, aber kein Körnchen Insectenpulvers in Per- 
sien Torfinden. Persien hat nur den Namen geliehen, die Sache wächst 
anf miserem kankisisehen fieden.** 

Mit welchen Enttftiisdnmgen mnlsten wir Abschied von Tiflis nehmen: 
Mhna Schalt nnd ~ persisches Lueetenpalyerl 



Ein Beamter der Kanzlei des Fürsten -Statthalters, der frfiher bereits 

längere Zeit in Persien gelebt hatte und die persische Sprache meisterhaft 
gut verstand und spi-ach, Hr. Mclik Bogliaroff, Armenier von (lehurt, 
hatte höheren Ortes den Auftrag erhalten, die prenfsische Mission bis zur 
persischen Grenze als Reisemarschall zu begleiten. Wir luibcn die Gesell- 
schaft des trefflichen Mannes um so lebhafter schätzen gelernt, als seine 
Kenntnisse und seine Freundschaft uns mehr als einmal Gelegenheit gaben, 
ihm anfrielitigst dankbar m sein. 
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XTTT. KapUeL 

Von Tiflis naeh Dselittlfa. 

Am Morgen des 31. Hin herrschte ein reges Leben anf dem Hofe 
des Hötel da Cancase. Wir rfisteten uns eben zur Weiterreise nach Per- 
aen; obwohl am Abend vorher der gW^fste Theil des Gepftdces aof- 
gebden und anfgeschnallt war, so ging doch eine Menge Zeit mit dem 
Verpacken der Ideinen Hand-£agage Tarieren. Endlich saften wir in zwei 
bequemen, prut {gepolsterten Tarantas, das schwere Gep&ck rasselte in der 
kleinen Tclega nach; ein letzter Abschiedsgrufs ward den anwesenden deut- 
schen Freunden von Tiflis zugerufen. Das herzliche bon voyage des fran- 
zösischen General-Consuls Finot, der eben und in aller Eile in das Hofthor 
eintrat, um uns Adieu zu sagen, geleitete uns zum Hotel hinaus. Auf wie 
lange, ohne es zu ahnen, sollten wir der Woiütbat eines europäischen 
Wirthshauses entbehren ! 

Die Wagen klapperten durch die Straften des Bazars» wo eben die 
lAden geOffiiet wurden , und durch den asiatisdien Theil von Tiflis; wir 
mnftten lange fthren, ehe die letzten flftnser der Stadt hinter uns lagen. 

Jetzt erst warfen wir ^en Blick anf unsere nftchste Umgebung. Ein 
freundlicher Kosaken-Offizier mit einer Abtheilung der ihm untergeordneten 
Lente trabte lustig neben unseren Wagen einher. In den blauen Uniformen 
mit den rothen Streifen sahen die sauberen Sühne des Don recht schmnck 
aus, <lie lange Lanze und der zottige schwarze Papach gab ihnen den Aus- 
druck des Kriegerischen, der in den gutraüthigen, blondl)ärtiL;cii, lilauäugigen 
Gesichtern gar nicht zu liegen schien. Ks war ein Vergnügen, die kleinen 
Kosaken-Pferdo so munter cinhertrabcn zu sehen. Scheinbar ohne Ermü- 
dung legten sie eine deutsche Meile nach der andern zurück. 

Wenn ich einem Kosaken mit seinem Pferdchen begegnete, da fiel mir 
immer die rührende Schilderung eines alten Soldaten yom Kaukasus ein, 
der lange mit ihnen zusammengelebt hat und ihre Sitten und die Eigen- 
thfindichkeit ihres Charakters bis in die geringsten Detaift kennt 

Bekanntlich zerMen die im Kaukasus stationhrten Kosaken, welche 
von den Gegenden des Don hierhin verpflanzt worden sind, in zwei grofte, 
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von einander sehr verschiedene Corps: in die Linien-Kosaken nnd in die 
eigentlichen Donischen Kosaken. Die ersteren bilden sechs Sciiwudronen, 
sind wie die TseherkeMen anifoniiirt und bewalihet nnd dienen im L^nde 
ab wacluane Vorpostenlinien. Sie haben ihre Kolonien, in denen sie mit 
Weib nnd Kind wohnen, nnd hier vererbt jdaa Soldaten-Handwerk vom 
Valer anf den Sohn. Sie erhalten jshrlich nicht ganz 80 Bnbel Besoldung, 
mfissen sich aber dagegen ein Pferd halten, för welches ihnen nnr in Kriegs- 
zeiten Fonrage-Rationen vergütigt werden. 

Verschieden davon sind die rein russisch uniformirtcn Donisehen Ko- 
saken mit dem I^apaeh der russisch -kaukasischen Armee, die auf drei 
Jahre nach dem Kaukasus commandirt zu werden ptlegcn. 

Während die Tscherkessen die Linien-Kosaken als ebenbürtige Gegner 
anerkennen, haben sie vor den letztgenannten keine besondere Furcht und 
verachten sie sogar. Wehe dem Tscherkessen, der zu den Seinigen mit 
einer Lanzenstiehwonde heimkehren würde! Man wfirde ihn als Feigling 
bezeichnen, der vor einem Donischen Kosaken floh. 

Der Kosak ist ein guter Christ nnd dn guter Sohn. Rnft ihn die 
Pflicht seines Soldatenstandes nach dem Kaukasus, so Tersftumt sein 
^fitterchen** gewiTs nicht, ihm das Krcuzlein um den Hals zn binden und 
ein Pferdchen ndt auf den Weg zu geben. Das wird gehegt und gepflegt, 
als wät'b ein Kind des Hauses, und das Pferd scheint seinerseits den Ko- 
saken ganz genau zu kennen und zu verstehen. Wird es krank, da wird 
der Kosak traurig, und stirbt es ihm, da läfst er den Kopf hängen, und 
kann den Schmerz, das liebste Andenken des Mütterlcins daheim verloren 
ZU haben, kaum verwinden. Nicht selten sucht er im Branntwein zu ver- 
gessen, was ihm Kummer bereitet, und so wird bisweilen ans dem guten 
Soldaten nnd Sohne ein Trunkenbold. 

Zuniohst f&hrte uns die Straise nach Persien an Beigabh&ngen entiang, 
die dch ziemlich weit hinzogen. Linker Hand blieb die Kura Hegen. Eine 
frische, kflhle Luft wehte uns in's Angesicht Bald mufsten wir mit den 
Wagen dn hohes Platean ersteigen, auf welchem sich eine prachtvolle Fern- 
sicht nach einer FfiOe schneebedeckter Höhenzüge mit Vorderterrassen dar- 
bot. Wie ein dünner SeUder umschwebte blSulicher Dunst die Gipfel und 
Kamme der malerischen Gebirge. 

Ein tiefes, altes Seebecken unterbricht die grade Strafsc, das Tlial von 
KumiM, wie sie's nennen, berüchtigt wegen seiner schwierigen Passage bei 



Digitized by Google 



108 



Von liflis nach DachoU«. 



schlechtem Wetter. Hat es geregnet, oder ist sonst ein feuchter Nieder- 
schlafr, so bildet sich ein beinahe undurchdringlicher Mora,st. Wir hatten 
von besonderem Glück zu sagen, dafs der Weg von der Feuchtigkeit der 
letzten Regengüsse cinigcrmafsen ausgetrocknet war. Unten, in der Tiefe 
des Beckens, zieht sich ein Bach entlang, der spärliche Rest der alten See- 
fluth, deren Dämme und eteile Ufer sich in weiter Feme vor ans aiu- 
delmten. 

Das Panorama ftber die rdzende Landschaft, welche mis die Reise im 
Seebecken anf kurze Zeit geraubt hatte, trat yon Neuem herror, als wir 
das steile Ufer am entgegengesetzten £nde des Sees erklommen hatten. 
Nicht weit davon, es war die zweite Poststation, an welcher die dampfen- 
den Pferde gewechselt worden, meldeten sich zwei mssisch redende Or- 
donnanz-Offiziere bei nnserem Minister. Das Dorf daselbst sah sehr ärm- 
lich aus, eigentlich nur schiefstehende Hütten, die wie ihre Umzäunung roh 
aus Flechtwerk aufgeführt waren, oder Erdlücher, wie sie oben bereits be- 
schrieben worden sind. Wenige Wohnungen waren aus Stein gebaut, wie 
das Tosthaus, vor dem Pferde und Telega schnell gewechselt wurden. 

Das Zeichen zum Aufbrucli liefs nicht lange auf sich warten. Keifsend 
schnell sausten die Wagen in der Mitte der grofsen Tataren - Steppe dahin. 
Kosaken and Tataren, die letzteren höchst malerisch and wild cost&mirt, 
sprengten daneben einher. Grofse Binder- and Schaafheerden bededcten 
die Grasflichen der weiten Steppe, nm das erste FrAhlhigsgriln, mit wel- 
chem sich die £rde anüng zn schmücken, sofort in den hongrigen Baneh 
zn befitrdem. 

Gegen Mittag hatten wir ein elendes Dor^ Sartomtj errdchi Ein Ko- 
saken-Unteroffizier machte nnserem Gesandten seine militairische Meldung, 
die Herr Begliaroff getreulicli verdoUmetschte. Alles ist hier streng sol- 
datisch vorgeschrieben und wird mit der gi'öfsten Pünktlichkeit ausgeführt. 

Am Ufer eiues kleinen, schmutzigen Baches wurde ein bescheidenes 
Frühstück ausgebreitet ; wir hockten und lagerten uns herum. Grofse Schä- 
ferhunde kamen dicht heran und schaaten mit bettelnden Augen zu. 

Die Steppe nahm kein Ende, so schien es für heute. Nichts untei^ 
bricht die todte Oede und Leere. Das einzige Bunte, wonm das Auge 
wie anf Bahepnnkten haftet, sind die in bhitrothe Stoffe gekleideten 
Franen der Tataren, wehshe snf den Dächern ihrer ErdlOeher herombooken 
und stehen. 
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Die naehste Station führte den Namen Maraklu. Hier waren vor 
dem Posthause etwa ein Dutzend tatarischer Reiter aufmarschirt Die 
KirdihOfe sehen hier und bei den spSteren tatarischen Dörfern muhame- 
danisch aas. Die Steine, bisweilen sehr hoch, liaben die Gestalt aufrecht- 
stehender, oben abgenmdeter JPlatten. Wir waren beinahe bis zom Fnfse 
ansteigender Vorberge herangeracki 

Traarig wie die Steppe, eintönig wie das Dasein in der Steppe, kann 
nnr die Schildemng einer Reise durch dieselbe sein. Es raubt fest den 
Mutb, der Beschreibung der totlteu Landschaft belebte Worte zu leihen. 

Wir hatten kaum die Höhen vor uns erstiegen, als sich vor unseren 
Blicken neue gi'ofse und traurige Steppeuflächen ausdehnton, bevölkert von 
erdbewohnenden Tataren, deren Weiber mit dem schweren Wasserkruge 
auf dem Racken von den Ufern der Kura her zu ihren Höhlen heimkebr' 
ten. Die Kura fliefst hier in einem breiten, steinigen Bette mitten durch 
die. Steppe. Ihr Lauf läfst sich weithin verfolgen, da ihre Ufer, ebenso 
wie die saUrnchen Inseln in Mitten des Bettes, Ton üppigem Gestrüpp und 
Gebüsch eingeMst sind, das sich, so wdt das Aoge reicht, in Schkuigen- 
windmigen durch die Steppe hindehL Die Strafse dorchschneidet hier an 
einer Stelle den Flnfs, über den eine alte, recht stattlich anssehende Brücke 
in persischem Stile, von den Rassen die „rothe** getauft, hinüberführt 

Die grofse Fläche hat den Namen der Karaja- Steppe. Bewohnt wird 
sie von Tataren, genauer den turkonianischen Terekeme. Mit dem Namen 
Tatar wird im Kaukasus eigentlich die ganze nördlich vom Araxes, also 
auf russischem Gebiete wohnende muhamedanische Bevölkerung bezeichnet. 

Die Jagd auf der grofsen Steppe soll sehr ergiebig sein, vorzüglich 
giebt es da viel wilde Schweine. 

Der Gesandte entschlofs sich auf Anrathen des russischen Reisebeglei- 
ters, die Nacht über in dem einsamen Flecken Sdloglu zu bleiben. Das 
Hans, in dem wir wohnten, war nach Art aUer rassischen Poethlnser im 
Kaukasus eingerichtet, d. )l ganz leidlich, mit Ansnahme der Küche. In 
dieser Besiehnng ist ein Jeder auf das, was er mitbringt, angewiesen. Die 
Bewohner von Salof^a hansen als ächte Troglodyten in ihren Manlwmrfii- 
lüchem. Der ans dem Deckenloche anlMeigende Ranch, oder gar eine Frau, 
die mit dem Kroge auf dem Kopfe wie ein Gespenst langsam aus der Erde 
emporzusteigeu scheint, ist ein besonderes Ereignifs, das unsere ganze Auf- 
merki^amkeit erregt Ein Bück aus dem Fenster unserer Station nach dem 
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Horizonte liin läfst eine Reihe langer Vorl)erge erkennen. Auf der Hocli- 
fläche bis zu ihrem Fufse hin lagern grofse Kaineelheerden, welche den 
kaufmännischen Waurentnuisport nach Persien hin verniittelu. 

Am Ufer der Kura nahmen wir uuseru Thee auf einem persischen 
Te])pich ein. Frauen gingen und kamen, um aus der Kura Wasser für 
den Hausbedarf zu schöpfen. 

Der Chef des Bezirkes, zu dem Salogla gehört, tauchte pl5tzlioh in un* 
serer Nfthe wie ans dem Boden henror. Es war ein alter, würdiger, mssi- 
scher Oberst, der sich auf einige Zeit nach Tiflis bemlaaht hatte, aber um 
den Befehlen des Ffirsten- Statthalters za entsprechen, za Pferde den Weg 
von Tiflis bis hierher zurückgelegt hatte, lediglich um den Gesandten ehien 
Augenblick zu begrfiTsen. Einer so grofsen Etiqnette wurde nattittch all- 
seitig mit der ausgesuchtesten Höflichkeit begegnet. 

Der alte Obei-st, der nur russisch sprach, erzählte viel ?ou deu No- 
maden und ihrem Leben in der Steppe. 

^Jetzt ist's kalt, nnd windig liier, so berichtete er unter anderem, aber 
warten Sie noch ein paar Monate, da können Sic etwas von Hitze in der 
Steppe verspüren. Die brennenden Strahlen der Sonne versengen und dörren 
die Grasdecke, mit der sich im Frühling der Boden zu schmücken ange- 
fangen hat Dann ziehen bei der nnertrtgUchett Hitze die Nomaden mit 
ihren Weibern, Kindern, Heerden nnd sonstigem Hab nnd Gnt nach den • 
Beigen, nm da ihr Quartier unter Zelten anfraschlagen.*' 

Ich war nengieiig zu wissen, worin der Wohlstaad dieser so Ixmlich 
eingerichteten und so dürftig bekleideten Nomaden bestftnde. »Glanben 
Sie mfar, erwiedorte der gute Oberst auf meine Frage, dafs manche von 
ihnen bis zu 2iKi,000 Silberrubel biuircs Vermügcn besitzen, ohne dafs sie 
daran denken, so grofse Summen durch Zinsanlegung nutzbar zu machen. 
Ihr einziger Luxus besteht darin, dafs sie sich schöne Teppiche, Samovars 
uud Gläser kaufen uud ihre Weiber m\t Ketten und Dueatcnschnüren be- 
hängen, die oft einen Werth von 2000 Rubel haben." Grade so wie bei 
uuH, daclite ich bei mir selber, und wunderte mich gar nicht über Noma- 
denluxus nnd Nomadenliebe in der einsamen Steppe. 

Am frühen Hoigen 5 Uhr hieb es wieder ehssteigen. Wir legten von 
da an mit einem ausgezeichneten Jemtscfaik nnd vortrefflichen Courier- 
pferden in 12 Stunden 110 russische Werst, etwa 16 d«itsche Heilen zurück. 
Den Abend nnd die Nacht über blieben wir in dem I>orfe DiUän^. 
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Die Bflise durch eine grobe Ber^^dsehaft mit einer FfiUe blftthenreieher 
Längen- und Qaerthller war von hOchst malerischer Wirkung und verfehlte 

nicht auf uns alle einen uuvergefslichen Eiiidnick zu machen. 

Zunächst mofsto in der Richtimg nach SW. ein «Miltes Stück Steppe 
abgeschnitten werden. Wie der Wind sausten wir in unsern gebrechlichen 
Fuhrwerken darüber hin. Die einzigen lebenden Wesen, denen wir wie 
im Fluge begegneten, bestanden in weidenden Ziegen-, Büffel- und Kameel- 
heerden. Die vegetationsloeren Höhen, welche in geringer füeration das 
nächste Reiseterrain bildeten, wurden bald überwunden und luuim zwei Stun- 
den hernach hatten wir den Ort Eutuin-B^glu erreicht nnd 25 niseische 
Werst zorfickgelegt Die Steppe verliert von hier an aUmSUig ihren Cha- 
rakter, die Beri^dscfaaft zdgt sich bereits in den aaninthigsten Formen. 

Lant rieeefaide Qnellen und weifsschlnmende B&che liefen neben nns 
monter her oder traten uns sogar in den Weg. Allein wir pasnrten auf 
unserer StraTse gar leicht die murmelnde Wasserader. Wie im Wettrennen 
80 jagt der Schwann berittener Kosaken und Tataren an nns vorüber, die 
behenden Köfsloin bald hier, bald dort in schnellen Wendungen herum- 
werfend, mit Lanze imd Flinte auf einander zielend, mitten im rasenden 
Lauf vom Pferde springend, sich wieder hinaufschwingend, dafs es eine 
Freude ist, den rossetummelnden Kindern der Steppe zuzuschauen. 

Wir haben später dieselben Scenen sich oft wiederholen sehen, und 
immer mit gleicher Theilnahme unsererseits. Der Tatar in seiner kleid- 
samen, f&r das ireben auf dem Pferde berechneten Tracht: der baoschigen 
weiten Hose, dem kurzen Rocke mit den lang henibhingenden Aeimehi, 
der schwatzen Pelzmfitze, die wie ein spitzes Thnrmdach gestaltet ist, dazu 
als ßewaffhnng der breite Dolch am Gfirtel, das hinge Fenergewehr, bis- 
weilen nach noch Sibel nnd Pistolen, — ich sage, der Tatar hat in seinem 
ganzen Wesen Etwas, das in Physiognomie nnd Charakter halb an den 
Europäer, halb an den Asiaten eriimert. So entspricht er in seinen aus- 
geprägton Eigenthümlichkeiten ganz und gar seiner geographisciien Stelliing. 

Als die mittiigüche Sonne über unsern Häuptern stand und so freund- 
lich schien, als wäre Adonis bereits aus dem langen Winterschhife erwacht, 
da standen wir am Fulse eines zweiten Höhenzuges, dessen Erhebung über 
dem Meeresspiegel nicht unbedeutend sein ninfste, da sein Haupt noch mit 
einer blendend weifsen Schneedecke umhüllt war. Die Abhängo des Ge- 
birges waren mit Bäumen nnd Stranchwerk besetzt, denen die Frühlings- 
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sonne so eben die eisten zarten Blattknospen hervorgelockt hatte. Mitten 
in dem Bergkessel lag der Ort Umntala, die siebente Poatstation von TiHis 
aus, in einer beinahe poetisch schönen Landschaft, Wir J>egegneten auf 
unserer Strafso einer langen Karawane, aus 170 beladeneu Kameelen be- 
stehend, deren hohl und dimipf klingende Halsglocken dem lautlos und 
langsam daliinschleichenden Zuge etwas düsteres gaben. Neu war bei dieser 
Gelegeilheit für uns der Anblick junger, noch nicht ruseflhiger Kimeele, 
welohe anf dem Bfieken der Matterthiero feelgeschnttrt hingen vnd mit ge- 
spitzten Ohren imd groTsen Angen dunmneiigierig in die Welt hinein- 
scbanten. 

Das Thal der Ak^ta/a, bekannt im Kankasos wegen seiner HeOqneflen, 
hat einen ToUsttndig alpinisehen Charakter. Anfsngs ist der Weg Ton 

stachlichem Rosendom cingefafst, der uns bis zu den buntfarbigen Porphyr- 
luassen geleitet, durcli welche mühsam genug die grofse Strafse hindurch- 
gespreiigt ist. Nachdem wir eine mit Inschriften in russischen, georgischen 
und perisischeu Zügen geschmückte Quelle linker Hand liegen gelassen hatten, 
zogen wir in htibulach ein. Wie überall, so auch hier grofse Parade vor 
dem fremden Gesandten. Das Tmppencorps von Istibulach bestand aus acht 
Kosaken und einem Oflizier, in einer Reihe aofinanohirt Als die Wagen 
die Fronte passirt hatten nnd nnn stUi hielten, trat der Offizier an den 
Wagenechlag heran, nm seine miHtizische Meldong za machen, deren schnell 
gesprochener Inhalt den Horizont meiner rassischen SprachkenntniMe 
ftbentieg. 

Istibnlach, auch Karayanserai geheüken, ist ein Nomadendorf, die Hin- 

ser znm Theil wie Schwalbennester an den Steilabhftngen der felsigen Berge 
angeklebt, welche von allen Seiten mit schneeigen Koppen und sciiwarzem 
ünterholze auf die Strafse herüberhängen. Eine reichlich sprudelnde Quelle 
schwätzt wie eine Waldnajade den Menschenkindeni da unten im Thal die 
neuesten Geschichten vom dunklen Forst vor, während wir unbekümmert 
am das friedliche Gemurmel der lieben Nachbarin mit den Eingeborenen 
nm alte Mfinzen ehemaliger geoi^scher Könige feilschen, und erst nach 
glücklicher Acquisition der nmnismatischen Schfttze Ruhe uid Zeit zum 
FrOhstück gewinnen. 

Wer da auch seist, Wanderer, wenn da deinen Fnfii anf diese Stnbe 
setzest, am nach Peraen za pilgern, idmm fimmdlichen Rath an. Ber^ 
dich Tor, bald Abschied vom flrischen Beigesgrün, von der lästigen Wiese, 
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mit einem Worte von dem vegetativen Lehen der europäischen Landschaft 
zu nehmen. Dn stehst an der eigentlichen Grenze Europas und Asiens, 
fülle also deine Erinnerungen zum letzten Male mit den heiteren Bildern 
lieblicher Scenen droben am Berge und unten im Thale an, gleich ist es 
für lange, lange Zeit mit der landschaftlichen Romantik aus. Der ßerg 
Bamb«k bildet geographisch gedieht die Scheidewand iwiMhea GeoigiMi 
und Armenieii, iwkcheii Europa mid Asien, swiseben flriseh«n Lebtn md 
todtender Dflne, swisehen Civilisation nnd Bsrbarenthom. 

Die neute Poststation nannte man TtdUinmäm, Ton da Ins D iUdidnn, 
auf einer Aisdehnang von zwanzig Werst, windet si«h die Sirabe durah 
pnehtvolle Thalgründe hindorcb. Ltfst die Bergwand rediter oder Imker 
Hand nvr einigermafsen den Blick frei, so lenehteo ans dem Aether die 
woifsen Spitzen der Bergkämmc in wunderbarem Glänze in das Thal hin- 
ein. Die Baumwelt an den Abhängen des Weges, der immer mehr und 
mehr ansteigt, von uulfallender Schönheit und Gröfse, geleitete uns schliefs- 
lieh gegen 4 Uhr Nachmittags nach einer schneehcdecktcn Hochfläche, von 
wo aus die behenden Kosse beigabwärts iu rasender Schnelle mit uns nach 
Diüdschan zueilten. 

Das Posthaus liegt recht malerisch in einem Thale mit vollständigem 
Alpeneharairter. Gogen Abend machte ich einen Ansflag, nm mir Land und 
Leute, so gnt Zeit nnd Lieht ausreichen wollte, genauer in A«c^nschein 
m nehmen. Das Dorf Düidschan steckt halb in der Krde, ebenso die 
Kirehe, weiche anf emer Hohe die ganze Gegend beherrscht Eben kam 
ein langer Zog von Weibern aus der Kirchthfir nnd skiog bergabwirts dem 
Dorfe SU. Weifse S<ddMeitlQher TerhlUlten den Kopf, das Gesicht nnd den 
ganzen Oberkörper; rothe nnd buntCubige Röcke guckten unter denselben 
hervor. So sahen keine Tataren aus. Ich hörte auf meine Erkundigungen 
hin, dafs dies Dorf in der That das erste ist, welches von Armeniern be- 
wohnt wird, l ud das bewies anch der Anstrich von Wohlstand, der aus 
einzelnen sauber aus Stein oder Holz gebauten, mit Söllern und Baikonen 
versehenen Häusern hervorleuchtet. Der Armenier, so verschmitzt und 
schlau er ist, so lleifsig ist er als Kolonist und Ackerbauer, so sparsam 
und sorgfältig in seinem u:aiizen innem und &af)sem Hauswesen. 

Der Kirchhof des Ortes liegt auf einem entgegengesetzten Hügel des 
Gotteshaases. Man gebmgt zu ihm bei einer Quelle Yorübergehend. Aus 
einem Felsen hervor spendet sie ihr klares Wasser, der mit mehrspraehigen 

s 
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Imeliilften Tenehen ist, die an der Fdswaad eingemeifselt sind. Wenn 

nicht Menschenhand oder besondere Naturereignisse die Züiic der Buch- 
staben zerstören, so werden diese Felsentafelii iiadi .lalntausenden viel- 
leicht ein ähnliches Aufsehen eiTegen, als die Felsciisteleii mit tiilinguen 
Keilinschriften im alten Assyrien, Medien und Persien. Den Kirchhof 
zeichnet kein besonderes Grabdenkmal aus, vielmehr dienen grofse, ge- 
wöhnliche Feldsteine, platt uud ziemlich ordnungslos auf der £rde liegend, 
als MerkuKile und Erinnerungszeichen an die Todten darunter. Auf einem 
der Steine sah ich weder Inschrift noch sonst etwas an den Tod mahnen- 
des, Yielmebr als sondeiinre Hieroglyphe, von mir nieht yerstanden, einen 
— Hann zu Pferde. 

Der n&chste Morgen, es war der zweite April, sah nns frflh 6 Uhr be- 
reits auf den Beinen. Unser Weg, nicht weniger aamotfaig dnreh seine 
Nator, als es der gestrige gewesen war, führte durch einen lieblichen Thal- 
grund, dnrch welchen sich ein rauschendes Bächlein in allen möglichen 
Windungen durchschlängelte. An seinem Ufer suh's wohnlich und erquick- 
lich für das Auge der deutschen Heisenden aus. Da gabs Wassermühlen, 
Hülzsägereien , saubere Häuser, Heifsige Menschen. Man fühlt gleich den 
ersten Augeublick, dafs hier das Gebiet der Malakanen beginnt, deren 
Dörfer und Kolonieen zu den besten und reictisten VV ohuplätzen des Kau- 
kasos z&hlen. 

Keine Kirche der Welt hat bekanntlich so viel Secten aufzuweisen, als 
die mssiscbe. Unter Droek und Verfolgungen haben sich die Anhiager 
derselben mit einer Zildgkeit zn bdianpten gewnfst nnd ihre Lehren, oft 
▼on der sonderbarsten Art, imgeheim zn predigen nnd zn verbreiten Yer- 
standen, dafs der rassischen Regierung eigentlich gar kein anderes Mittel 
abrig geblieben ist, als die Secten zn Terbannen nnd am Verbannnngsorte 
zn dulden. Von den im Kaukasus weilenden Sectirem haben wir bereits 
oben die sehr eigenthflmlichen Skepsis genannt; hier müssen noch aufser 
den friedlichen Malakanen die ^Springer" und die „Sonnabendsfeierer" er- 
wähnt werden. Der Name der Malakanen bedeutet so viel als Milchesser. 
Wir werden später Gelegenheit haben, noch einmal diesen russisch - kau- 
kasiscjjen Galaktophagen zu begegnen. 

Der Weg wurde allmählig steiler, die Luft immer dünner und schnei- 
dender, und die Bergvegetation spärlicher an den Abhängen des engen 
Thalgmndes, dnrch den laut rauschend eine Quelle der Akstafa über Gerdll 
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und losgerissene Steinhiocke in die Tiefe dahinstürzte. Bald wnrde der 
Weg so sciilüpfrig und gefährlich, (leim Schnee und Glatteis bedeckte die 
gewundene Hergstnifse, dafs wir geuüthigt waren aus unseren Fuhrwerken 
zu steigen, die ein jedes von acht dampfenden Pferden gezogen wurden. 
Wie sie auf die Höhe des Berges kamen, schien mir ein wahres W^imder. 

Auf unserer Fufsreise nach dem Kamm des hohen Gebirges begegne- 
ten wir einer grofsen Zahl von Kameelen, welche mit schweren Lasten 
btpMkfr anf dem «ingen Boden unter ihren Fftfsen wie Anfänger im Sehlitt- 
sehoUMiiBn hin und her rutschten. Nach zweistfindiger Wanderung hatten 
wir den liMk'Meidan^ die Höhe des Gebirges, das uns mit dem Namen 
des Bambaks bezeichnet wurde, erreicht Anfilnglich zeigte sich nichts als 
dn £rets Ton SchneekOpfen, die uns von allen Seiten umgaben und jede 
Anssieht absperrten. Die weifse blendende Schneedecke zu unseren Ffifsen, 
der blaue Himmel über unseren Häuptern, das war die ganze Augenweide. 
Der höchste Punkt, ein riesiger Schueekegel, mit einer Stange auf seiner 
Spitze, soll 7000 Fufs über dem Meeresspiegel gelegen sein. 

Eine kurze Strecke dahinter wird der Boden ebener, die Strafse brei- 
ter. Mitten in einem unendlichen Moraste lag das heimisch aussehende 
Dorf Semioptowka j von Malakanen bewohnt, reinlich aussehende Holzhäuser 
mit Strohdächern, steinernen Hofmauern und breiten Thorwegen, die alle 
die Hanptstrafee entUng gelegen sind. W^ir betraten von nun an Armenien, 
eine ganz neue Natur begleitet mis auf unserer Weiterfidirt 

Wem. irgendwo eine Grenze zwischen Europa und Asien im kauka- 
sisdieB LttMto anzunehmen ist, so sollte sie nicht an den Wasserstreifen 
des Kvbiäi md Terek, sondern hier auf der Hohe des Bambak zu setzen 
sein. Welche Gegensitze der Natur und des landschafUichen Lebens! Hier, 
auf der asiatischen Seite, alles öde und todt, eine Tulkanisch-zerklfifkete 
vegetationsleere Gebirgslandschaft, dort, in Europa, Leben und üppige Fülle 
der Pflanzenwelt in ihren mannigfachen Erscheinungsformen. Dieser Cha- 
rakter verwischt sich nicht, so weit man von nun an sich dem iranischen 
Reiche nähert. 

Trotz der Eigenthftmlichkeit der erstaiTtcn, doppelt todten Natur in 
unserer Umgebung auf der Höhe der Strafse von Semionowka, wenig 
geeignet, das Gemüth frisch und fröhlich anzuregen: mufs jener Passage 
über den Berg mit besonderer Dankbarkeit für einen unbeschreiblich scliö- 
nen Naturgenofs gedacht werden, der sich uns bald genug darbot In Aber- 
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raschender Pracht und Herrlichkeit lag plötzlich der durch manche Phä- 
nomene räthsclhafte (Joktscha-See vor unseren Augen, ein Alpensee, ein- 
gefafst von malerisch gruppirten Schneebergeu, die sich in dem lichtgrauea 
glatten Wasserspiegel wie schwarz- weifse Fcdertahnen abspiegeln. Dazu 
ungeheure Stille, nicht jene zur Ruhe und zur Beschaulichkeit einludende 
Stille, sondern enchreckende Einsamkeit, in der das Herz bange schlägt, 
in der mr kaum zu athmen wagen. Und doch war der Anblick schOn, 
so nnendlich schOn, dafs wir aus den Wagen in den tiefen Honst stiegieB, 
um uns in nnbeschitnkter Welte so lange als mOgli^ des herrlichen Na- 
tarschanspieles m «rfreaen. 




Die Strafse geht aOmiUg bergab, wendet sich nach der nordöstlichen 

Spitze des vulkanischen See«, näher bezeichnet durch die russische Post- 
stidion 'I\r/ii//'ifMi\ und steigt dann wieder aufwärts die steih; westliche Ufer- 
seite enthing bis zum Dorfe Ellcnoichd. Die Dörfer an der Poststrafse, 
sämmtlich von den Heifsigen Malakanen bewcdmt, müssen den Weg zu allen 
Jahreszeiten, besonders aber im Winter, in freiem und fahrbarem Zustande 
erhalten. Dafs dies keine Kleinigkeit ist, sollten wir bald aus eigener £r- 
fohrong kenneu lernen. Plötzlich eintretende Schneewehen (cbassea de neige) 
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bedecken in kürzester Frist die .Stialsc um See oft fünf Iiis sechs Fufs 
hoch mit Schnee, so dafs jede Wei?spur unsichtbar gemacht wird. Die 
armen Bewohner am Goktsclui-See scliippen Jahr aus Jahr ein den Schnee 
von der Bergstrafse weg, sind dafür von allen Lasten und Steuern befreit, 
fieUeiobt noch übeigl&cklicli, ab Seotirer so wohlfeilen Kaules Yom Zahlen 
wegzukommen. 

Wie an den fibiigon Stationen der StraTse, so erwartete aach hier am 
seliAiien Alpensee den K. Hinister-Reudenten Pteidsens eine offizielle fie- 
grflfgnug, dieseemal in dentschen TOnen imd in der liebenswflrdigiten Weite 
aosgesproeben. Ein jnnger raasisoher Offizier in voller Uniform, bdherer 
Beamte im Dienste des GouTemement von Eriwan vnd Sohn des firft- 
heren russischen Gesandten in Teheran, Graf Slmonitseh, erwartete 
mit efHehen Kosaken vor dem kleinen Poffliaase am Goktscha-See die 
preufsische Ambassade, welche thalabwärts zu der nördlichen Uferspitzc 
desselben herniedorstieg. Nach den herzlichsten Begriifsungen auf bei- 
den Seiten, wobei selbst der persische silborno Kalian, die bekannte 
Wasserpfeife der Kothköpfe jenseits des Araxes, seine Rolle spielte, wurde 
nach kurzem Aufenthalte das Zeichen zum Aufbruch gegeben. 

Auf der langen Dachkante des Posthauses safsen ein Dutzend geschw&tzi» 
ger Starmätze und schienen nach dem lauten Gezwitscher zu urtheilen in 
der lebhaftesten Unterhaltong miteinander begriffen zu sein. Bald senkten 
sie den Kopf in der Biehtnng naeh nns hin, bald erhoben sie ihn sonnen- 
wlrts, vor lanter Wohlbehagen die gelben Sohn&bel weit aofrperrend. Wir 
nahmen die Erscheinnng der monteren Thierchen als eine gate Vorbeden- 
tang fOr nnseren Uebergang am Goktscha-See mit auf den Weg. 

Die Strafse, so eng, dafs kanm ein Wagen Pkts Ifaiden konnte, erhebt 
sieh steigend nnd sinkend etwa fünfzig bis hundert Fofs Aber dem Ufer 
des Sees, Die Lawinen hatten ihn wenige Stunden vor unserer Ankunft 
vollständig verschüttet, und eine Menge der Anwohner war augenblicklich 
damit beschäftigt, den Rädern eine Fährte frei zu legen. Der Scfinee 
konnte beseitigt werden, aber nicht das Glatteis, mit welchem die geftihr- 
iiche Bergstrafse ihrer ganzen Länge nach bedeckt war. Der l'ebergang, 
der etwa eine Stunde dauerte, war schauerlich genug. Bald gleiteten die 
R&der bis zur änfsersten Kante der Strafse nach der Seite des steilen See- 
ofers ab uid nur viele Menschenhände, welche eiligst in die Felgen eingriffui, 
komlin uns alleiii vor der drohenden Ge&hr des Hinabstiiizes ittttn. Graf 
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Simonitscb ging dabei aUen mit dem besten Beispiel Tonui. Bald versank 
der Wagen in der Schneemasse, welche 'nach der Beigseite za sechs bis 

zehn Fnfs hoch eine steile, geföhrliche Mauer bildete; bald stürzten die 
Pferde an den abschüssigen glatten Stellen der Strafse und der Wagen rullto 
den liegenden Zugthieren auf den Leib. Während der ganzen Zeit unseres 
Ueberganges waren wir lautlos stille, im Angesichte so augeDScheiulicher 
Gefahr hätte man den Pulssclilag des Herzens hören können. 

Unglücksfälle an der bezeichneten StroTtie sind nicht selten und mah- 
nen während einer winterlichen Fahrt zu grofscr Vorsicht. Nicht allein 
die Karawanen haben Verluste za beklagen, indem ihnen belastete Thiere 
in die Tiefe seeabwArte stfirzen, sondern anch von Keisenden werden ^n- 
zelne UnglficksfiUle angezahlt So theilte nns Graf Simonitsch mit, dab vor 
Irarzer Zeit ein Wagen , der einen Holländer nebst Fraa und Kinder nach 
Briwan bringen sollte, von der steilsten Hohe der Bergstralse in die Tiefe 
stürzte, merlcwfirdigerweise, ohne dafs jemand ernstlich beschädigt wurde. 
Wie durch Gotteswnnder waren die Reisenden gerettet ond kamen mit dem 
freilich entsetzlichen Schreck glfieklich davon. 

Die Strafse von hier bis nach Eriwan hin ist utifserdem verrufen durch 
ein Räubergesindel, das oft arg wirthschaftet und sich der strafenden Ge- 
rechtigkeit durch die Flucht nach der nahe gelegenen türkischen (irenze 
zu entziehen weifs. Es sind dies Tataren, die besonders von Kars her das 
rnssische Gebiet unsicher machen und Keisenden und Karawanen auf der 
Strafse aoflaaem. Vor allen zeichnete sich ein gewisser .lelik als Haupt- 
mann einer Bande ans, die ganze Dörfer brandschatzte und das Entsetzen 
der Wanderer war. Oft geschah es, dafs Jelik ganz allein in ein Dorf ein- 
kehrte, sich Speise und Trank vorsetzen liefe nnd Geld nnd anderes, was 
ilim nOthig war, verlangte. Niemand nnter den Dorfbewohnern wagte ihn 
zu vemthen, ans Fmcht seiner Rache anheimznfiillen. Doch war es schlieCi- 
lieh den Kosaken gelungen, seinen Anfuithait aQszalnmdschalten. Jelik 
safs in dem Zimmer eines Malakanen-Dorfes nnd liefs es sich wohlschmecken. 
Ein Kosak schlich sich heran, sah den Käuber sitzen ond erschofs ihn in 
dieser Stellung durch das Fenster. 

Graf Simonitsch zeigte uns den Kosaken in seiner Begleitung, eine sehr 
gutmüthig aussehende Person, der das treftUche Fferd des erschossenen 
R&uberhanptmannes ritt. 

Nur durch auimerksamste Wacht Seitens der Kosaken kann dem räo- 
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berisehen Wesen auf der wenig belebten Stanfse das Handwerk einiger- 
maCsen gelegt werden. Die Kosaken seUeielien in allen Riebtangen umber 
vnd liegen oft tagelang bei Scbneestnrm and den farebtbarsten Unwetteit 
aof der Laner. 

Einen besonders lieblicben Anbliek von der steilen Hohe der Goktscba- 
Bergstrafse aus gewährt die Insel Sewanga. „£8 befinden sich auf derselben 

Spuren eines heithiistlitu Tempels, der im Jahre 305 von armenischen Bc- 
kehrem zerstört sein soll. An der Stelle dieses Tempels stehen jetzt noch 
die Ruinen eines vonTiridat erhauten Klosters und ein steinernes Kreuz, 
das dem grofsen Gregor geweiht ist. Im benutzbaren Zustande trä^t die 
Insel zwei Kirchen, von denen die eine im Jahre 880 von der Fürstin 
Takuja erbaat mid durch ihren Leichnam geheiligt ist, und die andefe 
im Jahre 1654 von den Tiflisern aufgeführt und unterhalten wird. £s re- 
sidirt daselbst ein £rzbischof mit einigen MOnchen, die aofser mit Beten und 
Fasten sieb aach noch mit Garten- and Ackeibaa, so wie mit Fischerei 
beschlftigen." (A. NOsohel, Bemerkungen fiber den Goktsoha-See im 
Xankasns. Si Petersburg 1854 S. L) 

Hat man die Bergstrafse im Rflcken, so führt der Weg über einen 
breiten Wasserüiden, die sogenannte felsche Senga. Der See, welcher unter 
andern wunderbaren Phänomenen (Goktschastein, plötzliche Wolkenbildnn- 
gen, Mondnebelbogen , Luftströmungen durch das Sengathal u. s. w.) pe- 
riodische Niveauschwankuutreii zeigt, die oft stündlich beobachtet werden 
können, führt durch diesen sichtbaren Arm, so wie durch andere unter- 
irdische Abflüsse, einen Theil der Wassermasse des Sees durch die Senga- 
schlucht der eigentlichen, ächten Senga zu, an deren steilem Ufer die ar- 
menische Stadt Eriwan gelegen ist. Bei dem armenischen Dorfe Tschasar 
bildet die falsche Senga einen 70 — 75 Fufs hohen, sehOnen Wasserfoll. 

Gegen 1 Uhr Mittags zogen wir in das rassische Kolonisten -Dorf 
Ellmduika em, eine wohleingerichtete Niederhssong der Makkanen. Ehr- 
würdige WeifsbSrte begrOfsten, die Pelzmütze in der Hand, den aassteigen- 
den Minister-Besidenten, geleiteten ihn bis zum Gastzimmer des Posthaoses, 
dessen Winde so rein nnd manierlich aussahen, wie der hOlzeme Fofs- 
boden und die Tische und StQUe darauf. 

EHendtoka liegt dicht am See. Der Rand desselben war mit dünnem 
Eise bedeckt. Eine kleine Zahl von Barken mit und ohne Segel stationirte 
am Ufer. Die Leute von ElUnduoka bedienen sich ihrer, um zum Fisch- 
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fang aof den See aaszufahren. Die Bewohner des flüssigen Elementes ha- 
ben einen gepriesenen Ruf und die Forellen, Karpfen und Schleien des 
Goktscha wandern bis nach Tiflis und £riwan. 

Trotz der Besorgnifii vor FieberanfUlen, die sich sehr hftnfig nach dem 
Genosse von Fischen einstellen, konnten wir der YerflUming nicht wider- 
stehen und die ganze Ifission labte sich an dem Gennsse der ▼ortrefflichen 
LaehsforeOen des Golrtscha-Sees. 

Der Weg von Eilentkoka bis Eriwan ist nnbescbroiblich traurig, be- 
sonders in der Jahreszelt, die wir zur Reise durch den Kaukasus zu wählen 
genöthigt waren. Die Natur hat hier die Spuren vulkanischer Thätigkeit 
ohne Uuterl)rochung so miussenliaft hinterlassen, ilafs man keinen Schritt 
thun kann, ohne auf die Zeugen ehemaliger Umwälzungen durch das Feuer 
im Innern des Erdkorpers zu stofseu. 

Die Strafse, welche vom Goktscha -See aus in das Innere vom russi- 
schen Armenien führt, läfst den armenischen Flecken Nm-HajuHet linker 
Hand liegen. Dies ist wohl der bewohnteste Platz unter den 6Ü bis 65 Ort- 
schaften an den Seeufem, welche heute zu Tage von Armeniern, Tataren 
und russischen Kolonisten bewohnt sind. Frfiher soll die Bevülkemng bei 
weitem stärker gewesen sein. „Ans der Menge von Ruinen, auf welche 
man an den Ufern des Sees flberall stöfst, zu nrthdlen, mn(s die ganie 
Gegend in früheren Zeiten in der That stark bewohnt gewesen sein. Ueberau 
findet man Ueberbleibsel Ton alten Abdämmungen und Wasserleitungen 
CHauptzeugnisse alter Gnltor!); eine Menge Ton Plätzen, auf denen man 
vierkantige Löcher mit einem verfallenen Steinwall umgeben, als die Rudera 
menschlicher VVolnuuigen erkennt; viele zerstörte Kirchen, oft von müh- 
sanier Arbeit, und, was mir besonders interessant war, mit einer in Stein 
gehauenen veiticaleu Sonnenuhr, deren Stundeutheile aber gleich grofs 
schienen; endlich verödete Kirchhöfe, auf welchen man biswcileu «ehr ver- 
zierte, aus vulkanischem Gestein ausgearbeitete Denkmäler in die Erde 
▼ersunken sieht (Nöschel, 1. 1. S. 7.) 

Nach einstfindiger Fahrt bergauf und bei^;ab auf dem vulkanischen 
Boden, dessen Spar die weite Schneedecke nnd winterliche SOmpfe kanm 
zn verbergen Termochten, erreichten wir um drei Uhr die Station AkUha 
{Aidi^), Die Berghmdschaft hier erinnert in manchen Beziehnngen an den 
Anblick des steinigen, wilden Kataraktenhmdes Schelal, an der ägyptisch- 
nnbischen Graue. Die Hfltten des Tatarendorfes sind xoh ans Stdnen anf- 
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gefilirt, mit Erde bedeckt und von seltsamen Strobpyramiden flberrogt 
Hier imd da begebet man einem ans Thierdtinger gebanten sonderbaren 
konischen Hflgel mit Kinminpf. Die Alten des Dorfes begrüfsten wie in 
EUeimcka den fremden Gesandten. Auch liier wohnen nehen den Tataren 
Malakanen. Ein bedeutendes Kreignifs hatte in der let/.tvergangenen Zeit 
ihre kirchlichen Zustände erschüttert. Ein junger, Inibsclier Mann von 
dreifsig Jahren galt als der Heiland der iSecte. Die russische Regierung 
hatte den Heiland nach Öibirion transportiren lassen. Die Malakanen, be- 
sonders die Malakaninnen , getrösten sich seiner Wiederkunft mit der er- 
baolieben Voratellang, dafs es für ihn ein leichtes ist^ sich von Sibirien 
MM fUMiiieh naeb dem geliebten Dorfe Aktha zu versetzen, wenn anders 
M itei in Sibirien nicht besser gefidlen sollte, als bei ihnen. Ich glaube, 
<fio girteii Malakanen warten noch hente. 

- Zwei Stonden spftter saTsen wir in dem abgelegenen Postbanse von 
Fmmmim, Der Weg bis dahin ist ungemein steinig, und es ist ein Wun- 
der, wenn schwache Wagenachsen ihn fiberwinden. GlAnzende Stfteke 
schwarzer und rotber f^ava (Obsidian) bekunden aufs neue den vulkanischen 
Charakter der traurigen deiiend. 

In der Station iapertc eine kleine Schaar donisclier Kosaken und ta- 
taiischer und armenischer Ixritcr, die uns den Nachmittag und Al)end auf 
das angenehmste zu unterhalten wiilstLMi. Ks gal) Schauspiel über Schau- 
spiel; der unermüdliche juugo Graf Simouitsch dirigirte alles mit uuver- 
wftstlichem Hnmor. 

Ein kräftig gebauter, junger Armenier gab zunftclwt seine Kciterkünste 
attft Beeten. In langem Galopp sprengte er auf seinem erat dreijährigen Rosse 
iMilito, waif seine Pelzmfttze auf die Erde und langte de, den KOrper 
waM4m regten Arm vom Sattel abwärts zur Erde niederbeugend, behwid 
uL Er sehofii das Gewehr ab, schwang sich unter den Bauch seines da- 
hMMbn TUeres und lud die Schnfswalie von neuem. In voller Carri^re 
wmr et^lhB ein leichtes, vom Pferde hinabzuspringen, dne Strecke nebenher 
zn laufen und sich mit gleicher Geschicklichkeit wieder aufe Rofs zu 
schwingen. In derartigen Fertigkeiten sind die Armenier und Tataren 
gleich ansgezeichnet. 

Ein Rint^kampf folgte den Exercitien zu Pferde. Der Wettkampf, von 
mehreren Paaren armenischer und tatarischer Bewohner ausgeführt, hat viel 
Aehnliohkeit mit den bekannten schweizerischen Kingspielen. Niemand war 
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im Stande, trotz langen Kampfens seinen Gegner zu überwinden, und 80 
treunten sich die Paare abgespannt und athendos. 

Ein Thierkanipf zwischen fettschwänzigen Widdern schlofs sich dem 
vorigen Schauspiele an. Die Leute hier zu Lande entwickeln eine eigene 
Passion für derartige Kampfe und setzen eine besondere Ehre und grofsen 
Stolz auf den liesitz von Kameelen, Büffeln, Widdern und Hähnen, welche 
im Kampfe mit ihresgleichen Siege davon getragen haben. Die Heerden 
fettocbwftnziger Schafe, denen wir hier in Armenien zum erstenmale be- 
gegneten, und die nns, za meinem persönlichen Leidweien, trene Begleiter 
durch ganz Persien geblieben sind, zeichnen sich vor onserem gewöhn- 
lichen Schafe durch einen breiten, dicken, beweglichen Fettklumpen am 
Hintertheil des Körpers ans, der sich an der Stelle des Schwanzes befindet 
nnd einen sehr häfslichen, widerlichen Anblick gew&hrt Die fettschwftiH 
zigen Schafe, viel grOfser nnd sUbrker als unsere gewöhnlichen Hansschafe, 
bilden den Hauptreichthum der Ilats oder nomadisirenden Wanderstämme 
Mittel-Asiens bis zu dem chinesischen Reiche hin. Die Kanipiwidder, un- 
gewöhnlich kräftig gelKiute Thiere, fast so hoch und stark als das wilde 
Bergschaf, das hier in Armenien un<l Peisien in dem Gebirge lebt und 
sich nicht scheut, angegritlen selbst auf den Menschen loszugehen, werden 
von ihren ßositzcrn wie bissige Hunde an die Kette gelegt, da sie in ihrer 
Wildheit alles Lebende als Feinde betrachten und mit den starken Hörnern 
attakiren. Bei dem Wettkampf werden die beiden Partheien von der Kette 
befreit nnd nun beginnt der merkwfirdige Kampf. Die Thiere scheinen 
sich anfangs messen zu wollen; sie stehen stiU und schanen sich unver- 
wandt an. Der Schwächere zieht es oft vor, das Feld zn rinmen, wird 
abor dann von dem Stftrkeren verfolgt nnd unbarmherzig gestofsen. Bleiben 
beide auf dem Platze stehen und nehmen den Kampf als ebenbürtige Geg- 
ner anf, so treten sie zunächst einige Schritte znrflck nnd stofsen dann mit 
Stirn und Hörnern so heftig aufeinander, dafs man glauben sollte, die Schft- 
del raüfsten auseinander bersten. Oft verwickeln sie sich mit den Ilöniem 
und sitzen wie angeleimt zusammen. Just menschliche Hülfe vermag sie 
ans dieser Lage zu befreien. Der überwundene Theil, welcher die Stofse 
seines erbosten (legners nicht auszubalten vermag, zieht sich eiligen Laufes 
zurück, bei seinem Herrn Schutz suchend, wird aber vom Feinde verfolgt 
und 80 hart an den Weichtheilen seines Körpers von dessen Stöfsen zu- 
gesetzt, daÜB das Blut durch den dicken WoUpelz zum Vorschein kommt 
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Die moBsehfiche UmgebiiDg schaut den k&mpfenden Thieren mit grofter 
l^eagierde nnd Spannnng zu, und begrufst den glficlclichen Besitzer des 

yierfüfsigcn Sicgors, der seinen Liebling an die eiserne Kette legt nnd mit 
ihm stolz von (lannoii ziolit. 

Der Kampf der (lesaiiKf folgte m\d\ kurzer Pause. Zuerst kamen die 
Tataion und ArnuMiicr an dio KNdtii'. ht-n imnitdodisclicn Kliiiiiicn, wrlcluMi 
ein Kiii(i|)äer an den l fern des Nil. wif in der araldscliL'n Wüste, in Kon- 
8tantinop> l wie au deu L'feru des Euplirat und Tigris ebenso wenig Ge- 
' schmack abgewinnen kann, als in dem armenischen Fontanka, lauscht man 

mr gern in stiller nächtlicher Einsamkeit. Da ist es nicht die Melodid^ 
Mwdmrtte" Ton der Stimme, welche die N&he menschlicher Wesen in^ 
tdil-iiMli dMliirch hemhigend wfarkt nnd geftlÜ Bei Tage, besonders Mm 
isr Gesang nnd die begleitende Hnsik lange anhält, konnte man bis rar 
liMWpnUiim TOS den argen MiTstOnen getrieben werden. Umgekehrt findet 
<Mi HiffgnBllinder die enropüscbe Hnsik abschenlioh nnd gerith bei den 
lUsMiMi Ttaen nationaler Melodieen in die eigenthftmliohsten VerzflcknngMi: 

Den Schlnb der Gesangsvortriige bildeten sieben oder acht Kosaken, 
wahre Garde-Grenadier-destalten, an der Spitze einen UntiMoffi/ier als Vor- 
sänger, der in Wf/nv. aul korperlieiie CIröfse trotz seines iini^rlienren blon- 
den Sehnunltartcs wril unter dem niedriijsten MilititrniaiV*' >tand. 

Kosaken liegen und |)tlt'i:i'ii eine in nenen-r Zeit erst bekannter 
gewordene Volkspoesie von eiij.Miflniinjich sentimaler Kärbung, die in an- 
genehmen melodiösen Weisen von deu fruchtbaren ( fern des Don un bis 
zu den traurigen Gestaden des Araxes allabendlich von den blonden Söhnen 
der Steppe abgesungen werden. Was die Leute dabei fühlen nnd empfin- 
^yH^HdraeA-kana die Soir^ mnsicale in Fontanka ein sclilagendes Bei- 

4l>«r])id Sliiger nnd der Vors&nger bildeten einen kleinen Kreis. Die Ge- 
genwfBlTiMer md höchster Vorgesetzten veranhifste sie, eine Torsohrüts- 
mifsige kailMiigrade Stellnng einzunehmen, unverwandten Auges, dieHftade 
grade an den Leih gelegt 

Der Gesang begann. Die Melodie hatte viel vom Choral, die Stimmen 
waren durchweg t;nt. Die Melodie j^itig allniälig in schnelleren Tact über. 
Der I'nteroftizier - Vursäntrer sanii allein, die iibrii^en bildeten den Chor. 
Von den gesnni^' tieii Worten war mir nur Napidian d. Ii. Napoh'on ver- 
ständlich. Der Unteroftizier konnte die Macht der Kmptiuduugeu nicht mehr 
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überwältigen. Zueixt hewep^te er im Tuet, doch kanra merklich die Füfse, 
dann die Beine, dann die Hände, dann die Arme, zuletzt ging die kleine 
Gestalt, dem die Freude aas den Augen glänzte, in einen vollständigen 
Kosakeutunz über. 

Seine Leute standen kerzongrade, keiner verzog eine Miene. Die Ent- 
zückungen des kleinen Vorgesetzten durften ihnen keinen Grand za einer 
ähnlichen Begeisternng abgeben, und wenn Orpheus mit der Leier selber 
leibhaftig erschienen wäre. 

Wir fragten nach dem Inhalte des Liedes. Es war politischer Nntor. 
Der Dichter fing mit dem unglflcklichen Krimkriege an, und ersucht den 
Kaiser Napulian, gefälligst wiederzukommen. Gott habe die Russen strafen 
wollen, sein Wille sei erfttUt, die Belohnung könne ja nun nteht ausbleiben 
und der Sieg sei gewifs. 

Die Leute wurden beschenkt. Die Kosaken hatten bald eine Quan- 
tität asiatischen ]Vo,ll(( an Ort uiul Stelle geschafft, bestiegen das Dach des 
Hauses und sangen aus Dankbarkeit die ganze Nacht in stehender Stellung 
ihre Kosakenlieder durch, so dafs wir kaum die Augen zu schliefsen ver- 
mochten. Und wenn dies geschah, drang uns ein Uurrah in die Ohren, 
das einen Siebenschläfer erwecken mufste. 

In aller Frühe wurde die Station verlassen und der Weg nach Eriwan 
eingeschlagen. Die TulkanisGhe Natur der Gegend verläugnete sich nir- 
gends. Grofse, wie Pech i^inzende Stücke schwarzen und rothen Obri- 
dianes higen auf der ganzen steinigen StraTse umher. 

Um 7 Uhr Morgens sahen wir den Ararat in mi^festttischer GrOise tot 
uns liegen. Wenig Berge, mOgen sie selbst höher als der GipfBl des Sünd- 
fintiiberges (16,070 Par. Fufs) sein, wirken durch ihren Anblick so mäch- 
tig auf die Anschauung, als der hohe armenische Wetterprophet, eine Folge 
seiner isolirten Stellung auf dem armenischen Hochlande. 

In der Nähe eines armenischen Dorfes hatten wir eine Höhe über- 
wunden, die uns eine freie, unbehinderte Aussicht gestattete. Eine grofse 
Ebene dehnte sich lang vor unseren Blicken aus. In einer Entfernung von 
etwa zehn deutschen Meilen erhob sich unserem Standpunkte gegenüber, 
auf der anderen Seite der Ebene, die gigantische Pyramide des Ararat, 
mit dem sogenannten kleinen Ararat, einem niedrigen fast regelrechten 
Kegel, an seinem Fufe. Die Luft war so klar und durchsichtig, dab der 
Gipfel des Anrät wolkenfrei dalag und dais wir, selbst ohne GlAser, sehr 
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deutlich die drei Spitzen, zwischen welchen der Volkssage nach die Arche 
Noah's geruht habeu soll, zu unterscheiden im Stande waren. Nach rechts 
zu fällt der Kolofs zu niedrigen Höhenzügen ab, die sich wie eine lange 
Mauer bis zum fernea Horizonte hinziehen. Der gröfste Tbeil des grofsen 
und kleinen Arant, so wie der anstoßende Gebirgsr&eken mur mit Behnee 
btMhk Eilt donklec, in matte Nebel gehfiUter Str^ SMgte die 43MMe 
4|a<Mhaeeloeen Tlmles aa, der rieh in sanftem Abfiül aar Ebene 4imb<« 
o e ri Et e u Dear Arant nahe sobUngelte rieh der gewnndene Arazes^wie ein 
MMr ^^Ibetfsden dnrch die Ebene. DentBefa war in der Mitte denelben 
dte^Mdt BrkoaH^ nnd in einiger Eatfemung davon BlBehmiadxm^ das^av^ 
menische Rom, zu erkennen. n 'i 

Wir nicken Persien immer näher. Seit den» .Jahre 1827 ist der Ararat 
der riosiue iiitlitischc Markstein urwordcn, au welchem das russische, tür- 
kisch*; und persiselie Kelch /.usannnenstofsen. 

Der Weg niederwärts znr Klu iie. di»; immer not Ii beinahe ;U)iK) I*. F. 
über dem Meeresspiegel liegt, ist abschii>siu. steinig wie ein \\ üstenj)lateau. 
In der Nähe eines mit Wasser gefüllten Kanals, hart an der Strafse, wehdie 

dorch die Ebene hinzieht, begegneten wir einer bedentendcn Kameel- 
kanwane. Graf Simomtsch, von Jang und Alt hier za Lande gekannt und 
imMugeaehltzt, forderte die Lente des grefsen Znges auf, einen iCameel- 
kiüt^lH m Sebaa zn geben. 

^'i Oi» Wagen Stielten, wir stiegen ans, nm das seltene Sehaaspiel zu ^ 
aieften. Zwei m&nnliche Thiere worden vorgeführt nnd von den Karaw»f 
aeaMuren »nahe aneinander gebracht nnd in jeder Weise gereizt Man 
«M^iiad sUefs sie aneinander, knilT nnd zwackte rie in den Leib, aad 

ermunterte sie mit lauter Stimme so lange, bis eines der Thiere aus sei« 

nem Phlegma hcransfnhr nnd zornig wurde. Meiner Meinung nach hfttten 
die Kameeltreiber das Ziel des Angritles sein müssen. Beith' Thiere änlser- 
ten nun nach Kameelweise ihre Wulh auf das Thatsächlichste. Schnanbend 
und grunzend drückten und srhnl)en sie die niii^csrhlachttMUMi Leiber an- 
einander und drängten sirli in ian;;samen Hcw .'mnmt ii vun (iem Platze, den 
sie grade einnahmeu. Diesem ziemlich nugelaln lidn ii Manoeuvre folgte 
nna der eigentliche Zweck des Drängens und Schielicns: beide suchten die 
lIhHrtige Gelegenheit, sich, wie man^s nennt, ein Bein zu stellen. Lange 
^ÜHHUrieli'Wde ab, ihr Ziel zn erreichen, bis dann endlich das eine 
WflTr mit^ den Vorderbeinen niederstarzte nnd von dem andern aa der 
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Halsniiihne gepackt wurde. Man rifs nun beide auseinander und scliickte 
sie zu den übrigen Thieren des Ziis^es. Auf dem Wege dahin brach die 
Wuth der «'innial erzürnten Kanieele von neuem l08, doch brachte sie eine 
tüchtige Tracht Pi üuol bald zur Kühe. 

Die Sonne Um an in der Ebene bereits gehörig zu brennen. Je mehr 
wir uns der Stadt Eriwan näherten, je ti'ockcner, erdiger wurde der Weg, 
so dafs wir scidiersUcb in Staubwolken von allen Seiten eingehüllt waren. 
Da wo sich die Senga zwiAchen steilen Felsennfeni nmschend hindnrdi- 
dringt, liegt die alte armenisehe Hauptstadt Hat man die Hohe vor Eri- 
wan erstiegen, so breitet sich Stadt nnd Festung wie ein grofes Bild sehr 
malerisch ans. Hier herrscht mit Ausnahme weniger Gebinde bereits der 
persische Stil vor. Ein dnnkelgraner, würfelförmig gestalteter Erdhaufen 
bUdet ein Haus, viele solcher Wfirfel nebeneinander gestellt bilden die 
Stadt Unzihlige kleine weifsrindige Pappeln Sberragen blatterlos die Häu- 
serwürfel. Die Festung, etwas höher gelegen als die übrige Stadt und an 
der einen Seite, da wo das alte Schlofs des ehemaligen persischen i>enIarM 
liegt, von der Senga bespült, ist ein künstliclicr 13uu, aus Erdklumpen mit 
gehacktem Stroh aufgeführt. Weini es einmal stark regnete, «oUte man 
meinen löse sich die ganze l'estung in Schlamm und Brei auf. 

Wir fahren in die Stadt durch die längste Strafse ein. Die Fenster 
an den Hiusem, hoch gelegen, waren stark vergittert, die Thüren idein 
und geschmacklos. Die Bevöllcemng anf der sonnigen Gasse wie ansge- 
sloiben, hier und da begegnete man einem armenischen Bewohner. 

Die Strafte mflndet in den grofsen Mddan oder Platz. Von der einen 
Seite wird dieser dnrch die Hallen des Basars und durch Karavanseraien 
gebildet, von der anderen dnrch russische Gouvernements -Gebinde. In 
der Hitte des Pktzes so etwas wie eine Gartenanhige nnd ein Springbrun- 
nen auTser Dienst 

Die Wagen hielten vor dem Hanse des Gouverneurs von Eriwan, des 
Generals Kolnbakiu. 



Hotels für Leute, die ^von draufsen" hergekommen sind und in Eriwau 
Kasttag zu halten gedenken, besitzt die Stadt nicht. Ein Konak oder Gast- 
freund , dem europäische Sitten und Gewolinheiten nicht fremd sind, mufii 
die fremden Wanderer aafeehmen. 
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Der Genend Kolubakin war auf die Ankmift der prenbischen Mianon 
vorbereitet Sein Neffe, Graf Simonitsch, hatte bereits an der Grense des 
Eriwänseben GonTeraemente die Honneurs des Eropfiuiges mit der ihm an- 
gebomen Herzlichkeit so ansprochslos eneigt, als habe seiner Sendung 
kena^fliloiaUea. Gommando zu Grunde gelegen. Im Hause des russisohen 
Gencrales mV- aUes mit europäisehem Comfort zum Eniptaiige in Bereit- 
scliaft gesetzt. Wir zogen in die p^astlidi geöffneten KBnmlichkeiten , halb 
europäiscli . lialli ,i>iiitis( li decorirt . mit jenem Wolillteliatieii ein, dessen 
sich der Kur<jji;n-r nie entsclilaiicii kann . der ans di-in l-,el)en nnter nn- 
eivilisirten Völkern plüt/Hcli anf ein lieiniisi lies Terrain versetzt wird. Jeder 
(iegenstand, selltst der nnsclieiidtarste , den wir in Europa kaum beaciitet 
haben, erscheiut uns neu, heaelitnniiswerth, angenehm. 

Der i-ussisclie (ieuerai ist ein Kespect rintlöfsender Kmak, Ein mar- 
tialisches Gesiebt, stramme, üeht sohlatische Haltung, so eng anliegende 
üttilmi^ dafe der blolse Anblick des hohen zugeknöpften Kragens Ua- 
reieh%i'«m Halssehmera zu erregen,, kurze abgebrochene Art zu reden, und 
eina Vergangenheit, deren bester Theil unter den Tscherkessen des Kau- 
kaMrflfSflebt ist, geben dem gestrengen Herrn General das Recht zu im- 
ponlf«L* Neben dem russischen Mars thront als liebliches Gegengewicht 
seine GttmhKn, ausgezeichnet durch anmuthsvolle Weiblichkeit, voller Wftrme 
und Empfindung für alles Gute und SchOne, aber mit einer vom fieber- 
reichen Klima Eriwans .so erschfitterten Gesundheit, dafs der Anblick der 
armen Dulderin das gröfste Mitleid einHöfsen niul's. Welch" ein Gegensatz: 
der lieniahl. Sc. Kxcellen/ der (iouverneur von Kriwun, mit einem eiser- 
nen KtM'per und einer IjHveiistininie und die zarte Hlunie :ni seiner Seite, 
tte eui.bloljtier Hauch uuizukuickeu drohte! Doch singt ja schou der Dichter: 

■ , wo ilas Str.-iiL:-' mit dem Zarten» 

Wo Starkes sich und MiMos paartftD, 
Da giebt e» eineu guten Klang. 

General Kolubakin war fibrigens nicht so schlimm, als er aussah. Ne- 
ben Sibelgeklapper, Paradetritt und barschem Commandiren gab es eine 
Säte in seinem Wesen, die man hochsehltzen muTste und unter der rauhen 
HfiUe kaum ahnte: eine nieht Mols oberflichlicbe, sondern grfindJicbe Nei- 
gung sich in unterrichten und belehren zu lassen, ein Drang nach wissen- 
schaftlicher Forschung, die sich bei ihm, der fem ?ora europäischen Bficher- 
tische lebte, in der eifrigen Verfolgung der neuesten und besten Erseht* 
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ntingen der französischen Literatur oonrontrirte. Der General schreiht und 
spricht (his Französische mit einer (leiaiitiukeit und Elef?anz, die ihres- 
gleichen unter Nichtfranzoseu zu sucheu hat und uusere ganze Bewunderung 
erregte. 

Seiner Meinunu: nach war es nothwendig, dafs die fremden Gäste zu 
allererst in seiner Begleitung Kenntniss von Briwan und der nnmittel hären 
Umgebnng der Stadt nahmen. Für den Tag unserer Ankunft ward deshalb 
ein Ritt za Pferde durch die Stadt, für den folgenden ein Antflog nach 
Etschmindzin^ dem armenischen Rom, verabredet 

Der ansgeaprochene Wonseh des Genends hatte eine nngefwdhnllcbe 
Zahl an^seputzter Tataren-Khane und tatarischer Reiter auf den groCsen 
Meidan versammelt, die sich mit ihren Pferden hemmtommelten, ehe sie 
sich der Begleitung anschlössen. Der Basar, dnrchans asiatisch, das Quar- 
tier der Tataren, die armenischen Viertel, der Garten dos ehonaligon 
Serdars in der Nähe des felsigen Ufers der Senga, auf der anderen Seite 
der SUidt. wurden besucht, und zuletzt die persische Feste in Augeuscbeiu 
genommen. 

Europäischen Truppen kann das Erdlmllwcrk durchaus keintM» Schrecken 
einÜdlsen. Das tiunthemalte Lusthaus des letzten Serdars und die Moschee, 
gegenwärtig ein Pulvermagazin, gaben die ersten grofsartigeu Beispiele des 
persischen Baustiles und der persischen Blumenomamentation ab. Das 
in der Nähe betindliche enropäische Lazareth, von musterhafter Ordnung 
und Reinlichkeit, war mit russischen Soldaten angefüllt., welche m eis t e n s 
vom Fieber befellen waren und ihrer Genesung harrten. 

Der abendliche Aufenthalt in «nem hell erleuchteten Bade porsiaciMi 
Ursprunges, mit Spiegeln und Blumenmalereien an den Winden, war be- 
lustigend genug durch die Bemfihungen der Tataren, uns nach Laiidessitte 
auf das vollkommenste zu behandebi, d. h. so stark und so lange zu kno- 
ten, dafs es mir vorkam, als sei mir jeder Knochen im l^be zeibrocfaen. 
Die Unmöglichkeit, mich meinen Quälern mittelst des tatarisch -türkischen 
Idioms verständli( h zu machen, liefs mich die ganze Reihe der üblichen 
Badetorturen überstehen, his icli erst zur Besinnung kam, als man mich 
wie durch ein Loch im Backofen in ein Bassin mit hrühheifsem Wasser 
schob, aus dem ich mich mit einem lautem Angstschrei durch eine zweite 
Ueft'nung zu retten suchte. Zum Schlüsse wurde als Erfrischung Eriwaner 
Braonbier mit persischen Kaüans gereicht, beide so wenig zu einander 
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passend, als iler euiopiiisi ho Veiehrei des kalten Wassers in der warmen 
Brühe der tatarischen Badstiibe. 

Reisende mit gesandtscliaftlichen Pässen und Empfehlungen hal)en den 
Vorzug vor gewöhnlichen Touristen, die besonderen Merkwürdigkeiten einer 
fremden Stadt leicht und schnell kennen zu lernen. Freilich wird immer 
das Beste aa%0ti8cht, während die ordinären Pilger ^ zu deren Klas^se ich 
mich sonst zu rechnen habe, erst lange suchen und aaklopfen müssMif 
frettttihtlmF^^Mv ml inanohen Nebendingen Terttavt werden, die ebwi 
skhl ib GiaupoBlEte anf dem fremden Bo^ 

flo imri»^ auf den 8^ April nnser Besneh in dem Mftdeheft-Inititot ton 
EilwwiaBgeeagt» h9fw wir «Beeren Ausflog na6h dem armenischen «Drai- 
kifehek** iwieiiielmien wollten. 

^''Xi^ in Rede iteheBde Instiiat, nnter der Leitang einer Dentschcn, 
Mttdfttte Berghaus, die während eines fünfundzwanzigjahri^en Auf» iil- 
haltes in Kufsland ihre dentsrlio Muttersprache vergrssen hat, dalTir al»er 
sehr gut rnssisdi parlirt, l>i!(h't eine Krzicliuni(sanstalt junger Dnnicn. Zwei 
Klassen enthalten ungefähr vii'rziij Schülerinnen, die in den j;v\vühnliclien 
L'ntenichtst;ec;onständen unterwiesen wenl<'n. I)ie Mädrlicn tragen sich in 
Blau und Weil's, den vorgeschriebenen Farben, die Oftizicrc des gelehrten 
Mädchenbataillons , d. h. die Fleifsiizv ii . sind durch eine rothe Schleife an 
dev linken Schulter ausgezeichnet Es ist ungemein interessant, ans der 
tiMiMMlIi» iÜBdermeage die verschiedenen Nationalitäten heransznerkeii- 
nam^^iai einen Blick unterscheidet man die russische, georgische, amM^ 
niMhir«Bd titeiscbe Rasse. Das Institut wird durch Penslonats-Beitrilgo 
^ M^jlOa RaM durch freiwillige Gaben und durch den EriOs 

fiiKflMMtfOT^ewwtdhmgen unterhalten , in denen die Mädchen als Acteurs 
xi^iM^ii «Lienen Besten spielen mftssen. Die Waisen, welche einige Frei- 
stellen besetzen, haben den Vorzug, oft noch sehr jung an den Mann /u 
kommen. Für das höchste Gebot der Kihinc oder der Mitgift werden sie 
an die anw esende heirathslustige Mäuuerschaar üÜ'eutlich unter den Auctious- 
hauimer gebracht! 

„Und sind die Ehen erfahrungsmäfsig glücklich?- fragte ich. 

y^Othrlii! ()(hrhi! gar sehr!** crwiederto Madame Ben: bans. 

Ländlich, sittlich 1 dachte ich bei mir im Stilleu. Gott Amw wird in 
Kriwan gewaltig geprelÜ 

9tt>M!i%^ Etaehn^ dauert etwa zwei Stunden. Auf der stei- 

9 
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nigeii .Stnilse vergifst inati die Zeit l)eijii Anhlick des ehrwürdigen Ararat, 
dessen Spitze eine hüöes Wetter verkündigende Nebelkappe verhüllte. Der 
majestätische Schneeberg erhob sich rechter Hand von UDserom Wege. Die 
tatarischeu Berittenen hielten mit der langen bepuschelten Lanze ein wah- 
res Reise- Festturnier. 

Etwa zehn Minuten vor der Ankunft sahen wir drei Kirohen mit Thflrmen, 
in einem eigenthAmlichen Stile erbant, vor uns. Die mittlere war die grOfste. 
Hier ist der Sitz des Katfaolikos, des Papstes der armenischen Christen. 

EUi^muuHn spielte in dem Kriege der Rassen und Perser, welcher 
nach dem Siege von EUsabethpol und nach der Eroberung von Bnwan and 
Tabris mit dem für die Perser nngflnstlgen Frieden von Turkmantgehai 
(d. 10,22. Februar 1828) endete, eine bedeutende hervorragende Rolle. Die 
Provinzen Eriwaii und Nachitsc liewan gehörten noch in den zwanziger Jah- 
ren dieses Jahrhunderts zum persisclieii Reiche. Die armenischen Christen, 
von jeher ein Spielball in den Händen fanatischer Sunniten und Schiiten, 
die bald unter dem Namen der Türken, bald unter dem der Perser die 
alten Laudesbewohner bedrückten und ijuälten, erhol>en lange Zeit vergel>- 
lich ihre Stimme um Hülfe, da politische Schmerzcnsschreie in diesen Ge- 
genden vcör dem blanken Säbel verstonmien. Die Tyrannei nahm so über- 
hand, dafs eines schonen Tages der armenische Kathofikoe mit den Heilig- 
thamem von Eta^miadzm und dem ganzen Mtachstrosse den hohen 
Klostermanem den Rflcken wandte, zu den russischen Nachbarn floh und 
hier Schutz und Hülfe suchte. 

Die Perser liefiien sich den Abzag nicht so ruhig gefidlen, und Ter- 
langten die Ansliefemog des armenischen Papstes. Die Russen hatten ihn 
zu lieb, um ihn herauszugeben, und so ward unter anderen Gi*unden auch 
dieser rmstand die Ursache zu einer Kriegserklärung. Graf Paskewitsch, 
der später durch den Beinamen Eriwanski geehrt ward, rückte mit einer 
russischt'n Armee in Armenien ein, eröffnete <len Ffhlziig mit der Erobe- 
rung von Ktschmindzin d, 27. April 1S27, nahm Eriwan und Nachit^rheiran 
ein, setzte über den Ara.rofi^ bemächtigte sich der Stadt Täbriz und war 
bereits mit seinen Soldaten bis zum Kaflan-kuh vorgedrungen, als sich die 
Perser plötzlich, aber leider zu sp&t, eines fiesseren besannen und durch 
den bekannten Vertrag von Turhmantkkai dem ganzen Kriege ein Ende 
machten. Rulsland erhielt auf ewige Zeiten die Khanate von Eriwan und 
Nachiuehewm^ so wie den Mher ihm bereits ^nmal gehdrigen TheO des 
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Kbansti TUM, am kaspiseben Heere, imd anfierdem diie Smnme toh 

zwei Kururen Tomans oder einer Million persischer Ducaten. 

Nach dem für die riissiseheu Waft'en glücklich beendigten Foldziiicf 
gegen die Perser zog der Katholikos der Armenier von Noucin hiEfsc/ih'nxL iu 
ein. Das ganze Kloster ward (lurcli russische Freigebigkeit restaurirt und 
verschönert und bald lud der mohamedanischen Ohren so verhalste Tun 
der hellen Kirchenglocken Yon £tschmiadzin zum christlichen Gottesdienste 
«B. Seitdem UAht das annenische Kom als ein vielbesuchter Wallfahrts- 
ort, za dem wenugsfeeiu emmal in seinem Leben der fromme Armenier 
pilgeni mnfe« 

JSbdWiMbM, der Ort, ist weder sebta noch groTs. Das Kloster mit 
der Kirche, wovon «oh eine leidttehe Äbhildmig in dem bekannten Werke 
fOB Oük ftber den KankasoB vorÜndet (S. 319), ist von einer hohen Erd- 
maner mnaeUossen, die sof drei Steinlagen mbt mid in angemessenen Ent- 
femnngen von Thürmen unterbrochen wird. In den Kriegen der Türken 
and Perser ist sie oft beranut worden und hat stets ziemlich lauge Wider- 
stand geleistet 

Das Thor, welches den KingaiiK in das Innere öffnet, führt zuerst in 
einen langen Gang, der dunluuis kein kirchliches Aussehen hat, sondern 
rechts und links eine lange Kolbe von Buden enth&lt, die den Bazar vou 
EUckmiadzin bilden. 

Am Ende des Baian, der von armenischen KasMenten besetzt ist, die 
meiatentheOs Lebenamitlel zom Veikanf anbieten, tritt man, sich links 
wendend, in den grolaen Klosteihof ein. Alles zengt hier von grofser 
Ordnung, Sanbericeit mtd bat emen Anflog von Wohlstand, den man in den 
christlichen Kirchen des Moigenhmdes so hftnilg vermifst Im grofsen 
Viereck ringsnmher liegen an der innem, der Kirche zngekehrten Seite der 
hohen festnngsartigen Maueni die Wohnungen der Mönche, die Speisesale, 
die Küchen, die Keller {Etschmiadzin bereitet einen ganz vorzüglidien Lan- 
deswein), die Druckereien u. a. m. In der Mitte des Hofes, der mit grofscu 
Steinplatten belegt ist, erhebt sich die Kirche, der St Peter der armeui- 
sehen Christenheit 

Die Grundform ihres Planes ist ein regelrechtes Viereck. Die ITaupt- 
seite desselben, da wo der grofse Eingang ist, schmückt ein VoH)au. der 
anf vier Säulen ruht und mit ganz vorzüglichen Scolptureu versehen ist 
Dieser Verben dient als Trlger des Glockenthnrmes. Rechter Uand vom 
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Eingang, an 4or KirdMnuMiier, befindol tieh «Im HarmorCafel mit einer 

aimenischen md englifichen Inschrift. Beide sagen aus, dafs au dieser 
Stelle der ehemalige englische General- Consul in Tübriz^ Macdonald, 
begraben sei. 

Die drei andern Seiten der Kirche haben je einen fiinfseitigen Anbau, 
der in gleichen Abstanden von den Ecken der Kirchenwände dreiviertel 
jeder Seite cinainunt Ein Hauptthurm übeiTagt das Schiff der Kirche, 
vier Nebentlnn-mc erheben sich an den Ecken. Im Innern der Kircbo 
stfiteen vier Pfeiler in Kreiuform die reich bemalte Kuppel. Die gaaie 
innere Fliehe der Wftndc, Kuppeln und Halbkappeln des Heiligthnnes iai 
mit Blnnieamalereien in bunten giiellen Farben imd mit einem UeberflaTs 
▼on Flittergold so reich geschmfickt, dals das Auge unnihig hin «ad her 
irrt Die wohlthnende Wirkung harmonischer Gestaltungen fehlt ganz und 
gar; nach dem gewaltigen und doch beruhigenden Eindruek, welchen der 
Anblick christfieber Baudonkmüler des Abendlandes auf den empfänglicheil 
Beschauer erzeugt, würde man vergeblich in der armenischen Kirche von 
Etschmiadzin suchen. Wie die Kin he als geistiger Inhalt so ist auch ihre 
plastische Gestaltuns: besd oht . koinor grofsen, allgemeinen, leitenden Idee 
zum Ausdruck zu dienen, sondoiii .sich in tausend kleinliche, iiiifserliche 
Einzelheiten ohne Form, ohne Plan zu verlieren. Nur eine rohe, kindliche 
Menge kann au den bunten Gestalten einen Gefallen finden, die dem Ge> 
dächtnifs entschwinden, sobald man die Kirche im Rücken hat. Zu dieser 
überladenen Omamentation die Fälle von heiligen Bildern, welche wie in 
einem Bildermnseum die gUtten Winde Ton oben bis uiten bedecken! Wer 
Cnriosa sucht, wird in diesen OeUiildem, meistens Altere und jüngere Oo- 
piea italienischer Meister, manchen Beitrag seiner Studien entdecken. Den 
frommen Gef&blen der Begeisterung, der Erhebung zn Gott, der Versen- 
kung in sich selber kann ein solcher bunter Bilderkram keine St&hEe sein, 
sondern rnifis abziehen und ablenken von den reinen G^iUden stiller, be- 
schaulicher Andacht. 

Die Kirche von EucJunuuhin ist dem Schutzpatron Gregor im von Na- 
zianz geweiht (wie die beiden anderen Klöster den heiligen Frauen Gaianr 
und Khipsime)^ der im vierten Jahrhundert den von den Römern in die 
Herrschaft seiner Väter wieder eingesetzten König Tiridxites III. zum Chri- 
steuthume bekehrte. Dem Andenken dieses apostolischen Schutzpatrons, 
welcher den Beinamen des „Erleuchters^^ führt, ist ein Tabernakel gewidmet, 
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das sieb ziemlich in der Mitto der Kirche hehiidet. Es bezeichnet die 
Stelle, wo ChriHtas nic(lerii^(38tiegeii und dem heiligen Manne erschienen 
sein soll. Daher wohl der Name von Etschmiadaiin, welcher so viel heilst 
als er ist herabgestiegen. Nicht weit davon wird ein Stein am dem 
Fnfoboden gehobon, der wie ein I>eckel ein Wasseiloob von gennger Tiefe 
sebfieAet. Den AeagierigeB fieeacher wird dann klar geüadit^ dafs die 
ganze Ktrehe aiif Wasser stehe. Dies sei der Grand^ washaHi sie im Laufe 
der Zeiten allen Erdbeben Trotz geboten habe. 

' >Naeh läesen Merkwürdigkeiten dffnete man eine kleine atark ▼er- 
schlossene Thür neben der Apsis im Hintergründe der Kirche und packte 
den ganzen holionpriesterliehüii Onuit des Katholilios aus: die bunten, 
goldgestickten MefsgewRnder , die Giirtel, die Tiara u. s. w., alles meist 
älteren Ursprniiirs. Seide, (Jokl, äclitc Perlen, IJiibinen, Smaragden und 
Diamanten bilden durchweg das Material, aus welchem die kostbareu Be- 
kleiduugägogenstättde (zum Theil Geschenke von Rom her) sehr konstvoU 
gefei'tigt waren. 

Den feierHehsten Augenblick nnserer Anwesenheit in der Kirche von 
JBMbMicMi venudafste der auf Befehl des Katholikoa geObete «ad ent- 
ttHe te ii qaie Dschat«, der, wie ich hOrte, nur einmal im dahre den zahl- 
rächea Pilgem nach Etsekmiadna während des fderlichen Gottesdienstes 
gßitSigIt and auf das Andichtigste geklifst wird. 

Die anlesenden lidnche, etwa ein halbes Dataend der Zahl nach, be- 
kMielen stell in die kirchlichen Festgewäuder ond näherten sich ToUer 
lloiDhachtaDg und unter dem Gesänge von Mefsknabon dem heiligen Orte, 
welcher die Reliquien in sich schlofs. 

Der Schlüssel zur Thfir ging von Hand zu Hand und wurde auf das 
Z&rtlicbste gekfifst. Eine dunkle Kammer barg, in kostbaren Tüchern wohl 
• verhüllt, die heiligen Schätze der armenischen Kirche, die mit Weihrauchs- 
duft geräuchert und der üoiho nach unter stetem Singen atf zwei reine 
Tische gelegt worden. 

^ Aiwesendeä armeusches Yoik fiel auf die Knleen nieder, bekreuzigte 
aidi nül adibig den Erdboden mit der Stirn. 

jf. Ük gnfier Yoniidit wm^n die einzelnen ReUqnien ven ihren Um- 
Mkett and nar mit Hfilfe kostbarer Tficher berfihrt und uns 
sIlißttlWlB: daigebeten. 

dlea in ehienoki^her Reibe: 
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1. Pill Stück Holz von der Arche Noah; 

2. tlic Lanze <ler Passion, d. Ii. der oberste Tlieil des Holzschaftes der- 
selben summt der eisernen Spitze, mit dem anuenigchen Kreuze in 
Ilohlarbeit darin; 

3. ein vom Evangelisten St Johannes geschnitztes kölzames Kreuz 
mit einer Darstellung der Abnahme des WelterlOsers; 

4. die Hand Sancti Gregorii; 

5. die Hand Jacobs von Nisibe. 

Nachdem wir diese Reliqmen einige Zeit lang betrachtet hatten, wur- 
den sie in derselben feierlichen Weise wieder in den dunklen Wandschretn 
gethan und die mit Goldblech beschlagene Thfir desselben woU verschlossen, 
mr selbst aber in*s Freie geführt, um dem Kutholikos selber vorgestellt 
zu werden. 

Ein Seitengebüude, das nach einem zweiten sehr freundlichen Hofe 
führt, in dem sich Gartenanlagen, kleine Kanäle und Sj)ringbrunnen bc- 
iinden, enthält die "Wohnung des Hoehehrwürdigen. Ganz europäisch de- 
conrt, wenn man die grofsen buntfarbigen Teppiche persischen Ursprungs 
ausnehmen will, enthält sie zunächst einen grofsen Empfangssaal , in don 
an der oberen Wand die fieihe der armenischen P&pste in Oelbildem anf- 
gestellt sind. 

Kleinere R&nme führen suletzt zu einem Gemaohe, in dem der Kar 
tholilcos im Tollsten Ftieeteromat aof einem Sopha sab. 

Der Patriareh Matth&oe imponirte durch seine Ersch^ung in der 
würdigsten Weise. Ein Kleid von Tioletfeer Sdde umhüllte die Gestalt des 

gleisen Katholikos, dessen Antlitz mit langherabwallendem schneeweiTsem 

Barte ein unendlich feiner, geistvoller Schnitt niarkirte. Die grofse schwarze 
annenische Priestermützc bedeckte das Haupt, und Schleier von schwarzer 
Atlasseide Helen von der.sell)en auf die Schultern herab. Das Bild des 
WelterlOsers hing au einer goldenen Kette und in Diamantfassung auf sei- 
ner Brust. 

Mit jener unvergefslichen Würde, welche den orientalischen Kirchen- 
vätern angeboren zu sein scheint, gemischt mit einer sofort für ihn ein- 
nehmenden Freundlichkttt, empfing er den Gesandten PrenCsens und die 
Dbrigen ÜAitglieder der Hissioii, sich zu jedem einzelnen wendend und mit 
grofser Leichtigkeit nnd Sachkenntnifs das Gesprtch eine gnte halbe Stande 
im Flufe haltend. 
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Als wir sehieden, reiehte er ans die Hand zum Kusse, segnete uns 
und drfickte, naeh Landessitte, einen Knfs anf die Stirn eines jeden. 

Mir selber liefs er durch den russischen DoUmctscher sagen, dafs sich 
sein Herz zu mir besonders hingezogen fühle. Eine so grofse Thcihiahmo 
des ehrwürdigen Kiruheuvuters konnte ich natürlich nur mit grolsor Küh- 
ruDg empfangen. 

Ein russisches Frühstück, das in aller Eile in dem grofscn Empfangs- 
saale hergerichtet ward, liefs eine geschmackvolle Neigung zum europäi- 
Bchen Leben auch nach dieser Seite hin nicht verkennen, und empfald sich 
ipor iUem datch die atarlcen, sehr wohl mundeiiden Weine von fitschmiadzio. 
Sind wir doeh anf dem GeMete Vaters Noah, der hier zu Lande eine viel- 
fiMb in Sage und Schrift gefeierte heilige Person ist und der die erste 
Weinrebe in den frnehtbaren Boden der Landschaft des Ararat gesent^t hat 
:Die Geistliehkeit von Etschmiadzia gehört durehans nicht jener rohen, 
nnwiasenden, stumpfsinnigen Klasse mönchischer Einsiedler an, wie man 
sie leider zu häutig Gelegenheit hat in den christlichen Klöstern des Mor- 
genlandes unzutretTen. Die Annenior im (iegentheil bekunden eine ge- 
wisse geistige Regsamkeit für iine kiivhlichc und wcltliclie Literatur und 
ein eingehendes Studium für das Schriftverständnifs der altannenischen 
Handschriften. Sie hegen und ptiegeu diese Literatur mit Vorliebe und wie 
liereits Venedig, Moscau und Wien ein zahlreiches Gelebrtenthum ent- 
wickelt, dem als bedeutendstes Hülfsmittel zur Verbreitung armcuiscther 
Schriftwerke die fioehdruckerlittnst zur Seite steht, so hat auch Ktsch- 
mindzin eine gelehrte Schule aufzuweisen, deren Bemühungen das Erscheinen 
manches dnreh den Dmck allgemein verbreiteten Buches zu danken ist 
Die Bndidrnckerei von Etschmiadzin versorgt die armenische Christenheit 
in Alien, die durch gewaltsame Entführungen vom Boden der Vater und 
dvreb^ freiwillige Auswanderungen über einen grofsen TheU dieses Gonti- 
nents verbreitet ist, mit den nöthigen literarischen Hulfsmitteln für Schule 
und Haus. Mit der Druckerei, die von Möucheti gehaudhabt wird, ist zu- 
gleich eine Holzschnitzerei zum Druck von Holzschnitten verbunden, die 
sich aber freilich nach den mir bekannt gewordenen Proben noch in ihren 
ersten Anfängen befindet. 

In der Schule von Etschmiadzin, die in mehrere Klassen eingethoilt 
ist, empfangen armenische Knaben, die sich zum priesterlichen oder gelehrt- 
weMiebem Mönchsstande ausbilden wollen, von den Mönchsprofessoren 
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geistige imd leibliche Nahrung. Ihre Bekleidmig entspricht ihrem künftigen 
Stande, giebt aber den hofinongsvoUen Sprossen der armenischen Kirche 
ein dfisteres, unheimliches Aassehen. 

Die Bibliothek des Klosters soll ausgczeichnote Schätze handschrift- 
licher Natur enthalten, doch bin ich gar k<jiii Kenner der armenischen 
LitciaUir, so dafs ich vor den ^and^■chriftcn, die in zwei Zimmern ordent- 
lich nnd systematisch aufgestellt sind, dastand, ulmc vielleidit zu ahnen, 
welche Kostbarkeiten zu sehen ieh das Glück hatte. Be^oiuleis machten 
mich die Priester aut eine sehr starke liandsuhrift in Folio uuluicrksam, 
die eine Geschichte des armenischen Volkes seit den idtesten Zeiten seines 
historischen Auftretens enthalten sollte. Ein drittes Zimmer der Bibliothek 
enthält ein Paar Tausend gedruckter Bftcher, die zum Theil aus den Pressen 
der klösterlichen Druckerei hervorgegangen sind. 

Wir Terlielsen endlich Kloster nnd Klosterbrüder, um noch einen Blick 
auf den wohlangelegten grofsen und kfinstlichen See aufserhalb der Hauern 
Yon Etschmiadzin zu werfen, der eine Reihe querfeldein laufender Kanüle 
mit dem Überflüssigen Wasser der hydraulischen Anlagen im Innern des 
Klosters speist, das in sein Becken abfliorst und ein ziemlich bedeutendes 
Wasserquantuni darstellt. Neben dem See zeigt, man einige i)aidit lie Ueber- 
rcste aus dem Alterthume. Zwei Ka[»itäle, halb zerschlagen uml verwittert, 
sollen den Zeiten Königs Tiridates angehören. Weshalb man sie so frei 
und ohne Sorgfalt liegen läfst, raufs anfangs unbegreitlich erscheinen, er- 
klärt sich aber bei der durchgehenden Abneigung der Morgenländer gegen 
die Erhaltung antiker Baulichkeiten, selbst solcher, denen Zufall oder 
fromme Selbsttäuschung den l^amen irgend eines Heiligen als ehrwürdigen 
Stempel angedrückt hat 

Unsere Rückkehr nach Kriwan ward dnrch kein Er^gnils oder durch 
eine Gelegenheit, Laad und Leute nach einer besonderen Seite hin kennen 
zu lernen, au$geztichnet Im Angesichte der persischen Festung, welche 
anf dem rechten Ufer der Senga sich sehr malerisch auf steiien FelsabhAn- 
gen erhebt, rollte der Wagen am linken Gestade de« Flusses, der hier tief 
im engen Fclscnthalc flicfst, den steilen Weg bergabwärts, nnd über die 
/Stvj^a- Brücke dem Mcidan oder Hippodrom von Kfiimn zu, wo Kosaken 
eo clten einen Mörder eiabrachten , der auf einer zwoirädrigeu Araba in 
Ketten gefesselt dalag. 

Am 4. in der Frohe des Tages setzton wir unsere Weiterreise nach 



Digitized by Google 



Ton Tlffis Moh BaebaUki. 



137 



Persien fort, zunächst in der Richtung lotk NacMtschettfon , dem Xa.n/dna 
des alten Geographen Ptokmamu, Der Ararat^ welchen um gestrigen Tage 
eine dichte Nebelkappe verhflllte, hatte als Wetterprophet Wort gehalten, 
denn ein tachtiger Frahlingsregon liel vom Himmel nnd erquickte die dfirre, 
schon lingst nach Wasser lechzende Landschaft 

' ' ;M dem liegt als erster Ort von euüger Bedeutung NoutomIL 
Itt iMger Entfernung Ton den Wohnungen der tatarisdien Bevölkerung 
desselben und liiA:er Hand von der StraTse sahen wir ein wildes, schmutzi- 
ges Lager von Ziganü oder Zigeunern, die allenthalben im Lande umher- 
ziehen und jedes Mittel, Geld und Gut zu erwerben, für rei ht halten. Bei 
den mohamedanischen Hochzeiten und sonstigen Feierlichkeiten hier zu 
Lande führen die Töchter der Zigeuner ihre Tänze auf und vertreten die 
Rolle der morgcnländischeu Bajaderen, deren Zahl in Persien noch vor 
zweihundert Jahren von 80 grofsem Um&ng war, dafs sie förmlich orga- 
nisirte Trupps bildeten. 

Die begleitenden Tataren, welche neben unseren Wagen herritten und 
Ml von Station zu Station ablösten, zeichneten sich durch FQhrung einer 
Ittgea Laue mit Puschel daran vor den bisherigen Stammesgenossen 
iof^oi^tdi aus. Diese Tataren, welche KingerU nennen, bilden einen 
gisfiMn Stamm in der übrigen Hasse ihrer Namensvettern, der sich vor 
allBi toeh sdne TorKebe för Pferde und Pferdezucht bemerkbar macht, 
dMk'AcISdrbmi hafst und in den Dörfern getrennt von der übrigen Bevöl- 
kerung lebt. Sie sind als Pferdediel)e sehr gefürehtet und scheuen selbst 
nicht den Mord und Strafsenraub, um zu ihrem Ziele zu gelangen. Anstatt 
diesen Ruf zu vermeiden, suchen sie im (iegentheil eine besondere Ehre 
in dem Renommee, ein tüchtiger, schlauer Pferdedieb zu sein. Wie in 
den früheren Zeiten, als sie noch nntcr persischer Herrschaft standen, die- 
nen sie auch jetzt noch den Russen als eine Art von Landesmiliz. Sie 
erhalten monatlich zehn Silberrubel von der Landesregierung, wofür sie 
sich und ihr Pferd erhalten und ausstatten mflssen, und dienen daför auf 
lito glliiMi und halben Poststationen als Spfther und Wächter gegen Bln- 
liÜlpriiM aBer Art, das die Gegend von der nahen peraisohen und tttr- 
klNiMIr <MiM her unsicher maeht Man sieht sie in Abtlidlungen von 
Mrii'^pn ia den Stationen xa Pfierde halten, oft hohe Punkte mit ihren 
BihniBMh nfl gewandten Thieren erkletternd, um eine weitere Anid^t 
in die Feme zu geniefsen. Ein flüchtiger Blick auf das Gebahren dieses 
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kriegerischen Reitervolkes unter einander genügt, um jedes Zusammen- 
troifen mit einem derselbea allein unter vier Augen nicht sehr herbeizu- 
wünschen. 

Bei unserer Einfahrt in Naurowli begegneten wir einem sehr schmotaag 
aussehenden ZigeunermAdchen von der BaDde, welche sich dranilMn vor 
dem Orte gelagert hatte. In ihrer Farbe und GeaiehtsbUdiiiig war de in 
nichts von dner Negerin versohieden, anch die schönen blendend weilhen 
Zähne wiesen auf diesen Vergleich hm, obgleich wiederom das lange pech^ 
schwarze Haar sie Ton der Negerrasse trennte, ßie war sehr dürftig mit 
rothen Fetzen nnd Lappen behängt, die sie nachllsng um den dnnkkn 
Körper geworfen hatte. Die Zigeuner, als deren Heimath neuere Forsohnn- 
gen Indien mit grofser AVahrstlieiulichkeit nachgewiesen haben, sind über 
ganz Asien hin zerstreut. Ihr unstätes Leben treibt nie bald hier, bald 
dort hin. Wir werden Gelegenheit haben, sie später in Persien wieder- 
zufinden und Näheres über sie anzuführen. 

Für einen Pferdekenner und Pferdeliebhaber mufs der Aufenthalt in 
diesen Theilen Armeniens ein besonderes Interesse darch das Studium der 
schön gestalteten, meist kräftig gebauten Pferde darbieten, die ans den 
Plerdez&chtereien der reicliea tatarischen Khane hervoigeben. In östlicher 
Biohtang Ton unserer Stralse, eingeschlossen Yon den Flössen Atob nnd 
Kur^ liegt die bergisdie Landschaft Katra-bagk (Sohwarzgarten), berfthmt 
durch die Schönheit ihrer Pferde, die weniger von den Persem, wohl aber 
von den Rassen nnd den Eingeborenen geschttzt nnd gesndit werden. Ein 
Tataren-Khan liefs in Naorosoli einen prftditigen Hengst, goldfurlng, TOn 
arabischem Blute, vorfahren, der als Beschäler weithin in der Gegend be- 
rühmt, zugleich aber wegen seiner Wildheit so berüchtigt ist, dafs ihn bis 
zum Zeitpunkte unserer Anwesenheit Niemand zu bändigen wagte. 

Mit dem Anschauen des schönen, edlen Thieres beschäftigt, bemerkten 
wir kaum, dafs eine grofse Menge von Tataren, alte und junge, aus den 
Löchern ihrer niedrigen Erdhütten gekrochen war, und theils auf der 
Strafse, theils auf den Dächern hemmstand und hockte, um uns fremde 
Gäste näher in Augenschein zu nehmen. Die Weiber, das Gesicht ziem- 
lich miTerhöllt, hatten in angemessener Feme von den Männem ihren Stand- 
ort gewählt Ihre Zfige zeichnete eme unangenehm berfilnrende HäTslichkdt 
ans, etwas Hexenartiges, das zn dem schönen Typus der kräftigen Männer- 
welt in keiner Weise palste. Sie waren mit enganliegenden Hosen bokkideti 
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die über dem Fufsknöcbel zosamnmigescbnQrt werden, dun tmgen sie 
ROeke von banteii Stoffen, die an den Seiten an^ehlilst waren, und batten 
sieh rotfae oder weifse T&eber nie den Kopf und den Hab gesehlnngen. 
Auch dieee Traeht ist vnschta nnd bannonirt wenig mit der Ideidsamen 
QabAHng der Männerwelt Leider haben beide GesoUechter die Gewohn- 
heit äeb die Nligel an Binden nnd FOfeen nnd sonstige KOrpertheile, vor 
afie» aber die Ifitamer den Bart, mit Hennek roth zu f&rben, so dafs sie bis- 
WSäflB ein wahrhaft tenffisches Aussehen haben. 

" Es ist eigeuthünilich, wie die Sitte der rothen Färbung so durchgehend 
bei den Völkern des Orients ist. Sie mag auf alten Gewohnheiten beruhen, 
die zum Theil schon von den Alten angedeutet worden sind , ein gutes 
Stück ihres Bestehens verdankt sie indefs dem Aberglauben, dafs die Fär- 
bung mittelst der llennehpflanze vor gewissen Krankheiten schützen solL 
Nicht nur die Menschen bemalen in der angedeuteten Weise sieh selber, so- 
gar den Schimmeln unter den Pferden wird der ganze* nntore Thml des 
SelwMfMs reiebfich mit Henneh roth geftrbi 

Ihn 1 11 Ohr erreichten wir die nftchstgelegene Station Kamerlu. £me 
SelMV berittener Kingerli-Tataren begrflTsten mit einem hmten 8a!ohl den 
O e e iad t e n . An ihrer Spitze ritt, ausgezeichnet dnroh sein gllnzendes, reich 
nril Silber besetztes CostBm, der Anfiihrer oder JüzbaaeM des Hftofleins, 
eh- Khan des Ortes, In den wir bei ziemlich gutem Wetter einzogen. Das 
Wort Khan, früher gleiehbedeutend mit Gouvenieur eines Ortes und einer 
Provinz, hat in diesen Tlieilen Kufslands so wie in Persicn seine alte Be- 
deutung verloren und ent^spricht einem erblichen Adel nacii unseren An- 
schauungen. Während, wie im östlichen Asien, als Titel Khan, z. ß. von 
Kbiwa, gradezu den König bezeichnet, ist das Wort K/um dem Eigennamen 
nachgesetzt, wie z. B. Jaliija Khan nur Ausdruck einer adligen Rangstufe. 

- J)ie Gebirgsformen znr linken Hand unserer Strafse treten immer 
irilheSL Ein wildes, ödes, zerklfiftetes Gestein ohne eine Spur von Vege- 
liiftMj- ^on dmkelbrwmer Firbnng^ durch und durch vullLanisehen Ursprung 
gUMi* ¥oif «Den ftDt ein gigantischer fierglcolofs von violettrothem Gestern, 
in einer Entfernung Yon etwa zwei deutschen Meilen ins Auge. Hier ist 
der Aufenthalt einer reichen Zahl von Tigern, Panthern und Biren, die 
bisweilen in die Hochebene hemiedersteigen nnd, mit Ausnahme der Biren, 
den freigelegenen tatarischen DOrfem unangenehme Besuche bereiten. Die 
Bären werden von den Eingeboreuon in keiner Weise gefürclitet. Sie ver- 
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ineidea den Anblick der Menschen und iaäsen sich durch das blofae Schreien 
der Kinder in die Flucht treiben. 

Der Arui-ut, rechter Hand liegend, blieb doD ganzen Tag über bis zur 
halben Höbe verhOUt, nur der kleine Aramt war einigemiafsen sichtbar. 

Auf der Oden, menschen- nnd pflanzenleeren Hochflftche, welche die 
gewöhnliche Poststnüie durchschneidet, begegneten wir zom erstenmale 
wandernden Kurdin^ die mit ihren Weibern, Kindern und Pferden ihr Som- 
merlager ao&uchten. Alles war beritten, die Weiber zu Pferde trugen die 
kleineren Kinder auf dem Arme; eine Anzahl der Pforde war mit den 
brauncu Filzzelten der Nomaden bepackt 

Der Anblick der Schaiir, dio aus etwa zwanzig F'amilien bestehen 
mochte, erinnerte uns an das iiahei^elcgeiie Gebiet der Kurden, welches 
von nun an stets zur rechten Hand bis nach der persischen Sta<lt Täl)riz 
hin liegen blieb. Wenn man vom Ararat eine Linie gezogen denkt nach 
dem persischen Meerbusen hin, so sind die Wohnsitze der Kurden durch 
die gröfserc nördliche Hälfte derselben bezeichnet, während den letzten 
Theil dei*8elben die Zelte und Wohnstätte der räuberisuhen Bakhtiat en ein- 
nehmen. Politisch sind sie auf den Gebieten des tflrkischen nnd persischen 
" Reiches sefshaft, nur ein sehr kleiner Theil wohnt im rnssisoben Armenien 
in der Nfthe des Arant. Ihr Hanptreichthnm besteht in Pferden, ihre 
Hanptbeschiftigung im Plttndem nnd Rauben» l^e sind eine Plage der 
Karawanen nnd Reisenden, die sich vor ihren Angriffen ftrmlich loskaufen 
mfissen. Sie sind von Alters her in St&mme eingetheilt, die unter eigenen 
Aeltesten stehen. Ihre Religion, obwohl mit vielen fremden Elementen 
vermischt, ist die molianiciluiiLst he. Ihre Spradie, auf die man erst in 
neuerer Zeit aufmerksam geworden ist, gehört zu dem gi'ofsen indogerma- 
nischen Sprachstamme, genauer zu dem medopcrsisclien Zweige derselben. 

Einzelne Stämme derselben sind in Folge von Kriegen und inneren 
ZervN'ürfnissen bis in das Innere Persiens gewandert, wie z. B. mehrere 
Kurdenstämmc in der Nähe des Berges Demawcnd südlich vom kaspischen 
Meere als lUU oder Noraadenstamm ihre Zelte aofgeschlagen haben (es sind 
dies die Stimme der Had$ehewM^ Kvädtämr und Kdardetekt in Map 
zendenn). 

In der nftchsten Station Dawahty achtzehn Werst von Kamerin ent- 
fernt, wurde uns zu Ehren ein grofiser BQffelkampf mitten in der engen 
Gasse des Dorfes veranstaltet, und eine grofse Pferdeschau zum Besten ge- 
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geben. Die Büftelkämpfe gehören unstreitig zn den aufregendsten Schau- 
spielen, da mun mit ängstlicher Spannung den Bewegungen und mörderischen 
Stöfsen der sU\rken Thiere folgt, die im wüthendsten Zorne auf einander 
losstürzen. Das Ende des Kampfes bezeichnete der Augenblick, in wel- 
ebem sich beide BüfTel so sehr mit ihren Humern vcnvickelt hatten, dafs 
nur die Hülfe der Menschen sie aas der schwierigen Lage zn befreien 
Termoehte. 

Yon den Pferden worden hier aebt Stack jedes im Preise von 60 bis 100 
Silbermbel f&r unsere Weiterreise anf persischem Gebiete erstanden nnd 
▼oraos nach Nacbitschewan geschickt Eigenthfimlich ist die Art der Un- 
terhandlung. Der Verkftnfer ist anf keine Weise zn bewegen, das Pferd, 
welches sein Eigeatbrnn ist, zn verkaufen. Er bietet es als Geschenk an. 
Dieser Aufmerksamkeit, welche hei allen Völkern des Orientes eine dnrcb- 
geheiKlc Krsi'lieinunf( ist. liegt nicht etwa, wie man vermuthen könnte, die 
edle Absicht zu (Irunde, den Fremden diircli ein (Jastgeschenk zu ehren 
oder zu erfreuen, sondern die Erwägung, dafs das oi wartctc (iegengcschenk 
hoffentlich den in der Stille berechneten Preis bei weitem übereteigen w ird. 
Schlicfslich wird man ungeduldig, dann wird ein entsetzlich hoher Preis 
gefordMi und von nun an nimmt das Handeln kein Ende. Graf Simouitsch, 
unser treuer Begleiter bis znr persischen Grenze, half ans den gröfsten 
Schwierigkeiten heraus. Ist der Kauf abgeschlossen, so ergreift der Vei^ 
kinfer den Zügel des Pferdes mit dem Rockzipfel, der Kftufer empfingt 
mit dem Zipfel seines Rockes vom Verkäufer den Zfigel; darauf reichen 
sie sieb unter Beglfickwflnscbungen die Hand. 

Die nScbste Station Sadarek ist ein verrufenes Rftabemest Der Weg 
dortbin belebte sieh einigermafsen durch den Anblick blühender Aprikosen- 
biome, die hier und da gartenartige Anlagen bildeten nnd von einer nie- 
drigen Erdmauor umhegt waren, während die würfelfönnii;en Hütten der 
Tataren in einiger Entfernung davon aufgeführt waren. Zur rechten Hand 
unserer Strafse lagerte sich dunkles Gewittergewölk um die Gipfel des 
Ararat, hier und da blitzte ein Sonnenstrahl durch eine Wolkenspalte liin- 
darch und erleuchtete die gewundene Silberfurche des Anis. Vom Südabfull 
des Ararat an dehnten sich in der Richtung vor uns hin niedrige Höhen- 
züge ans mit alten Höhlen, in denen man die Spuren der Zeitgenossen der 
alten Assyrer in neuester Zeit entdeckt hat. Die rothe fiergmasse des 
Atschdecban, vulkanisches Gestein in wunderbaren Formen, steigt rechts 
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in Ae HOhe. Aoeh Uerin nnd alte Hohlen Torh&nden, die gegenwlHig dm 
Anfenthalt kurdischer imd tatarischer lUnber nnd ihres Raubes bildeo. Von 

hier aus beunruhigen sie die Landstrafse Tag und Nacht. Auf der Höhe 
des Kelsenpasscs, welcher hier zu Lande unter der Bezeirhiiung des Wolfs- 
thorcs bekannt ist, hielt ein Tatar Wacht, indem er auf die lauge Fliute 
gestützt aufmerksam nach allen Seiten hin auslugte. 

Mit Sonnenuntergang zogen wir in das Dorf Biiachnaraschen ein. Der 
alte Tataren-Khan lialü-Beg^ ehemaliger Perser, welchem das Dorf gehört, 
hatte seine Sühne in reichstem Waffenschmuck entgegengosendet und lieft 
durch dieselben die Bitte ansdrOcken, in seiner fiefaannuig das Abstoigo- 
«joartier m nehmen. Es war dies somit der ente AtakdaL 

Naeh einer zwOUrtfindigen Reise, so lange hatte der Weg gedaoerl, 
konnte ein solches Anerbieten wohl nnr mit dem grOfsten Danke angenom- 
men werden. Das Hans ist ganz persisch eingerichtet Wir scheinen in 
dem Sindenin zn logiren, denn die Franen sind unter nns in einem nie- 
drigen Erdgeschofs eingesperrt worden und benotzen die ofTenen Thurritzen, 
um die fremden Gäste näher in Augenschein zu nehmen. Die Zimmer sind 
sauber geweifst, mit Wandnischen und Kaminen versehen, das grofse Fen- 
ster mit den bunten Glasscheiben schliefst uns von der einen Seite des 
Hofes ab. Persische Teppiche von ausgezeichneter Güte bedecken allent- 
halben den Fofsboden. 

Zum crstenmale worden wir mit einer ächt persischen Mahlzeit be- 
wirthet Die Speisen wurden nach orientalischer Sitte alle mit einem Male 
auftragen. Wir hockten rings hemm, der alte HalU-Btg gab erst wie- 
derholten AnfiMemngen nach, an dem Mahle Theil zn nehmen. Die Sfthne 
standen hinter uns, die rechte Hand an den Dolchgriff gelehnt, als ein Zei- 
chen, daGi sie jeden Augenblick bereit seien, nlis mit den Waffen zn ver> 
theidigen. Von Zeit zu Zeit Terrichteten sie die Dieuste bei Tische, welche 
sonst nnr yon den Dienern des Hanses geleistet zn werden pflegen. Es 
ist das ein schönes Stflck morgenländischer Sitte, dafs der Gastfreund sei- 
uen Gast seibor bedient oder durch seine Söhne bedienen lafst. 

Die vorgesetzten Schüsseln, aus denen mit den Händen gegessen wurde, 
bestanden aus ächt persischen Gerichten, als da sind Pilau, T schilau ^ Kebaby 
Honig, Ziegenkäse, Butter, Zwiebeln und dazu dünnes und langes Fladen- 
brod. Die Perser nennen Pilau den mit Fett und sonstigen Ingredienzen 
zubereiteten Heia, die Lieblingsepeiae des Morgenländers, T^Mau den nur 
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in Wasser gekochten Reis und Kebab die auf eiserne Spiefse gesteckten 
stark gepfefterten und über einem Kohlenfeuer gebratenen kleinen Stücke 
HaBimelfieisches. 

Dafs man bei einem solchen Gastmahle, wobei die Finger die Stelle 
von LoIEbI, Messer und Gabel, und das dfinne Brot die Stelle der Servietten 
Tertfatea, maiiches mit beraiiterBcblackt, was in Eoropa za den Tisch- 
absebeoficUceiten gebArt, Torsteht sieb im Hoigenlaiide zn sebr von selber, 
VI ««Ksr üsfcm zn qn^soben. 

lUi^Btg lud seine S5bne, welebe an ibrer tatariseben Nationaltracbt 
n iBwsch a Offdersepanletten trugen, waren rnfrige Rnssenfrennde, ond konn- 
ten nicbt Wnnders genug von dem erz&falen, was sie in St Petersburg am 
Hofe des Czaren gesehen und erlebt hatten. Die russische Regierung hat 
es mit grofsem Geschicke verstanden, die Häuptlinge des ehemaligen per- 
sischen Landes für sich zu gewinnen und den Interessen Rufshmds hold zu 
machen. Man giebt ihnen Orden und Offizierspat^nto, beruft sie nach Pe- 
tersburg und öffnet ihnen die Pforten des kaiserlichen Pallastes und der 
hohen Aristokratie. Kommen die guten Mohamedaner zurück, so sind sie 
die grüfsten Russenfreunde geworden, die nicht anstehen würden, bei einem 
Msbiecbenden Kriege die Waffen gegen ihre eigenen Glanbensgenossen za 
ergreifen nnd gegen sie zn Fddo zu zieben. 

Am 6.. April wendeten wir dem gastUcben Hanse HaUl'B«g*$ den 
Rfldton. Unsere Kanwane war bente durch die Anwesenheit zweier Pferde- 
bengste, eines prachtvollen Karabagb-Goldlbchses nnd eines Schunmeb aas 
der fferdesftcbterei HaUt-Beg^i vermehrt worden. Je näher wir der per- 
sisdien Grenze kamen, je gröfser wnrde aufserdem die Scinar der beglei- 
tenden Tataren, welche im gestreckten Trabe liehen den (lahiiieilcnden 
Wagen einherreiten. Die Pferderasse, das merkt mau bereits hier, ist in 
Asien von einer seltenen Ausdauer im Lauf. Nach kaum eiustündiger Fahrt 
hatten wir eine Abzweigung des Aras erreicht, der in zahlreichen Armen 
von kaum zwei Fufs Wassertiefe die Poststrafso durchschneidet Der Flufs 
hat die Eigenthümlichkeit, alle Jahr seinen Lanf zu verftndem, so dafs der 
Strafsenbau darunter sehr leidet 

In KiwrA^ woselbst die Pferde gewechselt wurden, hatten wir einmal 
wieder die Freude, anf zwei Europier zu stofiMn, die sich in den Personen 
des rossiseben Distriotshaiq^toiaBnes und des tidgereisten und vieler Spra- 
chen knndigmi Pt^eimeiston von Naehitscbewan, Hr. Quartano, dorn 
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GcRandten vorstellten. Unter den Armeniern nnd Tataren, welc he die eben- 
genannte Stadt und den nach ihr bezeichneten Bezirk bewohnen, bilden 
beide neben dem Doctor und Schuldirector die Noblesse des südlichsten 
Theiles Rufslands. Der ehemalige Oberst Quartano ist nci)enher ein wahrer 
Schatz ftir die Reisenden, da er der einzige Europäer ist, mit welchem 
man sich in seiner Muttersprache zu unterhalten vermag. Er spricht ebenso 
geläufig deutsch, franzosisch, spanisch, italienisch als russisch und tatarisch 
nnd hat mehr als Einer die Welt gesehen und kennen gelenit. Hr. Baron 
V. Minutoli, dem die spanische Sprache nacii seinem langen Aufenthalt 
unter Spanieni sehr geläufig war, durfte billigerwcisc cHreut sein, in spa- 
nischen Tönen angeredet zu werden. Obci*st Quartano, gegenwärtig ein 
sehr rüstiger Siebenzlger, ist nebenbei ein eifriger Verfolger der deutschen 
und spanischen Literatur und beklagt nur eines, hier an der Welt Ende 
unter nncivilisirten Mohamedanem seine letzten Tage verleben zu müssen, 
ohne in seinem Alter die geistigen Früchte europäischer Civilisation schmecken 
zu können. 

Wir verdankten den Mittheilungen des guten Obersten manche antiqua- 
risch interessante Belehrung über die Gegend, welche wir durchreisten. In 
den Bergzügen rechter Hand, auf dem Gebiete des Khans von Mahn ^ be- 



Vott Tilib nMh Dtebalfli. 



145 



findet sich den von ihm gegeheneii Nachrichten zufolge eine Höhle, aus 
der bereits viele antiquarische Merkwürdigkeiten zu Tage gefördert worden 
sind. In Nachitschewan verehrte mir später Mr. Quartano den Fufs eines 
bronzenen Stieres von daher, so wie das assyrische gehenkelto Krens, die auf 
di» Afwmophett cBeaes idten Cnltnnrelkes inJUmeiBea ^raäidi MnwobeQ* 
. ^. :4fr fciop Thal mnuut Armenien in den Urzeiten momohfieher GeMUdbie, 
dmiJMlMtfl» der aMByriechen nnd IgjFptisehen Penkmtter anfüge, )me 
sehr hervorrag(p4e Stettimg ein. Die 9^egßma»6\aaßßm 
nennen LanA wbA Volk Armeniens: JUmetm, B•.l^n^<U^• im ^ ^l^fSff* 
tischen Heeren zum erstenmale nnter der glanzvollen Regierung des 
agyptisi-hoii AlexuiKh'r: rothiiio.sis Iii. (16Jä— 1577 vor Chr.) hotrcton iiiul 
hier an irj^eiui vvel« Ihmd Immho, mit ijTofser Wahr>rln iiili( likt it am Araiat, 
die nördlichste (.iit ii/c tie> urofseii ägyptischen Reiches aiituestellt. I>ie 
Inschriften führen ani^tirückÜch liiesellM' unter dem Namen der ^vier Stützen 
dea.üinuneU'^ auf. Mi')ulieh, ihil's diese liencunung eine uralte einheimische 
-KW*-- Pie fnlkanischen iier^^'e linker Hand sind in {gleicher Weise alter Hoh- 
im W9gm weit nnd breit bekannt Eh sind das äteinsaizlagor, die uoeh 
beükifmi Tagei ansgeheatet werden. Die Leute, welche hierin arbeiten, 
tMfbo^ sehr hftnig auf uralte Granith&mmer, welche zum Lossprengen der 
Mflh flaialngen dienten nnd von den Arbeitern vergessen oder verloren 
mivrdm wtd, Diwe SteinsalzhOblen habe|i dem nahegelegenen Dorfe, un- 
«üN^^iiehtten Station 7^ ,/ '' den Namen gegeben, weil dwselbe so viel 
ak das deutsche „Grolssalza" bedeutet 

Die Spuren des Alterthumes, welche die Gegend bis zum Araxes hin 
auszeichnen, tinil< ii ihren wcrthvollstcn (ii|)f('liMitikl in tien nio-ai-rlien Nach- 
richten ül)er Sclii»jilunu des Menschent;e>i hli-( lit«'s und Verniclitiin^ (i*'>'-i'!- 
ben durch die Sintfluth. AUe Versuche, tiie Lai^e (U*s Gartens Ju/< ii , in 
der biblisclien l elMM lieterunji; diircli (be vier Fhisse des Paradieses bestimmt, 
von denen der Kuphrat (Plirat) und Tigris (Hidekel) unzweifelhaft feststellen, 
i||||Bp^indAn, sind als «^esi lieitei t zu betrachten, sobald man nicht das Land 
Armenien nnd da^ Quellgebiet der genannten beiden Ströme im Auge hat 
Silfl^f/ffi0ßim^^.4'^t^ an, die beiden andern StrOme: Pischon und Gihon nnd 
^.)|in^|^a#n -nniflossenen Landschaften nachzuweisen. Dais der eine der- 
^i||||^j.|fil QniTin sein miisse, der heutige Aras, gestehen alle di^enigen 
Zil)fp^l|i<)(iif if^BOgnHphisch bestimmte Lage des Paradieses festhalten. Für 
den viei^ Jdnfii bUebe dann vielleicht eines der kleineren Berggewisser 

10 
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übrig, welche sich in nördlicher Richtung in das schwarze Meer ergiefsen, 
oder, wie andere nicht ohne grofsc Wahrsclieinlichkeit wollen, der Phmü, 
der Flufs des Goldlandes par excellence. Schon ältere Theologen verstehen 
unter Pischon den Phasis, persisch Fdsch^ der da« Land Chavila d. i. Colchis 
murtiefst, unter Gihon aber den Araxes, der autt'alloud lit imi; im Pcrsisclieu 
Dsehrhun genannt wird. Das von letzterem umHossene Land 70 -7, \värc dann 
das Land der Kossäer^ d. h. der Kurden, welches die Alton iu die Nachbarschaft 
fM Madien und das kaapisehen Meeree seteen. Link (Urwelk I, 907. MA») 
hllt Ruach Ar daa Land um den Kankaana; Piachon iat Üim Pkaaia, CSImni 

Kor (Gynia), nnd da die Quellen aHer vier Flfiaae niolit gar weit tm' 
einander abliegen, ao findet er das Paradiea in dem Hoehlaade Amealeia 
und Gmainiena^ der Heimath der Obatbftome nnd mancher Geireidearten. 
(Vergl. Win er, Bibliaehes Real-WOrterbnch LS. 286 ff.) Andi Bnnaen 
in seinem bekannten Bibelwerivc (1. ]). II) ist der Meinung, dafs in der 
Sage Armenien der Mittelpunkt sei. «Da bietet sieh sogleich für /'»VAow 
nnd das LancW A^r/A/ der ullberiiliinte. ins sehwarze Meer sich ergiefsende 
l'luisis nnd das Gokllaud Kokhis dar. das Land des goldenen Flusses; elw iiso 
für Kiiscli^ das Land der Koit^r'/o- , eines Urvulkes in tien Bergen Mediens 
und iSusiauas, Der Oi/ton mufs also der Aruxes sein, welcher an der Nord- 
grenze Mediens vor!)eiHiefst und in das Kaspische Meer einströmt." Diaaa 
Meinung über die Jjage des Paradieses ist somit nicht vereinzelt oder vam 
mir aufgestellt, aondem allgemeiner vertreten. Sie findet ihre grofira SUlie 
in der verbreiteten armenischen Volksaage, dafa die dorcfa Veg oti l iw i h 
reiehthom anagez^chnete Oase von Ordubdd, nnteihalb Dsdiolft, aa Haken 
UÜBT dea Ana, die Lage des Paradieaea Eden bezeichne. ' ^t>y». 

Die nralte Yolkasage, welche den Berg Ararat mit der SinttMi^ted 
dem Erzvater Noah in Verbindung setzt, darf als ein sehr wiefatigiMr-tei> 
trag zur Bedeutung Amrats (denn so hiefs das Land Armenien und dl^ 
Berg erst na( Ii ihm ) in vorhistoriselien Zeiten ange^i ln u werden. Dem 
Quelllaudo des Euphrat iirid Tiuris benachbart, ist der Ararat ein Haupt- 
punkt für die älteste < it'S('lii( lilf der Menschheit, die sieh iiiinifi- nur auf 
einem kleineu begrenzten Gebiete, selbst in der Sage, zu bewegen pHegt. 
Die Anschauung, sagenhafte Uebcrlieferungeu und historische Begebenheiten 
auf räumlich weit ausgedehnte L&ndermassen zu ubertragen, ist modemer 
Matnr. Die alten Erzähler, mag es der Verfasser des Pentateuch, mögen 
es die Urheber der assyrischen nnd ägyptischen Steininscbriften sMn , Im» 
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wegen sich stets auf begrenzten kleinen Gebieten. StemiiiTerwandtsehaften 
und annalistisch behandelte Geschichte der Familien nnd Stimme, das ist 
die Grundlage der Urhistorie, die dem umfessehden Kosmopolitismns ganz 
nnd gar fem steht 

Hier, am Fnfse des Antrat, hat die Ursage der Schöpfung des ersten 
Menseben ihren bedentuigSTOllen Ursprung verliehen, von hier ans fand 
den Ansichten des biblischen Rrzählers zufolge die Wanderung der ersten 
i>täinni(! (It'n Eiiplirat und 'i'i<;ris al)\värts l»is ucn Siucar stutt, von Iiit'V aus, 
na('li<l<'in dio Nnarliiton im aniionischeii Land»* Wciulicrue i;eptlan/t und 
McnscheuiiescldiM liti'r dunddebt hatten, wanderte Ahram's Stiinini nach l'r 
in Chaldäa. um zulet/.t in Canaan das verheirsenc Land zu finden. Der 
Weg, welchen bis nach Aegypten hin die Aljrahamiten vom Adam an ver- 
folgten, ist merkwürdig genng. Es ist die durch die Denkm&ler assyrischen 
tiitt%yf>liBche]i Ursprunges, die ftltosten Urkunden menschlicher Geeohiehte 
n^b^'^d^ heihgen Schrift, verbürgte grofse VOlkerstrafse vom M ans 
durch Canaan bis an das rechte Euphratnfer hin nnd von hier aus anfwftrts 
Mr iMfdIl Armenien. Da endet die Urgeschichte und alle geographische An- 
säbmttg. Die Anwohner dieser grofeen Strafse, nach den Sgyptisehein 
Beiäbnftlem der achtzehnten und neunzehnten Dynastie, sind Armenier, 
Assyrer, Chetiter und Aegypten d. h. alles Vrdker, welche, nach denselben 
ägyptischen Denknifdern. zur ersten der vier Mensi hcnrassen ;;ehorlen, der 
rothen liasse. Darf es Wunder nahmen, wenn Adani"s Name. Iiiltliscli 
i^edaclit, den r(»tlieii hezeichnet, giade wie noeh heute die nioliamcilani- 
schen Anwoliner des rechten Arasufcrs unter der alli;enieinen iJeneunung 
der K;i:ifl-ba«chü aufgeführt werden, d. h. der rothköptigen, von der Farbe 
der Uaut^ nicht etwa vom Haar her gesagt £s ist hier nicht der (h t, die 
gSjl^ebenQn Andeutungen weiter auszuführen, sie können nur Fingerzeige 
sdn, die lieferen eingehenderen Betrachtungen als Grundlagen dienen, 
'^»«^ie lätete Station vor Nachitschewan ist daaoben erwfthnte Bogdua oder 
rtÜittfti. Viele Talaren, zu Pferde, hatten sich am Eingänge des Dorfes 
anfgesClIlll tnd machten mit auiisesetztem Gewehre von persischer Form 
iiiPttilieitfft E^er und in den nftchsten Dörfern, welche wir passirteik, 
sahen^Wl'll^vngen der Menschen wie riesige Grabhfigel aus. Selbst dfe 
Erdklumpen, aus denen diese Häuser aufgeführt sind, schaden dem Bilde 
in keiner Weise. Unter deii Bergniassen linker Hand zeichnet sich der 
weitliiu sichtbare vulkaui^^che Kegel des .sogenannten s(di\varzen Schlaugen- 
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berges aus, berüchtigt (huxh die Anwesenheit vieler giftigen Reptilien. 
Einen Malsstab für seine Höhe gewährten die Wolkenlageu, welche seinen 
Giftfei dicht umschleiert hatten. Zwei Stunden vor Sonnenuntergang lag 
das gartenreiche Nachitschewan vor uns. Der Name des Ortes, der ehe- 
mals durch MonnmoDte und eine zahlreiche iBevOlkerimg armenischen 
Ursprunges aosgeBeichnet war, jetzt aber yerfollen und verlassen ist, be- 
deutet im Armenischen soviel als die „erste Wohnung^. Nat&rtich muTs 
Noah herhalten als erster Bewohner derselben zn gelten ; darum wird auch 
sein Grab in der NShe von Nachitschewan den Leuten gezeigt 

Der Hauptgmndbesitz in Stadt und Umgebung ist in den Hindeo 
zweier Brüder, Kalbeini- Khan und hniael - Khan ^ beide Offiziere in russi- 
schen Kosaken-Regimentern. fsmad-KlKui hatte sicITs nicht nehmen lassen, 
seinen prachtvollen Schimmel zu besteigen, den schwere goldene Ketten 
um Hals und am Kopfe sehmiickten , nnd sieh an die Spitze einer grolscn 
Anzahl tatarischer Reiler zu setzen, nni den preufsischen Abgesandten bei 
seiner Ankunft in ^iachitschowun zu begrüfsen. 

Bas üaus des russischen Schuldirectors diente als Absteigequartier. 
Ein russischer Oberst kommandirte die Ehrenwache vor dem Hanse. Die 
Einwohner der Stadt, Armenier und Tataren, prSsentirten Um. Baron 
von Minntoli Salz und Brod auf einem Teller, eine rfihrende Landessitte, 
wozu Einer derselben eine kurze Anrede hielt Man sieht, dafs die An- 
kunft einer Gesandtschaft in Nachitschewan ein besonderes Ereignifs für 
die Stadt ist, in welcher Noah seinen ersten Wohnsitz nahm. 

Die Hanser der Schule, der Douane, der Post und der wenigen Beam- 
ten der russischen Regierung sind aus Stein gebaut. Die ganze ül)rigo Stadt 
sieht wie ein duichstochener Erdhanfen aus. l)as gi-ofse und .sehr geräu- 
mige Hans hmael-Klian'a ist im persischen (leschmack aufgeführt, doch mit 
den Verbcsseruugen einer wohlangelegten europäischen Hanshaltung. Die 
bauliehen Ueherrestc des Mittelalters vor seinem Hause, ein grofser schöner 
Thurm in arabisch-persischem Stile und ein Thor mit zwei halbvcrfullenen 
minaretartigen Thurmen darauf, aus der Seldschuckenzeit, gaben die ersten 
schtoen Beispiele morgenl&ndischer Baukunst im wirklichen Sinne des Wor- 
tes. Im Hofe des Khanes sahen wir, die Mauer entlang, eine Reihe von 
acht Falken nnd Sperbern auf eisernen Ständern sitzen, die hier zur Jagd 
auf Gazellen und Vögel abgerichtet werden und neben schOnen Pferden eine 
noble Passion reicher Leute bilden. Diese Liebhaberei ist persischen 
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Ursprunges. In unserer Ciejj;enwart wurde ein Falke auf ein graues Reb- 
huhn mit rothon Aum'iii ändern losgelassen. Wie ein Pfeil schofs er auf 
«las Kelihnhn zn und hielt es so lange mit seinen Krallen am Krdhoden 
fest, l)is der herzueilendc Diener das geängstigte Thier aus der gefahrlichen 
J^a^«' belrcite. Bei der .l:i<j;(l auf (iazelli'n l<'ist«'ii die Kalken dem Jäger 
gBOlÄe Dienste, da die HinktMi Tliiere weder von l'ferdcn noch Hunden zu 
crreielion sind. Der Falke sihiorst auf die (iaaelle los, setzt sich Mif.(i0i|> 
Kopf derselben und beginnt dunit, dem armen Tbiera dio Angea.usaih 
bttcktB. . Dem Jftger wird es nun leicht, sioh der Benla n beMieUigab 

Die Perser pflegen den Hansthieren, anf welebe sie einen beMncUna' 
W«th legen, ab Pferden, Esebi, Hunden n. s. w. Amnfatto smsobingen. 
So Üngrai aaeb die Falken bmat^Khan*B rothe AnraleMe nm den Qek, nm 
fli0 TOT Kfankbeit oder sonstigem Unglfick zu bewahren. Der Mampf zweier 
feHaehrwIniigen Widder interessirte uns diesmal weniger, als die Falken 
und Sperher mit ihren klugen Augen. 

Wir ]i;ilimcn fiinf volh' Tas;»' unseren Aufciithalf in Natiiilsrlifwau. 
So sehr es uns drinmti'. haldinö^dirhst die so naln'i-clegene persische 
rirenze zu erreichen, so M-hr durfte die jx'rsische Hofetiiiuette nicht 
uns den Augen gelassen werden, welche den Kinpfang fremder liesand- 
ten durcli den persischen MtluioiKldr oder Koisemarschall gebietet. Der 
fto die prmifiBiscbe Mission hostimmte war immer noch nicht angekündigt 
weiden, wir mnbten deshalb bessere Nachricht abwarten. Ein tata- 
riachttF Taehmpdt oder Courier brachte uns die erbauliche Kunde, daft 
de» pefiaeehe Herr Mehmenddr, der unsere Gesandtschaft an der Grame 
■milliCBn und ftber T&briz bis Teheran geleiten sottte, in der Meinanf, 
wiit^kiMi durch Kleinasien , den Weg nach Erzerum statt nach Dsdmtfa 
njigcwihlBCfii habe und bei dieser Irr&hrt von den Kurden rein auo- 
^t^dftndert worden sei. Die voraussichtlich längere Verzögerung unserer 
Abreise gab uns somit (lelegenheit, mehr als wir hofften von Nachitsche- 
wan, seiner Bevölkerung und seiner I nigegend kennen zu lernen, und so 
liefen wir bald zu Pferde, bald /u Kufs tliirch Stadt und Land. Des Abends 
hatten wir häufig Gelegenheit, den (usanu des Mollah von Nachitschewan 
zu hören, der das niedrige Kuppeldacii der Moschee bestieg und nun, die 
Hände in die Seite gestemmt, die spitze persische Mütze hintenubergesetzt, 
sciuen-llitaDbeni^genos^en das soluitische Glaubensbekenntnifo mit gellender 
Stimme zurief. Der Hollah wir suiUlig wihrend allerer Aiwümhett in 
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Noah*8 Stadt, eine sehr ^wichtige Penon fttr eeine Landsleote mobamedA- 

nischer Religion. Im Fastenmonat Ramazan ist bekanntlich Spdse und 
Trunk Allen, die nicht altersschwach, krank, im Kriege oder auf Reisen 
begriften sind, durch das Religionsgesetz streng untersagt. .Man kann sich 
denken, mit welcher Selinsucht die gewöhnlich sehr verstiniinten hungrigen 
Schiiten den t'icsang des Moliah erwarten, der ihnen i^efreiung vom lästi- 
gen Zwange des Fastens verkündigt. Was man bei Tage versäumt, wird 
nun bei Nacht so gründlich nachgeholt, dafs erfahrungsmäfsig der Monat 
Ramazan Veranlassung zu vielen Kmnkheiteu wird, die grOfatentheils in 
UnmftCngkeit nnd UeberfüUong ihre . Ursache haben. 

Unter den meikwfirdigen Stttten Nachitschewan^s verdient eine Er- 
wähnung das oben schon genannte Grab Noah's, ein oft besnchter Wall- 
fahrtsort annenisefaer Christen. Das Grab Uegt anfserhalb der Stadt, nicht 
wdt entfernt Ton den Trftmmerhanfen der persischen Feste, welche ehemals 
die Citadelle von Nachitschewan bildete. Man reitet eine kleine halbe 
Stunde und befindet sich schliefslich vor einem sehr niedrigen thnrmartigen 
Rundbau, der in gleicher Höhe über und unter der Erde steht. Eine kleine 
Thür, durch die ich nur in gebückter Stellung einzutreten vei nun hte, führt 
in einen kellerartigen Raum im Innern, dessen Bogenwölbungen , ziemlich 
roh und in modernem Stile ausgeführt, von einer Säule in der Mitte ge- 
stützt werden. Ein beschmutzter Altar steht in der Nähe der Säule. Unter 
ihm soll in einen "vermauerten Keliergewölbe das Grab des ersten Burgci-s 
von Nachitschewan sein. Ein Stein mit unbekannten Schriftzagen soll die 
Stelle genm bezeichnen. Die Armenier müssen einen starken Glauben be- 
sitzen, nm das wirkliche Grab Noahs so wenig zn bezweifeln, dafs sie die 
Umgebong des Thnnnes als Grabstttte nach ihrem Tode gewühlt haben. 
Hier ist nümlich der altanmenische Kirchhof gelegen. Die Grabdenkmiler 
Uerselbst sind sehr einÜMsber Nator. Anf einem Haufen von Feldsteinen 
liegt ein langer, behauener Steinblock von röthlicher Farbe. Darauf be- 
findet sich die längere oder kürzere Inschrift, welche Bezug auf den Todten 
darunter hat. 

Die griechische Kirche der Stadt, klein aber sehr eiidadend am andern 
Ende von Nachitschewan gelegen, besuchten wir am Oster - Sonntag. Die 
Kirche, weifs angestrichen mit grüner Bedachung, ist in Ereuzesform an- 
gelegt. Beim Gottesdienst stehen die Männer rechts, die Weiber linlüi. 
Man bekreuzigte sich sehr hftnhg. Die heiligen Texte wurden in psalmo- 



Digitized by Google 



Voa Xilliä nach Dschulft« 151 

diraider Weise abgesungen. Der Pope, ein junger scliöier M ua mit lan- 
gem Haupthaar imd ebenso langem Barte, hatte einen sehr fnerliehen 

Aiisdrnck in seinem ganzen Wesen. Als der Leib des Herrn zur Schan 
gestellt wurde, schnitt er aus dem geweihten runden Brote ein dreieciviges 
Stiirk heraus, verzehrte es uiul reiclite auf dem Teller den Rest des lirotes 
ihm Hin. Baron v. Mimitoli. Den Sehlufs des Goltesiiieustes itezeirhnet 
das dargereichte Kreuz, welches von der stanzen Gemeinde geküfst werden 
mufs. In der N&||6 dßt Kirelie beündet sich ein alter Todtenacker, der 
seiner liärsliehen, schwarzen Scorpione wegen sehr berüohtigt iaL JDer 
SUeh «Heser Thiere, wenn auch nicht jedesmal tftdtlioh, yenirsachl Tiek 
Stknenen vad ist gewöhnlich mit AnftiQen Ton Krimnfen yerbnnden. Die 
' Ms Ansiiofat Yon diesem Todtenaoker ans naeh dem Axarat hin ist, be- 
aeadiw. Abends, uiTerc^eichlich schön. Im Westen, links Tom Araiat, thir- 
me»jifdl gewöhnüohgoldgerSnderteL Wolkensohichtenaal Der riesige Berg 
scKetf dnrehsiefatig za sein und yerdeckte durch seine GrOlbe doi klmnen 
Namensvetter l)cinahe vollständig. Am Ostlichen Horizonte lagerten sich 
srliiulkantiK zerklüftete vulkanische Ber^niassen neben dem unheimlich 
dunklen Schlanuenlieri,^'. hinter denen lange schnee!)edeckte Bergketti'ii mit 
jähem JSteilahfall eiii[)«)rtau( lit»Mi. vom Sonnenunterjjang bald wie mit Fcuers- 
gkltb, hald mit sanftem rosigen .Sfliimmer Übergossen. 

Die Hitze ist bereits entsetzlich drückend, und dabei ist man aus Ge- 
spndheitsräeksirhten Mt thigt, sieh so warm als möglich za halten. 

y uAm Ii. April verlie^sen wir in zahhreieher Begleitoag den gastlichen 
MtKaflUtkehewan, nm in einem Tagemarsche die persbch-rossisehe Grenie 
aftreneiehen. Das Gepäck wnrde auf Fferde nnd Hülthiere geladen, als 
iwhüiiiiiunde Probe zur Weiterreise auf persischem Gebiete. Wir selbst 
lifliftj den letzten Theil des Weges anf rassischem Gebiete im Wagen 
pRiIck. Obgleich die ganze Landschaft, von vnlkanisch zerklüfteten, ye- 
getatiousleeren Bergen eingeschlossen, einen nnendlich traurigen, düsteren 
Charakter darbietet, so febite es dennocii nii'bt an einzelnen Momenten, in 
weh'fien die pittoreski/n , eiaenthümlichen Formen der vulkanisclien Krlio- 
l)unir<-n . (Ut Aufenthalt des Hären und des wilden Hergschafes, von uns 
vielfa*'li betraehtet und besprochen wurden. .ledc Spur des Menschen und 
der menschüchen Kultur verschwindet je mehr man sich dem Artu nähert. 
Der sÜHMBie Ko-^akenposten vor dem Felsenthore vor Dschnlfa wirkt ordent- 
lUMmitiHkk dmroh die Gegenwart menschlicher Wesen. 
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Nach TientQndigw Fahrt bielteii wir mn 1 Uhr Mittags tot dem Bwom 
des Qaaruit&ne-Directon in D8chiil&. Der bniiuend und pfeilschaell da- 
hinsobiefBende Fliüa ist ziemlich breit, an den tiefsten Stellen sinkt das 
Senkblei vier bis fttnf Klafter hinab. Sein Anblick, so lebendig durch die 
bewegte Wassermasse, welche sich der Knra znwSlzt, verwischt in keiner 
Weise den flberaos traurigen Eindruck der Oden ßers^dsehaffc, welche er 
durchströmt. Das Haus des Directors, das wir bis morgen frflhe bezogen, 
liegt an eiiier liulien Stelle des linken Aiasufers und ist so wohnlich als 
möglich eingerichtet. Nur mit den Gartenanlaijen vor dem Hause will es 
dem ru.ssisclien Heuniteu in keiner Weise vorwärts t^elien. Die l^äiime und 
Sträucher auf den künstlichen Terrassen am Flusse ertragen schwer die 
brennende Sommersonne und ^ehen meist ein. Für jede Art von Kultur 
scheint das Land um Dschulfa dem F'luche der Unfruchtbarkeit anheim- 
gefallen zu sein; nur grofse schwarze Scorpione, langhaarige Tarantel- 
Spinnen nnd der giftige Tausendf nfs befinden sich auf dem hdllischen Boden 
wohL Neben dem mstischen Qoarantftne- Hause liegen ein Paar Hundert 
Schiitte seitwftrtB die elenden Hutten und Stftlle der hier stattonhrten do- 
nischen Kosaken. In einem der hofiurtigen Rlnme sahen wir mnen grofeen 
Haufen von Ballen mit englischen Kattunwaaren aufgespeichert. Die Ko- 
saken hatten jüngst einen guten Fang gethan und sich einer ganzen 
Schmuggler- Karawane mit allen Waaren und Leuten bemächtigt. Die ge- 
fangenen Schmuggler safsen ziemlich gleichgültig neben den Ballen und 
bettelten uns in türkischer Sprache an. Die von ibnen massenliaft nach 
Rufsland eingepaschte englische Waare, meist Kattun, macht von Trapezunt 
aus den weiten Weg über Täbriz, um dann nordwärts die russische Cirenze 
heimlich zu überschreiten. Die eigentliche russische Douaue liegt übrigens 
nicht hier in Dschulfa, sondern in Nacbitschewan , woselbst die Waaren 
deefairirt nnd verzollt werden. 

Der Anbliok nach dem gegenflberliegenden persischen Ufer war kei- 
nesweges erhebend. Keine Spur von Vegetation anf dem dnnkelen Plateau, 
das sich vor uns erhob nnd in mehrere Kettengebirge endete. Em be- 
deutender Bergkegel versperrte anberdem nach der linken Seite unseres 
Standortes Un die flreie Anmichi 

Auch nicht die leiseste Spnr einer Knnststrafse liefs sich erkennen. 
Wcifse Linien, welche in Bogenwindungen lüc dunkle Fläche durchschnitten, 
bezeichneten den gewöhnlichen Weg, welchen Keisende und Karawanen 
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einzuschlagen pflegen, um nach TiVbriz, der Hauptstadt der Provinz Azer- 
beidschan, zu gelangen. Die persische Douano am gegenüberliegenden 
Ufer des Aras sah so traurig aus als die ganze landschaftliche Tnigebung. 
Kastenförmig aufgeführte Hütten mit Fenster- un<l Thürlochern lagen in 
einer Reihe nebeneinander. Hier werden die europäischen (icsandtschaften 
in dem Zimmer des ersten persischen Tsrhuparkhan^h oder des Posthauses 
empfangen. Persische Soldaten in der rothen Uniform der Regimenter von 
Azerbeidschan , die Diener der MehnuiuUire und sonstige Bewohner der 
elenden Colonio nebst einer Menge von Reit- und Packpferden tummelten 
sich auf dem Platze vor dem Postliause herum. 
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XIV. Kapitel. 

In Per8ieo. — Reite T«n Dsebnlfa bis TIbrif. 

Am 12. April in der Frühe nahmen wir Abschied von unseren russi- 
schen Freunden und von allem europäischou Leben. Zwei russische und 
persische Fähren, welche von der Fluth des Ar.is in Bewegung gesetzt 
werden, fahrten uns und unser Gepäck nach Persien hinüber. Der ganze 
persische Trofs hatte sich an der Laadungsstelle versammelt, an ihrer Spitze 
zwei Me&menddre, welche den Abgesandten PreuCsens auf iranischem Boden 
empfingen. 

Der Name MAmendär^ wOrtlich so viel als „ Gasthalter <*, bezeichnet 
die vom Schah ernannte offizielle Person, welche Gesandte und Gesandt- 
Schäften auf persischer Erde empfangen und bis zum Ziele der Reise ge- 
leiten, mit Pferden und sonstigem Nothwendigen versehen, für Beschaffung 

von Lebensniittolu sorgen und auf alle nach persischen Vorstellungen durch- 
aus erforderlichen EhrenbezciiLruiiLren Seitens der Städte und Dörfer, welche 
die (iesaiidten auf ihrem We^e berühren, ihr Augenmerk richten müssen. 
Der oftizielle Mehniendär, der die preufsische Mission empfing, war ein 
persischer Oberst oder Scrhenk aus Tc^rk* Als zweiter Mehmendär liatte 
sich ihm der Gouverneur des Distriktes von Manmd^ den wir zunächst be- 
reisen muTsten, zugesellt Das war ein SehahMuUh oder Prinz von der Fa- 
milie des Kaisers, also vom Stamme der Kadscharen. 

Hr. Baron v. Minutoli mulste dicht am Ufer des Flusses das reich ge- 
schirrte Ehrenpferd tnrkomanischer Rasse besteigen, die Mehmend&re ritten 
ihm zur Seite, wir andern folgten hinterher mit dem gesammten berittenen 
Persertrols. Vor dem Hause der Tschaparkhan^h wurde abgestiegen, eine 
kleine Treppe mit fufshohen wackligen Stufen fahrte zu einem kleinen 
schmutzigen Geraach mit glaslosen, nur mit Papier verklebten F'enstergittem. 
Der einzige Schmuck darin war ein persischer Heiseteppich. 

Reden folgten auf Reden. Bei meiner damaligen geringen Kenntnifs 
vom Persischen verstand ich anfangs wenig mehr als die häufig wieder- 
holten Worte du^ü „Freundschaff*, memlelirf-i-I'm-^ ,.,Künigreich Preufseu**, 
memUkei-i-Jran ^KOnigreicb Persien** und kheiii klmb ^sehr schOn*'. Alles 
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llbrige konnten wir indefs ans der TJebersetznog des Dngomanen bald er- 
gründen. Es waren blumenreiche, hofliehe Reden, wie sie dem Perser so 

sehr geläafig sind, deren Schätzung jedoch bei genauerer Kenntnifs des 
Volkes auf ihr richtiges Maufs zui in kucliilul weitleii niuls. Die Perser 
haben eine form- und gedankenreiche Art zu sprechen, die bei den ersten 
Begeguissen mit ihnen unbedingt für sie einnimmt. Freilich ist die Kunst 
des harf :i'den, wörtlich des Huchstuben Schlagens, d. h. Redens bei ihnen 
eine so allgemeine und so gewoimliche Erscheinung, dafs man sich wun- 
dert, wenn einer nicht viel redet. Wahrscheinlich gehOrt der dann zu den 
gesoheaten Leuten, die den Mund nicht viel öiTnen, und wenn sie es thun, 
ihren praktischen Gebranch von den drei wichtigsten Worten des persisclien 
Lexieons machen, nämlich von bati Ja'*, tacheschtn „angenblicklich** und 
ftrda „morgen*'. Mit bali gewinnt man die Grolsen, mit ischeschm erscheint 
man gefiülig, mit /erda spart man Mühe und Geld, nicht etwa Zeit, denn 
Zeiterspamifs ist in Persien, wie im ganzen lieben Oriente ein vollständig 
unbekannter Begriff. 

Die persische Lebenssitte erfordert beim Empfange eines Graste» ge- 
wisse streng beobachtete Gebräuche. Ob man beim Eintritt desselben sitzen 
bleibt, oder sich ein wenig erhebt, oder ihm entgegengeht, ob man die 
AVasserpfeife (den K<iliaii^ ijewöhnlich nach Teheniner Aussprache Kalnhi) 
ihm zuerst anbietet, ob man ihm Thee bringen liiist — das alles erfordert 
eine gewisse Erwägaog, deren Inhalt die Rangabstufung ist. Dafs mau 
gegen unsere Mission von der zuvorkommendsten Artigkeit in dieser Be- 
ziehung war, darf als keine leere Versicherung gelten. 

Um neun Uhr setzte sich der Zug in Bewegung, nm in vier Tage- 
mlrschen die Hauptstadt der Provinz Azerbeidschsn Täbrü zu erreichen. 
Auf Courierpferden reitet man den etwa 16 deutsche Mellen langen Weg 
bequem in einem Tage^ 

Die Anordnung des aus 40 Menschen und etwa 50 Pferden bestehen- 
den Zuges war wiedemm der penrischen Etiquette entsprechend. Den Zug 
eröffneten die berittenen Dfchelauddre oder Stallmeister (der That nach 
Stallknechte), welche an der Hand die Jfdf'rl- oder Luxnspfcrde führen. 
Der vornehme Perser wechselt auf der Meise sein Keitthier gern, mufs also 
Reservepferdc haben, die in prunkhatter Weise, mit schönen gestickten 
Decken, den sogenannten Zinpusch behangen, voranmarschiren. Hierauf 
in zwei Reihen acht Serbäz oder Soldaten, die den ganzen Weg zu Fuis 
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einheiigeheo mufsteD. Statt der Gewehre trugen sie Stocke in den Händea, 
wiederam zQm Zeichen, dafs die Ehronperson doe Zuges fiber eine Polizei- 
gewfdt zn Terfügen hat ünmttldbar hinter ihnen ritten der Gesandte nnd 

die beiden Mehmendarc, dann wir übrigen und der ganze persische Dieuer- 
trols. Die lot/teicu führen alles mit sich zu i'ferdc, was zur Nothdurft 
und Nahrung des Leil>es gehört. Der Kfilii/tn/är oder Pfcifenmanu und der 
Abtldi' oder Wassermann worden am hiiufiLjsteu in Anspruch genommen. Der 
erstere hat an seinem Pferde den ganzen Ajjparat zur Wasserpfeife han- 
gen, bis auf das glühende Kohlenbecken und den mit Wasser gefüllten 
J^ederschlauch hin, die beide unter dem Bauche des armen l'ferdes hin- 
nnd herscliaukeln. Nelien den ledernen Wasserflaschen des Aöddr prangt 
eine Auswahl von Trinkgef&fsen in i^derfiberzflgen an dem Gürtel dea 
Reiters. Alle sonstigen Gefftfse nnd KQchengegenstftnde sind in i^ieher 
Weise mit ledernen Umhfillnngen versehen nnd hangen an dem Gürtel 
des reitenden Dieners oder sind mit Riemen an dem Sattel des Pferdes 
befestigt Wenig appetitlich ist der Anblick der sanren Milch, die in einem 
Zengbentel mitgeschleppt wird, der an dem Hinterschenkel des Pferdes 
herabhängt Die dnrchtrflnfelnde Flflssigkeit giebt dem Pferdeschenkel mnea 
sehr widerlichen Anblick, der vor dem Gennfs der so transportirten Mileh 
znrfickschreckt. Hat die Milch in dieser Weise ein gnt Stfick Weges hin- 
ter sieh, so ist in dcni Beutel eine weifse. käseartiijc Masse zunickgeblie- 
ben, die von den Persern unter dem Namen Ma^ gern zu 13rod gegessen 
wird und bei ßlutruhren als Stoptmittel mite Dienste leistet 

Die Tracht der Leute war bis auf den Teheraner Mehmendär hin die 
landesübliche. Wie sich bei uns Mütze und Hut von einander unterschei- 
den, so unter der persischen Kopfbedeckung die enganliegende braune 
Filzmütze von der hohen, oben schräg eingeknilften schwarzen Pelzmütxe. 
Die Höhe der Mutze nnd die Art der £inkniffang ist ein Gegenstand der 
Mode; die Kostbarkeit derselben hftngt von der Gttte des Felks ab; die 
thenersten werden aas den berflhmten feingekrftnselten schwarzen Lamm- 
fellen von Bnkhara geünrtigt 

Um sich gegen die blendenden Sonnenstrahlen zn schätzen, haben die 
Perser eine «igentfafimliche Vorrichtong aosgeeonnen, die ihnen das An- 
sehen augenkranker Lente giebt An der Mtltze ist ein beweg^cher breiter 
Angenschirm befestigt, der mittelst einer Schnur nach allen Seiten hin 
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geschoben werden kann. Dieser unschöne Aogenschutz führt bei ihnen 
den Namen A/tub'gerdan „die Sonnenwciulc". 

Die Perser rasiren sich, wie alle Mohamedaaer, den Kopf. Nur die 
Derwische lassen das Haupthaar lang wachsen, tragen alrär dafür nur in 
seltenen Fftllen eine Kopfbedeckung. Die ftbrigen Perser lassen jedoch 
liitnr jttol Ohre einen Haarzopf stehen, der lang herabhftngt and das 
4yiMU(ii>e« 4sr alttgyptischen Kinderlocke bat, wie sie bei den bekanntan 
Figuren des Harpocrates am h&nligsten anftriti Auch die weifsfiirbige 
Üby a^ h a fiaise zeiobnete sieb den ägyptischen DenkmUem znMga dnrcli 
«Im mWm eigentliflBiHche Haartracht ans. Die persische Locke, zul;\ 
welche unter der Pelzmütze znr Hälfte hervorsieht, pebt den Persem, be- 
SOndern der jüngeren IJovölkei iiiiK, einen keketteii Anstrieh. 

Die Perser l;isseii sich (Kmi Hart wadiscn und halten f> für scliinipf- 
Im Ii. k<'inen l>art zu liahen. Allniunatlicli tTirlu-n sie densrllMMi im H;ide 
jiet liraitenseliwar/. wnln i >i(' es verstehen, (h-ni Haare eine molsi- \\ i-it li- 
heit und einen naliirlit lieu (llanz zu verleihen. Der Bai t ist ihnen so 
Werth, dafs Beraubung dessellicn als der gi'dlste Schimpf uilt uud dai's ^ie 
denselben zum /«'uiceu ihr«]- Hetbeaemng nehmen, obgleich sie in dieser 
fiisziehung lieber gleich uaeh dem ganzen Kopfe greifen. 

In ihrer Kleidertracht haben sie viel Aehnlichkeiten mit enropftisefaen 
foiBMi aaCraweisen. Das Hemd (pirdUii), nur bis zum Bancbnabel rei- 
kat nach der rechten Seite der Brost hin eine Oeffhong, die raittebt 
fiiii geschlossen werden kann. Darflber tragen sie einen knnen 

IM;' (Mrdor^ mit Aermehi (oa^), die anter den Armen nnd am Ellen- 
fine Lnftfti&iung haben. Ueber dieses Unterkleid (kebd)^ das direh 
Htm Memen bende-kemär oder den Gürtel znsammengefaalten .wird, ziehen 
sie einen Kock von ähnlichem Sehnitt. jedoch nur mit halben Aermeln, 
oder den / ///></-■.<•///. l)ies('i- h'ork, wenn es ein hln Uili oder l">hrenkh'id ist, 
wie soh hes vom Schah als Ans/.eielinnnu bisweilen voi nelnnen Persern ver- 
liehen \vir«l, hat oft einen hohen \Vertli. da er in jenem l-'alle aus küst- 
imfen Kaschmirshawls iiefertiut und mit feinem l'el/o besetzt wird. 

Die l>einklei<ler der Perser oder die .srlmiml sind >elir weit. .\ul 
Kelsen träi;t man Stiefel (f-r/i>'l-inr/i). si»nst .spitz zulaufentle Schuhe (haj\rli)\ 
die Sohle||, Steider, wörtlich wahr, sind mittelst eines KlebestotVes befestigt, 
so d|fi|tli|pn a«f feuchtem Boden Gefahr läuft, die Sohlen unter den Stie- 

^IMWlieren und auf der Natur -Sohle laufen zu müssen. Die Parser 
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wie alle Mohaniedaner verabscheuen das (lold als Putz?;egenstand am [>eibe 
und ziehen daher das Silber demselben vor. Der rrspruiig dieser Scheu 
liegt in dem (icbote des Korans, alles Gold beim Betau za entfernen. Ihre 
Ringe, Siegel and Gebetzeiger oder kible/t-ttema sind daher von Silber. Als 
Kingsteine tragen die Perser vor allen gern die bekanntlich in Persien ge- 
fundenen Türkise (ßruzih), die sie nach GrOfse, Farbe nnd Reinheit sehr 
hoch schätzen. Selbst die IKener unseres Trosses tragen Türkise in SU- 
berfiassung an den Fingern. 

Der Teheraaer Mehmendar, der über seinem persischen Unterkostfim 
einen earopftischen Diplomatenrock mit reicher Goldstickerei trag, and 
darüber einen grfinkragigen Jägerrock gezogen hatte, gab die nothwendig- 
sten Eikllmngen über Land nnd Leute, denen wir znnRchst begegnen 
sollten. Der Schahzad^h und Vetter des Kaisers erkundigte sich nach euro- 
päischen Vcrliältnisseu und er/.alilte gelegentlich Geschichten von Persien 
und ]*erscrn, um unser l rtlieil über sein Vaterland und seine Laudslcute 
zu erleichtern. So vergafs man den ültfraus traurit(cn Anblick der wilden, 
wüsten ßerglandschaft, durch welche unser Weg führte. Kein Hälmchen 
Gi-aa eriieiterte den dunklen, steinbesäten Grund und Boden, nur an ein- 
zelnen Stellen bedeckte eine weifse, krystallinische Salzkruste {sekur) die 
erdigen Plätze in der Nähe der Strafse. 

in einer felsigen, kühlen Thalspalte, durch welche sich dem Aras zu 
ein Bach hindurchdrftngte, dessen Wasser zur Bewegung kleiner Mühkider 
benutzt wird, machten wir halbweges Halt Die persischen Diener pack- 
ten ihre kalte Küche ans und deckten den Tisch auf dem blo&en Erdboden, 
lieber uns hatten sie ein viereckiges buntes Zelt aufgeechlagisn, das nach 
allen vier Seiten hin mit Leichtigkeit geOffiiet werden kann, so dafs man 
gegen die Strahlen der Sonne geschützt wird. Diese Rdsezelte sind ünfserst 
bequem, da sie ohne grofse Schwierigkeit transportirt nnd atifgestellt wer- 
den können. Um 4 Uhr hatten wir, immer aufsteigend, das elende Dorf 
Kiraiidclnl erreicht nnd für heute unsere Tagereise Ijcemligt. Wir hatten 
das Durchschnitts(|uantum eines gewöhnlichen Karawanen-Tagmarsches von 
fünf Fersach zurückgelegt, etwas weniger als vier deutsche Meilen. 

Die persische Fersach, lieutc zu Tage ein durchgehend gebrauchtes 
Wegemaafs, ist uralten Ursprunges. Schon der alte Herodot gedenkt 
derselben unter der altpcrsischen Benennung Parmang/'ft^ der nach seiner 
gUnbwürdigen Angabe dreifsig griechische Stadien, d. h. also 18,000 Fa(s 
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entsprechen. Bereits zu Herodots Zeiten gab es in Persien Poststrafsen 
mit „königlichen Rasten** (arad^fini ßaaür]ioi) und „sehr schönen Heiber- 
fgsof^ {xazaXvüug xaAXi<nat). Noeh heute zu Tage besteht dieselbe Ein- 
richtung fort Die „königlichen Rasten** heiften gegenw&rtig T^cAaporMonM, 
den »Herbeigen*' entsprechen die Kaiawanseraien. Wie Herodot nach Pa- 
-nmßHgßtk mik Stetionen rechnet, so z&hlen die Perser greise Entfmnmgen 
ntth* F^nHehs ond Tschaparkhanehs. Bei Herodot kam nach je vier bis fbrf 
PiMMMigea eine Rast, dasselbe YerfaSltnifs ist nodi heute malsgebend. 

^Yer BiMidebU fend ein kleiner htakbal oder eine Einholung Statt Acht 
Mann Soldaten mit ihrem Wekü-banchi (Ser^^cant) an der Spitze halten ii«i 
▼or dem elenden Dorfe aufgestellt und piäsentirten das Gewehr. Trotzdem 
sie in Parudcuiiitbrni erscliienen waren, hatte ihr Anblick liini^ereicht, um 
das Tlilheil jenseits des Arn-s über persisches Siddatenthiini nicht iil)ertrie- 
beii zu finden. Die lM \v;iffnun;; war alt und schh-eht. el)ens() das Leder- 
zeug und die l nifonnslücke. Die Flinten, französisclien rrs])nniues. hatten 
Feuerschlofs, waren aber nieist unbrauchbar. Nachdem Frankreich die 
FeueraeUefiigewehre abgeschafft hatte, wanderte die schiechte Waffe nach 
Persien, um hier die gesammte persische in&nterie mit dem unTCrmeldr 
liehen ScbiefsprOgel za versehen. 

Das Volk von Rirandebil hatte einen Ausschufs von etwa zehn Per- 
MM) alle in einem traurigen Aufinige, zum £mpüinge entgegengesandt 
Bto Iwcto hatten neben der kriegerischen Macht Phitz genommen. Ein 
eÜrvrMfiger ^üekät^d oder Graubart, wahrscheinlich der hdkhoda oder Dor^ 
sMbe, Mett ein Lamm unter dem Arme und erwartete die Ankunft- dee 
fflÜiiiWwi. Mit einem Ruck trennte er den Kopf des Opferhimmee vom 
Rumpfe, und liefs nun zwischen Kopf und KOrper auf dem bintbespritzten 
Boden den ganzen Znj? hindurchreiten. Dieser Art, jemanden willkomnieu 
Zu heifsen, liegt der Gedanke zu Grunde, dals die ü|d'ernden in lileicher 
Weise bereit seien, ilir liliit für den Gefeierten zu vergiefsen, als das hin- 
geschlachtete Lfunni. Die Sitte, die sich bei unseriM* Weiterreise sehr hiiii- 
tig wiederliolte, scheint uralten l'rspruuges zu seiu, weuigstcns leseu wir 
bei Herodnt ctwa.s Aehuliches, ■ 

Als der Perserkönig Xerxes sich anschickte, sein gewaltiges Heer vüu 
Asien aus nach Europa auf der Schiffbrücke uberzusetzen, liefs er in fol- 
gendeiMieise ein Menschenopfer bringen. „Kr befahl denen, wie Herodot 
ÜiMMf^ dazu bestellt waren, sie soUten den ältesten von Pythios 
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Söhnen heraussuchen und ihn mitten durchhauen, und wenn sie ihn dorcli- 
gehauen, .sollten sie die beiden Urdften. die eine zur rechten, die andere 
zur linken des Weites hinlegen, und da sollte das Heer zwischen durch 
i^ehcn. Als nun diese Leute dasselbe gethan, ging nach diesem dat» Ueer 
zwischen durch (VII, :«)— 40).^ 

Gehraunte Männer, verschleierte Weiber, nackte Kinder lagen auf den 
Dächern der Hütten und sahen uns Fremdlinge in die Gassen ihres Ortes 
neugierigen Blickes einziehen. Eine Hütte, so hoch, dads man in etobea- 
der SteUnng die Hand bequem aufs Dach legen Iconnte, empfing uns in 
ihrem einzigen Ranme. Persische bnntbedmckto FUzdecken, ein eigener, 
nicht zn Tcraehtender Artilcel der persischen Industrie, nnd wollene Teppiche 
stachen von den braunen Erdwftnden der inneren Behausung grell genug ab. 

In dem engen Hofe vor dem Hanse lagerte unsere persische Ehren- 
wache, die mftnnliche BevOlkemng steckte den Kopf Uber die niedrige 
Erdmaner und schien höchlichst erbaut vom nordiseben EuropieTthum un- 
ter Irans brennender Sonne. 

Heim P^intritt in die Hütte überraschte uns zum erstennuile das übliche 
persische I'i^r/iki'sch oder Gastgeschenk, das wir während der f^anzen Zoit 
unseres AiiftMitlialtcs in Persicn in unendlichen AuHagen empfangen haben. 
Der (.iebcr dcsscll)en, der prinzliche Vetter des Kaisers, hatte den (ie- 
bräucheu seines Landes entsprochen, indem er auf zwei hölzernen Plateaus 
(nuiedsehemijeh), bei deren Anblick mir sonderbarer Weise stets das Bild 
umgekehrter Sargdeckel vorschwebte, zehn grolse Zuckerhüte (schuker oder 
kend), mit blauem Papier umwickelt, mit einem englischem Etiquet aus 
Bombay, vier Packete T^ekai't oder Thees, zwölf Kästchen mit &cht per- 
sischem SM-in oder Zuckerwerk, nnd vier grüne Glaaflaschen mit Baom- 
wollenstöpsel, deren Inhalt die milchweifse Flfissigkeit von ab-i-Um^ne 
oder ausgepreistem Gitronensaft war, znm Zeichen freundschaftlichster Ge- 
sinnungen darbot Den wartenden Dienern, welche derartige symbolische 
Gaben zuckersfilser Frenndschalt mit besonderer Eile, der gnten AussichtOB 
halber, herbeitragen, mnls natürlicherweise nach Landeisitte ein goldenes 
Enäm oder der Dank des Empfängers gespendet werden. 

Wahrend unseres Aufenthaltes in Eirandebil bekamen wir einen eigen- 
thüinli( hon BegritV von persischer Soldateuehre. Kin Paar Kutirtarhi oder 
Pa< kkue('hte unserer kleinen Karawane hatten mit dem Sergeanten und der 
Schildwuche unserer militärischeu Üedeckuug, Gott weifs warum, einen Streit 
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bekommen, der mit tleu ullgorneiii ühlicheii Schiinpfreden juuler sukhteh 
„du, dessen Vater verbrannt ist!" — i>iher-i-.sek „du Sohn des Hundes!* — 
„wessen Hund war dein Vater?" — „Grofsvatcr der Dummheit — «Nat- 
terngift!" und ähnlichen lieblichen Bildern reichlich gespickt war, und 
schliefslich mit einem Uhrteigencom ei t eiideto, das von den Packknechten 
auf den Backen der Soldaten in sclmellstem Tacto ausgeführt wurde. Die 
Soldaten verhielten sich (hizu c^nnz pas^sit aiid beklagten sich kaum über 
äiib erniedrigende Behandlung, der ein europäischer Soldat guter Zucht 
mAffMliomKeh mit dem Uanken Säbel sehr bald Einhalt gpetbaa habeii 
iMidifc Bt heitMigt dieses kleine Rebdntermezzo, ins ich später in Fer- 
üül «6 «ft Oelegeuhtit gehabt habe zu bemerken, daTs nftmÜch der SerMi 
oA^ Mdit der ruhigste, friedlichste, bescheidenste, dabei willigste und 
ntehtemste Mensch Ton der Welt ist, sonst wftre er eben nicht freiwillig 
Stfhliftge^cirdini. Der Perser von Rasse, ror allen der wilde Sohn der Zelte, 
Mt mfeht so leicht in den JVt;<^rock stecken nnd ist dann nnbftndi^ 
und übermfithi)?, wie wir an einzelnen Beispielen die Erfahrung wahrend 
nnsercs Soniinoraiitoiithaltcs in Schemirrhu am Fiifs«' des Elburs, gemacht 
haben. Im Gegensatz dazu zeichnen sich i(anz«! Lands<'hafteii imd Städte 
durch eine so grofsc Feitjheit und Furclitsamkeit aus. wie z. Ii. die (Jilekcn 
oder die Bewohner der Provinz des Gilini am kaspischcn Meere, ferner 
die Bewohner der durch ihre in(bistriene Thätigkeit berühmten Stadt 
Knschdn und anderer, dafs sie scblechterdingä für den Soldatenstaud ga^z 
OBtauglich sind. 

üiwnm Weiterreise am folgenden Tage (d. \\\. April) war im Grunde, 
gjfifiittii ebenso hagweifig als am Torhergehenden. Verwöhnt durch die 
iritflriMlMi weehsebrellen Gestaltangen der imponirenden GebirgsUndschaft 
iMbifilMk^ seilen das Auge nach den riesigen natfirlichen Manem, welche 
nirMItf' w Boehffliehe Reisende von allen Seiten einschlössen. Eher noch 
lÜhitWliittin aa» NeaUnge in Persien die Sitten und Gewohnheiten der irani- 
i<liii'^mfliiiingv Ton den Mehmendiren an bis zum geringsten Mehür oder 
SiiliPeMilit hin. Hat man von Eiraadebil ans ftber YaHumisches Emptions- 
gMriltt toweg die Strafse nach rechts eingeschlagen, so zeigt sich anf einer 
malerisch gelegenen, oben abgeflachten Felswand in breiter Ansdehnnng and 
in terrassenförmiger Lage das grofse, halb in Trümmern liegende Dorf des 
II- Uär:an^ gegenwärtiii noch aus (500 Kh<rni ii'<!r bestehend. Die l^crser 

tichätzon nämlich, und ich muTs diese Bemerkung ein- für allemal voraus- 
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schieken, die Einwohnenahl eines Ortes, einer Stadt nnd einer ganzen 
Provinz nach Kkanmoär, d. Ii. nacli Familien, nach H&nsern (da ja jedes 
Hans nur von einer Familie bewohnt wird) and geben in dieser Bezeich- 
nongsweise ihre statistischen Angaben. Dafs die letzteren, wie überall im 

Orient, höchst mangelhafter Natur siud, brauche ich wohl kanm zu bemer- 
ken. Am sichersten scheint es immer nodi, nacl» der Zahl (kr Khaiiewar 
eine approximative Schätzung vorzunehmen, wobei man im Dun hsi Imitt 
G bis 7 Personen auf eine i'^amilie zu rechnen hat. Der Il-Iläi:än würde 
demzufolge aus einer Revöliverung von ungefidn- 4UUii Seelen bestellen. 
Das Dorf, hier zu Lande Dasch-llä/:^//. d. h. „das steinerne ilärzän* ge- 
nannt, war einst viel gröfser und bewolinter. Die Mehrzalil der Durfor 
auf der HochHäche, die wir durchritten, und am Kand der Gebirge, gebOren 
gleichfalls dem Stamme der vieifoch zerstreuten Uärzän an. 

In Ostlicher itichtang von unserer Stralse scbliefsen beinahe unzngäng' 
liehe Felsmassen die Landschaft Karadaffh, das persische Montenegro, ein. 
Hier bansen, besonders in der Richtung nach dem kaspischen Heere zu, 
die turkomanisehon Sehahmoin nebst anderen minder ber&hmten Iläig. 
Der Hanptort der Schahsewht, deren Zahl durch etwa 1Ü,000 Zehe n&her 
bestimmt ist, heiTst Muchkin, im Norden des aber zwOlftausend Fnls hohen 
Sewttlän^hhirges. Wftrden die Berge des Karadagh und der von uns augen- 
blicklich bereisten Landschaft im Besitz einer wohl geordneten Regierung 
sein, 80 iiätte man sclion längst Vortheil von den reichen Kupfer- und 
lileigruben gezogen, die sich aileulhalbeu iu deutlichen Spuren nachwei- 
sen lassen. 

Auf unserer Strafse, linker Hand, hatten wir nach etwa zweistündigem 
Marsche in dem berühmten Karawanenlcmpo jaicaach^ jawanch ! (Jelegenheit, 
eine altpersische Karawanserai in Trümmern und Ruinen zu erblicken, die 
erste, der wir begegneten. Die Perser bezeichneten dieselbe als Abbassijeb, 
d. h. als ein Werk des grofseu Schah -Abbas (l.')8G— 1028), der in Iran in 
aller Munde lebt und einen Ruf wie Friedrieh der Grofse oder Napoleon 1. 
bei uns hat 

Seine Regierung, besonders ausgezeichnet durch fortdauernd (fachlich 
geführte Kriege gegen die Türken, bildet einen Ghinzpunkt in der tranrigen 
Geschichte der persischen Sp&tzeit Handel und Wandel blOhten zum letz- 
tenmale unter dem wenn nach desputischen und vielleicht zu hoch ge- 
schätzten Scepter Abbas des Gro&en. Die au den Karawanenstrafsen durch 
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ganz Persien hin angelegten Karawanscraien, Herberge für Menschen und 
Thiere und Waaren gewährend, sind selltst in ihren Ruinen so stattliche, 
80 herrliche Bauwerice seiner Zeit, dafs kein KOnigspallast der modernen 
Beherrscher den Vergleich mit einer Karawanserai Abbas* anszubalten im 
Stande ist Die soliden, ans grofeen behaltenen Blöcken bestehenden Fnn- 
dameate i<nd Unterbaue, die prächtigen, init Inschriften und Arabesken in 
Maaerweik nnd bunten Glasuren ausgeffthrten, gejnrOlbten Portale, die kflnst- 
Bcb: nnd sehr geschickt zusammengefügten Mauersteine, die Treppen, Cor* 
ridore, Zljnmer, Stiillc, Brunnen n. s. w., sie geben einmfltbig Zeugbifii 
dtron, dafs einst glficklichere, bessere Tage in Persien geblüht haben nnd 
dafs die ut'i;eii\v;irti£ren ZiistiiiHie so riesenhafte ]{ück schritte der Älteren 
Zeit i;eLtiiHilier (hirstcllcii , dafs der Veruli'icli iiat ti allen Seilen hin zum 
Nai'hllu'il (h.-r luodenieii staatlidicii \'<'rli;iltiiisst^ aiisscIiliiMf. 

So leirlit und so vortlh-illiatt es wäre, die iiielir oder weniuer ver- 
fallenen Al'lm.sijrn durcli jitsM-iide r\e>(aiiral'nuieii in l>raiiclil>aien Zustand 
zu versetzen, so wellig i;esehieht, d. Ii :;ar iiiriils. iiiii sie ihren allen 
Zwecken wiederzugeben/ Im Gegcutheil, man l)estielilt und zerstm-t alte Bau- 
stücke^ lim ein bequemes Material zu elenden Wohnungen und Khans in 
Städten und Dörfern zu gewinnen. 

' Die Pener haben ein schändliches Sprichwort, das genau dem fran- 
zösischen apris moi le dibtge entspricht und den Schlfissel zu mannigfiichen 
sonderbaren Erscheinungen im Charakter der Perser liefert Sie sagen 
g0#(Anifidh dui^d päi merdeg-i'men Ueheh derjä ts^eh 9er -tA „die Welt 
mag laefa meinem Tode ein Meer oder leerer Wüstenschein werden.** Mit 
tttw w a -ianberen Sprichwort erklärt man leider ällzudeutlich die Sorglosig- 
iD^^IAr jede Art dauernder Wohlthat, welche möglicherweise der Nach- 
kommenschaft oder den /ukrmttit;en Geschlechtern zu (itite koninien könnte. 
Kine solche Zertalirenlieit rächt sieh atier andererseits durch die Theilnahni- 
losiffkeit, welelic Kinder und Krhen den Werken der dahini;eseliiedeneu 
Vorderen sclienkcn. Wenn es ein Haus ist, da verlafst der Sdhn nach ilen» 
fode des Vaters die Wieye seiner Kindln-it nnd baut sieh ein neues Nest. 
Das alte Haus zerfallt, stürzt ein und dient luielistens armen Bottloru und 
lungernden Hunden als eine vorübergehende ZuHuc htstiitte. 

Dafs der Auhliek derartiger zerfallenen Karawanseraien der ü:utcn alten 
Zeit kein besonderes Vergnügen dem Philanthropen cintlöfst, wird um so 
fßmriMtUt Mii^einen, als die gegenwärtigen T^ehaparkkanekg und Khane in 
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so auffälligem Gegensatz zu den alten Werken stehen. Wir bctraditeten 
beim Vorübcn citen mit stiller Traoer die herrlichen Ueberrestc der Zeiten 
des grofsen AbiMs', and erwarteten sehnsuchtig den Augenbliek, der uns 
bessere Scenen vor Augen fikbren würde, als wir bis jetzt von beatiger 
persischer LebensfiUiigkeit gekostet hatten. 

Eine wunderbar vencblnngene tbalartige Felsenstrafse Ifihrt zu der 
Bbene, in welcher der grolse, gartenreiche Ort Morand liegt Dem per- 
sischen lieblingsbaome, der Pappel, hatte die Frühlingssonne die ersten 
grfinen BUUter entlockt und die kleinen Pappelhaine stachen in der starren, 
todten Felsennatar rings in der Umgebnng wundersam lieblieb ab. Uns war 
wie dem Wanderer zu Muthe, der nach langer Reise durch die Wüste die 
gi'unc Oiise tMl)lickt. 

Die Sonne Iminnte heifs am Himmel — es war erst gegen 1<> I hr Vor- 
mittags; — während ich einen Blick der Nengierde aut die Ht^ilie schnee- 
bedeckter Bergkuppen am »üdlichcn Horizonte warf, hatte die persische 
Ajt<ib meine unbekleidete linke Hand, mit der ich den Zügel des Pferdes 
hielt, zur Zielscheibe ihrer brennenden Kraft ausersehen. In wenigen Mi- 
nuten war die Hand durch einen Sonnenstich so verbrannt, dafs sie unter 
schmci'zhaftcm Gefühl stark gcruthet dick auflief. 

Um l Uhr Hittags trafen wir vor Morand ein; der organisirte Volks- 
jubel ftufserte sich auch hier in der stereotypen Weise. 

Zwei Reihen graubSrtiger Stadtbewohner einerseits, Soldaten de« azer- 
beidschanischen rotlyaddgen Regiments andererseits bildeten In der langen 
P^ppebllee vor Marand Spalier. Unter der berittenen Schaar, welche den 
Glanz des Ittakbal vermehren half, befand sich in der Kopftracht seines 
Standes, dem weifsen Turban, der Sekekh^el'tUani oder Mufti des Ortes. 
I^ote XU Fufs, Lümmer und — Geier unter den Armen, drängten sich 
scheu an uns heran, um als symbolische Freudenzeiohen die unschuldigen 
Thiere dem preufsischen Elt^chi zu opfern. Die berittenen Diener unseres 
Trasses trieben sie mit dem Khnfsrhl, der persischen IVitsche, zurück. 
weuii;er aus zärtlicher Riicksiclit t;egen uns, als aus innerster l ebcrzeugung 
und (huaus foIi;endein iMil'sliLliagen, dafs von dem etwaigen Kndm für das 
freundschaftliche l'i.^rl,ki<rli nichts für ihren Säckel abfallen wurde. L'nd 
das wäre ein entsct/li( her Formfehler gewesen 1 Bei einem EUtelä kein 
wudachiUy kein Nebenbenefiz 1 

Wir mflssen uns gewöhnen, von jetzt an persische Titel zu fahren. 



Digitized by Google 



Reise TOQ DielmUa bis Täbriz. 



165 



Unser vortrefflicher, stets heiterer Minister wurde mit dem Dwhenab^-^ütehi 
„der Excellenz des Gesandten" beehrt. Meine Wenigiceit zeichnotA der 
Titel des Naib oder „Stellvertreters'' aas, der Dragoman, welcher in der 

Selbstbenennuiig Suliman-Iiey alte Reminiscenzen an Koiist;uitiu()[)cl wuch 
gerufen hatte, war der mhih mtUardischim „Herr Uebcrsetzer". Sell)st der 
Kaniniordiener des Elfschi, der chrliflie Ha he, erhielt iil <lcr Bcikmuhiiii? 
\<i:ir ^Haushofmeister- eiiif Stiuidesri hüliiini:. wosfeixen der aniie deutsche 
Kotdi Seil litt er schlecht ucniii^ wcLdvaiii. I)ie Perser waren iiiindich höch- 
lichst erstaunt, dafs wir ^ein Kameel- als Koch von der lleiniath bis nach 
Persien mitgeschleppt hattt^n, da in ihrer Spraeho der uiischuldii^e Fi'^en- 
name A^BÄschpaz oder Koches soviel als Kameel bedeutet. Der Wits der 
pOTrischen bOsen Zunge leonnte in dem Kameel- Kocii nur ein sehr giu^ 
•tfgw FeM lür Sticheleien finden. Wie gnt, dafs Schotter damals kein 
WofiFeniMsh yerstand. 

MarmtA bietet den Anblick einer verMenen, dhst Jedoch bMheaden 
SlafÜ dar« GroTse befaaoene, mit Schfift nnd Omametoten aller Art be^ 
diflfcti ttitoke besengen einen alteren Blfithezostand, der bei den Leuten 
vm tm\k in der IMmiemng fortlebt Uralt (sie hiefs firfiher Aiaranda), bildet 
sie gegenwärtig den Mittelpunkt des Tl der Jekentik, welcher nach den An- 
gaben an Ort und Stelle aus 2000 Khanewa,' oder Familien, d. h. Zelten 
besteht. Sie enthrdt c. 1000 Ilauser und liefert 17,000 Tornau Malmt 
oder Steuer und 1000 Klirljr.h- Getreide an die Regierung.*) Will 
man noch mehr wissen, so lienierkcn wir. dafs Maraiid. weisen der nahen 
russischen (ireuze, 5) fotxck oder Kegimentcr und lOOO Kanoniere als (lar- 
nison, aufserdem eine schlimme .Art hissiger Wanzen Q/thirk) besitzt, die es 
besonders auf die fremden Ankömmlinge abgesehen liah. n. Nach der Ko- 
mAtm aU^ Wanzen, AHanih^ kamen wir erst später; Morand ist gleich- 
■ fi II 



r El* Ik alltintl banMinn wir, dafs Folgend«« das in Penton äblidie Mäoascbenn Istt 

1 Tonen a 10 Mükqfom, 
l* . 1 a = 2 Penabat^ 

^.^■^ l . - 10 SeA.*i. 

, dite Ooldmfiase, hat d«n Wetth voa erkm 8 Thlr. S'/i flgr. SMqrm^ 
llwBbMi^liN» gifiedun, nnd der Ptnahmt ilnd SUbennAnsen, der S«MM fat ein« 
ftopfermanze. 

Khelwar ist ein pewühnlichcs Getrpideniaafs = 100 Teherancr I?;)tiiians, 1 P.Htinan = 
640 Miskal, 1 Miskal = 0,288 Loth ZollgewicLt (vergl. Blau, Commerciello Zuslüiido Por- 
sieoe. B«iliji, 185ä. S. 174 ff.) 
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aain eine Vorbereitangwchiile fUr wanzenfeindliehe Peraonen. Inn Allge- 
meinen kann sieb Peraien eines anfserordenflichen Reichthnmes kleiner, aber 
bSTsUcher Thiere rühmen, welche mit Scorpionen, Taranteln, TaasendfOfeen 
beginnen nnd mit der schweren nnd leichten Insecten- Kavallerie enden, 
die ich mit ihrem eigentlichen Namen gar nicht bezeichnen mag. Selbst 
die Erinnerung daran ist mir ans begreiflichen Gründen sehr schmerzhaft. 
Die Perser haben durchaus keinen Abscheu vor den vielbeinigen Kolonisten 
ilnos Körpers, sorgen vielmehr durch behutsame Abnahme und Versetzung 
auf Gottes Erdboden für eine möglichste Verbreitung der Nachkommen 
der ägy[)tis(ben Landplagen. 

In denj Hause des Sc/iekh-el-islam fanden wir für heute ganz leidliches 
Quartier. Der Tabh- oder llauptsaal des Hauses, in dem wir auf dem Erd- 
boden neben einer ganzen Ladung von Zuckerhüten, Theopäckchen, Zucker- 
werk, Limoneusaft-Flaschen und - Rhabarbcrsten2;cln hocken und liegen, 
ging nach einem Gärtchen hinaus, dessen Pflege der fromme Bewohner des 
Haoses «ehr vernachlässigt zu haben schien. Die Aussiebt nach djBinselben 
wurde dnrch die feldenden Glasscheiben des grofsen gewaltigen Holzgitter- 
fensters, das nach persischem Baustile eine ganze Wandttnge einnahm, 
sehr erleichtert Die angeklebten Papieracheiben hatte des Winters Strenge 
bis anf wenige Reste unbaimherzig mitgenommen. Der Bdku» der Stadt, 
unser prinzlicher Hehmend&r, machte seinen Beeuch, wir erwiederten den- 
selben, nnd 80 kam allgenmeb ein herrlicher Abend über Harsnd berein- 
gezogen. Wir plauderten von der Heimath, ergingen uns in süfsen Er- 
innerungen und machten Pläne für die Zukunft, da — erhoben sich von 
dem engen Gartennuiine vor unserem Fenster Mongolfieren in die Luft. 
Mongolticren? Ja, sicher Mongoltiören und zwar der preufsisdien Mission 
zu Ehren, der man persischerseits ein so unerwartetes Schauspiel gebea 
zu müssen glaubte. 

Die Ballons waren aus feinem Papier gemacht nnd die Luft darin 
dnrch brennende Zündmassen erwärmt Welcir ein Vergnügen für die 
Perser, als sie hoch in die Luft stiegen und die Lichtfunken in dem reinen 
Aether hin und herschwammen, mit welchem Stolz sah man anf uns, als 
wir mit den Angen den Bewegungen der papiemen Dinger folgten. Alle 
umstehenden Perser, höchst ergriffen von diesem tanuueka oder „VergnQ- 
gen* sonder Gleichen, brachen in ein gemeinsames heh, beh „schön. 
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scliOii, schon! aus. Dafür muCsto selbstventftndlich ein ganz besonderes 
goldenes Enäm gespendet werden. 

Am Moi|;en des nächsten Tages, — die Sonne hatte eben am Hori- 
zonte ihr feuchtes Bett ans rothen Nebelstreifen verlassen, — wurde wie 
gewöhnlich unter grofsem L&rmen Alles zur Weiterreise in Bereitschaft ge- 
setzt Ohne Zeitrerlnst geht*8 in Persien wie im ganzen Orient nnn ein- 
mal iiit'ht ah. Das ])ersis{rhe /mA/ ^iiiorfren!'* tönt mir el)enf:o uaclihaltii? 
als (las i;leit libo(louteiule araltisclie Indra noch lieute vom Mori^enhiiuK' her 
in die Ohren. — Ehe die IMorthi' und Maulthiorc p:esattolt und gezäumt, aus 
(k^'ni StaHe geführt, vor (h?r Thürc aiifüestdlt . helaih n und bepackt sin«l, 
verlacht so viel kostbare Zeit, dafs einem Kinnpaer Cüft und Galle in den 
Gedoidälvastea steint. Man XuviX und drückt sich cjestiefelt und gespornt 
so lange herum, schlürft ein (llas Thee nach dem andern herunter, bis end- 
lich dus lang ersehnte hemB hazlr ett „alles ist fertig'^ ertönt Dann fehlt 
aber sieh«r noch etwas, und wenn der persische Diener den europäischen 
SaMel ferkehrt anfe Pferd gelegt haben sollte. 

' Die Torschiedenen Trinicgelder sind nach allen Seiten hin reichlich 
aBägMtreut, Bettler umstehet! mit flehenden Worten den Zug, endlich ist 
äDsi mehr oder weniger befriedigt und hinaus geht* s wieder in das per- 
sIsdM Hoehland. Wir steigen fortdauernd bis nach Täbriz zu; Dschulfo, 
anr Arixes, Hegt 2500 FuTs fiber dem Meeresspiegel, T&briz 4600 FuTs, bei 
einer Entfernung von 16 deutschen Meilen, die beide Punkte von einander 
treuut, kommen mithin 131| Fafs Steigung auf die Meile. 

' Etwa 2 Stunden in südlicher Richtung von Marainl schiebt sich (pier 
vor die Strafse ein (|uellenreiehcr llühenzug hin, über den ein Kot;i oder 
Pafs hinwegtührt. Der Wei^, in den harten Stein crefmuen. ist so steil, dafs 
ihn höchstens Fufstiänger und Reiter, d. h. nur solche, die auf persischen 
Pferden sitzen, gefahrlos zu |)assiren im Staude sind. I'r windet sich in 
Schlunixenlinien an <Ien Steilabhängen des Felsen j&h und abschüssig hinaut 
Von der Höhe hat man ein entzückendes l*anorama nach den gewaltigen 
hintereinander als Parailelketten auftteigenden Bergen des Karadagh^ die 
ift^^nrdergnmde mit einzelnen pyramidenförmig gestalteten, isolirt stehen- 
i te^ egrta in der Ebene von Morand abschliefsen. 
^^^H^ anderen Seite des Felspasses geht der Weg abwärts noch stei- 
kMiiA^irftsefaassiger als hinauf, und föhrt in ein enges Thal mit einem 
MOlifr^iMiehenden Dorfe an einer ziemlich bedeutenden Wasserader. Die 
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Karawanen schlagen nicht goru diesen ebenbe^cbriebenen Pfad ein, sondern 
wenden sich von Morand rechte ab, nm auf einem Umwege den Steilüber^ 
gang zn vermeiden. 

Bei nnserer Passage fiber den nnbenaonten KaM (in Persien führen 
mit wenigen Ansnabmen Berge, Bergpisae ond meist auch Flflsse Icetnen 
besonderen Namen, sondern werden nach der znnSchst li^enden bedeotend- 
sten Stadt bezeichnet) hatten wir Gelegenheit, ein sonderbares Pliftnomen zn 
beobachten, den Wechsel ludter ond warmer Lnftschichten, je nach den Ter- 
schiedenen Ponlcten unseres angenbKcklichen Standortes. Bald stflrzte wanne 
Loft wie ans einem Ofen auf vm los, bald mid plötzlich berfihrte nns ein 
eisig kalter Luftstrom, so dafs wir uns fortdauernd in der seltsamen Täu- 
schung befunden, in wenigen Momenten vom Sommer in den Winter ver- 
setzt zu sein. 

Unsere kleine Karawane raarschirte in ihrem langsamen Tempo vor- 
wärts, die Ahddrs reichten von Zeit zu Zeit das gefilllte Wassergefafs, 
häutiger noch die Kaltanddrs die wohl zubereitet« Wasserpfeife. Aus einem 
solchen KcUidn (häutiger nach der gewöhnlichen Aussprache Kali^)^ ans 
dem man mittelst eines Holzrohres, weit seltener mittelst eines langen ge- 
wondenen Lederschlauches (pers. marpttsch) den abgekühlten Rauch in sich 
hineinzieht, darf man schon der SchiddichlLeit halber nicht mehr als drei 
bis Tier Zfige thnn. Jeder Zug eines Persers ist fireilich so langathmiger 
Natnr, daTs ein Europäer an dem eingesogenen Qoalm ersticken müfbte. 
Dann wird die Pfeife dem im Range Nachfolgenden gereicht und so wan^ 
dert sie zuletzt, doch nur Tcrstohlen, zn der dienenden Klasse, welche den 
Best, halb Tabacks-, halb Kohlendampf, tapfer heronterschluckt und nach 
fi&ner Wdle dnrch Mund und Nasenlöcher wie duncli einen Schlot in weifsen 
Wolken wiederum herausfahren lILTst 

Unser Weitenitt, in der Richtung nach Safidn Cicli hörte auch iSujiun 
aussprechen), bot wenig erfreuliche Seiten dar, insofern wir uns durch 
eine förmliche Annee bettelnder Männer und Frauen, darunter Derwische 
und Heilige, durchzukiimpfen hatten. Die Ankunft einer fremden Gesandt- 
schaft giebt für alle, welche durch Unglück, Ki-ankheit oder auch durch 
eigene Unthäügkeit auf die Wohlthat ihrer Mitmenschen angewiesen sind, 
das Zeichen zum Aufbrach. Unser Zog begegnete fortdauernd gröfseren 
und kleineren Abtheilungen solcher Bettler, die uns mit lauter Stimme an- 
schrieen und mit sehr ausdrucksroUen Geberden ihren Wunsch nach unr 
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Gelde m erkeDiieii gaben. Die Weiber waren in grofse dnnkelUaae 
Tücher eingehüllt, vor den Augen war ein weifser nndnrchsichtiger Schleier 
angebracht. Neben unseren Pferden einherlaufend, suchten sie Mitleid zu 
erregen durch die Anrufungen be-häzvet-i- Im „bei der ExccUcnz Jesu", 
be-häznt- i- Mirjam ^bei der Kxcellenz Maria", be- i-ct -i-pef/hoinbir „bei 
der Ehre des Propheten"^. Die Derwische, in ihrem landesüblichen Costüm, 
meist ohne Kopfbedeckung und mit schwarzem lang horabwallendem Hauj)t- 
baar, schrien ihr bekanntes ja hu „o £r^, oder Ja hag „o Gottl" entgegen, 
gewöhnlich von den Geldgeschenken wenig befriedigt» welche wir ibn«i zu 
geben Ar gnt befanden. 

Bei dem allgemeinen Waisermangel im Rdche Mi erkUrt sieh die 
Yoiliebo der Pener, einer Yorhandenen Qaelle ihre Iftngere Gegenwart an 
Mlmkea. So wnrde halbwegi gegen 10 Ohr Vormittags an einem mnr^ 
melnden Baehe ein Zelt aufgeschlagen und wir nahmen, Perser nnd £a- 
repier, anf dem FUzteppich unser persisches Nahdr oder Frflhstflek t&a. 
Der Sehahndeh als guter Mnslim enthielt sich des Ramazans wegen aller 
Speise; der aWelte Hehmendftr, weniger gewissenhaft als der Prinz, hieb 
tapfer ein, da Ja der Koran den Gläubigen auf der Heise Speise nnd Trank 
gestattet 

Am Ausgang des Gebirges lag Snjidn vor unseren Augen. Don Hinter- 
grund bildeten schneebedeckte lange Bergketten, hinter einander zu be- 
trächtlichen Höhen aufstcisirend. Feierlicher schweigsamer Empfang von 
Seiten des KeJkJioda oder Urtsschulzen und einiger Leute aus dem Dorfe, 
Geleit bis znm Quartier, das in einer elenden Hütte aufgeschlagen war, 
Znekerhüte und Theepackete konnten als die Fortsetzung der bekannten 
ceremoni eilen Gebriucbe angesehen werden. Die Hitze, so stark wie bei 
ims Im Hoohsommer, Uefs ans das schattige Dach der Hatte sehr woU 
biHommtm. Das neugierige Volk umstand das GehOft und die grofse Neuig- 
kflfti dab efai Padi»^ah aus F^ngistan seinen Etudki zum KOnig der Kö* 
nif» fsasodet hatte, schien fOr den Tag das Hanptgesprftch Im Diwan der 
IVeiM von Sufian zu sein. 

Dio Sonne des 15. April hatte sich kaum ef hoben, als wir bereits auf 
dt Piü iM i salben, um heute in feieiBchem Istakbal in Tibriz einzuziehen. 
Voraussichtlich stand uns ein schwerer Tag bevor, denn die persische Höf- 
lichkeit erfordert Umstände aller Art, die mit grofsem Zeitverlust verknüpft 
und nicht eiumai unterhaltender Natur sind. In Hitze und Staub stunden- 
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lang in caremonieller Haltung reiten, sitzen, reden müssen, ohne dafs man 
eigentlich so recht begreift, wozu so viel Aalwand mensohlicber Geduld 
and Spannkraft nützt, ist wahrlich keine kleine Aufgabe. 

Ffir die erhaltenen PiBehkeseh der Bewohner des Ortes Sqfiän mnfste 
ein goldenes En4m unserersdts gespendet werden, ehe wir frei aasreiten 
konnten. Unter den Gastgesohonkcn stand eine Flasche armenischen Weines 
(.ffhartW) obenan, den ein mohamedanischer Perser hochaclitmigsvoll vor 
die Fflfse unseres Ministers auf den Boden niedcrpesctzl hatte. So aus- 
gczcielinct fast durchweg die persische Traul)e ist, so wenig bemühen sich 
die Eini;cb()rcinMi. inid zwar nicht Mohanioduner, sondern nur Christen und 
.luden, für eine ordentliche Bereitung des „Vaters des Verderbens" oder 
des Weines Sorge zu tragen. Sie keltern die Trauben nach unserer Art, 
bewalircn den Most in gi'ofsen thöiiernen GefTifsen und ziehen den abge- 
klärten Woin anf Flaschen, die bei dem Mangel von Korkpfropfen mit 
Baumwolle (pembik) zugestopft werden. Da im Lande Holz ein sehr sel- 
tener Artikel ist, so ist den Leuten selbstrerstSndlicb die Aufbewahrung 
des Weines in FSssem etwas Unbekanntes. Der so bereitete Wein, von 
dunkelrother oder braungelber, kandisartiger Farbe, ist meistens sehr scharf 
und dem europäischen Hagen wenig zutrie^eh. Trotz des Verbotes im 
Koran trinken die Perser den Wein in ebenso grofsen Massen als den Arak 
oder Branntwein, nur yenneiden sie die Oeffentfichkeii Tftbiiz, die Um- 
gegend des Urmieh-Sees, Hamadan, Jsfahan und einige Dörfer in der Nfthe 
von Scliiniz haben einen besonderen Kuf wegen ihrer Weine. Als die beste 
Sorte kann ich in der That den von Juden zubereiteten Schirazer Wein 
empfehlen. Versendet werden alle diese Weine nur in höchst seltenen Fäl- 
len, dagegen um so reichlicher an Ort und Stelle getrunken. 

Unser Zug setzte sich endlich in persisch geordneter Weise in Bewe- 
gung. Unsere rothgekleidete militärische Ehrenwache marschirte vorauf, 
dann folgten die Luxus- oder Jt'd<k-V{Qrd6, Ihnen schlössen sich etwa acht 
oder zehn Mann irregulärer Kavallerie an. So lange wir uns auf dem Ge- 
biete des Ortes Sq/uin befanden, behaupteten zehn mit Kohrstöcken be- 
waffiiete 8q/ianer ihren Ehrenplatz vor dem Gesandten und gingen so stolz 
vor ihm einher, wie einst die Lictoren in Rom Yor ihrem Hagistrate. Nun 
kam erst der Gesandte mit den persischen Hehmendftren, dann wir übrigen 
und zuletzt als Pei-JUumeh oder „ Hinterhaus^ der Dienertroik, welcher 
nichts mit Kflcdie und Zelt zuthun hatte. Diejenigen nimlich, welchen die 
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SoTige dalttr oblag, oder das PitdManeh nVorderhaas^ war lange Tor uns 

vorauf(^eritten, um in geeigneter Entfernung von Täbriz ein Zelt anfzu- 
Hchlagen, in welchem wir uns in die europäii<cben Uniformen zu werfen 
hatten. 

Linker Hand von der Strufsc hatten wir die Aussicht nach einer dunklen 
Berglandschiift mit joneu cigcnthrinilich tjczuckten Kämmen, die den blei- 
benden ('harukter der persischen Hüheii/iige bilden. Nach rechts hin öffnete 
sich eine weite, von Hinnsalen durchschnittene Ebene, welche am fiufscr- 
sten Horizonte durch den Anblick des konisch gestalteten Bergkegels auf 
der rruraiehhalbiuscl den einzigen Ruhepunkt gewann. Die Ebene, welche 
sich bis an den Ufern des genannten Sees ausdehnt, war an einzelnen 
Stellen mit den Zelten von Nomadenstftmmen bedeekt, die, wie es sehien, 
anf der Wanderung zn ihren Jelak oder Sommerstationen begriffen waren. 

Vor nns erhob sieb am s&dliehen Himmel eine steile Bergkette, hoch 
überragt vom gewaltigen 8000 Fnfs hohen «StAdm^- Berge. Am Fnlse der 
mit Schnee bedeckten Gebirgsmasse, jedoch in dichte Nebelstraifen ein- 
gehüllt, lag die Stadt TiAru, 



ZV. KapiteL 

In Tibrit (Tanrla). 

Hat man sich der Stadt auf anderthalb Fersach genäliert, so tritt im- 
mer dentlicher das Bild derselben entgegen. Wenn anch nicht so malerisch 
g li t g il^ ilf ntanebe andere Stadt, die wir bis jetzt auf unserer Reise ken- 
..jmmfgsiieni hatten, ist doch die grofse, weitansgedehnte, dnnkelbramie 
JUn i o r pa is e , die sich znm Thcil terrassenfl^imig erhebt, von angenehmer 
Wlikm$ ittr. das Aoge. Nach einer, wenn anch nnr kurz dauernden Reise 
diiiJl^ M Landschaften hat das Bewulstsein, sich den Wohnstitten zahl- 
iqliilbB* J|0»»clieii za n&hem, etwas Erheiterndes, Aufinunterndes. 

,.r^yiA|fflifllMr Riehtang vor der Stadt, deren Namen die modernen 
pervlaehen Etymologen Ton föft „Fieber* nnd rikhtm, m „zerstreuen, ver- 
treiben", also gleichsam „Fiebervertreibend'* ableiten, fliefst ein tachai oder 



Digitized by Google 



172 



In Tibm. 



Flufs, der mittebt einer Brftcke ächt persischen Stiles flberwnnden wird. 
Dieselbe l>estelit ans einem aufiiteigenden Damme, ans der eigentlichen 
bochgelegeneD Brücke mit Bogen and einem abwirts gebenden Damme, 
alles mit Geländern versehen, roh aus Feldsteinen ausgefShrt und entsetz- 
lich schlecht gepfiastort. An den Enden der Brücke stehen je zwei thurin- 
ähnlicho Pfeiler mit kuppelartiger Oberwülbung. Man dankt Gott, wenn 
man zn Pferde sitzend eine solche Brücke im Hückeu hat Gewöhnlich 
vermeidet man sie am besten, wenn man quer durchs Wasser reitet. 

Am andern Ende der Brücke hatten sich die Grofsen der Stadt und 
ihre Diener, alle beritten, aufgestellt, um Hm. Baron v. Minutoli im Na- 
men des Schahzadoh und Häkim oder Gouverneurs von Tftbriz feierlichst 
XQ begrdfoen. Der Gesandte mufste zu allererst sein bequemes Reitpferd 
veriassen, auf ein haoshobes £hrenpferd torkomanischer Rasse klettern und 
auf uigewobntem Sattel seinen Sitz einnehmen. Ein großes peisisebes Zelt, 
aof einem aaf^wfiUten Aekerboden anfgesehlagen, beieiohnete das nlohste 
Ziel unserer Reise. Man sti«g ab, woU an hundert Pferde hielten Tor dem 
Zelte. Im Innern desselben war ein prinzliches Gastgesebenk aafigesteUt: 
Znckerlillte, Zoekerfladen, Thee und vieles andere, womit man einen eoro- 
pSiseben Cafetier zn beglficken im Stande gewesen wire. Anf etwa zwan- 
zig Stflhlen persischer Constmction, d. h. so eingerichtet, dafs man bei 
einigermafsen festem Sitze mit dem Mittelstuck des Stuhles durchbricht, 
nahmen Europäer und Pei*ser Platz. Kho^ch omedtd! Zcchmct kcschidld! 
„Seid willkommen! Ihr habt Euch Mühe bereitet!** tönte es von den Per- 
sern allerseits entgegen. K/trir! ^irn Gegentheil I wurde geantwortet, 
nihinll bud „es war Erholung!*' Der ganze bliinionrciche Schatz persischer 
Phraseologie wurde gründlich ausgebeutet und zwischen den Wortblumen 
Kalian, Thee, Zndterwerk, Limonade herumgereicht. 

Unter den anwesenden Persern glänzte als Stern erster GrOfse ein 
ScaHip oder General, welcher an der Spitze des Artilleriewesens stand. Wir 
erhielten dmroh seine Gftte die Knnde, dafo im Falle eines Krieges Persien 
eine Hillion Soldaten anf die Beine zu stellen im Stande sei, nnd daft die 
Zenghinser znr Bewaflhung einer so imposanten Maeht voUstlndig aosgo- 
rOstet seien. Diese Angabe, ans so lauterer Quelle geflossen, mn(ste billi- 
gerweise einen hohen BegriiF von der persischen Hadit gewihren, und 
nns Torbereiten, Wanderdinge im Innern des iranisobeB Reiches kennen 
zn lernen. 
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£in chaldäischer Christ , der ausgezeichnet gut ond schnell die fran- 
zösische Spraclie beim Dollmetschen anwandte, stand aufrecht in der Ver- 
Sammlung nnter dem Zelte, natürlich in Str&mpfen, wie die übrigen per- 
sischen Offiziere and GiTilbeamte, welehe den htakbal dirigirten, und nicht 
wnfsten, wie sie anf den Stfihlen ihre Ffifse Yerbergen sollten. Es gilt 
nlmlich bei den Persern f&r einen Verstofs gegen gute Sitte und Anstand, 
in Gegenwart eines Vornehmeren die unteren Extremitäten zur Schan zu 
stellen. 

Nachdem Henliclies gesprochen und erwiedert worden war, fiuid ^ne 
allgemeine Erfaebnng statt Anft Nene worden die Pfiarde bestiegen nnd 

der Einzag in die Stadt nahm seinen Anfang. 

Die Sonne brannte sengend hcifs, der Staul) wirbelte in dichten Wol- 
ken empor und verhüllte den Zui? wie dichter Nebel. Der Anblick der 
Strafscn und Häuser von Täbriz war niederschlagend. Von der grofsen 
SUidt liei;t etwa die Hälfte in Schutt und Trümmern diu Erdbeben, die 
sich in Täbriz sehr häufig wiederholen, die Hand des Menschen, Krieg, 
der Zahn der Zeit, mit einem Worte jede nur denkbare Ursache der Zer- 
stOmng hat dazu beigetragen, einen so beträchtlichen Theil der Stadt in 
traurige Trümmerhaufen umzugestalten. Die Strafsen, meist sehr eng und 
winklig, bieten ein abschreckendes Bild orientalisch-asiatischer üederUeh- 
keit dar. Schmatz ond Unrath in LOchem ond Pfitzen, Pflastersteine, die 
des Schicksals Tflcke nach Orten befördert hat, wohin sie gar nieht ge- 
hören, Hnnde nnd Aas, alles liegt chaotiscb wild dnrcheinander, dafs man 
genothigt ist, die Angen mehr nach dem Erdboden, als aaf die Umgebung 
zo richten. Die Hftnser, eigentlich nnr höbe Erdmaoem mit kleinen Thttr- 
OAinngen, hiofen in gewundenen Linien nach allen Richtungen hin nnd 
geben den Strafsen von Täbriz, wie fiberhaupt allen persischen Stftdten, 
ein sehr häfsliches Aussehen. Hier und da stecken Kinder und tiefver- 
hüllte Weiber den Kopf neugierig über die Mauer hinweg, \\m den Einzug 
der preufsist licn Gesandtschaft genauer in Augensehein zu nehmen. 

Wir niufsten in Sonne und Staub, inmitten unruhiger und tobender 
Pferde, wohl über eine Stunde reiten, che wir den Ort unseres nächsten 
Aufenthaltes erreicht batton. Beinaho ganz aufserhalb der Stadt liegt ein 
grofser Obstgarten, der grade in voller ßlüthe stand, in seiner Mitte hinter 
einem grofsen Wasserbecken mit invalidem Springbrunnen ein Lustschlofs 
des Schah, aas den Zeiten Feth-Ali-Scbah's herrOhrend. Unter dem I>onner 
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von Geschützen, die in der Ark oder Citadelle von Täbriz abfice^'o^ert wur- 
den, zo^^en wir in den Ubst^iirteü ein, höclillclist crtrcut, den Fufs aus dem 
Mügel zu heben, um iu gemacliliciieu Käuinea der Ruhe und Erholung zu 

priegen. 

Leider wurde diese wohlbereelitit^te HolViiimg durch weitere endlose 
persische Cerciiionien vereitelt. Wir hatten niimlich uiöhsani die kleine 
Treppe erklettert, welche zu dem Huuptsaal des Köni^I. rallastes führte, 
waren kaum in den grorsen, buntbemalten und mit S])ie!<elscheil>en be- 
setzten Saal getreten, dor ans als Quartier dienen sollte, als sich in grofsoin 
MaTttstabe alle jene Scenen emouerten, die wir bereits in kleinen Portionen 
in den Standquartieren unserer Reise bis T&briz sattsam genug durchge- 
kostet hatten. Auf den von Hotten zerfressenen Filzteppichen, mit denen 
der Boden des Saales in allen möglichen Richtungen bedeckt war, hatte 
man gewaltige ZnckerhuHadungen, Kandismassen, Theepakete, Zuckerwerk 
aller Art und vieles andere, welches der tionverneur von T&briz als Gast- 
geschenk dargeboten hatte, aufgespeichert Rinphernm waren Stühle auf- 
gestellt, auf welchen die vornehmeren Perser unserer Begleitung Platz nah- 
men ; wer keinen Platz fand, kniete nach persischer Sitte anf den Fufshoilen 
nieder, die Fcn-uichen des Gouverneurs und sonstige Dieuer des Trosses 
standen in der Näho der Thür. 

Neue Anreden, Complimeute, Bcgiüfsungen, Beglückwünschungen, Be- 
tbeuerungen ! 

^Vir hatten mit Gottes Hülfe oudlicli die nöthige Einsunkeit und Huho 
erreicht, um uns wieder in den richtigen Scelenzustand zu versetzen. Hin 
und wieder stOrte freilich die Ankunft eines Persers mit einem Lamm un- 
ter dem Arme, oder einer Schachtel mit Znckerwerk in der Hand, die er 
als Zeichen der Hocbachtnng Seitens seines Herrn dem Baron v. lOnutoli 
prisentirte. Natflrlich blieb er Angesichts des Kwrban so lange anf dem 
Platze, bis er lur das Puehkeeeh ein besonderes En^m erreicht hatte. Sollte 
es gestattet sein, die glfihenden Bewunderer Prenfsens unter den Persem 
in T&briz nach den empfangenen Zuckerhüton und nach den gespendeten 
Tomans der Zahl nach anzugeben, so mochten zweihundert opferfreudige 
Seelen sehr gering angeschlagen sein. 

Die Bcsnchc und Gegenbesuche, vor allen die feierliche Audienz beim 
Ildkhn von Täijriz, dem Schahzadeh Ba/iram-Mirza, zu schildern, wird man 
uns gern erlassen. Der Prinz, iu den fünfziger Jahren seines Alters sto- 
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hend, hat einen sehr milden Ausdruck. Er ist ein Enkel lu th- AU- Schahs 
und der Onkel des Schahs Nasbr - ed- ihn. Er gehurt somit zur Zahl jener 
unglaublich reichen Familie, die Fdh- Ali- Schah seiner Dynastie hinter- 
kusen hat Derselbe hatte als Gemahl von etwa hundert Frauen 57 männ- 
und 203 weibliche Kinder erzeugt. Als er starb, im Jahre 1834, hatte 
er das Glftck, toh 784 SOhaeii» EnkeUi u. s. w. beweint and betraaert za 
weiden. £s ▼ersteht sich von selber, dafs eine so grofse Familie eine ganz 
besondere Stütze der einbeimisohen Dynastie sein mnfs. Die einfloTsreich* 
sten and wichtigsten Stellen and Aemter, vorzfiglich die Pl&tze als Gou- 
vemeore der haopteächlichsten Städte and Provinzen Persiens, sind ihneik 
ftbergeben, so dafs das ganze Land mit einem Net2 kadschariseher Beam- 
ten Aberzogen ist, welche alle durch gemeinsame Sympathien miteinander 
verbunden sind und als die wesentlichste Stütze der gegenwärtigen Dynastie 
dustchen. Ainlerorscits iiiiils iihcr auch iiiclii verschwiegen wenlei) , dafs 
bei einer so /ahlicn heii Familie köniiiliclieii rrs[iiniig«'s das Land iiiiiner 
mehr iiiiil nielir veranin u iniifs, da jedes Mitglied derselben Anspruch aui 
standesmiirsiiieii riitcrhalt und Lebensweise macht. 

Der Vater luihrain-Mirui' der \ur dem Tode seines Erzeugers, Fetk- 
Ali-Schah «, dahingeschiedene persische NaiO ' üuUane/i oder Kronprinz 
AöOas'A&i'za hat einen besonderen Huf in der neueren persischen Geschichte. 
Durchaus gewonnen und eingenommen von den Fortscliritten europäischer 
Civilisatieo, war er nach allen Seiten hin bestirebt, die segensreichen £in- 
nMngm Frenffitkuu, so weit dies möglich war, auf persisehen Boden za 
verpflanzen. Leider fand er in dem Fanatismus Feth- AU- Schah'« Binder- 
mtf^y die er nioht zn überwältigen vermochte. Nach langer Oeberredung 
a(Bti|e. er aDein die Organisation einer nach europäischem Hastor bewaff- 
Biitpi. oid geeehalten Armee (nüdm) durch. Unter der Leitung französi- 
u^b/f^ imd engUscher Offiziere , an ihrer Spitze der französische General 
G«rdanne, trat im Jahre 1808 der persische niznni zu Teheran ins Lehen. 

Täbriz, einst blühend und reich an schönen JJautvn und I)enkmälern, 
doren Gröfsc selbst die wenigen tiaurigen Keste bekunden, die den Sturm 
der Zeiten bis auf den heutigen Tag ül)erlebt haben, hatte allmälilig diiicli 
Krieg und Erdbeben (:ihil</i) so viel gelitten, dafs die Stadt elend herunter- 
kam. Erst seit dem Kegimente des vorliergenannten Sriiali/adeli Aljbas- 
Mir/a ling sie an, sich eiuigcnnalscn /u erholen und als Haiipthandelsplatz 
B^eiHH eine neue Bedeutung zu gewiuncu. In der Mähe der russiächeu 
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und türkischen Grenze, auf <ler ^ofsen Kai-awanengtrafge von Teheran naeh 
Trapczunt gelegen, ist Tübriz für den Handel ein Mittelpunkt geworden, 
der Inncrasicn iriit Kuropu verbindet. Die bedeutendsten kaufmännischen 
(Jeschäftc sind hier in den Hiinden von Persern, Armeniern und Europäern. 
Zutjleicli ist hier die von der Regierung vcrpaehtete Douune (gegenwärtig 
bringt sie alljährlich über 2t)0,00() pers. Ducaten ein), welche für expor- 
tirte und importirte Waaren eine gewisse, gesetslich vorgeschriebeae Steier 
erbebt, obwohl auch dabei, wie dies in allen persischen Einriehtmigen der 
Fall ist, das Willkürliche und Ungesetzliche in starken Dosen Tertreten ist. 
Wenngieieh die Perser seit ihren Wanderangm naeh Konslanftinopel den 
enroplischen Handel Yiol&ch selber flbemonmien haben, so haben demioeh 
griechische Hftoser imd das braTe Schweizer Haus Dinner, Hanhaidt 4 Comp, 
den grorsten Theil der importirten enropftisehen Waaren in ihren Hiiiden. 
Leider sind die Perser anznTerllssige GeschAftsIente, so dalb die oommer- 
cidlen Verbindungen mit ihnen grorse Vorsieht erheiscben nnd oft bedeu- 
tende Verhüte herbeiflihren. Dabei ist das Volk arm, grofse Geschäfte 
daher selten mOglich, so dafs sich die europäischen Kaufleute mit kleinen 
Gewinnen begnügen müssen. Englische Waaren, die über Teheran und 
Meschhed von den Karawanen bis in das Herz von Asien (Bukharei, 
Khiwa u. s. w.) geführt werden, französische und deutsche Handelsartikel 
kommen .Jahr aus Jahr ein na( h Täbriz, und werden von hier aus nach 
allen Richtungen in das Innere von Persien versendet Die Interessen der 
Kuropäer, welche in Täbriz ansäfsig sind, werden dnreh einen masisolMB 
md englischen Genci-al-Consul vertreten. 

Das Klima der Stadt bietet, wie der ganze Nordrand des boehgeleg»- 
nen Iran, die £igenthamlicbkeit extremster Jahreszmten dar. Der Winter 
ist so streng, die Winde so stQrmisch nnd kalt, dafs selbst eoroplisdie 
Naturen unter dem EinfluTs desselben zu leiden haben; der Sonner da- 
gegen so drückend heifs und unerträglich, dab EuropAer und Pevser, be- 
sonders die persische Haremswelt, in dieser Jahresadt die Stadt Torkiaon, 
um auf den luftigen Berghohen in der Umgebung, in Dörfern uid nlar 
Zelten ihr Sommerquartier anzuschlagen. Der FrOhling wird dnreh heilige 
Gewitterstflrme und Regengüsse eingeleitet, von denen wir einige starke 
Proben genossen. Das Obst en*eicht in Täbriz, dessen Gartenreichthum 
einen gewissen Huf erlangt hat, eine ganz vorzügliche Güte. Es ist saftig 
und wohlschmeckend. Oliarakteristisch ist der Mandelbaum. Die Melonen 
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{harhuzi'h) und hosoTidei's die \Vassi'nn('loiu3n (Jtindeioäni) sind von einem 
unvergleicldiclien Wolds:es<'liniack und ersetzen den Eingeborenen einiger* 
mafstMi den Munud ernten Tiiiikwas-fsors. 

Wir nebmen bier Abschied von T&briz, dessen Zeitong (seit 1861 lei- 
der eingegangen, da die Perser sehr begierige Leser, aber sehr schlechte 
Abonnenten und Zahler sind), nicht zu vergessen, die Anlconft der prenfsi- 
sehen Gesandtschaft in pomphafter Weise angekQndigt hatte, und bereitett 
uns znr Weiterreise nach Teheran vor. 



ZVI. Kapitel. 

Von TäbrU naeh Teheran. 

Es war ein Stück Arlteit, die Anspi ndic aller derjenigen zu befriedi- 
gen, welche sich angeblich um die Gesandtsciiaft des pretifsisolien Padischahs 
verdient gemacht hatten nnd nun am Abend vor deren Aufbruch sich ein- 
fanden, mn ein entsprechendes Geschenk zn empfuigen. Es regnete Ge- 
wehre, (Ihren nnd gfildene Tomans an alle möglichen Alis nnd Mnhammeds, 
die sich damit wenig zufrieden erklftrten nnd anf frflhere Beispiele gesandt- 
schaftlicher Freigebigkeit, vor allen anf Sir Rawlinson's Enänu Mnwio- 
sen. Wir hatten persische Zudringlichkeit bereits hinlftnglich genug kennen 
gelernt, um derartigen ungeziemenden VorstelluDgen Rechnung zu fragen, 
bezahlten schliefslich unsere kleinen Schulden für entnommene Nahrungs- 
mittel und sehnten uns nach dem Augenblick der Abreise, die auf den 
22. April angesetzt war. 

Der neue Mehmendar, ein Beamte des persischen Ministeriums des 
Auswärtijjj«'!», Namens DscIk huuI- Kliau^ hatte die Aufgabe, uns von Täbriz 
nach Teheran zu geleiten und für die nötliigen Ehrenbezengiingen Sorge 
zu tragen. Am Morgen des zum Aufbruch festgesetzten Sonntags war der 
Treffliche nirgends zu finden; wir marschirten also ohne Mehmendar allein 
auf Tehntm lo8, wobei uns schreiende Bettler, heulende Derwische und 
eine Abtheilung berittener Artilleristen mit einem Obersten an der Spitze 
das Geleite bis zum Weichbild der Stadt gaben. Der K. Minister-Resident 
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gab sein mtireklih^ (1. h. er cntliefs an Ort und SttMle die feierliche Eskorte 
unter Bezeigung seines besonderen Dankes uud so zogen wir erleichterten 
UerzenSy die Karawane hinter ans, unsere Strafse weiter. 

Das nächste Terrain führte uns bald in malerische Thäler abwärts, 
bald zu steilen ü&hen aufwärts. Der landschaftliche Charakter bleibt an- 
▼er&ndert der dner Tolkanischen Gebirgsfonnatlon in allen ihren Eigen- 
tbttmlichkeiten bis za den grfln, roth nnd gelb schiUemden FarbentOnen 
hin, in welchen die vegetationslceren Felsen, riesigen Maoiwarfshflgeln ähn- 
lich, bis in die weiteste Feme hin schillern. Hier and da nnterbrach das 
Bischen Frfihlingsgrfin der Felder den einförmigen Anblick nnd wirkte 
wohlthinend aof Aage nnd aof Stimmang. lieber Bawhnmeh^ welches ein 
sehr bedeutendes Dorf an der Strafse ist, mit Wasseradern, Banm wuchs, 
einzelnen st;ittlielien Hiinsern nnd einer bedentendei» Ivarawunserai, gelanj?- 
ten wir nach der Station Sijiil-dlx'nl^ vier Fersaeli von Töhri: entfernt, mit 
einer Tschaparklianeh. Der Ort, klein und unbedenlend, erfreut sich we- 
gen der Vortreftlichkeit seiner Salme {f/Inuineq) eines licsoiidercn Hufes, so 
dafs wir Veranlassung nahmen, unser bescheidenes Mahl auf »leni Dache 
eines Hauses durch etliche Portionen Sahne zu verherrlichcu. Während 
des Essens traf zu allgemeiner Freude der Herr Mehmends'ir ein. ebenso 
bestlint darftber, daCs wir ohne ihn, den wahrscheinlich astrologische Be- 
denkon in TdMi zar&ckgehalten hatten, abgegangen waren, ak zofiieden, 
uns hier in bester Verfossong angetroiFen za haben. Wir zogen mit ihm 
bald wdter und langten nach einem Marsche nener vier Fersach Abends 
6 Uhr in dem Innlichen Dorfe Eadtehi*Aga an. Die Nacht über brachten 
wir in einer Infserst armseligen nnd schmatzigen Hfltte za. Vor Iladgehi" 
Aga wird ein ziemlich hoher Bergpafs flberschritten. 

Montag den 23. April brachen wir wie gewöhnlich gleich mit Sonnen- 
aufgang auf. So heifs es den Tag über ist, so kühl sind die Nächte, vor 
allen aber die Zeit vor und beim Sonnenaufi^ang. Reclits und links wird 
die IlochHäehe, auf der sich die Karawanenstrafse hiii/ieht, von Bergzügeu 
eingeschlossen, die zum Theil noch mit Ijjendeiidcni Srlinee bedeckt waren. 
Niedrige Erhebungen vor uns lassen neue Steigungen vcrmuthen. Kleine 
Bäche, vom schmelzenden Schnee auf den Bergen mit ziemlichem Wasser- 
yorrath gespeist, unterbrechen die Strafse. Verfallene Karawanscraien älterer 
Zeit, Ton unserem Mchmeudär meist als Abbasij^'h, iL h. als Bauwerke des 
grolsen Schah Abbaa bezeichnet, gewfthren auf der traarigen HochÜftcbe 



Digitized by Google 



Von Tibris dm& Tehtnui. 



179 



die einzi<Ten Riiliopunkte. Eine derselben führt Namen Gild-, heifst 
also grade so wie sonst im Persischen oiii Dewohuer des Gila'n, der Pro- 
vinz am kaspischeu Meere. Die Perser erzfilden, ein Gilek, Kaafmann, der 
häufig nach 'lafjn: reiste, habe sie aaf seine Kosten erbauen lassen. Seit- 
dem heifse sie die Karawanserai des 6M. Wir rasteten hier in der Nfthe 
eines schmatzigen Baches. ^ 

Anf unserem ganzen Wege nach Gilek za nnd später nach unserem 
Aufbruch hatten wir das traurige Schauspiel zahlreicher Aussätziger, die 
uns entgegeneilten nnd unter dem Geschrei : Jaraddn 94m kömek „der 
Herr sei deine Hfilfe** nm ein Almosen anbettelten. Diese Armen, Männer, 
Weiber und Kinder, wohnen hier bis nach Zenduchdn hin in elenden Hütten, 
fern von den .Städten und Dörfern, und müssen von aller Berührung' mit 
ihren Landsleuten ausgeseldosseii . in der traurii^sten Wüstenei ihr elendes 
Dasein fristen. Der Aussatz zeiut sit li in den alisrln rekendstt-n Formen, 
vor allen im (iesiehte. IJoth«' lit-nlen auf der Stirn, an den liacken, an 
der Nase, ein verzerrter Mund, rothe triefende Augen !j;<»hen ihnen ein 
entsetzliches Aussehen. Die Hegiening bat bis jetzt nichts gethan, nm den 
▼om Aussatz Behafteten Heilung oder weniirst- ns Milderung ihres Leidens 
zu Terschaffen, sondern sich lediglich auf die schon von den Alt«n ans- 
gefibte Sanitätsmafsregel beschränkt, die Aussätzigen von der fibrigen Welt 
streng abzusperren. 

Nach einem Ritte von 6^ Fersach bogen wir in einen Thaigmnd ein, 
der von hohen, steilen Felswänden eingefefst war. Blitten durch flofs ein 
kaum zwei oder drei Fnfs tiefes Gewässer, das einen der Zuflfisse des 
Sekah-rud abgiebt, der seinerseits ein Nebenflnfs des grOfsten aller per* 
sischen Flusse, des Ky:i/l-uzen oder ^Rothflnsses" ist Als Brücke diente 
ein quer über das Wasser geleckter, kruiiiingewachsener Baumstamm, auf 
dem man nur, auf einer Strecke von neun bis zehn Fnfs, so breit wie das 
(lewassiT war, sehr liesdiii kt balancireiul , von finnn l'ffr zum anderen 
gelangen konnte. An beiden Seiten des unbeuannten Zuflusses liegfii in 
dem engen Bergkessel die Hütten des Dorfes Kara-tMch<-iiit'n (Schwarzwiese), 
höchst malerisch von weitem, lumi)ig nahebei besehen, wie der ganze liebe 
Orient. Das bedeutendste Gebäude ist die Tschaparkhaneh, in der zufällig 
ein höherer persischer Beamte und Adjutant des Schah, Jahlja-Khan^ Bru- 
der Mirza-Huuein'Khan'a in Constantinopel, sein Menzil oder Quartier 
aufigescUagen hatte. Er war als Jickapar (Courier) vor vier Tagen von 

12 • 
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Teheran abgegangen, um dem Sultan einen hoben persischen Orden zu fiber- 
bringen nnd stand im Begriff, nach kurzer Ruhe seinen beschwerlichen Ritt 
nach Trapezunt fortzusetzen. Für uns hatto der freundliche Mehmcndnr in 

einer engen, finsteren Hütte Quartier Itcr. itt-t. Der Hesif/«'r (h'rselhen, 
welcher walirselKMulicli (Kmi liölicrcn Stämlfii \un Jüiiuf-t», /!, im-ji angcliorte, 
da sein Haus eine Aniliassnde und einen l\li<rhi zu Iieliciltcium anserlesen 
war, schlief in der Xaelit im Krcion vor der Tliiirc, derweil wir aiidfrii 
unsere Leiber nach allen iiichtuiigeu liiu auf dorn Fuf^buden der Hütte 
ansstrcekten. 

Hr. Baron v. Minutoli hatte die Artigkeit, den Drngoman dar (iesundt- 
schaft nnd meine Wenigiceit zur Begrfifsung Jafttfa-Jütans nach der Tscha- 
parkhaneh am andern Ufer des Wässerleins zu senden. Wir Qberwanden 
nicht ohne Schwierigiceit, aber doch glftcklicJi die oben beschriebene Baum- 
br&cke, hielten uns die Nasenlöcher zu, um nicht die GerQche eines Esel- 
aases vor der Thür des Posthauses einziehen zu mfissen, fragten den Mtsa 
oder Schreiber der Tschaparkhaneh nach dem angekommenen Adjutanten 
und kehrten unverrichteter Sache nach unserem Memil zurück, als wir 
hörten, dafs derselbe, übermüdet, noch schlafe. Weifs der Himmel wie's 
gescimh, genug beim gefiihrlichen rebergaiii; über das Gewässer finpf die 
Baundjrucke an sich /u bewegen und der Dragonum stürzte der Liin^e nach 
ins Wasser. Ich selber, durch den Schaden klug gemacht, gelangte allein 
mit Hülfe einiger Karatscheniener ohne Sturz zum anderen l'ter. 

Hr. JaJiiJa-Khan stattete gegen Abend dem Minister-Kesideiden seinen 
Besuch ab, empfing nnd unhni Grüfse nach Constantinopel mit und bestieg 
dann den persischen Jabu oder Courier-Kle))])cr, um lustig fort zu galoppiren. 

Jah^Kkan^ den wir spfiter die Freude hatten in Teheran wieder zn 
sehen, ist noch jung, bat beinahe enropäische Physiognomie, eine sehr an- 
genehme Gabe der Unterhaltung nnd spricht das Französische mit einer 
wunderbaren Fertigkeit Ein Hieb, den er in einer belebten Soiree von 
dem Ober-Eunuchen des Teheraner Hofes empfing, hat tiefe und bedeutende 
Narben im Gesichte zurOckgelassen. Der Ober- Eunuch verlor darOber in 
thatsächliehster Weise seinen Kopf. 

Die aufgehende Sonne des 24. April sah uns bereits auf der Strafse 
nach dem uiirhsten .\h'fi:i{<\ <loni früh(>r einmal erwidmten (b te Turknuintsrhui. 
Zur linken Hand lagen uns die Au>l;üder des lioz -hixrht - oder ^Ziegen- 
tödter'^-üebirges, zur rechten der lauge Wusserstreilen des 6c/iahrud: dabei 
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Abwechseiiins von Herg und Thal in scliönstcr Fülle. Im Winter, wie wir 
es spiiter aiil" <\<t IMrkkclir selber iiulicn erleben mfis.scu, ist der Weg 
.sebwicrii:? iiiul al)>rliiMili( Ii. Die Mut^se dos Koth- und Schlamm-Breies er- 
innert dann lebhaft an Titiiser verwandte Znstiinde. Turkniuntwhai ist in einer 
Niedoruog am Berge recht hübsch gelegen; etwas Baumvegetation erfrischt 
die «iitUHiige hell- oder dunkelbraune Farbe der viereckigen Häuser. In 
einem ganz leidlii-heii Hanse mit oineni Vorgarten und einer Quelle darui 
Intten wir neben einer reichen Wanzenbevölkerung binl&nglich Plati. 

Die letzteren langen bereits an, den Reisenden, Persern wie Evroplem, 
Sefarecken und Besorgnifs einznflöfsen, nnd lange bevor unsere nftdiste Sta^ 
tien, die Residenz der Wanzen erreicht ist, die Stadt MsnM, erzfthH aaa 
wahre Rftnborgeschichten von der Sehnsucht dieser giftigen Thiere nach dem 
Rtte aller Reisenden. Die Wanzen von Turkmant»^ gehören zur selben 
Rasse. Sie sind platt, kreisnind gestaltet, von der Gröfse dnes prenfsisehen 
Sechsers, dunkelhrann. mit einem hellen, beinahe durtdisichtigon Ring nm 
den 1-eib und mit simIis laii^sani schreitenden Beinen ausgostattot. Wir 
liefson die ^;in/.e Niu ht iidcv Lieht breiiiieii, um uns gep^en die Angrifl'e der 
Üchtseheiien /,n'i/i/i, wie sie die Teiser nennen, sieher zu stellen, 

Nui'h vor Sonneiiaulgaug setzte sich unsere kleine Karawane am 25. April 
wiederum in Bewegui^, um die 7 bis 8 Fersach vor un< t?elei?cne Stadt 
MiarUh oder, wie sie in der Schriftsprache walirselieinlich richtiger be- 
zeidmet wird, Mianeddch baldmöglichst zn erreichen. Der Weg gehörte 
mit zu den schwierigen Tbeilen nnseres Reisegebietes. Wir marschirten 
befganf nnd bergab, dabei war in den fiergkesseln die Hitze fiberais 
drtckend. Links von unserer Strafse zogen hohe, mit Schnee bedeckte 
Bergzftge als stete Begleiter mit nns, w&hrend eine blaaschimmemde Fel- 
geuiiasie, mit einem spitzen pyramidenförmigen Kegel, den Vordergnmd 
bUdele. Es ist das der berftchtigte Kaßan-Kuh oder „ Leoparden -Beig**, 
der den Zugang zur Strafse nach Teherän deckt ond an desden westiieliem 
Fufsc die Stadt Mintn'h liegt. 

Nach einstrmdii,^em .Mai'sehe von 'I'i/rkiit'nifsrhai aus orreichten wir das 
in einem Bergkfssel gelegene' Dorf liulsr},! Ki,is\ schwelen<ler h'aiieh hing 
über den ärmliehen Hütten desselben. Hier und da erhob sieh aus dem 
dunkelen Häuserhaufen die kleine persische Pappel, llndsclti- Kü!.h ist ein 
Mtn:ü oder Herberge für Tacliei'ijcadui'e (eigentlich Tschhdr-pai-ddr „In- 
haber von VierfQlsem**, Bezeichnung der Karawanenführer), welche hier 
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Ar sieh, ihre Thiers and Waaren eine passende Herberge finden. Nach 
einer kurzen Rast aof halbem Wege, im steinigen rud^kkane/t oder Flnfs- 
bette des spärlich ftiefsenden 8chah-rud (obwohl hier MonM-AwAar genannt), 

f-ctztcMi wir die Weitoneise auf (lt?r sehr enf^en Bergstrafse dicht am linken 
Ufer des Fhissns fort, Ms wir oiidliih «»^Rcn 1 l'hr Mitta2;s eine breite 
Hochfläche erreichten, aiit Acv ciiir iiatiii In hc Cliaussee in langer Linie bis 
zu der vor uns li('ü:en(h'ii Sladt Mituiih führte. 

Die Stadt dehnt sirli am Fufse des Kiijl<(ii-kiih in einer Khene lang 
aus. iirüne Pappeln uuU weifshbihendc Frui hthäunic in der Umgebung 
derselben gewähren ein frenndHrhes, ciidadcndes Aust^ehen. Derwische, 
welche in ihren Händen furtwährcnd Keulen schwangen, Bettler und Lum- 
penvolk aller Art überfielen uns in grofsen Haufen, stets unzufrieden mit 
dem, was ihnen das Mitleid bot Am Ende der Landstrafse, dicht vor der 
Stadt, aus der ab bemerkenswerthestes Monument ein Minaret in h&fslicher 
Slidenform hervorragte, waren Soldaten und Einwohner zum Empfang auf- 
gestellt Wir moTsten wohl eine halbe Stande lang answftrts zureiten, ehe 
wir unser Menzü begrufsen konnten, das diesmal in vier luftigen Zelten 
bestand, die inmitten eines grünen, staric bewässerten, von fnfslangen Schild- 
kröten bevölkerten Garten« mit hohen Krdmanern anfgeschlagen waren. 
Der Mehnien<iar hatte uns unter (iottcs fn icm llininu'l eine Wohnuni? be- 
reiten hissen, da seiner Aiissaü;e nach säninitlii lir iiiiuser von Miaii<h. sclljst 
die neui;el)aute 'l\f!Htj<nrLh<nii h, T Chertluls i;i[ti}5en Wanzen hatten. 

Hr. Baron v. .Minutoli , der während unserer Reisen in Persien mit 
gröfstem Kifer alle nui- vorkoninienden Insecten (und wie reich ist Per- 
sicn daran!) sammelte, wandte sich an einen Einwohner des Ortes, um 
durch ihn ein Dutzend jener geffirchfeten Insecten zu erlangen, für wel- 
ches er ein kleines Trinkgeld versprach. Der Mann aus Miamh blieb ru- 
hig an seinem Platze stehen, Öffnete seinen Gfirtel und holte in Icfirzester 
Frist aus den Falten seines Gewandes das gewünschte Dutzend zu aller 
Schrecken hervor. Seine ansteckende Nähe veranlafste die sehr natfirliehe 
Mafsregel, ihn und alle Mianeser aus unserem waozenreinen Gebiete so 
schleunigst als mOgHch zu entfernen. Der Stich der in Rede stehenden 
Insecten vemrsacht grofse Beulen, die ftoiserst schmerzhaft sind, aber wohl 
nicht, wie man uns erzählte, hei gröfserer Menge den Tod nach sich ziehen. 
Die einheimischen Aerzte haben ein absonderliches Heilmittel, darin be- 
stehend, dafs mau den (iestochenen in ein warmes Bad führt und denselben 
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in die Haot eines fnseh gesclilachteten Ochsen einhüllt Dann sollen die 
Ansehwellnngen nacbhissen und die Schmerzen anfbOren. Derartige Mittel sind 
in Persien nicht selten nnd bezeugen, dafs die persischen Aerzte sich anf einer 

eigenthümlicli praktischen Stnfe ihrer Wissenschaft nnd Knnst befinden. 

Hinter Miumh^ zwischen der Stadt und dem felsigen Nachbarn im Hin- 
terKiiindo. laufen nelieiieiiiaiider eiiiit;e Wasserstreifeu von '^ bis \ l'ufs 
Tiefe und einer Hfeite vi>ii 1") l>is '_'() Fufs. Ks sind dies (lewiisser, dio 
in süiiliflier Ivirlituni; naili .Vnr/ir/i tliefsen und sieh etwas unterhalb der 
Stadt in den Mio/i<'/i-f^>/i(it erniefsen, der sieh zidezt, eine halbe Meile von 
Mianeh entfernt, mit (l<'ni /\'>f:i/l-i'uen (Kothflufs), dem gröfsten Steppcnflufs 
Tersiens, vercini'fit. Der Kyzyl'üzen durchbricht in einem langen Thalbctto 
die Kette des A76f/r«-Gebirge8 und ergiefst sich, nach seinem kurzen Lanf 
dnreh die Frovinz des Qüän, in das ka^ische Meer. Sein Darchbrodi 
sobieibt dne natfirUdie StraTse vor, welche von Kazwtn aas in nordwest- 
fieber Bicbtiing abgeht, dann das linke Ufer des Kysyl-wimt veifblgt nnd 
sehfiefidieh in endet 

. Sine, lange Brfioke von 22 Bogen führt Aber den breitesten Wasser- 
streifen Unter Mianih, Cnsere Karawane zog in der Frfihe am 26. kfiA 
auf ihr einher und stieg langsam den steilen Weg zum Kttßan'htth empor. 

Selbst auf dieser >trafse. die einen jeden veranlafst, sich nnd sein Thier 
im Ani^o zu haben, bem-iinctt-n uns lleltler und l)erwisehe. um einer zwei- 
ten AuHai;e der am V(iriL,n'n Taue cnijdaimeixMi ( 'icld^esrhoiikt' entt^egen- 
zusehen. I )az\\ isclien zouen Katn« el- und Ksclkarawanen fiidier, die mit 
Waaren beladen von der anderen Seite des Knjhin-hnli iieri^ekommcn waren 
lUMir iLicderw&rts, nach M'",i.'h zu, ihre Schritte lenkten. Vereinzelt sahen 
wir arme auswandernde Familien; die nn^erschleierten Franen verhüllten 
sieikiMlin ihre (üewänder, als sie nnserer ansichtig wurden, oder wende- 
i/l^ lewctomt den Kopf von nns ab. Die Hohe des Ejyian -kuh wird anf 
mtßH^iir IMO Fnis Ober der Ebene von MianMi abgeschitzt Der Weg 
l^pittf M den malerisehsten Parthien der ganzen Reise zwischen Tftbriz 
piA'TeberaB. Beim Heruntersteigen zeigt sich in bedentender Breite nnd 
^ÜigllDfwm GetOse dahinstfirzend der Kyzyl-uzen. Ein gewattiger Felsen, 
dÜMfeAteMlf von der StraTse, dicht am diesseitigen Ufer des Fhuses in 
raftchtigem StattabAdl erhebt, ist mit den Resten einer nralten Befestigng 
gekrönt, in welcher eine Besatzung von KXK) Mann Raom haben mochte, 
die von oben aus sehr gut die StraTse behcrröcheu konnte. Mauern und 
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Thflnae mit Zinnen laufen die eteilen Fekkanten eodasg. Der innere 
Raom war mit Gras bewachsen, ein verfeUener Steinbau in der Mitte wies 
aUein auf Sparen menschlieher Wohnungen hin. Die ganze Feste fQbrt 
hentsntage den Namen KaSa^i-äMiUsr „das Jongfemsehlofs^ gerade so 
wie die steinerne Brtteke, am Fnlse derselben über den Kjfsyl'iizen^ den 
Namen M^i^äMiar „die Jungfembrflcke^ trägt Der Sage nach, die 
übrigens den Namen des Erhalters oder vielmehr der Erbauerin Terschweigt^ 
soll die Feste von einer schönen Prinzessin angelegt worden sein, noch 
ehe die Brücke das diesseitige Ufer des Ki/:i/l-ü:en mit dem jenseitigen 
verband, auf wclcliem ein soliöiier junger Schäfer seine Heerde zu weiden 
ptlegte. Es entspann sich zwischen der i'rinzcssiu hier und dem Schäfer 
drüben sehr bald ein Liebesverhältnifs. Täglicii stürzte sicii der Schäfer- 
jüngling in das Wasser und mit starkem Arme zertheiito der persische 
Leander die Wellen des Ki/zi/l-üzen^ um zu seiner geliebten Prinzessin Hero 
zu gelangen. Um ihm die tägliche nasse Heise zn ersparen, liefs die Prin- 
zessin die Brücke aufführen, nnd nnn wanderte der Schäfer trockenen 
Fn&es den Weg rar ihenren Prinzessin. Da, so fBgen die malitiOsen 
Erzähler der Sage hinzu, habe leider die Liebe des Schäfers nach- 
gelassen nnd zuletzt ganz aufhört, seitdem der Jün^^ing nicht mehr in 
Berührung mit dem kalten Wasser kam. lieber die Brücke hinweg führt 
die Strafte durch zerklüftetes Gestein (darunter bedeutende Felsmassen mit 
Kreide und Gypslagern) in das Gebiet der grofsen Provinz irak'-adscham, 
als deren Hauptstadt hentzatoge Tehenhi angesehen wird, die Residenz der 
Kadscharen-Dynastie. Während uocli in Mianch die Bevölkcrmig türkisch 
spricht, wie im ganzen A:crbeiäsch(in , kommen wir jetzt zu den rein per- 
sich redenden Iraniern. Vormitt^ig s<^gen 11 l'hr rasteten wir in dem 
elenden, aus wenigen Hütten bestehenden Dorfe Dschemdl-ahdiL mit einem 
alten schönen Khan. Nach einer Tagesreise von 6 Fersach erreichten wir 
einen sehr jämmerlich aussehenden Ort, SercUch^m, in dem wir die Nacht 
über blieben. Wie gewöhnlich empfing ein Ausschafs ärmlich gekleideter 
Dorfbewohner am Eingang des Dorfes die fremden Ankömmlinge. An 
ihrer Spitze befiind sich der glückliche Hausbesitzer, welcher uns beher- 
bergen sollte nnd einen violetten Kaftan- Sonntagsrock zum äufoerüchen 
Ausdruck seiner Freude übergeworfen hatte. Die fensterlose Pntzstube 
seiner Besitzung war so finster, schmutzig und verräuchert, dafe wir es 
vorzogen, auf dem Misthofe das Zelt des Mehmendärs aufschhgen zu lassen, 
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um darnvter dio Nacht Aber zaarabringen. Serdg^im hat nach der Dffrfler 
Angaben nngeföhr 80 Khanewdr oder Familien, die als Maluit oder Steuer 
jährlich ()00 Torna n oder etwa 18.')0 Tlialer preufs. zahlen mflssen. Das 
Dorf kann demnach nicht so arm sein, als es den ei-sten Anschein iuit. 
Unser Herr Wirth, der zwei (iehufte hesit/t, zahlt jahrlich 15 T(vn<in Steuer. 

Das nächste Menzä liefet sechs Fersach weiter. Zur linken Seite un- 
serer Strafse dehnt« sich ein Hügelland mit grünen Triften aas. Eine Menge 
weMser nnd rother Tulpen auf dem granen Wieseüteppich erregten l)illi- 
gerweise Hcimathsgedanken. Derweil man bei uns zu Hause in dem 
Glaaben lebte, als sei blauer Himmel, Frühlingslüfle, Nachtigallenschlag 
«mI Roeendoft die ordinärste Unterlage nnseres beneidenswerthen Daseins 
im glftckfieheik Lande Fernen, druckten wir ans in schenfslichen Schmutz- 
lOchera hemni, mit allen Entbehrungen kftmpfend, hocherfreut nnd von 
heimatbliofaen Sehnsuchtatrieben erfftllt bei dem Anblick einer — buuten 
^esentolpe. Rechts von unserer Stadse wirbelte der schmutzig gelbe 
2:imd9ekäH-t§ehai in seinem breiten steinigen FluTsbette dahin, am andern 
Ufer stiegen niedrige Hügel in die Höhe, ganz in der Ferne dahinter zeig- 
ten sich schwarze Berge, mit langen Schneestreifen i)edeckt. Wo es i^rfin 
war an unserem Wege, da sahen wir heute, wie üjestern bereits, die dun- 
kelcu Zelte der wandernden //«V, die mit ihren lleerden Station gemacht 
hatten. Auf halbem Wege nach AVX./r6fV/, so hiefs das Mi/izil, hatten wir 
eben am hohen Flufsufer des Zendschrhi-tsr/iai unsere Raststätte aufgeschla- 
gen, als sich zur Bcgrufsung des K. Abgesandten ein Perser, schlecht fran- 
zösisch sprechend, vorstellte, der im Namen des persischen Unterrichts- 
Ministers, des Schahzadeh Ali-quÜ Mirza^ in einer angemessene Rede den 
Geftthlen des Prinzen Ausdruck lieh. Der Westr^-u*Um oder Wezir der 
WitaeiiMhaften lagerte in Nikkebeg, damit beschftftigt, den elektrischen 
Telegraphen zwischen T^endadutn und Täbriz zu vollenden. 

&r NUMeg wurden wir nach persischen Begriffen sehr vomehm unter- 
geküMshi Kaum war das Gesch&ft der Hanseinrichtung vollendet, so beeilte 
akh Mir £lbü0As dem Sekahsadih seinen Besuch zu machen, und so wan- 
derten wir unter Leitung eines Eingeborenen dem Lager dos Prinzen zu. 

Der Königssohn hatte auf einer grünen Wiese zwischen (lünncn Haum- 
gruppcn seine zahlreichen Zelte aufschlagen lassen und den ganzen Raum 
mit einem Wassergraben umzogen, dessen Bedeutung mir unbekannt ge- 
blieben ist Als wir der peniischea ZumaUiung, über den breiten Graben 
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ZU springen, niebt Folge leisten wollten nnd Miene zum Umkehren mach- 
ten, legten die Diener des Prinzen etliche Stangen fiber den Wassergraben 
nnd so zogen wir in das prinzliche Gebiet ein. Das grOfste Zelt, auswen- 
dig weifs, inwendig roth, mit vielen Abtbeilungen, diente als Empfangs- 
salon. Sc. Hoheit hatten eben geschlafen, hatten aber dennoch die Cifite, 
den Elfsclii zu bewillkommnen und unter Thee- und AV///////liegleitung ein 
lolirrcichcs Gespräch über den Fortseliritt der Civilisation in Persicn zum 
ileslen zu geben. Der Telegraph, den der Prinz zu vollenden im Begriff' 
stiind, nachdem die Strecke zwischen Tclurnn und Zmdtichdn bereits zu 
Stande gebracht worden war, gab der l'nterlialtung die erwälnitc Richtung. 

„Ihr seht, ültschi, begann der Schahzadih^ dafs wir immer Schritt hal- 
ten mit den neuesten Entdeckungen nnd Krfindungen in Frenffutdn, Wir 
werden bald die langweilige Post zwischen 'feherdn nnd Tdbriz ganz eni* 
bohren IcOnnen, sobald der Telegraph vollendet sein wird, nnd das wird — 
so Gott will — gar nicht mehr lange dauern!^ 

„„Aber gnte Landstrafsen nnd regelmAfsige Postverbindnngen, fiel der 
Eltschi ein, bilden ja die Grundlage allen Verkehres; wie in aller Welt 
will man die Post durch den Telegraphen ersetzen, da, von sonstigen 
Schwierigkeiten abgesehen, die Beförderung von Nachrichten durch den 
Telegraphen viel Geld kostet"** 

„Geldl? — versetzte AJi-qvK Mirza — fUi<imiliiUill,tJi , j,ul (hnlm 
^Allah sei Lob und Prt'is, Geld haben wir!~ und lachte, dafs ihm der 
bauch wa< kcltc und das (iesiclit blutroth wurde. 

Neben der nberHü8siu:en Post n;dini die b'rnerc L'nterlialtinif; Physik 
und Mineralogie in so starken Angritl , dafs mir noch schwindelt, wenn 
ich an die Fortschritte der Wissenschaften in l*ersion denke. 

Unsere kleine Karawane befand sich am JS. April, Morgens Uhr, 
bereits auf der Strafse nach Zendschdn. Einige persische Kavalleristen 
dienten als Bedeckung, da Raubgesindel den Weg seit einiger Zeit unsicher 
gemacht haben soll. Die Bergzfige auf der linken Seite verschwanden 
immer mehr und mehr nnd erschienen zuletzt am fernen Horizonte in Ge- 
stalt niedriger Hfigel Stärker nnd massenhafter trat dagegen die Gebirgs- 
landschaft auf der rechten Seite hervor. Sonderbar gestaltete Hfigel fallen 
in das fruchtbare Thal des Zendtehän-Uekai ab, dessen Ufer heDgrftne 
Pappelbanmschnlen in abwechselnder Ffille schmficken. Nach zweistfindi- 
gem Marsche in der angenehmsten Morgeuküble hielten wir in einer wasser- 
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reichen, mit Banmgnippen bepflanzten Senicnng Rast, in der neb nnter den 
vom Wasser bespfilten Steinen eine Unzahl wie Krabben aussehender Krebse 

vorfanden. Der nahe dabeiliegende, aus etwa '^0 Hfitten bestehende Ort 
fülirt (It'ii NaiiiiMi .Lngiil^chch'). Wir iiattcn bereits etwas über die Hälfte 
Weges von 'J aln iz nach Ti hmiii /.iirin kuclegt. 

Auf unserer Weitenciso nach Zimlsrli.ln (von (hi bis Tilurdn zählt 
man VI Fcrsach) wurde die Hitze iiiifscMst drückend. Nach dreistündi- 
gem Marsche, immer auf dem rechten Ufer des Flusses entlang, der nach 
W'esten zu sich in den Kijzijl-üzcn ergiefst, sahen wir die Stadt auf einer 
bedeotenden HochHäche (5600 Fufs) lang ausgestreckt vor uns liegen. Kurz 
vor unserer Anisunft sprengte der Sohn des Holum oder Gouverneurs mit 
einer ansehnttchoi Kavallerie-Begleitung unserem Eltachi zur Bewillkommung 
entgegen, so dafs unser Zug ans mehr als hundert Pferden bestand. 

Je nfther man der Stadt kommt, je mehr schwindet in gewohnter Weise 
das malerische Bild, welches sich aus der Ferne den Augen darbietet Die 
hohen Jlanem und ThOrroe schrumpfen zu verfisllenen Erdklumpen mit 
Bissen und breiten Oeffnnngen zusammen, die Hftuser und Moscheen zu 
elenden Ruinen. Die hübsche Moschee mit der grünen Kuppel seheint jeden 
Augenblick einzustürzen, wie ein gebrechlicher Alter, den Flend, Krank- 
heit und die Zeit gebeugt hat, und der mit Sehnsucht der baldigen Auf- 
lösung harrt. 

Nach ihrer gegenwärtigen Ausdehnung und dem Keichthum an Trüm- 
mern zu schliefsen, mufs Z^mUchin (ältere persische Schreibung Zcnc/dn) 
eine bedeutende Bevölkerung gehabt haben. Gegründet von Ardetchir 
Baln'fjn'n (22(; nach Chr. Geb.) inid in einem Umfange von beinahe einer 
deutschen Meile angelegt, hatte sie das Unglück, wie die meisten persischen 
Stidte, von den Mongolen zerstört zu werden. In der neuesten Geschichte 
spielte Zendsehän bei dem Anfetande der Bdbi eine traurige Rolle. Von 
einem Scbfiler des Schirazer Heiligen entflammt, hatte die Bevölkerung von 
ZendKhdnj an 15,000 Köpfen stark, die Waffen gegen die Truppen Ncur- 
fd'din*« ergriffen. Von der MauerbrOstung gedeckt, hatten sie acht Monate 
lang den anstürmenden Serbäzen Widerstand geleistet und manche Lflcke 
in den Lhiien des Nizdm hervorgerufen, bis endlich die Kugeln der per- 
sischen Artillerie die Mauern der Stadt öffneten und ein allgemeines Blutbad 

• 

*} Aal meiner Rückkehr bexeicbuote nun mir denselben Ort unier dem NanMO JraAUa. 
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in den Strafsen nnd HSusem den letzten Act der traurigen Znst&nde be- 
zeichnete. Was damals zerstört nnd beschftdigt wurde, ist heute noch nicht 
wiederhergestellt Die hohe Lage der Stadt auf einem sehr windigen Pla- 
teau bedingt das kalte Klima derselben; wenn auch das Getreide gedeiht 

und angebaut wird, so ist dennoch ein p:rüfst?r Mangel an Fruchtbanmcn 
l)cmerk!)ar. r)ic Strafse von Miaiu'h naeh XmtMuiu^ die wir vorher be- 
s( lnit'l)i'ii hal)on, ist die winterliche, diejenige, welche die IVrser als pain 
oder ,.nnterc'* be/rirlmon, während eine andere, nur in der Somni. rhit/.e 
betretene, über die iJergc führt und fxild „die obere" heifst. Ein anderer 
Unterschied, den man häutig von Persern in Idiuiatiseher Beziehung an- 
fuhren hört, ist der des tjrnne.'iu- oder ,.des wannen Striches'* vom senlcnir 
„des kalten Striches'*. Beide entsprechen sich wie patnund bald; in jenem 
schlagen die Jlat ihre Küeklak oder Winterlager, in diesem ihre Jdak oder 
Sommerlager auf. 

Das Innere der Stadt ist so traurig und dOster als das Aeufsere. Halbver- 
faultes Aas, mit Beulen bedeckte Hunde, Bettler, die im Namen der hSzret" 
i'Abba» „ExceHenz Abbas** um ein Almosen bitten nnd im Namen des 
EmiT'i-mummenein „Beherrschers der Gllnbigen'* danken, halbnackte Kinder, 
die quer über den Weg hin liegen, biklen die elende Bevölkerung der aus- 
gestorbenen Gassen. Hin ehenia]ii;es Lustsehlofs Feth- Ali-Schahs^ von einer 
hohen Mauer umschlossen, ward uns als Mncil für die Zeit unseres Anf- 
eidhaltes ant;ewi«'sen. (Jaii/e Ladungen vou sfifsen Sarhcn waren im Innern 
(h's Kiosk um das mit faidem Wasser angefüllte Bassin aiifuestrllt. Das 
Quartier sah drollig genug aus. Man stelle sich einen hohen Kuppelbau 
vor, in Kreuzosforra angelegt, mit bunlcn (^hisfenstern versehen, diese so 
breit wie die Wand jeder Seite, an IJ bis 7 Fufs hoch. In der Mitte des mit 
Steinplatten bedeckten Fnfsbodens ein unbrauchbar gewordener Spring- 
brunnen, in dem sich quakende FrOsche ihres Daseins erfreuten. Alles 
aus- und inwendig mit Acht persischen Malereien bedeckt, d. h. bunte Blu- 
men und Strftnfse abwechselnd mit Vögeln und Yierffifsem, Kriegs- nnd 
Jagdscenen, dazwischen Frauengestalten, Helden, die mit LOwen, Schlan- 
gen und gehörnten Teufeln kämpfen, einen Schah, dem als Opfer die K5pfe 
geschlachteter Menschen und Pferde durgebracht werden, mit einem Worte 
die tollsten Ausgebnrtcn einer wilden, höllischen Phantasie. 

Wäre der Kiosk wohlerlialten gewesen, so würden wir uns schon der 
Sonderbarkeit halber in dem weiten Räume ganz wolil und munter befun- 
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den liaben. So alter war das (ieljüiide liall» verwittt'rt und zorstiut. In 
den to'orsen Keiistcrii fehltcu di(3 mcisteii luintfii (Ilasstücke, die Tliüreii, 
welclu! fj;lei('li ins Freie fülirteu, sehlossei» iiielit, da/ii <'rli(»l) sieh ein Uii- 
"wetter mit jfrofstroptigeui Hegen. Der Wind sauste niul brauste, dafs die 
Fenstergittor knarrten nnd di<^ (llasselieilien klirrten. Die Temperatur 
kühlte sich so bedeutend ab, dafs wir YOr Frost an allen (iliedern zitterten. 
Und Dan gar erst die Nacht! Neben den quakenden FrOücben börte eine 
£ttle nicht anf zu ftchzen und zu stOhnen, eine Katzenschaar miaute nnd 
belustigte sich, auf unseren Körpern herumznspringen, ein grofser Hund, 
den man uns als Wächter fibergeben hatte, und der sich am andern Tage 
ab ein gezähmter — Wolf erwies, knurrte nnd zerrte an unsern Decken 
oder fuhr mit der kalten, feucliten Nase Ober unser Gesicht Zu soK 
chem infernalen Mordspectake! noeh das bleiche Lieht des Mondes, der 
sich in licisd i liat'tt'r Weise in dem Wasser des Bassins abspiegelte, und 
die iiiutt si liiinmenult'n rotlit;en)a]ten Teufel an den Wänden, und man wird 
sich die scIiaiifiTu-lie Nacht von Xf/i(f<r/ni/t einiiifmiafstMi voistellt-n kinmen. 

Wir hielten trotzdem eim-n Kuht-tai; in der Stadt nnd überstanden eine 
zweite Naclit. Die plützliclie Absetzung des Jiikim von Z^'mhchon über- 
hob uns eines Besuches in seinem Hause. Sein Stellvertreter traf noch 
zeitig genug ein, um uns bei unserer Abrcis<> in d«M- Früiie des 3l>. April 
das Geleit eine Strecke zu schenken. Der Weg war im ganzen angenehm. 
Die Hochebene von ZemUehtn ist von der von SuUanyih durch ein nie- 
driges HfigeUand getrennt, das keine grofse Schwierigkeit in der Ueber- 
windang des Terrains darbietet Einmal führt eine zerfallene Brficke Aber 
ein nicht gar breites namenloses GewSsser. Die Reihe hober Telegraphen- 
stangen, welche sich von Hfigel zu Ufigel nach dem fernen Horizonte hin- 
zogen, bezeichneten bis nach Teheran hin von nun an die Richtung unseres 
Marsches. Unter den Dörfern in der NSho unserer Strafse föllt seiner 
stattlichen runden und viereckigen Thürme halber das grofse KuCa Didh 
vornehndich in die Austen. 

Nach einem Kitte von 5 l'^ersacli sahen wir am Fnfse einer lani(en 
Gebirgskette rechter Hand die Mauern und Häuserlinien von Sultanijlh. Da, 
wo sich die Berge am l^orizoutc verliefen, schienen See und Moräste in 
gewaltiger Ausdehnung Wasser nnd Kühlung zu versprechen. Leider hatten 
wir es jedoch nur mit einer Fata moigana (persisch ner-db) zu thun, die 
uns lange Imi foppte. Von der Feme aus gesehen bietet die Stadt, go- 
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genwartis ein giofser TrüniniorliautVn, (Miieii sclir maltM-isclien Anblick dar. 
ZuniUlist zi'it(t sicli linker Hand ein snndtMitares Cleniisch halb festungs- 
artig ungelegter JJaulichkeiten, die man uns als ein Imnrrf oder I^allast des 
gegenwärtig regierenden Seliahs bezeichnete. Bekanntlich diente Sulfaniji/i 
lange Zeit als Sommeritz Na^^r-rd-ih'/is , der iiier auf der grofseu Ebene 
SolUatenzelte aufschlagen und inilitäriscbe Uebnngen anstellen liefs. Hinter 
einem wüsten Strich zerfallener Wohnungen erhebt sieh ein halb zerstörtes 
FestnngSTiereck, ans Erdmauem and Thfirmen bestehend; endlich erscheint 
in langer Linie die eigentliche Stadt, eine ti*anrige Raine, mit etlichen 
Moscheen, deren höchste ond schönste wie ein Dom Ober der winzigen 
H&nsermaase anter ihr majestätisch emporragte. Das ist die berQhmte und 
gepriesene Moschee des mongolischen Sultans Oldnehaitu Mofuunmed Khida» 
bendek, dessen Vater Argkun-Klmn die ehemalige nach Tnbriz bedentendste 
Stiult Persien« angelegt hatte. Die Bewohnerscliall derselben, armes lierab- 
gekuniineiies Volk, wird heute was Zahl und Wohlstand anbetritVt, von iiian- 
cheni persischen l)orfe ilbortroft'en. Wir wurden in eins der besten, d. h. 
am wenigstt'ii zt rfallenen Häuser \i.;\\\7. in der Nähe der vorher erwähideu 
Mosc hee einc^uartirt, hatten mitbin Gelegenheit, dieses berriicho Bauwerk 
in aller Mufije zu prüfen. 

Wenige Reste aus der veigangenen persischen Zeit sind so belehrend 
für die Kenntnifs ehemaliger besserer Zustände als grade dieser in seinem 
Rain noch hervorragende Bau mongolischer Fürsten. Eine prachtvolle Kappel 
überragt den massiven sechseckigen Unterbau und bedeckt einen gewalti- 
gen Raum, der in alten Zeiten die fromme Zuhörerschaft in sich fifste. Die 
äuTseren Verzierungen bis zu den verfiülenen Minarets an den Ecken der 
Seitenmanem hin sind in einem vollkommen mustergültigen Geschmacke 
angelegt und mit der bewundernswürdigsten Sauberkeit und Geiiauigkeit 
in Ziegelstein und Glasurwerk ausgeführt. Die inneren Wände strotzen 
vor dem Heichthum sehöner Arabesken in bunten (meist blauen) gebrann- 
ten und glasirteii Steinen, und selbst die in erhabener Arbeit dargestellten 
Koransprüche sind von den mannigfaltigsten Blumen um! (Jnuiineiden eiu- 
gel'afst. Die Naelif(dger des ersten Erbauers haben das lierrliclie Werk 
dnreh aufgetragenes Mauerwerk mit grob angemalten Koransprüchen grade/u 
verpfuscht Risse und Spalten, vielleicht in Folge von Erdbeben, haben 
so sehr die P'estigkeit dfs Praehtbauwcrks nntergraben, dafs der bsUdige 
Einsturz desselben über kurz oder lang leider unvermeidlich geworden ist 
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Der 1. Mai sah uns auf der ^rofsen HochHäche hinter Suhamjeh. KccIitA 
. und links von zwei langen Bergketten eingeschlossen, dehnt sich die Ebene 
scheinbar endlos ans. Der Wind jagt mit gewaltigem Zage Aber die Flilche 
dabin. Im Winter gehOrt der Weg zn den gefthrlicbsten Reiserouten in 
Persien. Schneewehen machen jede Wagspar nnsichtbar and begraben 
nicht selten den nnglQcIdichen, vom winterlichen Stnrme fiberraschten Rei- 
senden in tiefen Schnee. W&hrend im Sommer, wie wir bereits vor an- 
serem Eintritt in Sulutnißh mit grofsem £rstaanen bemerkten, uugoheuro 
Schaaren grofser Feldmäuse (hier einfach musch^ Maus genannt) <Ien Erd- 
boden naili allen Kiclitungon durehwfilden und dadiircli dem Getreide 
srofseii Schaden anthun, ist im Winter der Wolf die IMiiü^e von Menseh 
und Vieli. Orofs*' Hudtd dieser Kauhtlnere zeigen s'ivh dann auf der flocli- 
iiiiche und fallen selbst Karawanen an, um ihren Heifshunger zu stillen. 

Bei einem (.»rte, den man Mirohdd nannte, rechts von der Strafse, 
lagerte unter runden Zelten eine Abtheilung persischer Serba:»', welche an- 
gei>iich zu unserem Schutze von ZemMutn aus dorthin verpflanzt waren, 
aber kein Lebenszeichen von sich gaben. Die Luftspiegelungen wiederholten 
sich so hftnüg, als den Tag vorher. Wir sahen hellblitzende Seen und lange 
Wasserstreifen, die sich am beigigen Horizonte hinzogen, sich aber spAter 
in dAnre Haidekrautsteppen auflösten. Die Dörfer, die zu beiden Seiten 
unserer StraTse lagen, waren von Pappelpflanzangen und Obstbaumsohulen 
in reichlicher FAile umgeben. Sie verdankten ihr Dasein vorhandenen Was- 
seradern. 

In Khun-emderih hatte man nach einem Marsche von 6 Fersach für 
uns das Mmzil bereitet. Trotzdem der aus Krdliiitten bestehende Ort der 
vielen bhlhendcn Obstbäume und Ciihten halber freundüclie Plätze hatte, 
so wurden wir dennoch in ein i^arteidoses schmutziges Ci»'liöft eiinjuartirt, 
das einem Holzliändler zu gehören seiden. Hatten, Mäuse und sonstiges 
L'nge/iefer plagte uns die ganze Naclit hindurch. Als ich am Morgen meine 
Keitstiefel anzog, stiefs ich beim Hineinstecken des einen Fufses auf ein le 
bendiges, laut quiekendes llindernifs. Kaum konnte ich den Stiefel schnell 
genug loswerden; scbliefslich sprang eine fette Ratte aus der Oeffnuug her- 
aus, welche die Nacht Aber in dem Lederhause ihr Mensü au^schhigen hatte. 

Am 2. Hai fahrte uns der Weg auf einer HochflAcbe zu niedrigen HA- 
henzAgen, linker Hand liegend, auf denen Iläu ihre Zelte auQserichtet 
hatten. Die letzteren sahen wie stehende Krinolinen oder grofse HAhner- 
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k5rbe aus und waren nnr zur Hälfte mit den braunen Zelttiichem bedeckt 

Die Nomaden warm auf der \Vaii(lt'nmL( zu ilin'ii Somni(irlai((nii hej^riffeil 
und wir b«'£(eu;ih'feu spater ^rofseu Karawaucn von Kanicolen mit \Vt'iliern, 
Kindern, iuiiL^t n Kanicelen, Z<*lt<'n und sonstigen) liepäck auf dem Iük ken. 
Die W«*ili('r waren in rotlie und l»laue Stot^e gekleidet, das Gesiebt unver- 
liüilt, uud tbaten nichts, um ilii*e nicht schönen, mäoulicbeu Zuge vor uns 
Zü verherj2:eii. 

Als wir den höchBten Punkt der Uügel erreicht hatten, blies uns der 
Wind 80 eisigkalt entgegen, als wären wir in einen nordisciieu Wintertag 
versetzt worden. Die Rast hier auf der Hobe, woselbst die Perser eine 
zwei Fn(s lange, sehr giftige Schlange tüdteten, dauerte deshalb nicht gar 
lange. Zu gleicher Zeit hatten wir zum erstenmale den Anblick der rie- 
sigen, auf ihren Häuptern mit Schnee bedeckten Gebirgskette des Ellnirs. 

Kaum hatten wir tausend Schritte, abwärts steigend, auf unseren 
Reittbieren zurflckgelegt , als eine kldne Gavalcade mit zwei Luxus- 
])ferden, mit Pfeifenträt2:ern und sonstifi^er vornehmer Bedienung auf uns 
zukam. Der Kiilnvr dersellMMi, der Iranzosiscb radebrci-liende Kahntcr 
von (J(i:irin^ Mirzd Satnlullah^ batte Von dem prinzliriien llakim der oben- 
i^enannten Sta<lt, Alxlii ><■■<»' inrd Mirco, den Auftrag erlialten, dem (iesundteu 
Preufseus ein hiaklxll zu bereiten, und so batte sieh denn der (Jute mit 
dem priuzlicben Dienertrofs zum Empfang eingefunden und als Begleitung 
angeschlossen. 

Fünf Fersach Weges führte uns nach dem Dorfe Kiruchktn , einem 
garstigen Neste, von hohen Erdmauem und Thürmen umgeben, auf deren 
Rändern neugierige Weiber und Kinder Posto gefafst hatten. Wir wohnten 
ich weifs nicht bei welchem Wfirdentriiger. Fenster hatte das kleine Zim- 
mer, das wir inne hatten, nicht, dagegen zwei Thfiren und viele Wand- 
nischen (tMt»ehili)^ die in zwei Reihen übereinander liegen. 

In der Nacht wurden wir wie gewöhnlich von Insecten hart zugesetzt 
und waren froh, als der nächste Morgen hereinbrach und wir den Fufs in 
den Steigbügel setzen konnten. Beim' Auszug aus den engen winkligen 
Gassen des Dorfes kamen wir mit unseren Pferden in einen Knäuel von 
Kseln und Kindvicii , die sich dem Tbore des Dorfes zudrängten, um sich 
walirscbeinlicli na( Ii (Kmi ihnen l)ekannten Weideplätzen zu begeben. Unser 
Weg frdn-te, etwa eine Stunde lanic, durch bergige Parthien, aber in ab- 
wärts steigender Kichtiuig. Zuletzt Imtteu wir einen grofsartigeu Leberblick 
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über eine mächtige Ebene hin, ohne sichtbaie Wasseninnen, hier und da 
mit grüiibewuchseneu Stellen, mit vielen Dörfern meist mit den l)ekann- 
ten Festungsmauern, hier und da einzelne Tcpe oder künstliche Hügel aus 
der Geber- Zeit ^ auf denen einst von den Feueranbetern der Sonne das 
beiiige Feoer angezündet wurde. Wie an den vorbergehenden Tagen, 8Q 
sahen wir aucli an dem heutigen in der Nähe unserer Strafse eine Monge 
woUgeschnürter Ballen in Thierhftaten auf dem £rdboden aufgei^ieicheri 
(perenehe Woaren, meist Tumbaki aus Sektraz^ die nach Konatuitinopel 
gesendet wurden); Kameele, Fferde nnd Esel weideten nioht weit davon^ 
und die «ngehOrigen Ttdkerwaddre und ilure Kneebte schliefen oder rfui«li- 
ten 4sa koUemden KaUän. 

Naeh einem Marsche von 4 Fersach lag als nichstes Mbhzü die 
Stadt <,)a:tütn in der Entfemong einer guten dentsehen Meile vor uns da. 
Eine lang ausgedehnte Reihe krfij)|)elig aussehender Riiume b'gt sich urade 
davor, und versjterrt anfangs d\o Aiissjrlil. jedocli konnten wir di<' darüber 
hinwegruucudcu grüuou, biruförmig gestalteten Müscheeukuppciu deutlicii 
untersrlii'i<l*-Ti. 

Ein(^ liall)e Stunde vor Qacwtn kam uns ein persischer Keitertrofs eut- 
gegengesprengt, um im Auftrage und Namens des Ihikim von Qazwtn^ 
Äbduvtenied-Mii'za (einem Halbbruder des Schab) unsem EUsdä zu begrüfsen. 
Die Reiterschaar scblofs sich uns an und so zogen wir unsere Strafse wei- 
ter, die unmittelbar TOr der Stadt aber einen grofisen Todtenacker hinweg- 
fahrt Die Grftber sind niedrig, etwa einen Ziegelstein hoch, Ton gebrannten 
Steinen xosammengesetzt; in der Mitte oben aof liegt <dne Alabaster- oder 
Marmorplatte mit Inschriften nnd wahren hieroglyphischen Bfldem. So 
sah ich hier einen oder mehrere Reiter, dort einen Tisch oder Tassen oder 
Blnmen nnd ihnliches mehr. Ich mnls noch hinznf&gen, dals in der Um- 
gebung des Leichenackers, wie rings um die ganze Stadt, riele Weinberge an- 
gelegt siind, die mit Hfilfe kfinstlicher Bewässerung recht gut gedeihen. Die 
Weinberge sind in Gestalt viereckiger Gärten mit hohem Erdrand terrassen- 
förmig, einer etwas höher als der andere gebaut. Wenn der Iniher ge- 
legene Strich genugsam bewässert ist, so wird der Erddamm un der Seite 
durchstochen und das überflüssige Wasser lauft ab in die zunächst und 
tiefer liegende Abtheilnng. Qa7.wiiu;r Enyih- oder Weintrauben sind iu 
Persieu sehr beliebt; die einzelne Beere ist meist kernlos. 

Ab wir das Thor im Rücken hatten nnd in der Nähe eines als Wall- 
is 
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fahrtsort hochberühmtcn Jmäni-zadek (Kapelle) vorbeigeritten waren, be- 
traten wir das Innere der Stadt. Ich mofe gesteheu, dafs mich der Anblick 
des Yor mui liegenden Marktplatzes and einer breiten schönen StraTse, die 
zu einem grofsen larnrH oder PaUaste führte, billigerweise überraschte. Es 
waren nicht die zaUreiehen neogierigen Stidter in ihren uns bereits ge- 
liidig gewordenen Trachten noch ihre lebendigen Unterhaltnngen and Gesten, 
die anffdlen konnten, sondern die schöne AUee raSchtiger, schattenreicher 
Sykomoren, die mich lebhaft an die bekannte nnd berAhmte Allee TOn 
Sekubra vor einem der Thore Kavro^t erinnerte. Kechte und links dahinter 
waren die- Bazare angelegt, weiter nach dem hnarH zu zeigten sich sehr 
stattliche Geb&ude, offenbar aus der alten gaten Zeit, leider aber, wie alle 
frühere Bauten, zerfuiicu, schonungslos geplündert, ohne Spur sorgender 
Ü)rhaltung. 

Vor dem Portal des Imaret, mit höchst geschmackvollen Mustern in 
bunter, glasirter Ziegelarbeit (darunter auch das Bild des persischen Wap- 
penlöwen), präsentirte eine Compagnie rothjackigcr Serbdcen unter Trommel- 
schlag das Gewehr, vor dem Eltschi gingen Ceremonienmeister, Polizei- 
mSnner, zwei Schatir in seidenen Röcken und vieles andere Volk, das sich 
mit uns durch das Thor in das Schlofs hineindrängte. Schöne gewölbte 
Hallen, grofse geräumige YorhOfe, schattenreiche Gürten mit kftnstlichen 
Wasseranlagen, hohe Taläre und zahlreiche Wohnungen — alles zerMen, 
zerfressen, banflllig ^ gehörten zu den weitau^dehnten Riurolichkeiten 
des Imarit, In dem Oberban auf der Terrasse eines altersschwachen Sei- 
tenflfigeb mit kleinem Hofe wurden wir einquartirt In den weifsge» 
tünchten Gemüchem, die im Vergleich mit unseren bisherigen MtmtleH 
wahre P^astzimmer waren, hatte man auf reinen Teppichen die gewöhn- 
lichen Zuckergeschenke aufgestellt, aufserdem aber yermehrt durch eine Gabe 
reifer Früchte (Citrouen, Granatapfel, getrockneter "Weintranben uiul Me- 
lonen) und gedörrter Pflanzenkerne, eine ^Liel.)lings-Knabberei" der Perser. 

Dem Gouverneur der Stadt beeilte sich unser Eltschi .sobald wie mög- 
lich einen Besuch zu machen. Derselbe safs in einem SeiteiiHügel des 
weiten Iniart't, das die Aussicht nach einem Garten mit grofsen Platanen 
hatte. Wir waren erstaunt, einen jungen, vierzehnjährigen Mann vor uns 
zu sehen, der sichtlich erschrocken war, sich einem welterfahrenen Manne 
aus Frcngistän, wie es unser Eltschi war, gegentberzusehen und mit An- 
stand ein Gesprftch durchführen zu müssen. Trotz seiner filodigkeit er- 
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leiehte er dennocb semen Zweek za imponirai^ m saweit, als er durch 
Inbent wflrdeToUes Benehmen za ersetzen suchte, was ihm an Eifthrong 
mid an Talent zn reden mangelte. Ein Knabe Ton vierzehn Jahren bei uns 

hätte wahrscheinlich bei ähnlicher Gelegenheit eine hOchst jämmerliche Rolle 
gespielt, wenn er nicht grade ein sogenanntes Wunderkind gewesen wäre. 
Doch kouiite man e> dem Itlutjungon (iouvenieiir, doscii Wozir beständisf 
in der Nähe seiner Person blieb, anziehen, dafs er f^ich bald liefreit von 
den *'nL,'en Fesseln der Ceremonie nnd zu ^:einer /.wOUjahrigcn Gespielin 
hin wünschte, die man für gnt befunden hatte, ihm der Gesellschaft hal- 
ber, — welch" ein gefährliches Spielzeug! — beizugeben. So erzäldte uns 
wenigstens ein Perser, der von der Sache genaue Kunde haben konnte. 
^ An die Terrasse unserer Wohnung stiefs ein mehrere Stoekwerke ho- 
her Thann, natOrlich nicht weniger baof&Uig, als seine flbrige ümgebnng 
und ein nelbesoehter AnfenfhaU lichtscheuer Eulen und Fledennftose. Wir 
Vetterten • mtthsam die wacklige Stnfeareibe hinan , standen endlich an 
der* Iberdaehten Brüstong und hatten den GenoTs eines hOchst lohnenden 
PaiMiimas Aber das gartenreiche Qazwtn hin; freilieh konnten wir den 
Ausspruch des Propheten nicht theHen, wonach Qazwtn aaf Erden das Ab- 
bild' des Gartens Eden im Paradlese sein soll. Nach der Menge der zu 
unseren Füfsen liegenden Häuser zu schliL-lscn, sc hien mir die AiiyaKe des 
K(ilenfcr\'i nicht übertrieben, wonach die Stadt eine licvöikerung von 
70,000 Sofien zählte. 

Die (ieschichte von Qa:ir>n datirt nicht von gestern. Vom König Srhapur 
mit dem Beinamen gegründet (die Festnng hiefs damals K>'Hch' 

tein), wurde sie im Jahre 24 der llidschrH dem Islam nnterworfon und 
stellte ebenso tapfere als glaubenstreue Verfechter der Lehre des neuen 
Propheten, vorzöglich im Kampfe gegen die benachbarten DilemUm im 
NSiiHr,^ nach der kaspischen Meeresseite zu. Auf seinem Zuge gegen 
JQkMiMCpi, Ton jBimuMfdn ans, besuchte Harun- er -raaehid auch die Stadt 
0||l(||i#9^ijMb eine Moschee auf seine Kosten anffllhren und gründete zur 
^iiliUit/ i dsj r se lb en Termichtnisse ans den Einkauften tou Bazaren und 
9g^ll$0fiA'\ Ataeh eine Befestigung legte der Beherrscher der Gläubigen 
Idi» im Laufe folgender Zeiten mehrfach erweitert wurde, aber 
n isi l^rtiM i Cn' konnte gegen die Einfälle der Mongolen, welche wie alleni^ 
halben so auch in Qaziotn grflndlichst aufräumten. Die Stadt, welche unter 
üsr Sefideu - Dynastie sich einer besonderen Blüthe erfreute, ist der Ge- 
is* 
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bnrtsoit manches persischen Literaten von Ruf. Unter der reichen ZaU^ 
die ODS getreulkb ftberlieferft worden sind, verdient vor allen der perBische 
Geogn^h Hamd-allah Mmt^<, Yerfuser der berfihmteii Weltbescbi-eibnng 
jSkshH^-^lub «der Herzen Znaberreiz**, und ehemaliger Staatssecretftr Sul- 
tans Oldaobaitu Khodabendeh (um 1340) eine betondere £rwfthnung. 

So schön und angenehm der Eintritt in Qßzwtu gewesen war, so 
ftnfserst traurig und düster stimmend war dagegen der Ausgang. Wir ka- 
men, natfirlich mit der unvermeidlichen Ehrenbegleitung , durch Sirafsen 
und Pliitze, die ein so wüstes Bild der Zerstörung darboten, wie wir es 
l)is dahin in i^ersieu zu sehen noch nicht delegenlieit {j,ehaht hatten. An- 
gcsiclits solcher Ruinen ersicheint es beinulie zweifelhaft, ob die Angabe 
des früher erwähnten Kulcnters seine iiichtigkeit habe, duTs uänilich die 
Stadt 70,000 Bewohner zähle. 

Die Armuth ist entsetzlich und unbeschreiblicli. Krank, elend, nackt, 
obdachlos irren Gestalten, die den edlen Namen Menschen führen, auf 
wüsten Leichen&ckern , öden Strafsen und auf dea K/toi'db oder Trümmer- 
haufen vergangener Herrlichkeit wie Kachegespenster umher. Wider unsern 
Willen ausgetheilte Stock- und Peitschenhiebe der Perser unseres Zuges sind 
kaum im Stande, die himmelschreiende Armnth von unseren Pferden zurAck- 
zudrlngea. 

Der Weiterritt von Qazwtn aus nach dem nichsten, sieben Fersach 
abgelegenen Menzüy dem Orte PU^l^^ war langweiliger als je, dazu die 
Hitze beinahe unerträglich. Bald ritten wir zwischen mageren Feldern, 
bald auf dflrren Haidekrantsteppen. Die einzige Unterhaltung gewährten 
die wandernden Ildt^ deren Karawanen wir in nnunterbrochener Folge be- 
gegneten. Die Feuerhügel der alten Gebii-^ die bereits oben berührten Tipe^ 
wurden immer häutiger und sahen auf der grofsun, breiten Huciitiäche wie 
riesige Muulwurfshügcl aus. Zerstörte Dinter, Khunib^ liegen dazwischen. 
Das Dorf Ahdulabud ist ein guter Platz zur Hast. 

In dem elenden ürte I^inchldk- fandeii wir in einem armseligen Gehöfte 
ein Unterkommen, und verlebten darin den 4. Mai. Wasser war hier, wie 
in der ganzen Gegend von Qazwin an, ein rar Ding nnd nur in Brunnen 
vorhanden, welche (iur( h die unterirdischen KemU oder iioitungen mit 
oiFenen CistemenlOcbem in Meilenweite gespeist wurden. . 

Nur wenige Fersach trennten uns von Teherftn. Die Begierde, nach 
mehr als dreimonatlicher Reise einen festen Sitz zu erreichen, gab uns 
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kaum die nftthige Gedold, den leteten Theil unserer grofsen Wanderung 
mit derselben Rulie wie bisher znrfielczulegen. Wir scMiefon bis Mitter- 
nacht in PüeUtik, liefiien dann die Pferde satteln und ritten bei hellem 

Mondschein in bestäiuligem Trabe nach Suletmantjeh zu. Im Sonmer, wenn 
die Hitze bedeutend ist, zieht der Perser die Nacht dem Tage zur Keiso 
vor. So durften wir niciit erstaunt sein, auf unserer Strafse einer Menge 
von Nachtwauderern zu bei^egneu, darunter selbst verschleierte Frauen, die 
in Kad9cliaweh» oder hülzeruen Sitzgestellen auf Eseln ihre Heise zurück- 
legten. 

Die Luft war kühl und gegen Morgen selbst so empHndliob kalt, dab 
uns die Füfse in den Steigbügeln vor Kälte zitterten. 

Die riesige Mauer des EUmn trat uns immer n&her und nfther und lag 
endlich beim Aufgang der Sonne in wunderbarer Beleuchtung vor uns da. Der 
MefamendÄr zeigte uns im Sttdoeten den Punkt des Gebirges» hinter dem 
sich die Ebene von TeherAn Oflhete. Gegen 8 Uhr Morgens wurde das 
Terrain ungemein steinig und blieb so beinahe bis zu unserar Ankunft in 
TeheriUk Die Hitze nahm an Stftrke von Stunde zu Stunde zu. Nach einem 
beinahe zehnstftndigen sehr anstrengenden Ritte von acht Fersach, ohne 
Speise und Trank, kamen wir endlich erschöpft und ermattet in Sukimor 
nijeh 11 Uhr Vormittags (5. Mai) an. 

Hier liegt, in einiger Entfernung von dem gleichnaiuigen Dorfe, ein 
Lustschlofs des Schah, mit liuhschcu (iiuten und vielfachen Höfen und (le- 
bäuden, die sämmtlich von hohen Thürmen und Mauern mit Zinnen ein- 
geschlossen sind. Unser Aufenthalt in dem grofsen Tahi)\ der eigentlichen 
Wohnung des Schuh, die viel gröfser und schöner als das Schlofs im Obst- 
garten zu Tdbru war, hat nur angenehme Erinnerungen zurfickgelassen. 
Der mächtige Saal, unser weites Quartier für den heutigen Tag, war in 
&cht persischem Geschmacke angelegt, d. h. mit Spiegelwerk und Blumen- 
malerei flberhiden, mit grofsen Wandbildern historischer Natur geschmückt, 
die FamiHe der Kadschsren Yon ihrem Stifter, dem bflrtloaen Eunuchen 
Alvhanmed an bis zum langbSHigen Feth-ali-Sekah hin darstellend. Die 
hohen Fenster flimmerten in den reichen Figuren, in wetehen die kleinen 
bunten Glasscheiben sehr kflnstÜch zusammengesetzt waren. Ein angeneh- 
mer Blumenduft erfftUte unseren Aufenthalt; er rAhrte tbeils Ton den zahl- 
reichen Strinfsen her, die nach persischer Sitte in GUwflaschen in den Ni- 
schen und auf den Teppichen des Saales au%BstelIt waren, theils drang er 



Digitized by Google 



198 



YoB Tibiii nadi Tdrana. 



durch (las oifeno Fenster vom Garten her zu ans herein. Neben mäch- 
tigen Platanen, kleinen Pappeln und anderen mir onbekannten Bäumen 
Btaaden diehte wei& und rothUfihende GebfiBche (vor allen der bekannte 
8ebneeball) nnd dnftende Rosenhecken zerstreut im Garten, nnd Naehti- 
gatten lieben, Terborgen im Dickicht der BUUter, ihren reinen, melodischen 
SeUag ertönen. Das war so ein Stftck Persien, wie ich es in Enrop* ge- 
trinmt hatte. Von dem Thnrme anf dem Dache des ünor^ ans hatten wir 
eine prichtige Fernsicht nach dem EUm nnd der Hochebene von Teherftn 
Idn. So weit das Ange m reichen im Stande war, gab es keine Spnr von 
Bäamen oder grünen Feldern; alles öde, leer, eine todte Steinfläche, die 
sich aufwärts Iiis zu den schiiceljedeckten Kämmen des Elburs hinzieht. 

Der St'raidtii- oder Kastellan unseres Sclilosses, ein lanffl)ärtif^er be- 
jahrter Perser, verrichtete sein Amt als aui^eiililicklicher Wirth mit vieler 
Höflichkeit und Zuvorkommenheit. Wir nahmen am nächsten Morsren um 
3 Uhr heralichen Abschied von ihm, um Teheran baldmöglichst zu erreichen. 

Eine besondere Freude war uns in Suleimanijeh dnrch die Ankunft 
europäischer Briefe und Zeitungen vorbehalten, welche ein persischer 
Tschapar übergab, der sie von Tähriz ans ffir uns mitgenommen hatte. Den 
weiten Weg von Berlin bis hieher hatten sie in 28 Tagen znrfickgelegt 

Die c^ücklichen Nachrichten ans der Heimath hatten nns in die beste 
Reisestimmnng yersetzt und wir hörten mit doppeltem Veignfigen den 
Scfaihiemngen persischer Sitten nnd Gewohnheiten zn, die nns ein Enro- 
pier, Deutscher von Abstammung, zum Besten gab, der von T^terdn bis 
Sidtman^ zur Begrfifsung entgegengeritten war. Er hatte Persien so 
satt, dafs er in den nftchsten Monaten nach Europa zurflekzugehen beab- 
sichtigte, ein Entschlnfs, den er später wirklich in Ausführung brachte. 

Der Weg bis Kent (ein Jagdschlofs und Dorf zwei Fersach vor Te^ 
heran), nur 4| Fcrsach lang, wurde wiederum im Trabe zurückgelegt. Die 
Hitze nach dem Aufgang der Sonne wurde beinahe uncrträtrlich, der Alnldr 
hatte vollauf zu thun, unsern Durst durch gespendetes Eiswasser zu löschen. 
Wir ritten um die westlichen Ausläufer des Elburs nach der Hochfläche 
zu, salien dann die mächtige Kette zur linken Hand liegen und bewunder- 
ten die eigenthümUche Kegelgestalt des schneebedeckten Demawendj der 
son Haupt in den reinen Manen Aether riesig hoch omporstreckte. 

Unmittelbar vor Kent ist ein tiefes, steinreiches, beinahe trockenes 
Fklsbett ifuManih). Gro(se mftchtige Felsblöcke liegen in ziemlicher 



Digitized by Google 



Von Täbris oaeh Tehenn. 



199 



Ftile aaf dem Grande des Bettes. Sie liefern den Bew^, dafo in der 
Zeit grofMr Regen das Wasser mit so bedentendem üngestOm von den 
steilen Wftaden des nahegelegenen Elburt in die Ebene herniederstarzt, 
dafs es ganze FelsblOcke mit sich fortreifst, die den Wohnungen der Men- 
schen Verderben bereiten. Der Flnfs, jetzt kaam ein Bach zd nennen, 
verliert sich wie die meisten Wasseradern auf der Südseite des Elburs (wie 
z. B. die gleich hinter Suleinuimjeh Uegeudea) in die grofse Salzwuste hin« 
fcer Teheran. 

Kent überraschte noch mehr als Suleimanijeh durch die üppige Fülle 
seiner Vegetation, die in dem schönsten Monate dos Jahres eine unglaub- 
liche Pracht erreicht hatte. Der steile Aufgang zum Dorfe war mit leben- 
digen Hecken weifser nnd rother Kosen eingefafst Schattige Bäome Tor^ 
breiteten angenehme Kflhlnng, zahlreiche ObstbAome in den Gärten an der 
Stndse schienen unter der Last bnntsehimmemdery bald reiler Frfiehte: 
Kirschen, Pflaumen, Ai»rikosen, Pfirsiche n. s. w. brechen za wollen. Lant 
murmelnde Quellen, welche nach allen fiichtongen bin die Straben des 
kleinen Dorfes berieseln und anter den Mauern der GSrten yerschwindeii, 
liefsen uns die wohlthuendste Frische kosten. Das kleine JagdseUoft des 
Schah, rechts von der Hauptstralse des Dorfes am Ende eines reisenden 
Gidutdn oder Rosengartens gelogen, ward uns als Quartier angewiesen. Wir 
bezogen die einfachen, aber sauber gehaltenen Räume des Schlosses, in 
dem die allbekannten Zuckergcschenke aufgestellt waren, schlugen an der 
sprudelnden Quelle im Garten nel)en duftenden Rosengebüschen ein Zelt 
auf und verbrachten in den lieblichsten Selbsttäuschungen unter dem reinen 
blauen ilimmel einen der bezauberndsten Nachmittage, die wir überhaupt 
in Persien erlebt hatten. 

Die Vorbereitungen zu dem folgenden Tage nahmen unsere Thätigkeit 
ganz besonders in Anspruch. Es war das der Ehrentag der Gesandtschaft 
in Persien und wir mufirten auch unsererseits dazu beitragen, den persi- 
schen Glanz durch unser infteres Auftreten zu erhöhen. 

In aller Frfihe, d. 7. Mai, wurden wir von den Leuten unseres JM- 
meHddn ans den Betten oder viehnehr ans den Decken heransgetrommelt, 
unser ganzes Gepick wanderte auf die geduldigen Bicken der Lastpfsrde, 
Maalthiere und Esel, um voraus in TtkirdH einzumarschiren. Fast benei- 
dete ich meine stummen, zerstofsenen Koffinr um diesen Yomag. Wir 
selber standen nun in voller glänzender Unübrm bereits um 4 Uhr in dem 
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duftenden Hosengarten, um erst gegen 9 Uhr die Nachricht zu erhalte, 
dafe der Istakbäl, die feierliche Einholung, im Gange sei. Wir bestiegen 
unsere guten nusisehen Pferde, die nebst den Leuten des Mehmendir^s und 
den Tod^aekigen persischen Serbasen unserer Tor dem Eingange harrten. 
Der Zug setzte sich nmi in der gewöhnlich streng inne gehaltenen Rang- 
ordnung in Bewegong, wobei uns die Wasser und Tümpel, wekhe wir bei 
nnserem Ausgang ans Kmt zn pasdren hatten, die gestickten Unütemen 
von oben bis nnten bespritzten. Den TroA eröffneten die DteMattdärty 
wetefae die Jedik oder die Lmnspferde, mit sehOn«i Dedcen gesebnflekt, 
an der Hand fahrten. Zu den Thieren gehörten zwei, welche der Schah 
nach Landessitto entgetccncfcscudet hatte. Hinter ihnen füllten in ange- 
messener Entfernung etliche Soldaten zu Fufs, mit Stöcken in den Händen, 
um i)i.s eine gewisse Strecke hinter Kent (his Geleite zu geben. Dann folgte 
unser Minister, Hr. Baron v. Minutoli, seinen schönen Goldfuchs reitend, 
neben ihm der persische Mehmendär, dem vor Angst, alles recht gut d. h. 
mit dem gehörigen Ceremoniell auszuführen, das Hei-z im Leibe klopfte. Hin- 
ter ihnen ritt meine eigene, geringe Person und dw vielbeschäftigte Dr»- 
goman der Gesandtschaft Uns sclilossen sich in angemessener Pferdelänge 
die enropiüschen Diener an, denen auf den Fersen die persischen Bedien- 
ten folgten, die nach persischen Begriffen für einen vornehmen Mann nn- 
erlSftlich sind und deren Liste wir weiter nnten (S. 209) vorgelegt haben. 
In solchem stattlichen Trosse ritten wir denn erwartnngsvoll den 3 Mdilen 
weiten Weg nach Teher&n zu; idie Sonne brannte zum Versengen, der 
Staub, den unsere Ff erde auf dem brOcUigen Steinboden anfrfihrten, be- 
deckte uns in unerwünschter Ffllle. Die einzige Freude bereitete mir Ifar 
den Augoiblick der schneebedeckte Kegel des Demateend^ welcher maje- 
stätisch nber der vegetationsleeren vulkanischen Kette des Elburs sein Haupt 
iu den blauen Aether hinausreckte. 

Nachdom wir, ich im Schwoifse meines Angesichtes, eine gute Weg- 
stunde im langsamen Schritt geritten waren, erblickten wir plötzlich in einer 
Niederung zu unseren Füfsen ein weifses gi-ofses Zelt, welches neben einem 
Wäldchen, einer kleinen Baumscliulc, aufgeschlagen war. Keiter in euro- 
päischer und persischer Uniform kamen auf uns losgesprengt, um den Mi- 
nister bei seinem Eintritt in Teheran zu begräfsen. Die Perser hatten einen 
Sartip (General) und einen PoUzeichef entgegengesendet; die uns begrüfseB* 
den JSurop&er waren zn unserer groÜBen Freude zunichst Deutsohe, an ihrer 
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Spitze der persische General und k. k. österreichische Rittmeister Ne- 
miro, ein l)raver Mann, der sich um das persische Heerwesen hoch ver- 
dient 2:«Mnacht hat und dessen Weggang nacli Oesterreich mit gröfsteni Hc- 
datiern empfunden wird. Ihnen liatte sich ein Theil der Herren der übrigen 
Gesandtschafton, der rassischen, englischen, französischen und türkischen 
angeschlossen, um den Neaankommenden von »(lrauf»eQ^ iu üblicher Weise 
iJnre Höflichkeit zu bezeigen. 

Als der bunte Zag das Zelt erreicht hatte, wurden wir eingeladen, von 
wamm PÜBrden zu steigen und in das Zelt za treten, woselbst uns neue 
BegrtUsimgen Seitens der persisclien Belidrden und eines grofsea Thettes 
des erwlliiiten fremden Geeandtselnfts- Personals erwarteten. Man setite 
sieb anf ettropüselie StfiUe, die um einen langen Tiscti standen, welcher 
naek liiideflabUeher Wdse mit Rosen und allerlei Zuckerwerk auf Tellem 
bedeeict war, so dafs ich kaum dne leere, ancli nocli so kleine Stelle za 
entdeeken ?ennoelite. Diese sOfse Gaben wurden dem Hinister als Ge- 
schenke des „Königs der Könige^ {Schahymchah) bezeichnet Nun erfolg- 
ten blamenreiche Reden Seitens des persischen Generals, deren Hauptspitze 
der Gedanke war, dafs alles Volk sich freue ob der brüderlichen Vereini- 
gung der Proufsen und Perser, die — inschaJlah! „so Gott will!"* uio auf- 
büreu werde. 

Wir machten hier in dem Zelte, wo unser Mehmendar nach persischer 
Sitte auf den Teppichen koieete und begieri^^ das versprochene Lob seiner 
Thatigkeit als Mehmendar von dem Munde des iirii. Baron abzulesen 
snohte, die erste Bekanntschaft des Beamten-Personals der Terschicdenon 
Geeandtschaften, und hatten Gelegenheit, aus ihrem Munde manche inter- 
essante Nachricht (mebt enttanschender Natmr) Aber Land und Leute hier- 
selbst zu erhalten. 

Nun kamen die Diener des Königs, brachten zunlehst Theo und dann 
den Kalidn. Der Hr. Minister erhielt natttrlich den schönsten, d. h« den- 
jeiügen, ans welchem der Scliah zu ranohen pflegte, ^r andern andere, 
wobei sehr genan anf die Rangfolge gesehen wurde. 

Endlich war der Augenblick des Anfbrnches gekommen. Ans dem 
Kninel Yon mehr als 50 persischen Hengsten, die persischen und enropäi- 
sehen Reitern angehörten und die mit lautem Gewicher um sich schlugen 
und bissen, wurden für uns aufser den ./^*f/M-Pferden drei schön geschirrte 
Hengste turkomanischer Kasse aus dem k. Marstall vorgeführt, anf denen 
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wir nnsereii Einzog in Teher&n halten sollten. Wir klimmten nicht ohne 
Mfihe anf die hohen Thiere hinauf, setzten uns in den persischen Sattel 
znrecht und ergrifTen die dicken Zügel, welche mit dem eisernen, schmerz- 
haften Bfigelring der persischen Kandare in Verbindung stehen. Heu Pferd 
trag ein mit Edelsteinen reich besetztes goldenes Zanmzoog and eine gol- 
dene Halskette; weniger tadellos war der Sattel mit zerfetztem seidenem 
Teberzuge. Den Zug eroftneten diesmal die Sc/iatvs des Königs, rothe hohe 
Tiüddelmützen auf den Köpfen, Stäbe in den Händen. Vor ihnen gingen 
die verschiedenen Jeih'Ls. Dann kam der Hr. Minister, umgeben von den 
hohen persischen Beamten, hierauf wir mit dem Personal der übrigen Ge- 
saiidtächaften, von dem uns ein kleiner Theil noch auf dieser Strecke nach 
Teheran zu entgegengeritten kam. 

Die Stadt lag endlich deutlich sichtbar YOr uns. Mit vielen schlanken 
Bäumen geschmackt, umgeben von Thfirmen nnd Festongsmauem ans an- 
gebrannten Erdziegeln, mit den goldenen und silbernen, im Strahle deir 
Sonne lenchtenden Knppehi der Moscheen, dehnte sich Teherftn in der 
Nfthe einer niedrigen Bergkette lang vor unseren Blicken aub. Nachdem 
wir die persische Rennbahn {fup'dewani) hinter nns gelassen, kamen wir 
endlich bis zu einem Stadtthore mit Thfirmen ans blau und weils g^asirten 
Steinen, wo persische Infanterie aafgestellt war und unter dem Schall vieler 
Trommeln und Pfsifen das Gewehr nach französischer Weise prfisenfirte. 
Wir ritten alsdann durch einen Theil der Vorstadt, zogen durch einen un- 
freundlichen Bazar und hielten endlich vor der Thür des königlichen Gar- 
tens, in welchem sich ein für uns als einstweiliger Wohnort bestimmter 
Sommersitz des Schah befindet, liier war eine grofsc Musikbande auf- 
gestellt, die bei unserem Kintreften wörtlich mit l'aukcn und Trompeten 
aufspielte. Der Garten, aus hübschen Bäumen und Blumensträuchen, vor 
allen aus zahlreichen Rosenhecken bestehend, in welchem buute und 
Schnee w ei fse Pfauen heruraspazierten , hat in der Mitte ein vieleckiges 
Lusthaus, Kdahri'frengi „die fränkische Mütze^, Gott weifs warum so ge- 
nannt, worin man uns einzutreten nOthigte. Der Kiosk hatte im Innern so 
ziemlich die Gestalt eines Kreuzes, die DeckengewOlbe vraren mit sauberer 
Blumenmalerei geschmflckt, die Wandflichen mit Bildern persiscber TSn- 
zerinnen geziert, nnd auf» einem grofsen Tische wechselten yoUe Rosen- 
strtnche mit Tollem, auf denen die verschiedenartigsten Zuckerwerke zur 
Schan lagen, ab. Die Treppen waren mit Rosenwasser besprengt, anf den 
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Filzteppiehen lagen ganze Haufen abgepflftckter Rosenblätler, wir allein, 

bestanbt and ermfldet, befanden uns nicht in der rosigsten Laune. Man 
setzte sich um den Tisch herum, Thoe, Kaliüii und Kuffee wiederholten 
sich in zweiter Auflage, die Salam -'f.s iM neuten sich und wir schieden end- 
lich von einander, um Platz in dem KOnig.shausc zu nehmen. 

Wir hatUin uns kaum in dem vursfinlti.si lieu (lartensi-hlossH des K«ini^;.s 
der I'erser in Teheran eini^^ermafscn einzurichten gesuciit, ausgepackt und 
ausgekramt, was un.sere Koffer an zerstofsenen, zerfetzten oder noch leid- 
lich erhaltenen Habseligkeiten enthielten, hatten kaum Luft und Athcm ge- 
schöpft nach den Mühen der grofsen Reise durch das iranische Hochland: 
ak die Haehrieht am dritten Tage nach unserer Ankunft in Teheran ein- 
traf, dals der Schah von Persien den Abgesandten unseres preufsisohen 
▼üMaades 4 Stunden YOr Sonnenuntergang selbigen Tages zu empftuigen 
üFiiiMhe. Freilich stand der Tag des 9. Mai im persischen Kalender als 
en Uni^ekstag roth angestrichen, denn der Krieg Uhud*s und die Er- 
mordung Hamz4k*» „Aber welchem der Friede sei'' hatte an ihm Statt go- 
fonden;^ aber ungeduldig, die Mission zu sehen, hatte rieh Se. Majestit 
dennoch beeilt, nach Teherän von einer Jagdparthie zurückzukehren und 
sein Schlofs in dem Ark als Empfangsort hestiiiiiiit. Ueberhaupt wäre es auch 
iiacli landesüblicher Auffassung ein \ fistofs gegen die Eti(|uette t^e\vesen, 
die (iesandlschaft mit dem Kmj)fange länger als dn-i Taue warten zu lassen. 
Um t> Uhr Morgens war »lie Nacliriclit /u uns m'koinnieu, um *_' I hr sdlllcu 
wir vor „dem König der Könige" slelaii, da liiels es denn, in der kurz 
zugemessenen Zwischenzeit ridirig sein. Die Geschenke, welche unser er- 
lauchter König für den Scliali von Persieu bestimmt hatte, wurden ansge- 
pMkt imd bald stand das wohlgetroflfene Bildnifs Sr. Majestät in einem 
fltliOlOB, Torgoldeten Kähmen da, ihm znr Seite eine Reihe grofser präch- 
tiger PoraeDaiHyasen ans der k. Porzellan-Manufieuitur zu Berlin. IMe Ge- 
selwiike wurden Torausgesendet, um in dem Audienzsaale des Schah aof- 
9H|e0t ^ werden, wir selber legten unsere Uniformen an und suchten 
ioüi* ewfc iHatflichite heranszi^utzeii, um vor dem ^Blittelpunkt der Wdt^ 
mH rBbrett zu stehen. 

-JSm % Uhr erschien der Geremonlen-Meister in unserem Serai. Er 
lil%Mf^lKfliler8tiefel von blutrothem Tuche, eben solche Hosen, einen 
ftaschmir-iraftan, einen hohen, mit Kasclimir-Shawls umwundenen Turban 
und einen mit kostbaren Steiueu reich verzierten Amtästock. Mit ihm zu- 
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gleich kam unser alter Mehmendftr and ganz in roth geideidete Diener des 
Schah's, die Sehatin, welehe mich onwillkürlich in ihren weiten faltigen 
Gewändern an die Pedelle nnserer üniversitit erinnertoL Nachdem die 
Haoptfrage erörtert war, „ob sich nnser Gehirn in gutem Znstande beAnde** 

^ (denidghi''i'»ekuma tschdq ett f), der unvermeidliche Kaliün die Runde jife- 
maclit, Kaffee nnd Tlice eingenommen, setzte sidi der Zui; durch den Gar- 
ten, der Aiisganji;sthür zu. in langsam feierliehe Bewegung. Vor der Thür 
harrten stami)fenden Fufses reichgeschirrte Pferde aus dem Marstüll des 
Schalfs der europäischen Heiter. Wir stiegen »ämmtlich auf, und bald hüll 
ten uns und die ührigcn Theilnehmer des Zuges dichte Staubwolken ein. 

Vorauf gingeu Soldaten und eine grofse Zahl persischer Diener in 
rother (iallatnicht, dazwischen die Jedäk oder Luxuspferdo, welche von 
dem Schah gesendet waren und von Stallmeisiem, weiche die gesticlitea 
Zimptach oder Decken auf ihren eigenen Schultern trogen, geführt wurden. 
Gewifs ein Zug von aber 100 Menschen. Unser Hinister -Resident -folgte 
nun als Hauptperson in grofser Uniform, ihm zur rechten Seite ritt der 
Geremonienmeister, wir anderen folgten hinterher, mit uns der ganze übrige 
persische Th^fs. 

Teheran ist von Erdthflrmen und £rdmauern eingeschlossen nnd von 
einem trockenen Graben umgürtet Zu jedem einzelnen Thunnstadtthor 
föhrt eine Brficke. Vor der Brficke des Stadtthores, das wir zu passiren 

hatten (es war das Thor von Sr/iimni/i)^ war eine Compaguic persischer 
Serfnuin aufgestellt, welche vor dem jjreul'sischen Abgesandten unter ge- 
iMM-igem Trommel - und Paukonschall das (lewelir priisentirte. Angestaunt 
von dem Volke auf der Gasse, ging der Zug rechts und links durch enge 
Strafsen nnd bedeckte Bazars, die trotz ihres schmutzigen Aussehens doch 
den Vorzug der Kühle hatten. Hier und da an den einzelnen Strafscn- 
ecken präsentirten die Karaul oder Wachtposten, mne schwache Erinnerung 
an die Pariser Corps de Garde. 

Nachdem die Schlangenlinie unseres Weges glücJdich überwunden war, 
gelangten wir nach einem vorzftglich von ßlumen- und FrAchteverkinfem 
bewohnten viereckigen Phitze (dem Sdbzek-meiddn »Grfinplatz^), von dem aus 
ein rechts abliegender steiler Steindamm zu einem mit dem persischen 
Wappen und persischen Bildern verzierten Tbunns&nlenthore führte, wel- 
ches den innem Eingang zur Citadelle Teherans von der Stadt aus vor- 
stellt Die Citadelle bildet einen eigenen kleinen Stadttbeil fttr sich. Auf 
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dem gröfsesten der Plätze (meulan-i-ark) war nach allen Richtungen hin 
persisches Militär, Infanterie und Artillerie, in Paradeanzug aufgestellt, die 
bei dem Eintri^ der Gesandtschaft sofort salatirten, natürlich unter Fan- 
ken- and TrompeteDBchall. 

Vor einem Portal worden vir genOthigt abzosteigen, am Über einen 
Ideinen Gang in eine Art von Yorbof einzutreten, woselbst wohl an 
12 „Säulen^ oder GrofswürdentrSger des persischen Reiches versammelt 
waren. Ihre Zahl liefs sich bereits vor der Thür an den zurückgelassenen 
Schuhen berechnen, da sie, der Sitte des Landes gem&fs, in Strümpfen auf 
den Teppichen des Zimmers safsen. Einige persische Generale trogen reich 
gestickte, etwas altväterische europftische Uniformen, dieCivIlbeamten ihre 
persische Tracht. Die an Schmuck reichste Person der ganzen Versamm- 
lung war ohne Zweifel der alte, rothgcstictVltc Obcr-Ccroinoniciuneister, 
dessen Dolch im Cunlel elien so sclir von i>ianiunten und sonstigen werth- 
vüllen Steinen blitzte, als der Stock, den seine dürren Hände hielten. 
Kaliun, Kaft'ee und Theo ward wie gewuhulick ab Ehrengabe den fremden 
Gästen geboten. 

' Der Ceremonienmeister kündigte an, dafs der »König der Könige" be- 
reit sei, den preufsiscben Abgesandten zu empfangen. Allgemeine fiewe- 
gang. Unser EUaehi ging voran, ihm zor Linken der alte Ober-Ceremonien- 
meister, hinter ihm der Dragoman und meine Wenigkeit, das £tni mit den 
Insignien des Schwarzen Adler-Ordens aof einem Sammetkissen and einer 
schweren goldenen Schüssel tragend, dann ein zahfareiches Gefolge. 

Wir dorchschritten in dieser Ordnong zwei YorhOfe mit Gürten, in 
welchen eine diehte Menge neugieriger Zoschaoer aof unserem Wege Spalier 
bildete^ Endlich hielten wir vor einer Pforte still. Der ObeivCeremonien- 
meister vertauschte schnell noch seine persische Pelzmütze mit einem 
Kaschmir -Turban, winkte dem Gefolge zurückzubleiben, und so betraten 
wir denn, um die Person eines dolmetschenden jungen persischen Legatious- 
rathes, MUkolm-Khan^ vermehrt, den Hauptgarten. 

Ich mütste ein [lersisclier Dichter sein, um die Fülle der Kosen, Fon- 
tänen, Quellen und Wandbilder (meist schnurrbärtige Soldaten in der Stel- 
lung „Präsentirt das (Jewehrl'*), in bunten glasirten Ziegeln ausgeführt, 
und sonstige Herrlichkeiten zu schildern, welche hier dem Auge entgegen- 
traten. Versunken in deren Betrachtung, bemerkte ich kaum, dafs der 
Ceremonienmeister Halt gebot und sich tief verneigte. Wir desgleichen. 
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Ich sah nun vor mir einen mächtig grofsen Bau (tmark) aus Holz und 
buntem Steinweriv mit oflfener Vorder- und Hinterwand, sowie eine kleine 
Thilr nnd mehrere Stufen, die zu einem grofsen, mir noeh halb onncht- 
baren Saale {taldr) fahrten! Der Ober-CeremonienmeiBter spr^ niin mit 
lauter Stimme anf Persiseh einige Worte, die sich anf die Ankunft des 
preofsischen Abgesandten bezogen. Wie es mir vorkam, erfolgte eine be- 
jahende Antwort von dem ImarH her. Weiter Torschreitend, dem Hanse 
ZQ, mnfsten wir die Ueberschnhe ausziehen und uns wiederum Temeigen. 
Da sahen wir plötzlich in dem offenen Saale den Padischah vor seinem 
Throne stehen. Zum dritten. Bfole tiefe Vemeigangen. Nun betraten wir 
die Stufen, gingen in die Thüre hinein und befanden uns endlich vor dem 
Schah. Ein schöner Mann, anfangender Dreifsiger, mit klugen durchdrin- 
genden Zügen und grofsem schwarzem Schnurrbart. Er trug einen hcll- 
]eu('hten(h'n goldlirokuteucü Kuftan, den auf der Brust eine grofse Agraffe 
von ächten l'ciien und bhiuen Edelsteinen zusammenhielt. Sein Haui)t be- 
deckte die persische hohe schwarze Pelzmütze, welche ein Büschel von 
Glasfedem und eine kostbare Diamantagraffe zierte. Im Uehrigen war der 
Schah europäisch gekleidet, in weifsen Strümpfen vor seinem von Diaman- 
ten nnd Steinen blitzenden Thron stehend. 

Der offene Saal, welcher nach der einen Seite die Aussiebt auf ein 
grolses Bassin gewährte, mit Wasserrinnen aus heUblaoen gebrannten Zie- 
geln construirt, war ganz mit Spiegelwerk bedeckt An der einen Seite, 
sehr hoch, waren einige Oelbilder llterer enrop&ischer Heister und ziem- 
lich verschossene Gobelins angebracht, von der Decke hingen drei grofee 
Glaskronen hernieder, im Saale standen zum grOfsesten Thefl fsine euro- 
päische Möbel nnd Schmucksachen. Im Hintergrunde Öffnete sich ein klei- 
nes Arl)eitszimmer. 

Das Bild unseres königlichen TleiTn stand an eine Säule gelehnt, gegen- 
über die Porzt'llanvastMi mit Ansichten von Bahel^iljerg, Sanssouci und des 
Berliner Schlosses. Hinter diesen letztgenannten Geschenken hielten vier 
persische Grofswürdentriigcr mit Diamanten besetzte Säbel über die Brust hin. 

Hr. Baron von Minutoli hielt seine Antrittsrede, die der uns beglei- 
tende persische Dolmetscher aus dem Französischen in das Persische über- 
setzte. Der Schah war in seiner Antwort äufserst lebhaft und drückte seine 
Freode über die Ankunft der ersten preufsischen Gesandtschaft in Persien • 
ans. Als ihm der Minister den Schwarzen Adler-Orden überreichte, üfl^te 
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er das EUd^ betrachtete eine Zeit lang den Orden und übergab ihn alsdann 
nebst dem Äneehreiben dem Ober-Ceremonienmeister. Er fragte mush dem 
Befinden onseree Könige, anch nach Sanssouci, and schien mit der Ge- 
schichte nnseres grofsen KOnigs Friedrich yertrant zu sein. 

Wir zogen nns endlich rflckwSrts schreitend mit angemessenen Ver- 
bengungen zorflck, machten noch dem Minister der answftrtigen Angelegen 
heiten im Palast einen Besuch nnd kehrten dann unter demselben Geleite, 
wie wir gekommen, nach unserem Garten 7 Uhr Abends heim. 



XVn. Kapitel. 

Teher&n nnd dU n&e liste ümgebnng. 

Da wir in der Stadt keine passende Wohnung gefunden hatten, so 
olieben wir bis Ende Hai in dem gastfrenndschaftiich angebotenen Hanse 
mitten im schOnen Rosengarten, und schienen beinahe entschftdigt f&r so 
manche. Enttftnschong getrftnmter Hoffnungen auf unsern vorausnchtlich 
Hageren Aufenthalt in Persien und unter den Persem. Die Anh^;e, wie 
alle Rosengirten dee Schab, an der Strafse gelegen, die von Tehertn nach 
den Dörfern am FufM des Elburt in nördlicher Achtung fahrt, war tag- 
täglich, besonders nach dem Nachmittagsgebet, von Persern, nie von Per- 
serinnen, besucht. Wir hatten somit die beste Gelegenheit, den Charakter 
der Teheraucr nach manchen theihvcise drolliü^en Seiten hin kennen zu 
lernen. Mit den huntfarhit^stoü (iewandern bekleidet, meist in hellgrünen 
Kücken und purpurrotheu Üeinkleidern, die schwarze relzmiitze nach hin- 
ten über gesetzt, nachlässig mit einem Spazierstöckchen spielend, wie es 
die Stutzer bei uns zu thun ptlegen, Rosenstränfse in den Händen tinigend, 
den Blick alle Augenblick nach der silbernen oder goldenen Uhr gerichtet, 
lustwandelten die schwatzenden und lachenden Söhne Teherans in den 
G&ngen des OuUttän einher, — gewöhnlich paarweise sich an der Hand 
haltend, — rissen die vollblftttrigen Bosen von den Strftuchen herunter, 
oder schlugen sie nut ihrem StOckcben ab^ dafs die Blitter der persischen 
Ueblingsblnme nach allen Seiten hin zerstreut auf den Wegen umherlagen. 



Digitized by Google 



208 



TduMfan aod did nächste UmgelMiBf. 



Andere hatten unter den scluitti^^en Gebüschen einen angenehmen Ruhe- 
platz gefunden, oder salsen an dem grofsen liassin mit ihrem Kaliün be- 
schäftigt und mit stierem Auge in (bis riibitj,o Wasser starrend. Theever- 
käufer hatten auf kleinen, sauber gedeckten und mit ßi innen geschmückten 
Tischen den dampfenden Samowar neben einer Reihe zierlicher Theetasseo 
aufgestellt und versorgten die lebenslustige Perserwelt im Garten mit Thec 
nad der anTermeidlicbea Wasserpfeife. Man raucht, inukt, musicirt, singt 
und scheint entzftckt von dem tri^^en Leben im Gulütän. Die Poesie hätte 
aber auch ihre recht prosaische Seite; denn laat schreiende Esel nnd Rin- 
der mischten sich in die Gesellschaft der Pei-ser, rissen gemeinschafiUch 
mit ihnen Blumen, Bl&tter und unreife FrAchte von den Bäumen und walz- 
ten sich behaglich auf dem Boden der m&tterlichen Erde umher. Von dem 
Talar, der weiten Halle, unserer grofsfenstrigen Wohnung aus sahen wir 
diesem bunten Treiben mit Befriedigung zu, höchstens einmal erschrocken 
durch den Anblick des rothjackigcn Wachtpostens, der, steckten wir den 
Kopf zum Hause hinaus, respectvoll das (lewohr präseiitirte, sonst aber 
keine Veranlassung fand, die respectlosen Toheräncr zu bedeuten, welche 
sich drei Schritte von unserer Wohnung entfernt entkleideten uiul, wie sie 
Gott geschatfen hatte, in das Wasser des Bassins hineinsprangen. Die 
glattrasirten Köpfe mit der koketten Seiteulockc hinter den Ohren über- 
ragten wie schwimmende Lotosblumen den Spiegel des Wassers und ge- 
währten einen höchst unschönen Anblick. 

Die empfangenen und erwiederten Besuche von und bei Enropiem 
und vornehmen Persern waren endlos. Ein jeder der kam, natOrlieh n 
Pferde, schleppte seinen ganzen Dienertross mit sich, da nach persistier 
Anschauung ein Mann um so vornehmer erscheint, je grölser die Zahl der 
begleitenden Diener ist, und so vornehm als möglich zu erseheinen das 
Ziel aller WOnsche der persischen Eitelkeit ist Wir selber muftten nns 
bequemen, dieser Sitte Rechnung zu tragen und sehr bald bevölkertmi ^e 
Räume unserer Wohnung zwanzig Diener, die europäischen nicht mit ein- 
gerechnet, welche letzteren über einen so ungebührlichen Zuwachs in das 
höchste Erstaunen geriethen. 

deder persische Diener hat seine bestimmte Beschäftigung, und würde 
es als eine besondere Beleidigung ansehen, mit einer Arbeit betraut zu 
werden, die nicht in sein Bereich gehörte. W^ir geben hier eine Liste der- 
selben, um den Nachweis zu liefern, mit welcher Umständlichkeit, und 
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zugleich mit welehen Kosten eine penische Uanshaltang, bis zur Hofhal- 
tung des Schah hin, verbunden ist. 

Zum ersten Range der Diener gehören die Pi$MchedmiL Sie besor- 
gen den Dienst Im loneni des Hauses, vnd befinden sich stets in der vn- 
mitlelbarsten Nähe des Herrn. Einer, der XaUandär^ hat fOr die Wasser» 
pfeife za soigen, ein anderer, der QawekiiMy bringt den Kaffee oder Theo. 
An ihrer Spitze, verantwortlich für alle begangenen Fehler nnd Nachllssig- 
keiten, steht der Oberste derselben oder der Pk^-IMmet-baiM, Er 
erhilt 4 bis 5 Tomla an monatlicher BesoMimg, die PM-iMmit ein 
jeder 3 Tomän. 

Diesen zunächst kommen die Ferrdsck^ welche die Zimmer und die 
Höfe reinigen, die Teppiche {farnrh, dulier ihr Name) legen und auf Rei- 
sen die Zelte aufschlagen müssen. Ihre Besoldung beträgt jnonatlich 2 bia 
2| Tomän, ihr Chef, der Ferr(Uch-bmcbi., erhält einen Toniän (hirüber. 

Die Gholdm bilden eine Art Leibwache zu Pferde. Sie begleiten den 
Herrn nnd dienen als Boten. Sie gehdren zn den überflüssigsten Die- 
nern eines Haoses, werden deshalb von nnr wenigen Personen unterhal- 
ten, dagegen, vm den Pomp eines Ausrittes zn erhohen, gelegentlich auf 
Tag nnd Stonde gemiethet An ihrer Spitze beibdet sich ein Qhokan» 
doseftsL 

Auch der Stall, der nach alten Reminiscenzen Ton den Persem als ein 
so geheiligter Ort angesehen wird, daTs er selbst Verbrechem als nnan- 
tastbares oder Znflnchtsst&tte, als ein Asyl dient, hat sdne ^ene 
Dienerschaft nach gewissen Rangabstnfungen. Der 3iir-MAr (Emtr-akMr) 

oder Stallmeister führt die Oberaufsicht und ist zugleich Arzt. Die Diehe- 
lauddr sehen darauf, dafs sich das Leder- und Sattelzeug stets in gutem 
Zustande l)etiiulct. Die Mehfh' oder Stallkueclite reinigen die Pferde, wo- 
bei von den letzteren gewöhnlich zwei oder drei auf einen Mann kommen. 
Aufsteigend beträgt die Löhnung dieser Stallbedienten 1, 2 und 3 Tomän. 

SämmtUche Diener, welche den gemeinschaftlichen Namen der hdducMh 
(so viel bedeutend als das französische gar^an) führen, müssen sich selbst 
beköstigen nnd bekleiden; nur an verschiedenen Festen des mohamedani* 
sehen Mondjahres nnd des altpersischen Sonneiyahres, vor allen am Kurban 
Bmram (zo Ehren der Opferang Imad»^ — so nennen die Mohamedaner 
den Opfevsohn haaky — dnrch Ihtahtm^ Abraham) nnd am Ncm-tHz oder 
Ne^ahrsfeate erhalten sie Speisohg nnd, haben de ein volles Jahr im 

u 
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Dienste ausgehalten, Geschenke an neuen Kleidern. Sie gewinnen ülnigens 
bei Einkäufen und durch Geschenke, meist erprcfst, so viel, dafs sie sehr 
gute Nebeneinnabmea baben. Kein Bittsteller, kein Verkäufer betritt das 
Haus eines Vornehmen, ohne durch entspreciiende Geschenke an die Die- 
ner die Gelegenheit einer Unterredung oder Verbandlang mit dem Herni 
baar beotUft za haben. Hftofig erhalten die Diraer gar keine Besoldong^ 
sondern leben von derartigen Gaben und ungerechten Einnahmen. Die 
Bädt^ith sind dabei so nnrersehftmt, lügnerisch, betrAgerisch, i^dfsnerisch, 
dab sie einem Eorop&er das Leben in Persien blntsaoer machen IcOnnen. 
£s sind Fanllenzer und Bazorlftnfer, die man sehr selten den ganzen Tag 
Aber im Hause findet, und die wenigen, die gegenwärtig sind, Terrichten 
oftmals die aufgetragene Dienstleistung niciit, wenn dieselbe nicht zu ihrem 
dienstlichen Amte gehört, l'nzeitigc Vornciimthuerei ist überhaupt ein 
Grundzug im Charakter der Telieräner, und wir glauben fast aller Perser. 
Jeder will mehr scheinen, als er in der That ist. Dabei wird die vornehme 
Stellung nur nach Kleidertnuht und Dienerzahl, mit einem Worte nach 
den leersten, prahlerischsten und äufserlichsten Dingen bcurtheilt. Die 
Bäihchch rühmen sich der Gröfse ihrer Herren und es entstehen zwischen 
den Dienern Terschiedener Herren Streitigkeiten ül)er Vorrang und höhere 
Stellung sogar mitten auf der Strafso und in den Bazaren, wobei nicht 
selten die Dolche ans den ScbeideD fahren. Die Herren ergreifen durch- 
weg die Parthei ihrer Diener, ja die letzteren würden sie ▼eraehten und 
im Stich lassen, thiten sie es nicht 

Bei unseren Gegenbesuchen waren wir in der ersten Zeit onseies Anf- 
enfhsltes in Teherftn genOthigt, tftgUeh mehrere Standen doreh die StraCseB 
der Stadt zn reiten, so dafs wir uns von An&ng an ein sehr bestimmtes 
Bild der ftnlseren Physiognomie von Teherto imd seiner Bewohner ein- 
prägten. Wir wollen die Schilderung nur durch einige noth wendige Ab- 
gaben meist geographisch -topogi-aphischer Natur unterbrechen. 

Die Perser haben unter Leitung eines östreiciiischen Ingenieur-Oftizici-s, 
des Saiiip Krschmh^ zugleich Lehrer an der Srhulo Dnr-cl-/i tum in der 
Citadelle, im Jahre 1275 der J/uhchrct, einen recht guten Plan von Te- 
heran entworfen und in Lithographie ausführen lassen. Den Erläuterungen 
in der Ueberschrift desselben entlehnen wir die Daten des folgenden Ab- 
satzes. 

Die Stadt» mit ihrem heiligen Namen als Ddr-d'khdclfeh Wohnung 
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des Khalifats") bezeichnet, liegt unter dem 35° 40' nördlicher Breite und 
unter dem 49" 2' 35" östlicher Länge. Sic erhebt sich 1500 französische 
Mctres über dem Meeresspiegel. Die Sonnenhöhe beträgt im Sommer 
77« 48', im Winter 30« 52", Anfang Frühling und Herbst 54« 8'. Der 
llBgste Tag in Teheran dauert 14 Stunden 25 Minuten 14 Seconden, der 
kttResto 9 Stonden 84 Minntea 46 Seoimden. Die Linge des Seeundeii- 
PendelB für Teherftn ist c^dch 440,18 Par. Unien. Die Deofinaüon betElgt 
meh Westen liin 8% die Inclioation der Nadel Ton N<ird nadi Westen 
87 0 8' 27". 

In Gestalt eines Trapezes angelegt, dessen Ungste Seiten die nördliche 
vnd sfldliehe Maner bilden, ist die Stadt zaniehst ton einem tieifon wasser> 

losen, etwa zwanzig Fufs breiten Graben umschlossen, der nur auf schlech- 
ten Holz brücken, die in die Thore der Stadt hineinführen, überwunden 
werden kann. Dicht hinter dem Graben steigen die graufarbigen Erd- 
mauern in die Hölie ; in einer Entfernung von je fünfzig bis sechszig Schritten 
werden sie durch Thürme unterbroclien, die in entsprechenden Abständen 
halb aus der Mauer hervortreten und, wie diese, mit Schiefslöchern, Mauers 
nasen und nindcn Zinnen versehen sind. Die Thore geben dem eintönigen 
Anblick einige Abwediseliuig. Sie bestehen aus Durchgängen, mit Thurm- 
nasen in der H&he, zwischen Doppelthürmen, die meist ans bnntglasirten 
Steinen mit hübschen Mastern aolsefAhrt sind nnd im innem, unbedeckten 
Thonanme zn einem Hofe führen mit allerhand Wandmalerdenf die m^ 
Gegensttnde ans dem Heldengedichte Firdnsi's: StUkAtuuM in modern 
persischer Anffiusong behandeln. 

Die Stadt hat sechs Thore (dmoazih), nlmfich an der nördlichen lianer: 
Denoas^'i'dewUt oder das „Thor des Reiches*, welches unmittelbar in 
cUe BüTg (ark) des Schah hineinführt, und auf derselben Seite: Derwaz^h- 
i-Schemtrdn oder das „Thor von Schemirän oder Schimrän", so benannt 
nach der Gegend am Fufse des Elburs, in welcher sich die Sommerwoh- 
nungen der reichen Teheräner befinden. An der östlichen Stadtmauer, in 
der Richtung nach Ret zu: das Thor Duldb (Dencazth-i-duldb), an der 
südlichen: Denrn:ih-i-Schahzad!h-Abdul-nzün oder das ^Thor des Schah- 
zad^h Abdtd'ozim'^j so geheilken nach dem gleichnamigen Dorfe, in der 
Entfernung einer Fersach vor demselben gelegen; und nach Westen zu: 
Dtrwaz^-i-AfuhammediJeh „das Muhammedijeh Thor'^, auch unter demNsp 
men des Dmoasik^i^ oder des ,|Nenen Tliores*' belsannt An der wesfr> 

14* 
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liehen Ifaner, und zwar nach südlicher Richtung hin, mündet da« „Thor 
von Qazwin" (Dcncuci'/i-i-Qazirüi). Wie schon sein Name andeutet, führt 
dieses Thor und die daran stofsende Strafse nach der Stadt i^aztrut. Die 
Stadt, welche einen Umfan|i: von etwa J deutschen Meilen hat und eine 
Bewohnerschaft von Mi bis 120 Tausend Seelea zählte je nachdem es Som- 
mer oder Winter ist, besteht nach den Angaben einer unB befrenndeten 
persischen obrigkeitlichen Person ans 27,(KX) Haushaltungen, während anter 
Fi^ÄU-Schah nur 18,000 Khanetoär, unter Mukammed-Sehak dag^n be- 
reits 25,000 Torhanden waren. Zar Emibrang der Bewohner bedflrfen die 
BSeker tXiffisk eines Qaantams Ton 100 Kkdwdr Getreide (gendüm)^ van 
das nOthige Brot za bmken. Das sind die einzigen statistisehen Angaben, 
die ans za Gebote standen, and die nnr den Werth annähernder Richtig- 
Keit haben. Eine genaae Zfthlang der BevOllLemng warde am Sehlnsse 
des Jalures 1860 Torberritet, ist aber bis jetzt noeh niebt in AosAhrung 
gebracht worden. Eingeschlossen in die obengenannten Zahlen sind noch 
acht FOtftrh oder Regimenter Serbazeu, die sich regelmftfsig in gleicher 
Stärke in Teheran befinden. 

Die Stadt ist in vier Miludlih oder Quartiere eingotlieilt. I)a,s beste 
und gesundeste in Bezug auf Wasser, Luit und Nahrung ist das Quartier 
von Au'iHaihcluin (gewöhnlich ^Itrhn/sc/i/'/n ausgesprochen), welches den 
ganzen Stadttheil im Osten der Burg eiuuimnit. Dos Quartier von Sen- 
geUdwIt, im Westen von der Burg gelegen, bedeckt den ganzen westlichen 
Raam des Stadtplanes. Das MehulUh-i-bazar oder „das Quartier des Ba- 
zars** erstreckt sich im Süden der Burg bis zor s&dlichen Stadtmauer hin. 
Hierin liegen die Bazare and Karawanseraien. Das letzte Qnartier, T^ehäH- 
t^nuiddn, niedrig gelegen, nimmt die Sfldost-Ecke des Stadtplanes ein. 

Das Herz der Stadt bilden, wie in allen St&dten des Orientes, die 
Bazare, in welchen fortdanerad eine grofse Menschenmenge hin and her 
wogt Hier ündet das Öffentliche Leben seinen eigentlichen charakteristischen 
Ansdrack. Im Sommer gew&hren die fiberwOlbten Rinme der Marktgassen 
Kfihle und Schatten, im Winter schützen sie gegen Regen nnd Schnee. 
Von hier aus gehen wie Adern nach den einzelnen Thoren der Stadt die 
Uauptstrafsen Teherans. Die kleinen rechts und links abbiegenden (iasseu 
derselben münden in einen Sack, so dafs man eine sehr genaue Kcnntuifs 
(It'i- Stadt haben mufs, um sich nicht zu verirren. Doch ist man stets auf 
richtiger i^ähite, subalü mau einen Theil der Bazare erreicht hi^ 
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An schonen luftigen Plätzen (meulnn) hat die Stadt grofsen Mangel. 
Der heiterste und malerisch hübscheste ist der sogenannte Sebzek-meidän 
oder „Grfine Platz*' dicht vor dem Eingangslbor der Borg toq der Innern 
Stadtseite her. 

Die letztere, ark-^mbard^auiUuii »die gesegnete Kaiserborg* genannt, 
liegt anf der Nordseite der Stadt, dngescldossen im Osten von dem Quar- 
tier Ancdkubekänj westlich von dem Quartier von Seng^Üdach, üeber den 
SAzdMhdädn mit seinen niedUchen Basaren, in denen enroplische Lnxns- 
waaren, vor aBen GUusachen, feilgeboten werden, nnd mit seinem grofsen 
Wasserbassin in der Mitte, anf welchem Ginse nnd bnntgefiederte Enten 
ninherschwiinmen , gelangen wir durch ein merkwürdiges Thor aus bunt- 
glasirten Steinen aufffefObrt (die unter dem Reichthum persischer Maurer- 
malerei, als Hauptfigur ril)or dem Portale den persischen Löwen mit der 
aufgehenden Sonne erkennen lassen), zu einem gut gepflasterten Ganp, 
der wie alle Strafsen und Gassen der Burg Abends durch Stearinkerzen in 
Laternen erleuchtet wird. Derselbe mündet in den grofsen Meidän der 
Burg (mit dem ^^esegneten Kanonenhause'* oder dem Artillerieddpdt). lieber 
der Thür, welche den Eingang zum Meidan gestattet, befindet sich eine offene 
Gallerie oder .^afa-ilAanM, von den Persern anter dem Namen N^reh^ 
khanih in der ganzen Stadt weit nnd breit gekannt Des Abends, sowie 
die Sonne untergeht, ertfint von hier ans eine eigenthilmliche Musik. Trom- 
peter, die in die lange altpersische Posaone stofsen, Pauker, welche nn- 
aofbOrlich anf kleinen Handpauken trommeln, machen mnen IB^Uenliim, 
der Aber die ganze Stadt hin ertOnt TSnzer in Franentmcht mfissen unter 
Begleitung kleiner Handcymbeln zu gleicher Zeit persische Tftnze auffüh- 
ren, so dafs man glaubt, die ganze Bande auf der GaBerie gehf^re einem 
Tollhanse an. Und doch kann man diese Mnsik und diese Tänze allabend- 
lich in jeder gröfseren persischen Stadt huren und sehen, in welcher ein 
Gouverneur oder Khan residirt. Alte Sitte und Gewohnheit hat den mu- 
sikalisch-choregischen ScbeidoRrnfs an die Sonne bis jetzt treu erhalten. 

Von den drei Hauptseiteii des mit Kanonen besetzten grofsen Platzes 
gehen nach allen Richtungen hin Thore und Portale, die in die Wohnungen 
des Schah, der Minister, der Beamten und der Soldaten führen. Zugleich 
mündet hier auch die grofse Hanptstrafse, welche in nördlicher Richtung 
nach dem „Reichsthore** f&hrt 

Der nach Osten gelegene Theil der Burg entbllt die kaiserlich^ 
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Palläste (tmark), die Hallen (talth-), Kionk ykuldh-i'fringi)^ GuUerien und 
Balcone {bald-khaneh\ Gärten {fxKjh) und Teiche {derjd) <Ies Schah. Hofe, 
an deren Eingängen Wachtposten aufgestellt sind, schliefscn die ^kaiser- 
lichen'* {mltani) „gesegneten" {mubar^k) und ^hohen'^ («//V//) Käuine von der 
profanen Aufsenwelt ab. Sie enütalten auTser den Gemächern für den Schah 
melirere Häuser und Palläste, welche zu bestimmten, mit der DewUi oder 
dem «Reiche** in Zusammenbang stehenden Zwecken dienen, oder als Auf- 
enthaltMrt einigen der Tomehnuten Hofbeamten angewiesen änd. Wir 
woDen herroilieben: das Haas, welches zum £mp&ng6 firerador Gesandten 
hergerichtet ist (t^arH'khanih)^ das Schstzhans oder kkuanH'khtmihf mit 
den kostbaren Jawelen ond Kleinodien, welche einst Nadir-Seliah im Kriege 
gegen den Groismogol Ton Hiitduttän, Muhanmed^ nnch der Erobemng 
und FMnderung von Ddhi im Jahre 1739 dem indischen Ktaigshanse raubte 
und in einem Triumphznge nach Persien führen lieft. Der Werth des in- 
dischen Raubes betrug nach höchster Sch&tznng 70 Millionen Pfund Ster- 
ling, nach niedrigster mehr als 30 Millionen. Am berühmtesten sind die 
beiden grofsen Diamanton kuh-i-nur „der Bcrc; des Lichtes" und derjd-i-nur 
„das Meer des Lichtes", zwei Juwelen des persischen Reichsschatzes, welche 
vom Schah nur bei besonders feierlichen Gelegenheiten zur Schau getragen 
werden. Wenn der Schahynschah von Teheran abwesend ist, so bezieht 
der Hdkim oder Gouverneur von Ddr-el-khelaßh das für ihn bestimmte 
Haus in der Burg und vertritt die Stelle des Herrschers. £s ist natürlich, 
dafs ein solcher Ehrenplatz nur den vornehmsten und angesehensten Per- 
sonen in der Umgebong des Schah verliehen wird. 

Nach Westen zn, links von der Strafte der Borg, liegen eine Menge 
von GeHnden, die theils als DkoiiMmA oder Sitzongszimmer, theils als 
MtHtü oder Wohnstiktte einzehier Wezire oder ÜUnister, theils als Regie- 
mngsgebftade, wie z. B. das D^Ur^kkanih oder die Rechnnngskammer, 
theils ab Stille fttr die Pferde des kaiserlichen Höfas nnd der Artillerie 
mid zn manchen anderen Zwecken verwendet werden. 

Zu den hervorragendsten Geb&nden im nördlichen Theile der Burg 
gehört zunächst die Wohnung des russischen Gesandten und seiner Beam- 
ten und Kosaken. Seit der Ermordung des Stellvertreters S. M. des Czaren 
und des gesammten Gesandtschaft,s- Personals durch den Teheräncr IjXiti- 
Pöb^l im Jahre 1829 ist ein Uebereinkommen getroffen worden, dem zu- 
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folge die roMiechen Diplomates in der imiereii Bmg ibr H6lel wibttcUa- 
gea haben. 

Die erwähnte Metzelei bildet eine tmnrige Epieede in der Geschichte 

der Europäer in Teheran. Kaum war der Friede zu Turkomautschai ab- 
gesclilosseii , kaum hatten die Perser empfinden gelernt, dal's eine Ver- 
letzung und Nichtachtung des gewaltigen Nachbars im Norden schwer ge- 
ahndet winl, kauiti war der russische ElJ^rhi Hr. v. G r ibo j i-do w in 
Teheran in roiei lithnn Istakbul eniplangen worden, als die Wuth des er- 
grimmten Volkes eine Gelegenheit fand, in <ler geheiligten Person des 
Gesandten den augethaneu Schimpf und den Verlust reicher Provinzen in, 
mafslosester Weise zu rächen. Eino Georgerin, also njiiiPhe Unterthanin, 
hatte den persischen Har^, weldier sie eingeschlosaen hielt, verlasaeii: 
lud in dem Banse, des Gesandten, damak in der inneren SAndl gntog >% 
eine Znflichtsstfttte gesnchi Als die Forderung, die genanita ff$9»xK hs^ 
aMingeben,« Ton Seiten des Gesandten entschieden verweigevt varde, raft* 
teta sieh d» Volk, ror. allen der Z/ufc'-Fobel, ansammen nnd bogib tieh^ 
angefenert von den aofreizenden Reden der TeherlBer MoMahe^ be«a#* 
neA nach dem mssiscben H6tel. Die aosgestolsenen Drohungen nnd 
Terwfinschunj^cn gingen sehr bald in Thätlichkeiten Aber, Steine flogen 
gegen die Thtir und die MaueröHiiunuen. und Schlisse wurden nach den 
Eingängen abi;«'t''"ii'rt. Die Ilevolkernng der Ciesandtschaft, uns den l'er- 
soiien des ( . si-iner Hramten und Kosaken und <ler persischen 
1)1- II- r l»esteheii(! , tiic treu zu ihren Herren hielten, hatte die Kint^ängc 
/iini Hause verbarrit adirt und sich zu einem hartnäckigen Widerstande vor- 
bereitet Leider waren sie der iMasse nicht lange gewachsen. Ein blutiger 
Kampf entspann sich zuletzt noch auf der Treppe zur WoluMUg tles Kltshi. 
Nach männlicher Gegenwehr sanken die Hussen und ihre peraischen Ilienor 
rtnrhan«) paeder nnd nan entwickeiten sich jene Gräuelscenen, vor welchen 
der Eanqpfter mit Entsetzen znrflckbebt nnd welche daa traniige Vorrecht 
aMidleK Barbarei za sein seheinen. ^ einziger Bewohner des Hsnses, 
iiit^fiiäsebor JL.cgationf-Secretir, war so glücklich, Ober die Dl^r der 
limiihhiilnn Hüser za entkommen, um die Schreckensnachricht in St Fe» 
l^ialp« za jnalden. Der Mord der russischen Gesandtschaft, durch weh 
eken daa VOlkerreeht in einer unbeschreiblichen Weise Torietzt ivorte 
war, hatte nm 12. Febmar 1829 Statt getoden. £r erfordert» eine 
zeude GeuugiUuuüg. In der Thal mufsten sich die Perser den ^[rMst^ii 
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Domfltliigiingeii nntendelMiL Ein penischer Prinz Yon GeUfit , Choarmo- 
Mbrzaj Sohn des bekannten Ahbat-Mirza Ton TSbriz, erschien vor deni 
kaiseiüdieD Throne in St Petersburg, um Vergebung flehend, die Yer- 
didierongen freundschaftlichster GesinnuTigen des Schah ausdrflckend, in 
Begleitung reicher Geschenke. Eine streuge 11 iitei suchung ward in Teheran 
selbst eingeleitet und die Thcilnehnier <ler Metzelei — natürlich nur ilie 
gedungenen Mörder, nicht aber die iiu.Nichtharen Leiter — strenge hestraft. 
Weit über tausend Teheraneni wurden die Zunge, die Nase und die Ohren 
abgeschnitten. Der Einzug der neuernannten russischen Aml»assade in die 
Burg von Teheran l'aud selbstveretäiuliirh ndt ganz besonderem Glänze Statt 

Zu freundlicheren Bildern giebt die Erwähnung eines zweiten Gebäu- 
des Veranlassong, das in der Nähe des russischen Gesandtschafts-Hötels 
gelegen ist nnd den Namen Ddr-^fe»ün führt £s ist dies eine polytech- 
nische Schale, in welcher französische, italienische, englische und persiseln, 
ndt enropSischer Wissenschaft Tertraute Lehrer {moaUim) Unterricht in der 
Malliematik, Physik, Chemie, Medicin, Pharmakologie und in der franaiH 
siechen Grammatik ertheilen. Das Geb&nde ist in Gestalt eines rege^redH 
ten Viereckes angelegt In der Mitte befindet sich ein groiser Hof ndÜ 
Gartenanlagen und dem unTermeidlichen Bassin. Ringsherum liegen, hinter 
einein von Säulen gestützten Umgang, die Schulzimmer, etwa vierzig an 
der Zahl, mit Thüren unil gi'ofsen Fenstern nach der Hofseite hin. Die 
Schüler, juuüo und alte, sitzen auf Tt'jipichen oder niedrigen Banken. In 
der Bibliothek (^kitiih-UHnnh ) ^ weh lic unter einem Kitahildr stellt, siiul 
viele europaische, meist veralletc Lehrbücher (auch mauches deutsche Buch) 
vorhanden. Die persischen, aus dem Französischen übersetzten wissen- 
schaftlichen Werke, ohne Ausnalime in Teheran iithographirt und gedruckt, 
bilden den HanptbQcherschatz. Eine Sammlung chirurgischer, astronomi- 
scher und anderer, besonders zu Messungen dienenden Instrumente sind ab 
wissenschaftlicher Apparat ausgesteUt 

Die Stadt Teher&n besitzt einige mohamedanische Schulen {madnmikX 
meist Stiftongen firommer Mflnner, in welchen Torzogsweise die theologische 
Wissenschaft TOn hocbgebUdeten MoUahs gelehrt ond gepflegt wird, daher 
rieh dieselben gewöhnlich in unmittelbarer Nfthe einer Moschee (mesdNAM) 
befinden. Die Zahl der Madrasseh nnd Moscheen YerhSlt rieb in den ein- 
zelnen Vierteln der Stadt wie folgt: 
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In Sengeledsch'. 6 
Im Viertel des Bazares: 5 
In Aleidän-i-tschdl: 




In Äwladschuni 4 
In der Burg: 2 



Im Ganzen befinden sich demnach 17 Schulen und 11 Moscheen in 
Teheran. Dazu kommen 4 Lnarnzadeh oder Kapellen berühmter Heiligen. 
Neben den theologischen Hochschoien existirt in Teheran eine grofse Zahl 
Ton PriTaikindenchalen. Hier unterrichtet der oder Sebohneister 

die Knaben, eine weibliehe Lehrerin, meift seine Fhra, die MAdohen. Der 
ganxe ün^iticht besehrftnkt sieh grOistentheib anf die Erlemimg der per- 
sisehen Schrift nnd auf Lesen des Korans. Die Kinder gehen frfih Moigeiis 
in dio Sehnle nnd kehren nach fünf Standen in die Wohnung der Eltern 
zorflek. Das Schnlgeld betitgt monatlich f&nf Qr&n oder ein wenig Aber 
anderthalb Thaler. Haben die Kinder den Koran lesen gelernt (die Fleifsi- 
gen gewöhnlich schon nach Verlaaf eines halben Jahres), so schicken die 
Eltern dem Akhtin Zuckerwerk und einen güldenen Tomän oder mehr, je 
nach ihren Verhältnissen, als Geschenk. Prügel (auf die Fufssohlen) giebt 
es in der Schule genug, wenigstens klagen die Kinder sehr darüber. 

Gegen vierzig (^(inntl-khanek oder Wachtposten, jeder mit einer Be- 
satzung von etwa zehn Serbazon ausgerüstet, welche durch die ganze Stadt 
hin zerstreut sind, sorgen för die öffentliche Ruhe und Sicherheit bei Tag 
nnd bei Nacht. Bei dem nnrahigen Charakter der Bevölkerung ist diese 
Eanrichtong als eine weise VorsichtsmaTsregel nur zu loben. Die Schildwache 
steht in der bequemsten Stellnng Posten; wenn sie nSmlioih nicht lang ans- 
gestreckt Bchl&ft, so sitzt sie wenigstens plaudernd, essend, strickend oder 
sonst mit einer »weiblichen Handarbeit* beschlftigt da; Gewehr und Waffen 
sind bei S^ gelegt 

Die BoTölkerung Teherans besteht der Hauptmasse nadi aus Tadschiks 
oder sefthaften Persem, welche in KOrperbildung und in ihrer Physiogno- 
mie eine grofse Verwandtschaft mit den persischen Ureinwofanon bekunden, 
wenn es gestattet ist, den Bildern von Persepolis Glauben zu schenken. 
Es sind durchweg schöne Menschen von mittler Gröfse, welche die Vorzüge 
der kaukasischen Rasse mit den Ei^^tMltllüIlllicllkeiten orientalischer Schön- 
heit verbinden. Sie haben schwarze brennende Augen, darüber nind ge- 
wölbte und über der Nase «usamqicnstorsende Augenbrauen und lange, 
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▼ortrefHiehe Bitte. Die st&rmisehen EinfiUle, welchen im Laufe der Ge- 
schichte d&8 Land Iran, vor allen von Osten her, ausgesetzt war, und dio 
Anwesenheit fremdländischer Dynasten mit ihrer Begleitung in dein von 
ihnen zeitweise beherrschten Perserreiche geben eine genügende und be- 
friedigende Erkläruni; für die Mischung der Hassen, weh'he in Teheran 
und in anderen Städten l*ersiens (in sehr ausgepriigter Weise vorzuccsvveiso 
in Isfahan) den reinen iranischen Typus verwischt hat. Ja, es ist Wunder 
zu nennen, dafs im Dun }isr}iiütt der uralte, durch die Denkmäler über- 
lieferte Charakter sich überhaupt so rein hat erhalten können. Hellenen, 
Semiten, tuianische Vdlker and eine mehr als zweitausendjährige Gesehicbte 
haben ebensowenig die äufsere GestaltuDg der aU|>er8i8ohen Rasse zerstören 
können, ak sie im Stande waren, die geistigen Anlagen, den Oliarakter 
und die Sprache der alten Iranier ans dem Bache der Geschichte zn strei- 
chen. Sir Henry Rawlinson, der berühmte Entzifferer der KeOinschriften, 
aar Zeit unserer Ankunft in Teherän Gesandte L M. der Königin von 
England in Persien, einer der besten und grandlichsten Kenner des Landes 
Iran und seber Bewohner, versicherte ans, dafs Penien hente grade eben 
so sei, wie za den Zeiten des ( yrus; dieselben Einrichtungen, derselbe 
Charakter, dieselben Intriguen u. s. w. 

Neben den sefshaften Kpigouen der alten Perser bewohnen Alitglieder 
einzelner Nomadeiistiinnne kurdischer und turkonianischer Herkunft, von 
der kaiserlichen Tril)us des Kadscharenstammes an (deren Stiimmältester 
oder Khan der regierende Schah nicht ist), bis zu den turkomanischen 
Kri^^efangenen hin, welche, von den schiitischen Persern als Sunniten 
sehr verachtet und bedrückt, in einem ärmlichen Viertel (in der me/iaUH^ 
i-Turkmdnha^ im Sfiden des groüsen Stadtquartieres SengtUdtck) in niedrigen 
£rdhatten mit Knppeldftchem ihr elendes Dasein fristen. Neben ihnen 
haben Araber, Albanen, Hindu und andere Grenznachbam Persiens «dnen 
nicht nnbetrftchtlidien Antheil an der Bevölkerung der Stadt Sie erinnern 
durch ihre Anwesenheit an vergangene Zeiten der persischen Geschichte, 
in denen grofse Yolkerbewegungen wie Fhith und Ebbe das iraniscbe HocIh 
land bald fiberschwemmten, bald sich verliefen, hier und da sporadisch 
stagnirenden faulen Niederschlag znrfickfawsend. Der Jude des Orients, 
der Armenier, und der wirkliche, von den Persern sehr unterdrückte und 
verfolgte Jude verschwinden als sehr gerinue Bcstandtlieile in der Tehera- 
ner BevöikeruugsUste. beide haben als AaUer;»gläubi$e alleiu einen be- 
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sonderen Anspruch auf Erwähnung inmitten der schiitischen Mohamedaner. 
Dasselbe darf von den (lebern oder den Tarsen (]>arsffi) gelten, welche in 
sehr unbedeutender Zahl zerstreut in Teheran leben und als späte Junger 
des Zoroaster oder Zenluscht eine besondere Aufmerksamkeit l)ei den 
Europäern erregen. Sie haben den Ruf als ehrliche Leute — /a<jir adam 
„armes Volk'' heifst man sie allgemein — , eine sehr seltene und gewich- 
tige Bezeichnung in Persien, und stehen gegenwärtig unter einem verstän- 
digen, mit europäischen Sitten und Gewohnheiten sehr vertrauten Führer, 
dem Kanfiauuin MannlKtsebi. Nachdem, wie ich hOre, die französiflobe 
Ragiernng denaeibeii im Tergangenen Jahre 1861 zum Koneul in der 
betnaladt Jmä ernannt hat, Tereteht es rieb von selbst, dab die Lage der 
Geber durch eine solohe Stellvng ihres Hauptes sich wesentlich ver- 
bessem wird* 

Ymi der Bevftlkemng Teherftns pflegen alljährlich an 40,000 wander- 
lustige Seelen die Stadt zu verlassen, um Ende Mai und Anfing Jnni nach 

den nahegelegenen Höhen des Elburs in die Sommerqnartiere zu ziehen, 
und unter Zelten ein vornehmes Nünia(lenlcl)eii zu führen. Der Schah sel- 
ber, als Abkömmling eines Noniadenstaramos, ist der Wanderlust so wenig 
abhold, dafs er es eigentlich ist, welcher für alle übrigen das Zeichen zum 
allgemeinen Aufbruch giebt. Die Hofbeamten, meist zur Kadscharentribus 
und zu andern verwandten Stämmen gehörig, die europäische und asiatische 
vornelmie Weit, ein Theil der ärmeren iUasse, welche das Nomadenleben 
sieht vergessen kann, folgen dem Scliah und retten sich in die Berge, wäh- 
rend die ansäfsige Perserwelt in Teher&n der Sonne und den Plagen som- 
merlicher HitM in der Stadt Trotz bietet und bei saurer Milch, Wasser- 
melonen mid Eis ruhig den Geschäften de* gewöhnlichen Lebens obliegt. 

Die Instige, heitere BevOlkernng Teheräns, ans einem wunderBehen 
Yölker-Amalgam bestehend, dessen gemeinsames teheranische Erbfhell der 
angeborene Witz und Spott ist, gehOrt, nach der Lebensstellung der Ein- 
zelnen, je einer der folgenden Kasten an, die sich ziemlich streng von 
einander nnterschdden, wenn aneh weder durch Abstammung und Rassen- 
trennung, noch durch Name, noch durch Gewohnheit in irgend einer Weise • 
mit den indischen zu vergleichen sind: zu den Priestern, Beamten, Krie- 
gern, Kautieuten, Handwerkern und Luti!< oder den Bummlern. 

An der Spitze steht die Geistlichkeit, die Mullahs, von einem Eintlufs 
auf das Voli( und einer Bedeutung für die inneren Zustände, da£i sie selbst 
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dem Schah and der Regienmg Trotz, und zwar mit Erfolg, zs bieleii im 
Stande nnd. Als Träger and Lehrer der Religion ihres hoehheUigen Imkaa 
haben sie eine aligemeine Achtong und Verehrang, nnd ihre Beredtsamkett 
in den Moscheen weifs die Menge für eine gewünschte oder beabsichtif^e 
Stimmung leicht zu fesseln. Die Religion ersetzt hier, wie in allen nioha- 
niedunisclien Länfiern, das, was wir in Enropa Ehre, Vaterland, Patriotis- 
mus, Liehe /iini K'tnige, Ereiheitsgefiihl u. s. w. nennen. Seihst der Krie- 
gerstand wünle nicht die Waffen ergreifen, um in den Krieg zu ziehen, 
wenn nicht die Moilaiis densellten als nothwendig für den Glauben, als 
euran Religionskrieg in ihren Predigten verkündigt hätten. Es ist bekannt, 
nm auf ein Beispiel der neuesten Geschichte hinzuweisen, dafo dep J£lis|t 
zwischen Ferden und England in der Murray' sehen Afhire von der^|ip»^> 
sischen Seite nur als Religionskrieg anfgefafst wurde, obwohl dio MalUs' 
Iffthe hatten, der spottenden Menge den Bew^ za fthren, dafis ea'^iicfa 
den reichen Ltgelif gegenftber nm Verletzung des Islam handele. - r 

Die MoUahs betrachten den Schah nnd seine Dynastie, grade rflo -wü» 
die Herrscher der früheren KOnigshlnser als nngesetzmftfsig regieiOi4 
Der Schah ist ihnen nicht de Jun, sondern nnr d$ faeto Herrsdiet', da <er 
weder ein Nachkomme der allein als legitim anerkannten Dynastie der 
Sassanidenkönige ist, noch zur Familie des Imam Ali gehört. Was der 
Schah besitzt, ist in der Meinung der Moliah ein widerrechtlich angeeig- 
neter Hanl). Eine als heilig geachtete Person wird deshalb nie ein (ie- 
schenk vom Schah annehmen, da an dem Geschenke der Fluch der Un- 
gerechtigkeit klebt; ja der Schah selber ist gezwungen, für gewisse Häum- 
üchkeiten seiner Wohnung, wie z. B. für den Theil, in welchem er betet, 
an die Moscheen eine Miethe zu zahlen, nm in dieser Weise der Beschul- 
digung ungerechter Benutzung aus dem Wege za gehen. Man wird leicht 
erkennen, dafs die Stellung des Schah keine so nnnmschrftnicte Gewalt artt 
sieh Terbindet, als es sein Titel als absoluter Despot Termvlfafen Ukf^Se: 
steht ihm eine nnsichtbare Macht unter dem Namen der Refigien 9t(jßtm 
Aber, deren Bedentang durchaus nicht verkannt wird noch verkannt wer- 
den darf. 

Wie Graf Gobineau es so richtig bemerkt hat, steht der Schah, 
fiwUich ein illegitimer Fftrst von auTsen her, Aber dem Staate in der £i- 

genschaft eines Beschützers. Er verwaltet denselben nicht, sondern es ist 

Uoä die 6orge des ersten iraujbcheu \\;zirs, des Sadr-azatih Seitdem 
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Nasr-ed-din deii8ell)eii lioseitigt hat, vor wenigen Jahren, und die Regierung 
selber in die Hände genommen, hat die Mifsstininiung der Moliah gegen ihn 
einen hohen ürad eiTeicht Nicht der .Minister, sondern er, der Schah, ist 
nunmehr für alles Unglück, das über Iran hereinbricht, persönlich verant- 
worllich, er ist der Gegenstand des Hasses und der Un/ufi'iedenheit, nicht, 
wie früher, sein Vezir. Man hätte im vergangenen Winter l<sr>0- (ii, wft|ir> 
TMd dar üwgintBtolli, die offen und frei gefthrCea Reden dee egMitaltt 
V«ftM' \SL des Banrea über den Schah hOren rnttsaea, um n "TOirtehw^ 
ia wekher Weise seine Stellung, und zwar dnrch leecS', reitt. ftolsefltoki' 
NadMlniBiigea «nropftisoher Instiiiitionen in seiner Umgehong, ul seisem 
S uhtfa eüe Terloren md an Ansehen und Heiligkeit eingebflist hal ^^-kä 
der S|tee- d«r Geisttichkeit stehen in Teherftn, wie in allen flbrigen Haupt- 
stftdten des Landes, ein Inutm-Dschuma nnd ein Mudwhtehtdv 

Der zweite Stand, die grofvo. weit verzweigte Beanitcnwelt umfassend, 
wird am besten durch den Namen der Mirza Itezeiehnet. Kriuitiiisse, welche 
fd>er die gesviihnliche Scbuibiidung hinaiis'4(>hen, ohne indi'fs tief begi'ündet 
zu sein, eine gute Art sieh /ii ben«dinieu und sicli fiii/iitüliren , ein pas- 
sender Witz, ein Pferd, Diener, welclie den silbernen Kaliun tragen, 
und faltelhafte Geschichten von dem Einilufs des Uerm zu erzählen wissen, 
pniniüiafte Kleider nnd Luxusartikel am Leibe (wenn auch geborgt), vor 
allen aber eine starke, kräftige Protection einer hochstehenden Person aai 
Hiila, das ungefähr mfissen die Eigenschaften eines Mirza, einet 
Oehllilelen sein, der anf eine Stellung in der Beamtenwelt bnert, die ihte 
isBt'fiihbwhhigon wird, wenn er mit gehörigem Witz, mit den nnvermeid- 
iiste fatrigM, vielleicht nnterstatzt durch Pisehkesch, zn Werke gsM. 
Pü Patptiihnit eines persiMhen Beamten besteht in der Handlang, welche 
MbaÜ dfea Worten nutdakhU-hrdiH oder noch allgemeiner: Micrdllti 
ißiHiä^ JL^ki vierdienen (aber wie?) bezeichnet. 

Die Kanfleate (tndachir, /urZ/Mck) bilden einen dritten, sehr bedenten- 
«len Stand der persisciien ßevßlkerung. Wir wissen nicht, ob es begründet 
ist, dafs dieser Stand vor allen iiltiigen sieh Ids zu einem tfewissen Grade 
duirli sfiiir Keehtlielik-'it ans/ejrbnft. Jedenfalls ist es Tliatsarln-, dafs man 
iiincn grofsi; Vorsclirisse licwillint und bedeutende Summen zum Mitarbeiten 
vorstreckt. Wenngleich sie nit lit immer den Termin pünktlicher Zahlung inuc 
halten, so kommt es dennoch nie vor, dafs ein Gläubiger sein*M)i Schuldner 
tit/UkJViA Moif. ü»b und Gut nimmt, am sich schadlos zu halten. Das 
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würde als etwas besonders Gottloses gelten. Man schliefst lieber einen 
Vergleich und gewährt dem Schuldner die Mittel weiter zu arbeiten und 
damit die Gelegenheit, seine Schulden, wenn auch nur thcilwciso abzutragen. 
Der gesetzmäfsige Zinsfufs beträgt zu Teheran wie im ganzen Orient 24 Jj. 
Der Kaufmannsstand eignet sich ganz vorzüglich zum Charakter der Perser; 
das mantere, lustige Treiben in den Bazars, gewürzt durch Anecdoten und 
Klätschereien, das Handeln, Schachern und Gewinnen bi^t dem Sobne Irans 
ein sehr gelegenes, w illkommenes Feld der Beseh&ftigiuig dar, der er defi- 
halb mit ganzer Seele zngethan ist 

Nicht so gttnstig gestellt, aber meikwftrdig genag ist der Stand der 
HandwerlEer igdtä), die meist nach Zfinllen geordnet sind, unter einem 
Altmeister (rm, humrk oder rueh^d) stehen nnd gewOhnlieh in bestimm- 
ten Quartieren ihre Baden (dokk^ nebeneinander anilsescfalagen haben. 
Der Altmeister siebt nach der Hiethe (ijerqfih) flr diesdben die Steuer 
(tikml oder ntaUdi) ein und zahlt sie an den Schab. Die Buden sind kleine 
Löcher, nach der Strafse hin offen; der Arbeiter sitzt mit seinen Jungen 
in derselben und betreibt mit Hülfe weniger, roh gearbeiteten Instrumente 
sein Handwerk. Bemerkenswerth ist es, dafs die Fülse mit den beweg- 
lichen Zehen ebenso ticifsig arbeiten helfen als die Hände. Der Tebcräner 
Handwerker ist äufserst geschickt, aber zu anhaltender Arbeit nicht geeignet. 
Die Geduld geht ihm leicht aus. Seine vortrefflichen Anlagen zeigen sich 
am glänzendsten in der Nachahmung europäischer Werke, bis auf die 
Stempel in Frengischrift an Messern, Klingen u. s. w. hin. 

Der Kriegerstand gehOrt unbedenklich der gedr&cktesten and bedanems- 
werthesten Kaste an. Der persische 8«rbägf den armen Familien in Stidten 
■nd DOrfurn entrissen, d. h. deq|enigen, welche nicht im Stande sind, 
durdi Protection oder durch Geschenke sich vom Soldatenstahde kssukan- 
fen, ist ftr die Lebenszeit bis zum Greisenatter hin verpflichtet, als Soldat 
im Frieden und im Kriege zu dienen. Sdilecht gekleidet, schlecht be- 
uraffnet, meist ohne Schuhbekladung, erbftlt er nicht einmal seine Besol- 
dang, welche Ton Oben herab durch Hinde geht, die allmfthlig das Geld 
▼erschwinden lassen. Aas dem Schatze fliefst das Geld in die Hände des 
Sartip oder des (ienerales, und tröpfelt nun, bereits um ein Bedeutendes 
verringert, wie durch ein Sieb durch die s^ierigen Hände der Serhtiik 
(Obersten), Jaiar (Majore), Sultan (HuuptleuteJ und Ndil/ (Offiziere), so 
da£s zuletzt ein magerer Tropfen oder gar nichts den Serba» und ihren 
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WekU (Unteroffizieren) zufällt Schlecht verpflegt, bekleidet und imi- 
formirt, bleibt dem Soldaten nichts übrig als za arbeiten und niedrige 
IMemite zu vorrichten, für welche Erlaubnifs er gezwongen ist, seinen 
Offizieren mindeftene die Hftlfte seines Verdienstes za opfern. So htA man 
4ttyi kk MsHn wai -in andern Stidlen Fmiens mit mflitirisoheQ-te^ 
BÜOoett^die tnmrige Gelegenheit, den' persisoben Soldatea in Uiüsfmi^in 
4»' teipen- als^Handwerker nnd Tagelöhner beschftfligt, oder air^te 
Bdam 'der belebtesten Straften sitzen zu sehen, bftdig in der Nibe siiMB 
QtofMl oder Waeb^stens^ nnd das bekannte |>^'tf^«t<^ ^SäatiiMgiMIIF 
& h. >W^ wffl Knpfetgeld wediseln?* lant sehreten zn hOven. Baim 
hat er sich als Geldwechsler etablirt: freilich besteht sein ganzer Geld- 
vorratli aus einer geringen Summe kleiniM" Münze nnd sein Wechseltisch aus 
einem hol/ernen Brette oder einer kleinen hölzernen Schiissel. 

In grofsen Städten sind «len armen Kriegern die Mittel ii> l»oten. sich, 
wenn auch nothdürt'tig, in der heschriehenen Weise ihr tiii;lii lies Brot zu 
verdiriit ii; schlimm sieht es dagegen aus, wenn sie nach armen Dörfern 
versetzt oder gar in die Campagne geschickt werden. Die allgemeine Noth 
«seicbt dann ihren höchsten Cii])fel und wird ürsacbo unglaublichster 
HeenMk £s wird geraubt und geplündert, so lange es zn rantien nnd zn 
püidain giebt, nnd wenn alle Mittel der Selbsterhaltong diroh mensdiliehe 
HflhMiig ^nchöpll sind, das Gras von dem Boden sorgsam aasgerissen «fed 
^itiekrt, wobei oft blntiger Streit fiber das grflne Besitzthnm entsteht 
Wir flehüdera keine Ansnahmefidle, wie sie vieUeicbt zn allen Zeiten mtA 
«■ te r aUwi- Völkern Torgekommen sind, sondern Thatsaehen, die aioh 
Jl ai r s i e n feit in die Geschiebto der letzten Tage hinein wiederholt haben, 
'▼«rproviantimngs- Systeme kennt Persien noch nieht; man zieht in den 
Krieg und überläfst dem lieben Herrgott die schwere Sorge für den wich- 
tigsten Theil eines Feldzuges. 

So lächerlich liiswciUni der Anblick der persischen S.^rb;iz(>n ist, in 
ihrer Noth, Ai>^cris>eidieit. Zerluin])tlieit, in ihrem k in chtischcn (ieliorsam 
und ihrer Unterwürtigkeit, so ehrenwerth sind (KiiinH h der ( harakter und 
die Kigenschaften derselben und verdienen eigentlich Bewunderung. Die Aus- 
daner, ohne Sold, Nahrung, Zelte, Betten die Slrai)azen eines Feldzuges zu 
•rtragen, übersteigt wahrlich alle menschlichen Begrifte. Dabei stellen sie 
liiltete«9o|ia|sBi Gehorsam dem Feinde gegenüber und halten Stand so lange 
•igMNfe^jyiift^ d. k. so lange ihre Offiziere nicht Beiftans netanen. Oka» 
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nie Keimiilifs ^er ßedentang ihres kriegerisehen Qnidweflces, besweeken 

die Offiziere mit äufserst geringen Ausnahmen, nur Vortheil aus ihrem 
Stande zu ziehen und in den Städten, stutzerhaft ausgeputzt, zu prahlen 
und das grofse Woit zu führen. Die europäischen Instrueteurc, welche 
bisher in der persischen Armee gedient liabcn oder noch dienen, stimmen 
einmütliig in dem Urthcil überein : dafs der persische Soldat in jeder He- 
ziehang alle militärischen Eigenschaften besitzt, die zu seinem Stande ge- 
hören: er ist willig, gehorsam, gelehrig, nüchtern, von grofser Ausdauer, 
in letzterer Beziehung sogar jeden europäischen Soldaten übertreffend, 
wenn es sein mnls tapfer; — dofis aber das UngiAck dieser Armee der ^ 
peisisehe Olffizierstaiid ist, welcher ftst ohne Ansnahme die entgegengesetzt 
ten Eigenschaften seiner Untergebenen besitzt Sie ziehen defshalb die sehr 
richtige Folgerung, dafs die persische Armee so lange nntangßich sein wird, 
als es dem gewöhnlichen Soldaten nicht YergOnnt ist, sich in den Offizier- 
stand hinanfznarbeiten, der letztere Tielmebr gegen Geld nnd Geschenke 
kinfltch Torgeben oder von Nomaden-H&uptlingen bekleidet wird. 

Einen sehr geflhilicben und nicht nnbedentenden Theil der Bevölkerung 
Teherans bilden schliefslich die Lnti^s. Sobald ein Aufstand oder eine Be- 
wegung ausbricht und das Zeichen dazu durch Schliefsung und Sperrung 
der Buden und Bazare gegeben worden ist, stampfen plötzlich Ban- 
den wie aus dem Erdboden hervor, durchziehen die Stadt und dringen, 
raubend und plündernd, in die Wohnungen reicher und wohlhabender Bür- 
ger ein. Das sind die gefürchteten Luti, wahre Galgenvögel, welche in 
friedlichen Zeiten von heimlichen Diebstählen und Strafsenräuberei leben 
nnd ihre Seele für einen Pfifferling dahingeben. Sie haben die hervorra- 
genden nnd die schlechton Eigenschaften ihres Gleichen, indem sie Ter- 
wegene nnd kfihne, mnthige Ranfbolde, kAnBiche MOrder, Siofor nnd 
Opinmesser (sogenannte Teriaki), Fanllenzer nnd Tagediebe sind, die den 
Tag verschlafen oder in den Bazaron hemmstrolchen, dagegen bei Nacht 
ihr Terbrecherisches Handwerk beginnen, das sie htafig genug in die Hftnde 
des Nachrichters liefert Es wirft ein eigenthilmliches licht auf persische 
^ttenzasOnde nnd auf die entsetzliche Ausdehnung des MudaMAl (s. oben 
S. 221), dafs im Anfange des Monats Febmar 1861 der Kalenter oder Po- 
lizeidirector von Teheran, der siebenzigjährigc Mahmud-Khan, welcher sein 
Amt an drcifsig Jahre bereits bekleidet halte, überwiesen wurde, vertrags- 
mäfsig von einer Lati-Baude einen nickt uubedeuteudeu Autlieil ihres Kaubes 
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«nd ihrer Diebereien eingezogen zu haben, ohne im mindesten daran An- 
stofs zu nehmen. Darf man sieh wundern, wenn der Zorn des Schah den 
Unglücklichen auf der Stelle traf, da er, wie weiter unten erzählt werdw 
soll, in der schimpflichsten Weise erdrosselt and durch die Stadt an dem 
Sebwanze eines Pferdes naeh der Kiohtstfttte vor dem Neuen Tkore dnreli 
die kothigen Stratsen. der Stadt geschleift wurde? Barbarische Handlungen 
eilbrdern barbarische Strafen inmitton einer BeTölkerung, deren auflehnen- 
der Uebermuth nur durch das Wort Furcht in Schranken gehalten wer- 
den kann. Unter den sauberen Diebsgenossen, welche zu gldkdier Zeit 
mit ihm hingerichtet wurden, befond sich ein Luti, dem berdto Mher 
wegen Diebstahls die EAnde abgehauen worden waren , der aber dennoch 
au den jüngsten Räubereien thätigsten Antlieil yenoiuinon hatte. 

Die Hevölkeruni^ Telieiäns, wie wir diesellte nach ihren llaupter.seiiei- 
uuiinvii /II si liild.. TU veTsuelit haben, belebt zu allen Taueszeib'ii die Stralsen 
und Üa/are: die einen als Handwerker oder KauUeute in ihren Buden be- 
schäftigt, die andern hin und her wogoud, wie die Fbithen des unruhigeu 
Meeres. Die Armen gehen demüthig zu Fufs, die Kelchen stolz zu Pferde 
oder zu Maulthier, mit einem grofsen Trofs übermutbiger Diener neben 
und hinter sich, welche Jeden zurückdrängen oder zurAckstofsen, der nicht 
im Stande ist, es im Range mit ihrem Herrn oder mit ihnen aufzunehmen. 
Tief Terfaftnt vom Kopf bis zu den Fülsen trippeln die Weiber auf ihren 
Sdmabelpantoifeki mit hohen Absatzen unsicher einher und wenden das 
Geflieht der Wand zu, wenn es ein Frengi Ist, der ihnen begegnet Halb- 
Baekto Beider sitzen auf der £rde und schreien nach Geld, sonderbar ge- 
Ueidete Wahnsinnige durchirren mit gellendem Rufe und stierem Auge die 
StraTsen, jimge und alte Densischo unterhalten die Menge durch lebhafte 
Erzählungen und sehen jeden schattigen und trocknen Flcek der Gasse als 
ihr Quartier an. Beladene Kanieele, Tferde, Maultlii* r»; und E.sel versper- 
ren häutii,' g<-*nug den We<,f, und dazwischen erscheinen lücht selten die 
Löwen des Schah, welche von ihren Führern an Ketten wie bissige Hunde, 
aber ohne Maulkorb, inniitto;i der Menschenmenge spazieren geführt wer- 
den. Das Gemurmel und Getöse in dcu Bazaren ist so stark, dafs man sich 
mit seinem Nachbar kaum zu unterhalten im Staude ist, und nun gar erst 
der Lärm in der Abtheilung der Kupferschmiede, deren Gehämmer eine 
furel^bare Musik erregt Uin und wieder ertönen Glockeuschläge, aber 
ntelil etwa Ton Uhren, sondern als einladendes Zeichen der GaricOche, 

u 
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nM» In den StciCMn Umn Kftehenheerd mit den bunten Knebeln «tf- 
geseUagen beben nnd in gewaltigen TiVpfen Hanunelfleiseb, Pilan, Tschilu 
und andere lieblingsgericbte der perriscben Kfiebe abdampfen nnd ab- 
kochen. Sanber nebt*8 grade nicht ans. In der groraten Tagesbitze aeUa^ 
fen die meisten Kanflente nnd Arbeiter lang ausgestreckt in ihren Buden. 
Neben ihnen steht ein GeMs mit Wasser und Eis, eine saure Milch oder 
eine Wasserflasche, und darinnen ein se-hön gebundener Straufs von Hosen 
oder andern Blumen. Sieht man vor einer Bude ein weitmaschiges Faden- 
netz aufgehängt, so ist der Besitzer augenblicklich abwesend und übergiebt 
sein Eigenthum vertrauensvoll dem Scimtze des Publicums. 

Ein Kitt durch die gewölbten Bazare der Stadt — natürlich mit der-' 
jenigen Vorsicht, welche hier wie iu allen Gassen Teherans die offenen 
LOchw der Wasserkanäle inmitten des ungepflasterton, unebenen, ho^irigen 
Weges erheischen, — veranlafst zu den interessantesten Studien persischer 
Wandmalereien, die gewöhnlich an den Kreuzkuppeln zweier sieb dmreh- 
sebneidenden Bazaigassen in grofser Dimension und nngehenerlicber Wahl 
des Stoffes, in den Hauptfiu-ben Schwarz und Roth angebracht sind. AVenn 
anch nicht die künstlerische AusfUhmng derselben erfreut, so fiberraaoht 
doch der Phantasie-Reichthum der persischen Haler auf das Angenehmste. 
Bald liefert die mythische Geschichte des Landes, bald die neuere nnd 
neueste Historie, bald das Reich der Thierfabel die beliebten Gegenstände 
der malwiaehen Darstellung. Rüstern nnd die alten Pehlewane, König 
Dscbemschid, die Diws, persische Serbazen und Sewari oder Reiter, welche 
türkische und europäische Armeen massaciircn, Thierc, welche menschliche 
Handlungen ven-ichten, das sind wohl die Hauptbilder, mit welchen die 
Bazare geschmückt zu werden pflegen. In den Darstellungen der Kriege 
besteht die oft wiederliolte gi-öfste Heldenthat in einem S;ibelhiel)e, der 
einen feindlichen Reiter, meist einen Türken, in zwei gleiche Hälften, vom 
Schädel an bis zu den beiden Beinen, spaltet Bei dem Anblick üelen mir 
stets die Verse der „Schwäbischen Kunde** ein: 

J)a &At er tiit tiin Schwert nit Madit, 
Br Mslniiiigt « aaf des BwUtn Kopf, 

Haut durch bis auf den Sattelknopf, 
Haut :mch den Sattol noch in Stücken, 
Und tief noch in des Pferdes Rücken. 
Zur Rechten siebt man wie zur Linken 
BiiMn kalben Tfidna heniatoisiiJEen.*' 



Digitized by Google 



Tehmii ini4 die nidwto UmgebaBf. 



227 



Die Physiognomio der Stadt ändert sich in entsprechender Weise je 
nach den Tageszeiten, und die Bazare sind bakl belebter, bald stiller. 
Selbst im Innern der Wohnnngcn läfst sich nach dem L&rm, der TOn der 
Strafse her in die Höfe des Hauses hineintOnt, die Tageszeit ziemlich genau 
bestimmen. Sind des Morgens die Bäder geheizt, zwischen sechs mid 
sieben Uhr, so hOrt man die KabreigentSne der persischen Posaime, welche 
die Weiber zom Bad einladen. Dann, eine Stande spftter, entwickelt sich 
das Leben anf der Strafse bis zum gewaltigsten lAnnea hin. Ist es Mittag, 
so roll der Mutzzin oder Kantor yon den Moscheen her sein Mittagsgebet 
ans and fordert die Menge anf, an AUah und seinen Propheten zu denken* 
Die Lente nehmen ihr Nahdr ein*, allm&hlige Stille I Hernach nimmt der 
LArmen von Nenem seinen Anfinng. Gegen Tier Uhr Nachmittags wiedemm 
das Geschrei des Muezztn, auf das eine entsprechende Stille, in der Zeit 
des Gebetes, foltjt. So wie die Sonne zu Rüste geht, lärmen die Posau- 
nen und Pauken dor Nr,iai'ph-kh<inrh von dem Burgplatze her ihre alten 
Weisen. Ein wcnit;; spiitor trommeln und blasen die persischen Serbazen 
die französische Aheiidinusik, worauf siimmtliche Hunde zu heulen und zu 
bellen anfangen, als ob selbst ihnen die europäischen Klänge unpersisch 
vorkämen. Die Bazare sind bereits geschlossen, alle Welt zieht sich in 
das Innere der Wohnungen zurück. Nur die von den KauHeuten des Ba- 
zars nnterhaltenen W'ächter (mtutehfezin oder qarawuldn) durchstreifen 
langsam die von stehenden Oell&mpchen matt erlenchteten dunklen Hallen 
des Marktes und rufen sich in Zwischenpausen mit gellenden Worten 
(/endd-e^uttehfeztn) an. Nicht lange, und alle Welt, selbst die Wichter, 
in ihre Mintel und Decken eingehiUlt, Tersinken in tiefen Schlal Nur 
den Hunden des Bazars ist die Sorge flberlassen, f&r die Rühe und Sicher- 
heit der Stadt und fAr das Wohl der Einwohner zu wachen. 



Die Geschichte von Teheran bietet die umgekehrte Seite der Schick- 
sale persischer Städte dar. Sie verdankt ihre gegenwärtige Bedeutung le- 
diglich der neuesten Geschichte Irans, seitdem Aga-Mufuimmed-Kkan, der 
Eunuch, die Residenz der Kadscbaren und seiner Dynastie in die Hoch- 
fliehe von Bei verlegt hat 

16» 
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Im Aufange des dreizehnteu Jahrhunderts war Teheran nach der Be- 
schreibung eines damals lebenden Geographen Jatjut (der unter dem Titel 
Muetkchem-el-buldiin „Länder- Loxicon" ein grofses Werk geogi'aphischen 
Inhaltes verfaTst hat) ein kleiner fleckeii in der Nähe von Rei^ mit dich- 
tem Gebüsch und Baumwaehs umgeben. Der Flecken war in zwOlf von 
einander wohl abgegrenite und befestigte Districte abgetheilt; die Iieote, 
welche in Löchern unter der Erde wohnten, befehdeten sich in der blutig- 
sten Weise nnd bekriegten sich fOrmlich innerhalb ihres gemeinschaftlichen 
Geburtsortes. Mit dem YerM der nahe gelegenen grofsen Stadt Rei^ deren 
mächtige Ruinen wir Gelegenheit nehmen werden weiter unten zu beschrei- 
ben, erhob sich allmlhüg der benachbarte Flecken, der damals seiner 
gesunden Luft und seiner reidien Bewässerung halber, die ihm von den 
Höhen des nahen Eiburs in yielen Quellen zugeführt wurde, von den Be- 
wohnern von Rei als Sommerlager vielfach besiu lit wurde. St /(ah-'J'/iama><p 
umgab den Ort mit einer Mauer im Tmfang einer Fer.sacli und bald verlor 
Teheran seine bisherige Unbedeutendheit. Unter S<-Ii(ih- Abhm ^ der einen 
unerklärten llafs gegen die neue Stadt hatte, war die.selbe von grofsen 
und schönen Platanen- {ischindr) Ttlanzungcu umgeben, so dafs der damals 
vorüberziehende italienische Reisende Deila Yalle, entzückt von dem An- 
blick, Teheran mit der schmeichelhaften Benennung la citta dei Plalani 
bezeichnet £r sollte nur heute vorüberreisen, wie sehr wfirde er filier die 
Ode Wflste erstaunt sein, welche Teberän von allen Seiten umgiebt Der 
EinM der Afghanen, zu Sehah-Nadiii^» Zeit, veraichtete auf kurze Zeit den 
Wohlstand der Bewohner, doch eihob sie der obenenR^dmte Aga-Muhammißd' 
Khan zu neuer GrOfse. £r legte die Buig an, baute Bazare nnd Karawan- 
senden, liels Gärten pflanzen und Wasserleitungen ziehen, wobei, wie an- 
gegeben wird, die Ruinen von Eei zum Bau der modenen persischen 
Residenz in grOndlicher Weise ausgebeutet wurden. Zur Zeit des Stifters 
der Kadscharen Dynastie zählte Teheran 15,000 Seelen, um 1810 bereits 
40- bis 50,000 und zehn Jahr später 60- bis 70,000. Werfen wir einen 
Rückblick auf die Zahl der heutigen Bevölkerung, die zwischen 80- und 
120,000 Seelen schwankt, so hätte sieh im Durchschnitt die Seelenzahl 
jährlich um 1000 Köpfe vermehrt, trotzdem dafs mehrmals Erdbeben, Pest 
und Cholera zahlreiche Opfer gefordert und die regelmäisige Zunahme der 
Bevölkerung sehr gehemmt haben. 

Teherfin, mitten in der £bene, Angesichts der kaum zwei deutsche 



Digitized by Google 



Digitized by Google 




Google 



TAtiu nnd die nklite Uagebwf . 



229 



Heilea nördlich entfernten £Z6im«- Kette gelegen, ist anf einem mit Selz 
{•Mr) geBchwSligeTten Boden erbant, der eine Fortsetzung der grofsen 
persiBelien Salzwfiste bildet Von den Hohen im Sflden Teheribu aus bie- 
tet die grobe Ebene das Bild einer mit blendend weilsem Sehnee bedeck- 
tentFliehft dar, eine Folge der nndUdigen flimmernden Salzkrystalle, weldM, 
MMt fir daa Ange nnsiehtbar, ans dem Boden emporschielaen nnd jenen 
weifson trügerischen Schein erzeugen. Diese Lage «if feuchter Sahkmste, 
die mangelhafte und si liku litc Bcwäs.seriniir, dazu die u?>erffrofse stickende 
SoiuMicrliit/e iiiarlieii ilas Klima der Stadt iii der wanoen Jalireszeit höchst 
ungesund und i^fhcii /ii niaimii^taclien Krankheiten, vorzüglich zu Nerven- 
imd WcchselHebcrn Veraidassunij. Im Anfange des Monats Juni verlassen 
delshalb die reicheren Perser, der Scliali an der Si)itze, ebenso wie die 
aaaftfingen Europäer die Stadt, um auf den Höhen dicht am Fufse des 
Elburt in den Gurten der zerstreut liegenden Dörfer ihre ./elak oder Som- 
WiF^partiere in Häusern and nnter Zelten aofzuschlagen. Man zieht daon^ 
«ItiM hälfet^ aif die Campagnen nach Schimrdn. 
: >ü^ fg taai n Namen, wie es scheint uralt, iUhrt die ganze bebaute Gegend, 
UD Folse dee Elbnrs lang, soweit das Ange reicht, hinzieht 
prMjKge Gftrten, deren Qbstreiehtham alle Beschreibung fiberstdgt, mid 
di#..diiil«t^Origen Wohnungen bieten den Bewohnern der einzelnen Dörfer 
i!1aiiOeiligfiiihf|i(, ihre Besitzung wftlurend der Sommerzeit an die Tomehmen 
Städter Yortheilhaft SU ▼ermiethen. Frische Winde gewähren bei der groCsen 
Hitze wenigstens zeitweise angenehme Kühlung; rieselnde Wasseradern, 
welche die Gärten benetzen, erhalten die Vegetation frisch und grün und 
verbreiten rings in ihrer rmgebuu;; Leben. Die Abeiulc und Nächte im 
Freien und unter den Z«dtfii sind wunderbar mild, und herrlich der An- 
blick des klaren, sternbcsäeten lliniiiii'lsgc\v(dl>es. 

Die grofse Strafse, welche von dem Schimraner Thore in nördlicher 
Richtung nach den ebenbeschriebenen Dürfern fühl t, berührt zunächst, eine 
halbe Fersach von Teberän entfernt, das hoch lietjende Schlofs Fcth-Ali^ 
i|j||«j^2|^fp^ tems8Mil5rmig angelegten Gärten, Springbrunnen und Teichen, 
filllj^BI^ IKA persischem Sanssouci oder Versailles, das den Namen Oatr* 
|(i|||ll|j^lijjg>dnn^ fährt Eine halbe Fersach weiter, yon der 

UHii^teel^ abgelegen, zeigt sich das in europäischem Stile errichtete 
.Ilhp'te. BMmwollen-dpinnerei, mit Maschinen und allen möglichen £in- 
Ml^sm^ yiff^'^i ^ mehr gekostet hat, als es je 
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einbringen wird. In gpnder Linie fortreitend stofst man darauf auf das 
ente Dorf von Schinirdn^ mit Namen Rmtv/n-abad; deutlich ist von hier 
au das dicht am Fufse des Elbars in grader liichtang nordwärts gelegene 
LnstBcUols des Schah IifieuMrdm achtbar, ein hiftiger, schattiger, qaellen- 
riidier Sommersite. In westlicher Abweichung von üm^imia^ fiegev'iiitt- 
tmaaider die gartenreichen DOrfer Gmlahik^ mit den,WohMn8Mi 
Zelten der englischen Gesandtschaft, Serffendih, mit dem bequemen paHaat 
thnMohen Hanse, den Wohnungen und Zelten der russischen Legntion, und 
das grofse, weitausgedehnte Dorf Tedaehrieeh, der Sommersitz der Fran- 
zosen. Von letzterem etwa eine halbe Fersach nördlich entfernt, stredct 
die MoMcliec von Imamzadeh Qa-iim ihre blaue Kuppel weit über das ffleich- 
luimigc Dorf liiiiwct;. Wcstlu li tluvun liegt das kiUil>ti' aller Dörh r, 7> /-- 
(>t''n'L aui Kingang in eine TliaLspalte des Klhur,-<, die iU)er das romuuüsch 
gelegene Dort" PiskaUh /u dem Was>eitalle Ah-i-nchursvliur geleitet. 

^Vcrfcn wir den lUivk auf die landseliaftliehe l'mgelnuig im Süden der 
Stadt, welche von der Karawanenstralse nach Isfalian nnd Sehiruz durch- 
schnitten wird, so treten Ini-r der eine persische Fersaeh entfernt gelegene 
Ort SchahzaM Abd-ul-azun und dieht in der ^ähe die Kuinen Ton £d 
als die bemerkenswerthesten Punkte hervor. 

Das vorerst genannte Dorf, gewöhnlich abgekürzt Scha* Äbduku^ von 
den Teher&nem ausgesprochen, ist durch seine /momstuiM-Kapdle ana- 
geaeichnet, deren vergoldete metallene Kuppel wie eine Sonne schon ift 
weiter Feme leuchtet und den zahlreichen Pilgem, m&nnlichen und 
liehen Geschlechtes, nach dem hochberühmten Heiligthume und WaUfidorta- 
ort die einzuschlagende Richtung vorschreibt Besonders des Donnerstags 
ist der Weg von Teherän nach dem Wallfohrtsorier, der ganz und gar anf 
einen grofsen Tlieil der lliiinen von Ret steht, mit wandernden Frauen au- 
gefüllt, die gewölinlieh mehr die Selinsin ht na<di einer Zusannuenknuft mit 
ihren I>iebhabern, als nach einem Desnche des Imamzadeh ins Freie treibt. 
Der Ort ist sn lieilig. dal's er zur Zahl der A/-^ oder Asyle (daher f'^'^f. 
nückcHthi, wörtlich Asyl sitzen d. h. ein Asyl suchen und linden) gerechnet 
wird. Seihst schwere Verbrecher, die sich im Bereiche des Heiligthumes 
oder des Ort«gebietes befinden, sind sicher und geschützt vor Verfolgungen. 
Verlassen sie den Ort, dann natürlicherweise hat das Ifitt seine WirkwiK 
veiloren. 

Die Ruinen von Bei, Rag«» der Bibel, Khagae der Alten, etwa; 
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gute Wegstande in MOsttidieT RIchtang von Teherln gelegen, gehören 
neben Penepolis nnd Ptoaigndft m den seheniwerthetlen und hietoriflch- 
denkwürdigeten Stiltten Peraiens. Der Eindnick, den ihre weitanigedehnten 
Triimmerhmfen aof den Beschaner nnd Beencher herrorbringen, besttiigt, 
dalii die ehemalige Hanptetadft des OeÜichen Mediens in der that an den 
bedentendaiMi nnd betOikeHstieii Orten der alten Welt i^Me^ nJid Mbf 
wenn anch die Schilderangen und Beschreihunüren orientalischer Schrffl^ 
steller übertrieben situl, sie in l*nuht und Herrlklikeit mit den antiken 
liondüiis und Piiiis, d. Ii. mit Babylon, Ninivc, Rkbntana, Isfulian, Haghdad 
und andern oljenbürtig in <lic Scliranken treten konnte. Wir i^tdten hier 
dit; l!<'schreil)ung t^etreulieli wieder, die wir ii» IV'rsicn gleicli nach ttU^ 
serem ersten Besuche von Ivei /u l'apier «jehraeht haben. 

J^achdem wir Ihm einem AusHuge zu Tferde (in anderer Weise lifot 
sich überhaupt in Persien nicht ausfliegen) Teheran im Kacken hatten 
schhgen wir die Strafse nach Schahzad^h Abdulazim ein, wendeten uns 
bald aitf einen Sdtenweg, der sich in Oetlieher Biehtong abaweigt Maiok 
ebM»^tke Ton einer guten Stande befinden wir nna iii der NiM tiN^ 
ge0diebener leleiger Hoben, die ganz im Hintergrande m dttnkehcti ib f ank 
geftrblen Bergmasaen empoistiegen. Znnftchat wareii wir Ton dem Aii^ 
Uiek eoMS starkM, aas £rdalegeln erriehteten Manerwerks Uberraaeht} das 
in ein^flobe Ton aedMsig bis eiebenzig Fofo den Kamm eines aehwerW 
gängUdien Feleelw tor nna einnahm. Dieaer Ort, der heute noch Tbn den 
Eingeborenen als KaVa-i-Rei „Feste von Rei** bezeichnet wird, bildete offen- 
bar die Akropolis oder Ark der alten Stadt, welche den Zugang zu der- 
selben nach Norden hin beherrschte. Rechter Hand unserer Stnifso setzte 
sii'h die Akrnpfdis in (lestalt eines langen Mauerringes fort, der einen 
niedriger gelegenen Felsstock krönte. Zwischen diesem nnd dem eigent- 
lichen Burgfelsen ritten wir lie([uem hindurch; hier mufs auch im Alter- 
thnme eines der Hauptthore der Stadt gewesen sein. Kaum hatten wir 
daa^laaere der Hainen betreten, so begegneten wir bei jedem Schritte, 
den ^*Torw&rt8 setzten, den Kesten alter Mauern, ü&oserw&nde nnd 
QIÜ i taML Die letzteren sumI sehr tief, n^ Art der lUodenipersiBob^ 
JMr aiidegt nnd stehen dnroh gewölbte nnterirdiachd Knille mit ein-t 
^■i«^!» TeMktttig^ in Welchen das Wasser, wie ans schien, mit gro(ser 
SttMA tabinfloAi. Das nahegelegene Dorf des HoHgen Abdnlaafm eitlh 
mMm-^^ealk Wasser ana diesen alten Kanalanlai^ Der gaaie Boden, 
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auf dem wir cinhcrritton und gingen, war mit buntglasirton und mit roh- 
gebrannten Schcil)cnstücken wie besäet, und erinnerte lebhaft an die 
Scherbenhügel der ägyptischen Ruiuenstätten. Als wir die niedrige Fels- 
maaer an der innem Seite nach Westen zu verfolgteu, entdeckten wir dicht 
bei einem Wassertümpel an einer Felswand ein grofses Basrelief, ohne In- 
sohrilten, einen Perserkdnig und seine nftchste Umgebung Torstellend. leb 
hStte gewettet, ein uraltes Bild vor mir zu sehen, war aber niebt wenig 
erstaunt zu bOren, dafs die Figuren des Basrelief Fetb-ali-^Scbah und einige 
seiner Kinder und Hof beamten abbilden sollten. 

Wie schon oben bemerict war, erstrecken sich die Ruinen tou Rai bis 
in das Innere yon Sehabzad&h Abduladm, woselbst gewaltig dicke, zum 
Theil halb stehen gebliebene Mauern Ton Erdziegeln strafsenartig neben- 
einander fortlaufen und ohne Zweifel als die Reste ehemaliger Fortifica- 
tionen zu betrachten sind. lu der Mitte der Ruinen Hndet sich als nächst 
zu erreichender Ort ein halb zerfallener Thurm vor, aus gebrannten Zie- 
gelsteinen aufgeführt, dessen Bauart dadurch eigenthümlich ist, dafs von 
allen Seiten in der Runde stachelartig locken hervorsprin^^on, so dafs der 
Querschnitt mit der Gestalt eines L'hrrades verglichen werden kann. Der 
Thum ist ganz hohl, mit zwei Thüröflfnungen versehen und, den Löchern 
im. Innem nach zu urtheilen, oftmals ein Gegenstand nachforschender Un- 
tersuchungen gewesen. Von hier aus begaben wir uns zu Pferde nach dem 
Dorfe Schahzadfth Abdulazün, zwischen Festungsmanem des alten Bei in 
das moderne Eingangsthor einreitend. Die Stadt gehört, schon ihrer rei- 
chen Banmzuoht wegen, nicht zu den schlechtesten in Persien. Wir durch- 
ritten sie in einer Viertelstnnde und gelangten am entgegengesetzten Ende, 
nach Osten zu gelegen, von Neuem auf das Gebiet des alten Rhagae. Die 
Bergwand vor uns zeigte hier und da ziemlich gut erhaltene Reste von 
Warten, an ihrem Fofse dehnten sich die TVflmmer Ton ThQrmen und Be- 
festigungen lang und breit aus. Der erste auffallendste Platz, den wir 
nach einem Ritte von tünf Minuten in der Richtung einer langen alten 
Mauer erreichten, war ein hoehliegendes, im Viereck angelegtes Kasteil aus 
dicken Erdziegelniauern. Die Leute des Ortes erzählten uns, dieser Bau, 
von einer Königstochter angelegt, bilde das Centrum der Stadt Hei. 

Reitet man von da aus den gegenüberliegenden steilen Felsgruppen zu, 
so zeigt sich am Ende des Weges, der plötzlich nach Osten herumbiegt, 
an einer langen Felswand im Angesicht des Reisenden ein Basrelief ohne 
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Inschriften, einen Reiter (hirbtellcnd. Mit vieler Wahrscheinlichiveit ver- 
setzt man seinen Ursprung in dio Zeit der legitimsten persischen Könige 
vom Stiimme der Sassaniden. 

Rei war seiner Zeit nicht allein als besonders grofse Stadt in beson- 
derem Rufe, sondern hat auch durch die Anwesenheit bekannter geschicht- 
Üober Personen, die ia seinen Mauern geboren sind oder zufällig darin ge- 
weilt haben, eine ge^^isse Berühmtheit erreicht. Der alte Tobiaa war, dan 
BeEitthten der Heiligen Schrift zufolge, nach „Ragea^ verschlagen wordeii. 
Akzaader der Grolse, dessen Name imd Gesehielito den gewOhnüehsten Pev- 
sem Maanter alt bei uns der niedrigen BevOUraraag adn dttrile, weile 
ftaf Tage in BhagM^ aJa er von Eoiwtaaa «na anf der Strafte, die neeli 
gegenHMig von Haaiadto nach Telierin ftiirt, dem KOnig Darios naeh- 
setete; liier in Eei^ damals Ewropot^ spftter Anaeia genannt, verlebten die 
partUsehen Arsadden die Zeit der Frühlings -Jahreszelt, bis die einfidlen- 
den Aifaber, nach der Schlacht bei Nehawend, dem erlöschenden Gfamae 
des alten Rei (anno 612 n. Chr.) mit einem Male ein Ende machten. 

Unter den Khalifen erstand die Stadt als „Neu-/?/'/" wie ein Phunix 
aus der Asche; die St hiKicrungen der anil)is( li«:'ii Seliriftsteller ergelicn sich 
bis zu den un2;laultli< hsten Liiiifen hin in Lobpreisungen der neuen Wunder- 
stadt. Linter dem Kiialifat des „siegreichen" Kl-Man.>ur {l'A—llh n. Chr.) 
baute sein Sohn M^'hdi die Stadt auf. Ein grofser (iraben mit Mauer bil- 
dete die äufsere Abgrenzung der Stadt, ein zweiter umschlofs das innere 
Quartier Muhnmmrdijeh. Zwischen den beiden Gräben befand sich die 
„äoTsere Stadt^; in der spiter als Gefängnifs benatzten Citadelle Reibend» 
vpehnte IMdi (776^785. n. Chr.); derselben gegenflber eriiob sich eine 
gsafee Moaeliee nnd daa Haos des Goavemeors. Die £inwohner der Stadt 
gattSB daauds als ein feiles, schlndHches, «dUemitisches« Yolk. Als 
hiulaaliM« des Khalifen Himsrnrer-roKhid (786—809 n. Chr.) hat Bei eine 
0HtfMi»-histdiiaehe Bereehligimg, als dorch die zwdfelhafte tJeberlieferang, 
daii JoMwter Mar das lieht der Welt erblickt habe. Uebrigens strdten 
■kill! awMHig Slidte nm die homerische Ehre, Zoroasters Wiege zu sein. 

In der MHte des neunten Jahrhunderte; zerstörte ein Erdbeben die 
Stadt Rii von (irund aus; allein hundert Jahr später erscheint sie in der 
Beschreibung Ibn-Haukai'H als die grüfste und bcvrdkertste Stadt Ostjtcr- 
siens. Im Jahre 1220 erlosch der Glanz von Ncti-H< i unter dem Si hwertc 
dflcMODgolen, bis endlich im fünfzehnten Jahrhundort die Kunde vom alten 
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herriiohen Rei „der Matrone der Städte* nar noch in den Bflohem nnd 
UeberHefeniDgen bestand. 

Die gewifs sehr verdienstvollen Aufnahmen der Ifadnenstfttte, welehe 
neuerdings und vrihrend der Zeit unseres Aufenthaltes in Persien ein fran> 

zösischer Ingeuieur-OfHzier, der Hauptmiinn Bennesech, ausgeführt hat 
und deren YerOrtcntlieliiiiif; bald m erwarten steht, beweisen, dafs Rei 
in der That von Maiicrriiigen umgeben war, die man mit grofser Kennte 
nifs der Wirkuniren künstlicher Verthoi(liguiii;'^\vorke meist in vorspringen- 
den Winkeln augelegt hatte. NurlignibungtMi und zufällige Funde auf dem 
weitausgedehntcu Trümmerfcldc von Rd haben wenig Beiträge zur Auf- 
klärung geschichtlicher Dunkelheiten der Stadt gegeben, da sie sich meist 
nur auf mohamedanische KeUquien untergeordneter Bedeutung beschränlcen. 



ZVm. KftpiteL 

Dex Maimooat in Teheran. — Peraonalien. 

Der Mai darf wie bei nns so auch in Persien als der schOnste, blfithen- 
reichste, blumenduftigste Monat des ganzen -lahres betrachtet werden. Die 
Sonne ist bereits warm, doch inuncr noch erträglich, wenn nicht Geschäfte 
und Ptiicht zu Wanderungen auf der schattenlosen Hochfläche veranlassen. 
Gegen Ende des Mai entwickeln sich starke Winde, welche vom Süden und 
Westen herweheu und mit masseuhaltem Staub über das Land herfegen, 
oft mit orkanähnlicher Gewalt, so dafs selbst starkstämmige Bäume nicht 
lange Widerstand leisten Itönncn. Der feine Staub setzt sich auf dem Kör- 
per, aof den Kleidern, auf Stoffen und Möbeln, in Fensterritzen und 
Oeffhungen, mit einem Worte in den verborgensten Winkehi und Ecken 
fest nnd überzieht die erreichbaren G^enstSnde mit einer dicken Sehmutz- 
decke. So ftircbtbare, den Himmel verfinsternde Staubwolken habe ich 
(nnd zwar in der Epoche der Kkanutn d. h. der „Ffinfeig^ (Tage) nach 
Ostern, also ziemlich gleichzeitig) auf meinen Wanderongen nur noch in 
Aegj^pten erlebt, in den Städten wie in der Wftste, in Begleitung drücken- 
der, beängstigender Schwille. Der '\innd, meist in der Eichtong von Westen 
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her webead (in dem peniselieii Kilender tob 1860 ist der Tag des 8. Mii 

als Haupttag angegeben), erhebt sich gewöhnlich zwei oder drei Stun- 
den Tor SonnenoDtergung, nimmt aUm&hHg an Heftigkeit zn nnd hOrt 

meist nach einem Gewitter auf, da» sich am Klburs entladet und schwache 
Regenwolken nach der Kl»ene Telicräns hin fühil. Dann tritt ein kühler 
schwacher Wind ein, der die Ijift in der anü:enehnisten Weise relni^^t. 

Am 21. iMai hnicht«^ der (iartner nii>e!es Serai die er.sten reifen Kir- 
schen und Aprikosen nebst schönen lilumeustriinlVen als uuterwnrHs^stcs 
IMschkesch in unser „La;z:er'' in der trrolscn Halle des Schlofsgartcns. Das 
Obst war in zierlicho Körbchen, die kunstvoll aus Zweigen und lUiittemv 
geHochten waren, niedergelegt, umgeben von Blumen nnd Blftthen, die in 
der gesdunackrollsten Weise miteinander Terbnnden waren. In solehen 
Dingen entwickeln die Perser eine erstaonliche angeborene Kunstfertigkeit 
Sie Teistehen es, derartige Gaben in der artigsten, iOr das Ange geftlUg- 
sten Weise zn sehmftcken nnd heransznputzen, nnd sind glfteklich, wenn 
ihnen ei|M Znsammenstellong Ton Frachten nnd Blumen schon gelungen ist 
So prachtvfrile RosenstrAnlse, als aUerwSrts in den Bazaren Ton Teherän 
gewunden werden, dQrften in den Gio(i»ttdten Europas nur ans den Hftn- 
den von Knnstgärtncrn hervorgehen. 

Bei Darbringun;^ solcher IMschkesch trugen die Perser stets eine grofse 
|)enmth und übertriebene liesrheidenhcit in Blicken, Stellnnt? nnd Worten 
zur Schau. Sie brachten in ihren IJeden nie das WOrtclien m'ni _ich-' an, 
sondern ersetzten dasselbe durch bcndrli ..der Knecht-^ oder ^Sclave'^. Wie 
in diesem Falle, so ist überhaupt die persische Sprache wie Keschut^en 
zum Ausdrut k der HöÜiclikeit und Artigkeit Man wird niemals einer höher 
stehenden Person ..ncinl*^ crwiedem, sondern kheir y,das Glück I"^ oder 
ikktidr darid „Ihr habt den Willen 1^ oder ähnliche schickliebe Ausdrücke 
anwendsii« fiine Anrede wird immer mit den Worten beginnen ärz muUi- 
^ 1^ bitte um die EriaubnUs zu. Wenn Einer frohe Nacb- 
nehten oder Briefe in dem Augenblick dnes Gesprtohes mit einem andern 
evhll^ ar wird der letztere artig genug sein zu bemerken: ttehstckm-e^ma 
ramkäkk j»unier Auge leuchtet^. Ja nicht einmal das gewöhnliche Zeitwort 
«BiadMB*^ ßttSn} wird der niedriger Stehende dem Vornehmen untere 
sehieben, sondern dafür fennudhi „befehlen'*, nemuäH „bezeigen**, sakktkn 
„bewirken" anwenden und schon dadurch suiuc geringere Stellung dem an- 
dern gegenüber andeuten. 
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Während der Zeit mueres Anfenthultee im Garten ▼or den Thore 
von Scldmran, in welche die gluokHche Ankunft des MUitir-Attachö's 
der K. Mission, des jetzigen Hanptnmiinei Hm. Grolman fällt, der 

allein und ohne alle Anfechtung auf Eisenbahn, Dampfschiff, Telega und 
Courier-Klepper die t^rofse Reise von Berlin bis Teheran zurückgelegt hatte, 
und am 30. 3Iai Abends wie eine Zaubergestalt in unsern erstaunten und 
erfreuten Kreis ganz unerwartet eintrat, — hatten wir hinlänglich Mufse und 
Gelegenheit, die ersten Würdenträger des persischen Reiches und das Per- 
sonal der eoropftischen Vertretungen am Hofe des Schah zn Teherfin ken- 
nen zu lernen. 

Die hohe Perserwelt befand sieh zwar nicht in der besten Stimmmg. 
Ein Tschapar hatte am 10. Mai die Sehreckenskonde nach Teheran ge- 
bracht, dals die Armee des Schah, eine Tmppe von 40,000 Mann, Ton doi 
Tnikomanen in Khorassen ▼oDstSndig geschlagen und an^ierieben worden 
sei nnd dafs man gar nicht wisse, wo sich die FQhrer derselben beftnden. 
Man suchte in Teheran diese Kunde za vertuscheln, doch bald hatte sich 
der Bazar dieser Hiobspost bemächtigt und so manche Lästerzunge zog 
spöttisch über das neueste Ereignifs der persischen Geschichte einher. In 
den höheren Sphären fanden Versammlungen und Berathungen im Me«ch- 
feret'khankh statt, die, wie gewöhnlich, mit dem weisen Tröste endeten, 
dafs — inschallah! — die Sache nicht so schlimm sein wurde. 

Die sftmmtlichen Minister des pernschen Hofes befanden sich grade 
in emer solchen Versammlung, als die prenfeische Mission in der guten 
Absicht gekommen war, den Einzehien in der Behaosong «nen Besodi ab- 
zostatten. Merken wir nns TorlSnÜg ihre Adresse, da wir spSter das GIfiek 
haben werden, die Persönlichkeiten, danmter so manche« »Mark im Rfiek- 
grat der VoUkommeohdt* genauer kennen zn lernen. 

1. Mirza'Said'Khan^ Minister der auswärtigen Angelegenheiten, mit 
dem Titel: Motemmin-es-aultan „welchem die Behandlung der auswärtigen 
Politik mit Ausschliefsung jeder Einmischung eines andern zusteht. Die 
Herren Gesandten der befreundeten Mächte haben hinsichtlich ihrer Ge- 
schäfte und Anliegen mit keinem andern als Hochdemselben zu verkehren 
(Persische Regierungs-Zeitung, Kabinetsschreiben des Schah vom Tage des 
30. August 1858; vei^ Wiener Zeitung vom 20. November 1858). 

2. Murza" Muhamme d- Khan, Chef der Armee {SepcAMoLar-Emir asker). 
Ab Kriegsminister fthrt selbiger den Xitel: ^msr-^-omro. »Simmtliche 
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K. reguläre Infanterie -Regimenter, die gesammte reguläre und irregnlftre 
Reiterei, die K. Stackgiefserei im gaiiien UmlMige, die Inspection des Ar- 
senals im ganzen Umfimge, die Inspection der Artillerie mid des Fahr- 
Wesens *(!), so wie die Inspection des M ontarwesens der K. Armee**, gehOrt 
zu sdner Amtswirkong. 

8. Mirza'^JuBauf^ Minister der Finanzen, mit dem Ehrennamen 
Mu»t^'H'menuiUk* »Alle auf die BncliAhnmg und Kontrole bezttgliehen 
Geschäfte werden Hochdessen selbststiindiger Leitung mit Ausschliefsuug 
jeglicher Einmischung eines andern anvertraut bleiben.** 

4. Feri' K kh - K/ian, Minister des Tnnerii, mit dem Titel Etnin-ed- 
dauleh. Die Ausdehnung seiner amtlichen Thiitigkeit ist durch folgende 
Vorschrift bestimmt: „Die Ehrenbezeugungea sämmÜiclier Staatädieuer und, 
in den Ycmmmlungen, den Vorranc^ vor allen andern zu geniefsen, bei 
den allgemeinen Audienzen sich eines Ehrenplatzes zn erfreuen und bei 
festlichen Gelegenheiten die nnterthftnigtte Ansprache an Se. Miyestftt zn 
halten, die Verwattong des Kl Hofes zn fahren, fOr den Glanz nnd die 
Pracht desselben zn sorgen mid darflber Sr. H^jestftt Rechenschaft zu ge- 
ben; bei der Ernennung der GouTememre der Provinzen die Instntetionen 
fOr deren Verwaltung yon Sr. Majestät entgegenzunehmen nnd denselben 
zn ertheilen, so wie an ihre Regierungssitze abzuordnen, desgleichen be- 
züglich der Abberufung derselben. Schuldbriefe des Staates, welche mit 
dem K. Siegel ausgefertigt werden, unpartheiisch und ordnungsgemäfs bei 
der Kriegskasse oder der betreffenden Landeskasse anzuweisen und Se. Ma- 
jestät zu unterbreiten, damit sie die Allerhöchste Signatur erhalten und 
dann bei der Kasse erhoben werden; endlich alle Angelegenheiten, welche 
nicht die, eigenen Ministem übertragenen Geschäfte des Heeres, der Kon- 
trole, des Aenfiieren, der Justiz und der Stiftungen berfthren, wie die An- 
gelegenheiten der IL Prinzen, des Kultus und seiner Diener, so wie der 
OÜBBflichan Bauten.« 

5. ^6^a«-Qi({t-iQlaia, Justiz-liimster, mit dem Titel ilA»*«^ 
ämM ],Hochder8elbe wird in der Allerhöchst yorgezeichneten Weise mit 
strenger Genauigkeit und voller ünpartheilichkeit die Rechte der Unter- 
thanen aller Stände ohne Unterechicd zu wahren bestrebt sein und die Be- 
handlung dieser Angelegenheiten wird keinem Andern als ihm allein zu- 
stehen. Sämmtliche Gerichtshöfe in den Kroulandeu sind dem obersten 
IL Gerichtshöfe untergeordnet.'' 
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6. Mirza-Fezl-ullah^ Minister der Stiftungen Und Fond??, nnter dem 
Ehrentitel Naar-eUmulk, „Da die Kapitalien, Stiflnngen und Fonds, welche 
sich anf eine hohe Summe belanfen, nnverkfint den betreffenden Inter- 
ementen anznkomn^en sind, so wird Hoehderselbe mit der ihm eigenen 
Fachkenntnifs und Rechtlichkeit darfiber zn wachen haben.** 

X Mahmud'Khan^ Minister der schönen Kfinste nnd des Handels, 
mit dem Titel Ntmr-d-mulk, Derselbe ist zugleich Chef der KaTallerie. 

Die genannten Minister, zu denen noch der bereits oben erwähnte Un- 
terrichts- Minister, der JVinz Ali-Qvli- Mirza zu zählen ist, l)iMen nebst 
einigen Prinzen und Kammeriierren den Keichsrath. Präsident desselben 
war (der gegenwärtit? in London alu Gesandte \v(!ilende) Mir:u- DscIki' 
fer-Khan^ betitelt Muschir-ed-daulehy der Vater unseres Tekerauer Meh- 
mendars. 



Da wir die persische Sitte nicht kannten, nach welcher ein beabsiclK 
tigter Besuch eine Viertelstnnde Torher angesagt und eine Antwort erwartet 
werden mols, so bUeb dem Gesandten vor den leeren Wohnungen der anf* 
geführten Grofswftrdentr&ger nichts anderes Übrig, als nach enropüschem 
Brauch die Karte zurfickznlsssen. Die Perser scheinen dies Abel vermerkt 
zu haben, wenigstens dauerte es eine Zeit lang, ehe sie unserem Eltschi 
gegenüber liebenswürdig wurden. Merkwürdig genug war ein Elirenbesuch, 
den der Eltschi in Begleitung des Gesammtpersonales unserer (icsandtsi liaft 
dem Hakim oder GouvtMiuMir von Teheran, einem Schahzadeh, Onkel des 
Schah, in seiner Behausung abstattete. Selbiger safs nicht im Diwau der 
Weisheit, sondeni auf den Teppichen der Fröhlichkeit, da in seinem Hause 
die Hochzeit seines Sohnes nach jUiht persischer Sitte in ausgedehntester 
Weise gefeiert wurde. 

Obgleich wir kein Recht haben, in die Geheimnisse der persischen 
Bheverfalltnisse einzudringen, so kOnnen wir doch ohne Gefiüur erziUen, 
dafs es aHen Persem nach dem Gesetz gestattet ist, Tier rechtmftlsige 
Frauen, aber nicht mehr, zu halten. Das EhebOndnifs, welches sie mit 
denselben eingehen, hat anf die Lebenszeit Gültigkeit, wenn nicht der Aus- 
nahmefall einer Trennung der Ehe eintritt. Trotz dieser Erlaubnifs, den 
Harem mit höchstens vier ^Veibern anzufüllen, ist die legitime Vielweiberei 
in Persien, wie in der Türkei eigeutlich uur auf die reiche Welt bescbräukt. 
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Der Tfiike, Araber und Perser yom gewOhnliehen Sdihse begnfigt ach 
mit einer Frau, und sehnt sich durchaus nicht nach einer zweiten daneben. 

„Viel Frauen, pfiegeu die Oricntaleu zu sageu, viel Kosten und viel Aergerl* 
und (las ist in der That der Fall. 

Die Frauen der Perser sollen, was wir darüber im eigenen Lande ge- 
h^rt }iaben, eine höhere Stellung als die türkischen cinnehuieu. Sie haben 
Schulkenntnisse nach ihrer Art, verstehen den Koran zu lesen und schrei- 
ben ihre eigene Sprache. Ja, es giebt Weiber unter ilmen, die sich durch 
eine besondere Gelehrsamkeit auszeichnen, die persischen Dichter lesen 
and sich selber in der edlen Dichtkunst vefsnchen. So ist z. B. die Hntter 
des Schah eine eben so klage als gdehrte Fran, die sich aof das Lebhaf- 
teste für die persische literator interessirt Bereits seit Jahren wird aal 
Befehl des Schah an einer mit prachtfollen Miniatoren gezierten persischen 
Uebersetzong von «Tanzend und dne Nachf* gearbeitet, welche an Schön- 
heit alles fibertreifen soll, was bisher von den persischen Meistern in der 
Malerei und Kalligraphie geleistet worden ist. Das grofse Werk, das nur 
sehr laugsam fortschreitet, ist ein Geschenk, welches der Sohn für seine 
erlauchte Mutter bestimmt hat. 

Bei mancher Kohheit und Ungebundeuheit im Innern des persischen 
Haremlebens, zeichnen sich einzelne Frauen durch sehr bemerkenswerthe 
Anlagen TOn Geist und Anmnth, durch natürlichen Scharfsinn und durch 
ein anstlndiges Zartgefühl ans. Die Öffentliche Meinung giebt ihnen dieses 
angetheHte Lob. Im Gegensatz dazu sind die Beispiele eines gelockerten 
and Wilsten Familienlebens leider zn reich. Neben manchen ptolemlischen 
Firdheiten, die in einzefaien Stfanmen gradezn Sitte geworden sind, frOhnen 
die Perser der griechischen liebe and tragen dies anstandslos OffontUch 
znr Schan. Sie werden dadurch den Frauen zum Ekel, die sich ihrerseits 
zu entschädigen wissen, vor allen durch den häuligen und übertriebenen 
Genufs von Wein und von Arak oder Branntwein, der sich dun h Geschmack 
und Schärfe nur wenig vom Spiritus unterscheidet. Die persisehe Khanutn 
oder Frau, welche einen europäischen Arzt in Krankheitsfällen zu Rathe 
zieht, fragt gewöhnlich zuerst, ob sie auch Wein und Schnaps trinken dürfe. 
Das Familienleben bietet grauenhafte Schattenseiten dar. Trotz der be- 
kannten Absperrung der Weiber, wissen die letzteren dennoch sich Zugang 
za ihren Liebhabern zu Terschaffen, wobei nicht das Wort Liebe, sondern 
Geld die Hanptiolle spielt. Die Kinder, am welche sich niemand kümmert, 
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sobald sie Itnfen gelernt haben, sehen von Jugend an die nnzftchtigsten 
Scenen im Harem und hören ohne Schminke von den scbmvteigsten Dingen 
reden. Die Perser selbst scheinen dies za begreifen, da sie von allen 
Frauen, mit Ausnahme ihrer eigenen, wahre Zoten erzählen und mit einer 
gewissen Freude die scandalOsesten Geschichten in die OeffbntBchlceit 
schicken. 

Die Ehe ist oft eine erzwungene, und nebenbei sehr kostspielii?e. Von 
oben her wird diesem oder jenem vornehmen Perser eine Frau aufgei)iir- 
det, die er weder liehen, noch viel wenijjjer achten kann. Einem mir be- 
kannten angesehenen Manne unter den Persern wurde in dieser Weise aus 
dem K ad scharen -Stamme eine Fran gegeben, die er staudesgemäfs zu un- 
terhalten hatte. Seine eigene vortreftlicbe Gattin, mit der er seit langen 
Jahren glücklich zusammengelebt und liereite mehrere Kinder gezeugt hatte, 
ward er gezwungen nach einem fernen Dorfe in die Verbannung zu 
schicken. 

Neben den rechtmATsigen vier Frauen haben die Perser die FVeiheit, 
sich auf eine bestimmte Zeit (vom einer Stunde an bis zu 99 Jahren) 

eine beliebige Zahl von Weibern zn halten. Diese Art eine Ehe, oder 
richtiger gesafjt ein Concuhinat einzugehen, nennen sie >n)/<'/i Icn/hi. Unter 
dem Srhutze des religiösen (iesctzes hat diese Ehe eine Verbreitung und 
eine Bedeutung gefunden, welche von der europäischen Prostitution in 
keiner Weine verschieden ist, ja viel schlimmere Folgen für das innere 
Familienleben durch Verletzung des Ansehens der Frau mit sich f&brt 
DaTs unter solchen Verhältnissen die Eifersucht der Frauen oft einen so 
hohen Grad erreicht, dafis sie dem Manne das Leben kostet, darf um so 
weniger Wunder nehmen, wenn man bedenkt, dafs die Leidenschaft in die» 
Sern Lande wie im ganzen Orient viel stftrker hervortritt als bei uns im 
Abendlande, wo Natur, Erziehung, Verstand und das Gesetz die PUne räche- 
durstiger Regungen zu dämpfen und zu unterdrficken wissen. 

•Die Unterhaltungen der Frauen anfserbalb des Harems beschränken sich 
auf gegenseitige Visiten (did u h<t:-du1), auf Besuche des Bades, auf Wanderun- 
gen nach Wallfahrtsorten und auf kurze Helsen über Land. Die Frauen unter- 
nehmen die letztgenannten AusHiige zu Pferde. Obwohl tief verliüUt, wissen 
sie dennoch sich sehr geschickt, rittlini,'s reitend, im Sattel zu halten und 
das Pferd zu führen* Sie reiten oft mit grofser Verwegenheit in langem 
Galopp und scheinen daran eine besondere Lust zu tioden. Auf grufseron 
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Reisen lassen sie sich in sogenannte Kad^chaweKs packen. Rechts und links 
auf einem Maulthiere oder einem Pferde hängt nämlich ein Holzgcrüst, wie 
ein halber Vogelbauer aussehend, so grofs, dafs eine Frau in kauernder 
Stellung darin Platz findet. Da kriechen, je nach rechts und links, zwei 
Weiber Maein und lasseB sich oft tagelang in der unbequemen Stellong 
tragen. 

Um auf die Hoehseit sorAekziikomnieii, so miasen wir erz&Uen, wie 
bei anaaram Eintritt die Hofe des grolaen Hanaea mit einer überana Ter- 
gnügtoi und anagdaaaeaen Menge angeftUlt waren, die bereite adt einigen 
Tagen im hOcbaten Entsäcken Aber die glinzenden TamaaM oder Ver- 
gnflgtingen der Hoebzeitifoier achwelgten. Der erste Ho^ in den man nns 
Sfmlchst elnflthrle, war so ifielit von den Zuschauern besetzt, dafs Kopf 
an Kopf stand und wir kaum einen Weg durch die Menge finden konnten. 
Am Eingang hatte sich die Musikbande der persischen Artillerie aufgestellt, 
die, befreit von dem Tactstocke ihres europäischen Kapellmeisters, einen 
Höllenlärm zum Besten gab. Er war auf persische Üiircu berechnet und 
für uns Europäer gradezu unerträglich. In der Mitte des Hofes hatte man 
ein Gerüst, von allen Sttten aiehtbar, als Schaubühne angeschlagen. Tänzer, 
in Weibertracht ana gelben und rothen Seidenstoffen, sowohl Kinder als 
Erwaehaeoe, führten die TInse der peraiaehen Knnstgeno^nnen auf, wobei 
rie die Tinachnng dnreh huigea Haar und atark angetragene Sehminke in 
erhöhen anefaten. Ihre Loatamgen waren sdemlieh onzfichtiger Natur, aUenfiüls 
ertrtglieh fOr die znachanenden lllaner im Hofe, aber nicht fttr die sahl- 
telehen Weiber and Kinder, welche die Dftoher der anstofsenden Hftnser 
erfailten and nnter dem Zelttuche, mit welchem der ganze Hof überspannt 
war, neugierig nach dem Hofe und den Tänzern herniedergucktcu. Neben 
den Tänzern gaben Jongleurs ihre Kraftproductionen zum Besten, während 
verwachsene Zwerge, Hunde, Affen und ähnliche Figuren der i)ersischen 
Volksschaubühne durch Possirlichkeiten ersetzten, was ihnen an Kunst und 
Geschicklichkeit zu leisten versagt war. Dazu die bunte, lachende Menge, 
das Panken und Gerassel der persischen Musik, die schrillenden Frenden- 
klänge flberaeliger Znscbaaer, das allgemeine Lachen bei einer kindischen 
Narrenapoaae, das Schehen der Diener des Hanaea, welche mit Stocken 
Ordnung m hatten aachten, — nnd man wird alch eine migefiUnre Vor- 
atettong von dem tollen Leben nnd Traben im ersten Hofe machen 
können. 
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Uns flcliwindeltd es &8t im Kopfe bei eo biuter WirthflohafL Zum QlOek 
fiuid ODS der Intendant des Hauses sehr bald, am ans sa seinem Herrn, 
dem Scbalizadeh, mit gehörigem Anstand za geleiten. Die Meoge maebte 
endlicb Platz ond wir gelangten durch eine Meine Thflr naeh einem Neben» 
hofe, aof welchem es am vieles rahiger and wtrde?o]ler herging. Anf 
einem niedrigen Gerflste, aof welchem kaum twei Saropier Plata gefanden 
bitten, safoen acht persische Musikanten mit iliren In.strumeiitcu, wobei 
noch für drei riesige Koseni>traufse in ihrer Mitte iiiniänglich Haum war. 
Die Miisikunteii spielten uul kleinen Violinen mit MetalKsaiten, die mit 
einen» kurzen Boyen gestrieiuMi wurden, etliehe auf kleinen Handpuuken, 
und ciu -dh Virtuos bezeichneter Perser auf einer üuitarre, die vor ihm 
auf «lern Schoofse ruhte. Die Musik, sobald die Pauken schwiegen, war 
niolit äbel; melancbolisoh, traurig, wie überhaupt die morgenl&ndisohe Moaik» 
Der Hof war mit Lampen und bunten Ballons gescbmOckt, die aar spl- 
teren Beleuchtung dienten, da selbst in der Nacht der Taumelbeeher der 
Freade mcht von den tmnkeiien Lippen abgeeetzt wurde. In einem Tskr^ 
der sieh nach diesem Hofe hin OiEhete, safsen auf Teppichen die eingehe 
denen vornehmen Gftste. Zwisclien ihnen standen ganze Ladungen ton 
Zurkerwerk und der Kaliun machte, wie 68 Stand und lUug erforderte, 
die streng abgemessene Hunde. 

Wir blieben (;inige Z<'it im Hause. Ein !)• tVeundeter Perser, der lange 
in Paris gelebt hatte, njit f^itten und Sprachen Kuropas ziemlich vertraut 
war, fulirtc uns über die Hufe nucb dem Ausgange des üaoses zu. Ver- 
legen bemerkte er: Messieurs, j'ai honte de vous faire voir Oes tMurbariesl 
n^d Miohte uns die Hand zum Abechied. 



'Die verschiedenen europiischen Gesandtschaften, welche in Teherib 
weilton, wsra mehr oder minder persisch eingerichtet, d. h. was den Bau 
der Hloser, die Umgebong der Diener und die Annahme mancher Sitten 

anbetriflft. 

Das Innere des Hauses und die (iärtcn der enudisrhen Gesandtschaft, 
im Süden der Stadt, in der N;th.' d^ s Viertels der iJazaro gelegen, zeich- 
nen sieli durch uiiLL.'w.diidiche Pra< ht aus. Man sieht anf den ersten Blirk, 
dafs hier die Vertreter einer Kegieruii« residiren, welelie ihren lieamten 
die iüitbehnuigen, die ein Aufenthalt in Perüieu uotbwendi gerweise ai^ 
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erlegt, durch Gewährung reicher Mittel za einer möglichst angenehmen 
Existenz so crtiäglidi :ils möglich zu machen bestrebt ist. Der Garten, 
welcher sich vor dem Wohiihause des englischen Gesandten befindet, ist wun- 
derbar schdn; dunkle Cypressen, hohe Platanen und schattige Sykomoren 
wechseln mit hellbluhenden Str&nchern und dnnkelen Lauben ab, die zum 
längeren Aufenthalte unwiderstehlich einhiden. 

Oer gegenwartige Vertreter 1. M. der Königin von England w^r Sir 
Henry Rawlinson. Seine frühere Stellung unter den Persern als Orga- 
nisator eines peisisilieii Kavallerie -Regimentes, seine genauen Kenntnisse 
der Sprachen und Sitten dieses Tlieiles des Morgenlandes, seine Beliebtheit 
bei den Kintieburenen, denen er so inanohe Etiqucttenstrcitfrage durrh die 
Finger sali, und vor allen die reichen .Mittel, über welche er unbeschriinkt 
ZU gebieten hatte, trugen neben der angenehmen, liebeuswürdigeu Erschei- 
nnn:; des vollendeten Gentleman dazu hei, die unangenehmen Erinncrangen 
der Murray* sehen Affiure und ihrer Folgen zu verwischen. Sir Henry 
Rawlinson ist gleich ausgezeichnet als Militär wie als Diplomat, als Ge- 
lehrter wie als Menschenkenner. Seine Wahi war unter allen Umständen 
eine sehr glfickliche zu nennen und hatte sich in einer Weise bewährt, dafs 
seine baldige Abberufung von Teberän von den Persern wie von den Eu- 
ropäern mit gleichem Bedauern empfunden wurde. 

Hr. V. Anitschkoff, der russische Gesandte, ist ein europaischer 
Veteran in Persicn. Seit drcifsig J ilireu zu diplomatischen Diensten in 
Iran verwendet, hat er Cielegeidieit gehabt, ein gutes Stüek per>is( lier lie- 
scidchte zu stuiliren und den Charakter der persischen hohen ileaniten nach 
den guten und sclileehten Seiten hin kennen zu lernen. Das Klima, Krank- 
heiten und der lange Aufenthalt in der persischen Welt haben seine Kraft 
gebrochen und seine Energie gelähmt Der ehemalige Löwe, dessen Stimme 
die Perser zittern machte, ruht müde und matt auf seinem Lager. Aber 
je schweigsamer und stiller er geworden ist, je mehr fürchtet man ihn, je 
mehr fragt man sich: „was mag er denken und 8innen?<< 

Baron Pichon, der firanzOsische Eltschi, hatte den Muth gehabt, mit 
seiner Familie nach Persien überzusiedeln, um auf drei lange Jahre in 
Teheran zu weilen, und die Segnungen und Wohlthaten europaischer Ci- 
vilisalion dem Stiiatsdienste zum (,>])ter zu luingen. Die Familie Tiehon, 
daiikl»;ir rufen wir dicsi's Lob nacli, bildet. ■ den einzigen Mittelpunkt der 
üurojjuiscbuu W eit iu ioheräu, zu dem mau sich gern liüchtote, um auf 



Digiiizeti by Google 



Der Haimonat in Teheraa. 



245 



Stunden, die leider allznschnell verflossen, zn vergessen, dafs man in Asien 
lebte. Die Liebenswfirdigkeit des Gesandten und seiner Gemahlin war mit 
einer Feinheit der Gef&hlo und der Empfindangen gepaart, die auf die 

p::inzo rinijfebuti^ in der wohlthuendsten Weise wirkte Frankreich spielt 
in politisfher Beziehuns: in Persien keine besondere Holle; es ist ein 
Heifsiger, aufmerksanier Zuschauer, aber mehr noch als dies der cigont- 
lidie thiitsächliche Vcnnitth'r /,\vis»'h<Mi rcrsicu imd Kuropa. Die Erzioiiuug 
und Bildung juntr*^" l^crstM- in l'aris nach curopäisclieni Muster, die Sen- 
dnnir der französischen Milifiir- Mission und französischer Arbeiter nach 
Teheran; die stete Verbindnng mit Paris, das die Perser als die Haupt- 
stadt von Fi^ngistan ansehen, durch Goirespfmdenz und solin^i^ Hltoil- 
hag der neuesten Srfindungen und Entdeckungen, dfe Yoiliebe de» BchA 
für die fhmzOsische Spraöhe und da« fhmzOsische Leben, ja selbst diel^t^ 
wimdtscbaft, die zwischen den Persem und den Franzosen naeh där Seite 
heiterer Lebenslust hin Statt findet, hat den Franzosen eine SteBung vet- 
sehafft, ans der sie unter allen rniständcn schwer zn vordi^ngen sind. Der 
französische r?esantito war das verkör|)erto Bild des Franzosen, wie er im 
Orient von ( )rieiit;ili n und ( iflonUilen gern gesehen wird, als der Ver- 
treter feiner, anniuthiger (iesittunir. 

in Asien hören im s^cselligcn Leiten die rntevschie^b^ der europäischen 
Länder- und Vöikerkarte auf. Maii tritt sich durc!i du- lange, weite Trcn- 
nv6g TOB Europa und von europftischer Sitte, durch die Gemeinsamkeit 
der Rdigion und der Gewohnheiten, im Gegensatz zu den Widersprftdleil 
mit'^äem morgenündisehen Leben, viel nfther als irgendwo in der "WeU, 
ütiMl ehrt in jedem Europäer den Landsmann und pflegt im Laiffe ctoHS^ 
dM6# YdririOtnifii als eine Art von Famüien-Rfloksiehi Es verging niäft 
lange und wir hatten bald genug in Teherftn so Viel charmante LandsleötA 
c^efnnden, dafs wir aufathmeten und das Leben anfiniBfen viel erträ-rlicher 
zu Huden, als es sich von vornherein anzulassen schien. Wir sahen uns 
ffcijenseitig oft und ixciii, und nur wenn Zcituncrcn und Briefe ans Europa 
mit (li'ni )M'!'<i^i-lioii Cnurii-r anl;nmf<Mi. da stockt*^ auf oin Paar Tage der 
regelmafsige Verkehr unter den Landsleuteu von draufsen. 
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XDL. SapiteL 

Id Eustem -abad. 

Wir rfickten aof den Monat Juni los. Die Hitce wurde yon Tag zn 

Tag immer gröfser, der Staab immer miaoBstehUcher. Die Rosen nnseres 
Gartens fingen an zu welken und licfsen traurig die Köpfe hilngen. Die 
Früchte an den Bäumen färbten sich zusehends dunkler unter dem bren- 
nenden Strahle der Sonne und die oberste Schneedecke des Klhiirs fing un 
zu schmelzen und nur hier und da in den tiefen, schattigen Schluchten und 
Felsspalten, wohin Sonne und Wärme nicht zu dringen vermochten, blieb 
die Schneemasse wohl geborgen liegen. Der Sehah und sein Harem hatten 
die Stadt Teherftn bereits Terlassen und waren nach Niaweran gewandert 
Das SeUob des «KOnigi der KOnige'', mit. dem rothbehSngten Balooae, 
lam Zeiehen der Anweeenheit dei „Ifittelpanktea des Weltalls", and die 
lahlreidien Zelte ringsherum konnten wir aas dem Talar unseres Gebindes 
mit unbewalfiietem Auge deutlich am Fufse des Gebirges liegen sehen. Die 
Gesandtschaften waren seinem Beispiele gefolgt, Manlthiere nnd Pferde, 
beladen und bepackt mit ullcni, was zum Sommer- Cumpement bis zur 
Küche hin gehörte, bildeten auf der StraTse nach Schimran fOriuiicho iva- 
rawanen. 

Es war an der Zeit, dafs auch wir in das Sommerlager zogen. Unser 
Eltschi hatte das Gl&clc, in Ober-Rustem-abad ein kleines Haus mit zwei 
Girten fOr den Preis von 65 Ducaten auf die Zeit des Sommers miethen 
tu können, und da dauwte es nicht gar lange, bis wir uns in dem neuen 
Menaü sommeriich eingeriehtet hatten. Der eine Garten, in welchem das 
Ueine Hans mit buntem Talar lag, hatte zwei schattige B&ume, eine Menge 
kknier Obftbiume, eüiehes Gebflsch, sonst aber sah er wild und nnordent- 
fioh ans und das Gras wucherte Itafshooh in der Mitte. Der aweite Garten, 
wie der ▼orige yon hohen Erdmauem umschlossen, doch viel gröfser, war 
dne Art von schattenloser Steppe mit wenigen Bäumen. Hierin schlugen 
wir unsere Zelte auf, der Gesandte sein grofses, schönes, indisches Zelt, 
ein wohlgebautes Haus von Leinewand, wir andern die kleinen viereckigen 
persischen Zelte. Die Pferde campirten gleichfails im Freien, längs der 
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Gartenmaiier, getcbfttsi gegen die brennendea Strahlen der Sonne dnnb 
ein künstlich gebautes Lanbdaeh. 

Die Lnft, anfuigs kühl nnd milde, wurde von Tage En Tage drflcken- 
der, das Gias'starb ab nnd sah gelb nnd Terbrannt aas. Wir hielten des- 
halb Rath, brachen unsere Leinwandhftuser ab und schhigea sie in dem 
erstbesehriebenen kleineren Garten unter den schattigen Bftomen auf. Der 
Wirth unseres Hauses, Perser wie sie alle sind, sah mit Aerger, dafs ihm 
die Gelegenheit geuomraen wurde, den Obstgarten trotz unserer gezahlten 
Miethe für sich allein zu benutzen, und ftng in Folge dessen Händel mit 
unserem Dragoman an, der ihm mit Recht auf gut persisch die Wahrheit 
sagte. Der Wirth gebebrdete sich immer toller, setzte einen Drohbrief 
gegen uns auf, um selbigen dem persischen Minister des Auswärtigen zu 
überreiehen, ungefähr des Inhaltes: dab er vom Diagoman der Gesandt- 
schaft mit Worten verletzt worden sei, da& es ihn scfamenEe, seinen guten 
Ruf nicht geringer als 100 Tomin ansdilagen an kOnneo, und dafii er ihn, 
den Minister des Aoswiriigen, eisuohe, die preuTsiscIie Gesandtsohaft an 
zwingen, selbige Summe haar und richtig zu bezahlen nnd Quittung in 
Empfang zu nehmen. Da die Klage zu spaTshaft war, um ernstlich in Er- 
wägung gezogen zu werden, so liofsen wir ihm die Freiheit, seinen Brief, 
den er uns in feierlichster Stimmung vorlas, an den Ort seiner Bestimmung 
gelangen zu lassen. Der gute Rustemabader wollte aber nur schrecken, 
denn ein paar Stunden später erschien er mit einem Korbe schöner reifer 
Früchte, die er unserem Eltschi unter der Versicherung präsentirte, dafs 
,,die Excellcnz des geehrten Wezires'' eigentlich in ihrer Art einzig dastfinde, 
dafs es ihm eine hohe Genugthuung gew&hre, seine Gegenwart zu geniefoen, 
und dais sein Eigenthum das Eigenthnm des Ministers wSre> Utf^-t-mM 
flud-f-sefttrauiV „mein Eigenthnm ,ht euer Eigenthnm* heilbt in Förrien 
so viel als: „Solltet ihr etwas übrig haben, so bin ich gern bersit, es ab 
Geschenk zu empfangen.** 

Eine zweite, weniger erbauliche Geschichte ereignete sich mit einem 
Derwisch; man könnte ihr als Fortsetzung der oben besprochenen Redens- 
art die Uebcrschrift geben mdl-i-schuma mäl-i-män est „Euer Eigenthum 
ist mein Eigenthum". 

Bereits während uuseres Aufenthaltes im Rosengarten vor dem Schira- 
ran-Thore hatten wir die Bekanntschaft meines Derwisches gemacht, der sich 
unter schattigen Bftamen am Wege nach der Ausgaagsthäre unseres Gartens 
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gelagert und lUlmfthlig h&osUch niedergelassen hatte. Ich hatte stets eine 
besondere Sympathie für ihn. Es war ein schOner kriUtiger Mann von 
etwa vierzig Jahren mit lang herabwallendem Hanpt- und Barthaar. Seine 
dntikelen Locken hielt ein breites Stirnband zusammen. Ein falti^^cr weifser 

Hock bedeckte seinen Körper, die bekannte Uerwischschaalo hing an einer 
Kette an seinem Arme, eine Keule hatte er in seine reelite Hanil gepflanzt 
nnd ein scblecbler Kaiiün war nel»enbei sein unzertrennliclier iJegleiter. Er 
schlief, kochte, afs, trank nnd raucide im Garten. Kam .lemaiid von uns 
des Weges, so stand er elirerbietig auf, legte die Hand hoitor lächelnd an 
die Stirn und schrie mit lauter Stimme u imq „£r ist Gott! — möge Euer 
Alter lang w&hren, £aer Keich noch lAnger, mOget Ihr gesund bleiben!'' 
Unser Eltschi, um den unzertrennlichen Nachbar los zu werden, reichte 
ihm eines Tages einen goldenen Toman, d. h. 3 Thlr. 2( Sgr. preuTsisch. 
Der Bruder Derwisch sah das Geld an und erklärte, ohne es anzunehmen, 
dafs er den hohen Gott zum Zeugen anrufe, diesen seinen Phitz und unsere 
N&he nicht eher zu veriassen, als bis ihm der Eltschi seine Schuld be- 
zahlt habe. 

„WasI der L^ltschi ist Euch (leid schuldig?" rief ich ihm zu. 
^„,Ia, bei Kurcm Leben, er scliuldet mir zwanzig Toman."** 
„Lud wotür, wenn es erhailit ist zu fragen':"* 

„„Für meine Gegenwart, meine Wünsche, für das Opler meiner Ruhe 
ffir Euch!-'" 

„Wir erlassen Euch gern dieses Opfer, nehmt den Toman " 

„„Nicht eher, als bis mir der Eltschi seine Schuld bezahlt hat 
ühdqt ühäqt^* 

Wx hatten unser Domieil verftndert, waren zwei Fersach weiter ge- 
zogen und dachten gar nicht mehr an unsem Derwisch. Eines Tages in 
der Frfihe stieg an der Thür, welche die beiden Gikrten miteinander in 
Verbindung setzte, schwelender Rauch auf. Wir eilten dorthin nnd sahen — 
den Derwisch, der sich an der Thür st-iu Lager bereitet halte, mitten in 
unserem gemiethcten (nirten ein Feuer anzündete, um sich ein Essen zu 
kochen, uns harmlos ansah, und sein u laiq! in tiefstem iiafs ausstiefs, als 
unsere Verwmideruiig den hüchstcu Grad erreicht hatte. 

Weder Drohungen noch gütige Vorstellungen konnten ihn bewegen, 
seinen Ort zu verlassen. Er blieb Tag und Nacht wie angebannt sitzen 
wid berechnete üni. Baron v. Jiünutoü sehr genan, wie seine Schuld be- 
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raito gestiegen sei, und er ihm nicht mehr zwanzig, sondern 26 To- 

man schulde. Nicht genug wars nehcnbci, dafs anf unserem Gebiete seine 
Nähe und sein Kiif lästig war, iiciii, er eiiiptiug sogar die Besuche 
undcrcr Derwische und deren Schüler uud pilog mit .densclbeu sehr luugo 
und ausführliche Gespräche. 

Die Geduld rifs uns endlich, naclidcm er eines schönen Tages sehr 
einst erklärte, der JEUtsciii schulde ihm gegenwärtig dreifsig Tornau. £r 
werde gehen und uns seinen Segen scbeuken, wenn diese Schuld endlich 
berichtigt würde. Wir sendeten nach der Stadt and baten den Minister des 
Aoswlrtigen am Befreiung yon dem yermeintUcben Gläubiger. Tags darauf 
war der Derwisch yerschwonden und damit unsere ländliche Ruhe wieder 
ganz hei^gesteUi 

Zu den Mitbewohnern unserer Gärten and unserer Zelte, die ans auTser 
dem DerwiBch sehr lästig fielen, aber durch kein offfdelles Sebreiben zu 

vertreiben waren, gehörten eine Menge von Tuniuteln , die sich bei Tage 
aus Scheu vor dem Sonnenlichte in Erdlöclicrn und an dunklen Tlätzen 
verbürgen hielten, des Abends und des Nachts jedoch hervorkrochen und 
ihre widerliche Aufwartung machten. Das Volk lebt in dem Glauben, dafs 
dies Thier sich dreimal vorher zeige, ehe es den Menschen beifse, und dafs 
es dann jedesmal um Kinnbacken oder am Ohrlappcn seine giftige Wunde 
beibringe. Diese Tbiere baben eine seltsame Feindschaft zu einander. Von 
zwei Tarantebi, die man in einem Glase aufbewahrt, friliit die eine die 
andere anf. Seorpione and Tarantehi bekämpfen sieb gleichfalls; die Ta- 
rantel sucht den Scorpion in den Scbwanz zu beifsen, der letztere sie mit 
dem Stachel pfeüscbnell zu stechen. Am häufigsten fanden wir die haarige 
Tarantelspmne des Morgens, wenn wir unsere Kleidung anlegten. Die Ta- 
ranteln safsen gewöhnlich in den Aermeln des Rockes und fuhren in 
Sätzen und Sprüngen heraus, wenn wir sie aus ihren dunklen Aufenthalt 
hervorstörten. Wir hatten jedesmal grofse Mühe, sie zu erhaschen und zu 
tödten, weil sie sich mit unglaublicher Schnelligkeit und Behendigkeit ihren 
Verfolgern zu entziehen wissen. 

Unser Aufenthalt in Kustem-abad war in vieler Beziehung buchst an- 
genehm durch die vortbeiltiafte Luftveränderung, hatte jedoch das Traurige, 
dafe unsere Spaziergänge immer nur auf den engen Raum unseres Gartens 
oder anf die Strassen des Dorfes bescbränlct blieben. Setzten wir den Fuis 
wdter binana, so war die Qitze anf den schattenlosen Foldem oder auf 
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den steinigeii Höben in der ümgebong des Ortes kaum sn ertragen. Die 
BesQche, welche wir den benachbarten Hissionen zn machen pflegten, und 
selbst kleinere Ansflüge nrafsten deshalb stete zn Pferde gemacht werden. 

Als wir eines Tages (9. Juni) den Engländern, welche in Sergcndeh unter 
prachtvollen indischen Zelten campirten, einen Besuch abstatteten, bemerk- 
ten wir, dafs sich am Elburs entlang finstere Wolken ansammelten, welche 
mit Gewitter oder Regen zu drohen schienen. Wir bestiegen unsere Pferde 
und ritten gegen <> Uhr ^Nachmittags eiligst zurück. Kaum hatten wir eine 
Viertclmeile hinter uns gelassen, als die drückende Schwüle durch schwere 
herabfallende Regentropfen unterbrochen wnrde, denen ein heftiger orkan- 
artiger Wind folgte. Gleich darauf brach eines jener fiirchtbaren Gewitter 
mit Hagelschlag nnd Regengfissen los, welche biswdlen Aber den Elbors 
herüberziehen nnd sich nnn am Abhang mit aller Gewalt entladen. Die 
Blitze schlagen unter Begleitung eines entsetzlich rollenden Donnen bald 
vor uns, bald neben uns, bald hinter uns ein; die PfSsrde, zitternd und 
schäumend vor Angst, suc Ilten in schnellstem Trabe das Dorf Rustcm-abad 
zu erreichen. Wir kamen bis auf die Haut durchnäfst un, der Regen gofs 
in Strömen, die Blitze und der rollende Donner folgten in regelraäfsigen 
Pausen. Die kleinen Zelte in unserem Garten waren vollständig eingeweicht, 
Bücher und Sachen schwammen, selbst das Uans hatte nicht Widerstand 
leisten können, indem die Decken sich über unsern Köpfen loslösten uad 
mit Gekrach auf den Fufsboden stftrzten. Die Wasscrmaase wiUzte sich 
mit solcher Gewalt yon den Abhingen des Elburs in die Ebene hernieder, 
dafs sie grofse FelsblOcke mit sich fortrilh, Binme und Häuser entwurzelte, 
ein ganzes Dorf losspfilte nnd selbst Menschenleben zum Opfer forderte. 
Bereite einige Tage Torher hatten sich schwache Gewitter mit kurz an- 
dauerndem Regen am Elburs gezeigt Auch am folgenden Tage enünd sich 
ein mäfsig starkes Unwetter. Leider kam aber der Regen für das Getreide 
zu spät und konnte keine Hoffnung zur Abhülfe der Theuerung gewähren. 
Der Bathman Brot, welcher im Jahre ISäJ) fünf Schahi gekostot hatte, 
wurde gegenwärtig bereits mit zwölf Schahi bezahlt. Die Th(Mieiung ward 
hauptsächlich durch die Speculation einzelner vornehmer Perser, welche 
den teuflischen Vortheil des Getreidewuchers von Europa her kennen ge- 
lernt hatten, in künstlicher Weise herbeigeführt Sie f&llten ihre Embar» 
oder Speicher mit Korn und warteten den Moment ab, um es theaer zn 
Torkaufen. Dieser Moment wurde aber von einer Woche anf die andere 
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▼«nchoben. Zam Glftck hatte das Volk fAr den Sommer himreicbend Mittel 
sich za nfthren. Gemfise and Obst war in grofser Ffille vorhanden, so dafs 

wenigätcns für den Augenblick der Gefahr der Hunpjersnoth vorgebeugt 
werden konnte. Jedermann zerinuih sich alter den Kopf, wie es im be- 
vorstehenden Winter werden würde, und der Erfolg hat später gelehrt, wie 
Recht man liatte, grufse P.*'sor^qiisse in dieser He/.iohuns zu lieijen. 

Die persischen Diener unseres Hauses, nicht weniger als die SoMat« n der 
Ehrenwache, welche von einer Gesandtschaft unzertrennlich ist, hatten nat&r^ 
Meb «wer Lager in Knstem-abad getbeilt und thaten ihr Möglichstes, nm unser 
CMd ond nnsere Langmath in bester Weise ansznbenten. Die SpilzbflbereisB 
■nd Betrfigereien nahmen kein £nde und wir konnten in der That sahr 
anfnodoB sein, wenn wir schlielslich bei den Geldangelegenheiten nnr 85 
bis 90 f verloren. Wir standen als Betrogene anch so wenig vereinzeil da, 
dafe Biaiielier in Persien bereits einhoimisehe Eorop&er ans offen gestand, 
er kftme nicht so billigen Kaufes weg. Ein vornehmer Perser, der lange 
in Kitropa gewesen war und neben nnsen-n Sitten luid Gewohnlicilen nuinche 
curopäisrhen Anscliuuujjgen kennen und st liat/.»'n gelernt iiatte, [)tlei;tc nns 
mit folgenden üttV'noii Worten /.u trusten. ^Wie können sie sicii (hiriiber 
wundern oder gar ärgerlich werden, dafs man sie als Leute betrachtet, die 
a belügen, zu betrügen und zu bosteklon man ein Kecht zu haben glaubt 
Hier zu Lande empfindet man eine gewisse Scheu vor der teuflischen ish 
telUgenz der Leute in Frengistan, verspottet aber jeden einzelnen Frengi, 
aWl selber sagend: wie kann man ein vernünftiger Mensch sein, wenn man 
die Kopfbedeckung, znmal keine persische Pelzmütze, abnimmt, wenn man 
hiai eiaam Beanohe mit den Schuhen ins Zimmer tritt, sonderbar gestaltete 
Kleidnagtstücke n. s. w. trügt** Wir haben im Laufe der Zeiten immer 
mehr eikannt, wie sehr unser persische Freund Recht hatte. 

■ Derselbe gab uns einst bei einer gelegentliehen l'nterhaltung über die 
zerrütteten [)ersisehen Zustände folgende Auskunft in Be/ng auf die Ge- 
duld des Volkes, das sich nicht wie ein Mann erhebt, um dem Tosseu- 
^iele mit einem Schlage ein Ende zu machen. 

j»Da8 persische Volk begreift so gut wie die Leute in Frengistan, dafs 
es geplagt, geaehnnden, beraubt und bestohlen wird. emptiudct so gut 
^ 4er! J^wripier, daHs ihm der Segen einer europftischen Hegiemng in 
Uifmß-Z9i^ If^MßftA and Blüthe versehaffsn würde; aber es ist apathisch, 
•flilraigt und ertrügt ans folgenden drei Gründen. Einmal aus der Furcht 
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des KinzoliKMi vor der I)t'si»oti<; , sodann aus Aom (Hauben, duls in ViA^z^ 
einer Weissagung mit der znnohnienden Notli und dem Kiend die nahe An- 
kauft des Messias bevorstehe, und endlich aus der Bangigkeit, dafs mit 
einer Erhebung eine europäische Intervention und damit eine Verfolgung 
des Islam verbanden sei.** 

Der Hauptsache nach war unser Leben in Rnstem-abad ein ruhiges, 
beschauliches, stilles Dasein. Nor der Anblick der steilen Gebirsskette 
dos Elbnre, gekrönt von dem schneebedeckten Kegel des Demawend, wel- 
cher von Norden über die hohen Gartenmauern auf uns hemiederschaute, 
und die thorm&hnlichen spitzen Pelzmützen unserer persischen Umgebung 
zerstörten die Täuschung, als lebten wir den heifsen Sommer über in dem 
Obsti^artcn irgend eines europäischen Jiauergehoftes. Nur die Abende waren 
schöner, poetfscher, als sie es jemals in Europa sein mögen. Auf den 
bunten Tej)pi( lien vor uiisern Zelten liegend, schauten wir nach dem tief 
dunkelblauen, reich mit Sterueu Ix sru ten Himmelsgewölbe über uns, oder 
warfen den Blick auf die mannigfachen Formen der Baumgnippen, welche 
sich über der Mauer ara Nachtbimmel silbooettenartig abmalten, von dem 
Lichte der khiren Mondscheibe mit mattem goldigem Glänze übergössen. 
Der Gesang der Nachtigall wurde durch die Stimme des Hollah unter- 
brochen, welcher von dem Dache der nahen Moschee her das Abendlied 
abrief. Seine Worte: 
„Gott ist sehr grofs!<< {aUahu akbar, viermal wiederholt), 
„Ich bekenne, dafs anfser Gott kein Gott ist!** {äitchhaddu änla iUdha 
illala/t, zweimal), 

„Ich bekenne, dafs Muhammed der Gesandte Gottes ist!" (mchhädJu äniie 

^flJhalnm^'d-(lr-nlss|ll tiUalt, zweimal), 
„loh bekenne, dafs der Beherrscher dor Gläubigen Ali und dafs er der 
Stellvertreter Gottes istl^ {äsdthädäu emlr-el-mumentn AU-jin 
mltJ'UÜah, zweimal) 
verhallten langsam nnd zitternd wie kUgende Accorde der Aeolsharfe in 
die schweigende Nacht hin, bis die Stimmen der Kinder des Dorfes von 
den Dftehem und Hofen her seine Worte im hellen Chor wiederholten. Der 
alte Sünger-MoUah stieg von der Moschee herunter and das tiefe Schwei- 
gen der Menschen nnterbrach nichts als das Sommen und Schvnrren der 
Küfer und der Gesang der persischen Bulbul, Solche Abende gehören zu 
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den schönsten Erinnerungen unseres persischen Aufenthaltes und verwisch- 
teu manche düstere Schattenseite des Lebens unter dem Volke Iran's. 

Der Elbars, diese liiesenmauer , wolcho dus alte Laad der Diw am 
kaspischen Meere von der Hochtläcbe Inner -Porsiens trennt, lud uns oft 
zu Ausflogen nach seinen zahlreichen tiefen Schluchten ein, von denen die 
Felsenspalte von Paskaleh nnd ein WasserM darin eine gewisse BerOhmt- 
heit erlangt hat Die letztere besuchte ich eines Tages in Gemeinschaft 
mit unserem vortrefflichen nnd liebenswürdigen Freunde nnd R^egefftbr- 
ten Hm. v. Grolman. 

Morgens fi'iib 5 Uhr zogen wir von unserem Hanse ab. Unser Zug 
bestand aus uns Beiden, unserem europäischen Koche und 1 persischen 
Dienern, alle zu Pferde. Daruii schlössen sich zwei Maultliicre, wt-Idie die 
nothwcndigsten Knrlu;nt;er;ithschaften und Decken auf ihren giuluidigiMi 
IMcken trugen, (»hgloich es noch früh am Tage war, so war dennoch die 
Luft heifs und drückend. Wir schlugen den Weg in nordwestlicher Rich- 
tong über mehrere persische Ddrfer ein, die man sich in folgender Weise 
vorstellen muTs. Nicht gar zn hinge, sehr enge, holprige, durch Kinnsale 
unterbrochene Gassen, rechts nnd links von hohen Erdmauem eingeschlossen, 
über welche die persische Pappel und zahlreiche Fmchtb&ume hinwegragen. 
In der Mitte des Dorfes pflegt ein offenes Gebände aus ungebrannten Erd- 
ziegehi mit einem gleichfalb offenen Vorhofe zu sein, hier und da mit 
kleinen Gittern versehen, vor welchen Theebftndler und Kalidnhalter ihre 
Waare auszubieten pflegen. Dieser Ort, der gewöhnlich mit vielen Sonnen- 
gesichtern bemalt ist, vertritt die Stelle der in Ikicksieinen erbauten städ- 
tischen Moschee. Da sitzt denn .\lt und .Jung unter den Männern, raucht 
die Wasserpfeife und trinkt ilen Thee dazu, der bei den Persern in Stadt 
und Dorf in jeder Beziehung die Stelle des Kaft'ee ersetzt. Hat man ein 
solches Dorf passirt, wo halbnackte Kinder mit rothgefärbtem Haare von 
zartestem Alter auf der Gasse herumkriechen und laufen und die Bauem- 
weiber unverschleiert die Ankömmlinge anlachen nnd bespötteln, so kommt 
man auf das sonnige, verdorrte, steinbesSete freie Feld, wo nichts erfirent 
als der Anblick des langen Elburs- Gebirges, an dessen Fufse wie Oasen 
banmreiche DOrfer gruppenweise und amphitheatralisch aJlm&hlig in die 
glühende Ebene hemiedersteigen. 

Auf solchem Schauplatze waren wir etwa eine Stunde im starken Schritt 
geritten, ehe wir das hoch und hübsch gelegene Dorf Luanuad^h i^asun er- 
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reichten, so genannt nach dein gleit linaniigen Heiligen, dessen Grub und 
Moschee, so wie ein von ihm gepHunzter Baum hier sichtbar ist. Die 
Moschee leuchtet mit ihrer bkuglasirten Kni)pel weit über die £bene bin, 
und macht in der Ferne eine höchst malerische Wirkung. Wir stiegen mit 
mueren Thieren bis za ihr hinauf, traten in den Vorhof und setzten 
ODS in der Nfthe des Einganges auf eine Art von Estrade, woselbst ans 
die KaliAnlialter (^kaKun-ßtnueh) eine Wasserpfeife anboten; bald hatten 
sich nm nns eine Menge anderer Personen ▼ersammelt, daranter ebige 
recht anständig gekleidete Mollahs, die es nicht unter «ihrer Würde hielten, 
nns anzubetteln. In eine Moschee einzatreten, ist jedem Christen ver- 
boten ; mag er immerhin in den Vorhof kommen, dagegen haben sie nichts 
einzuwenden. 

Nach einer kleinen Rast setzten wir unsere Reise loit, ritten durch 
ein kleines Querthal über zwei, wenn auch niedrige, so doch sehr steile 
und sonnige Hügel, bis wir zuletzt zu dem reizend gelegeneu, von Felsen 
eingeschlosseneu bäum- und wasserreichen Dorfe Derl^end (so viel als Eng- 
pafs bedeutend; mit unseren Pferden vorsichtig die abschüssigen Pfiuie h^ 
nieder kletterten. 

Am rieselnden Bache stiegen wir kurze Zeit ab, um die angenehme 
Frische und Kflhle in hmgen Zögen einzuathmen. Eben im Begriff auf- 
zubrechen, nm die Weiterreise durch das Querthal über zwei ziemlich hohe, 
steile Bergkuppca anzutreten, begegneten wir einem seltsamen Zuge. 

Ein kleiner dicker Mann in einem blauseidenen Rocke, auf einem reich- 
geschirrten Kosse sitzend, seinen goldenen Kaliun rauchend, begleitet von 
zaidrcichen Dienern und sechs verhüllten Frauengestalten, sämratlich, auch 
die Frauen, zu Pferde (die letzteren dabei nach Landessitte rittlings rei- 
tend), stürmten den Berg hinan. Meine «rstaunteu Ohren vernahmen, dafs 
dies der Bruder Sr. Maj. des Öchahs, eine der Damen die Mutter dessel« 
ben, die übrigen seine Frauen seien. Oben auf der Höhe des Berges be- 
gegneten wir dem Zuge, der nach dem nahgelegenen JOorfe Paskaleh wan- 
derte, noch einmal, und grOTsten höflich den kaiserliehen Bruder. Wir 
hatten von der Kuppe des Berges zugleich einen wundersamen Anblick. 
Zwischen den vegetationsleeren, vulkanischen, wie verbrannt aussehenden, 
mit tiefen Abgründen zu unseren Ffifsen erfüllten Bergen OAiete sich ein 
enges, banmreiches, schattiges, liebliches Thal, durch welches mit starkem 
Getöse ein Sturzbaeh daliiurauschte, derselbe, welcher durch Dcrbead seiue 
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nasse Furche zieht. Im Thale, an der nns gegeuüberliegenden Felswand, 
lag das Dorf Paakalehy seine Häuser wie Schwalbennester angeklebt und 
gestatzt, mit bantgekleideten Frauen und Kindern, welche auf den Dftchem 
lagerten. Wir stiegen hinunter, erfreuten uns nach sonnigem Ritte der 
schattigsten Wege am Bache entlang, woselbst an einer besonders anma- 
thigen Stelle Decken und Gerith zum Empfing des prinzHches Zuges auf- 
geschlagen waren. Von den dabei besch&ftigten Dienern riefen uns zwei 
ein sebleeht ausgesprochenes bon jour, Monsieur! entgegen. 

Von Paskaleh ßcht der steile Weg wiederum unter brennender Sonne 
aufwärts. Allein auch dieser ward überwunden. Innner näher und näher 
kamen wir dem Ende des Thaies, immer lauter und lauter tönte das Rau- 
schen des Wusserfalles, vor dem wir endlich inmitten einer Fülle frucht- 
tragender Obstbäume (besonders Nnfs- und Kirschbäume) zufriedenen 
Blickes standen. An einer schattigen Stelle, neben riesigen Fels))löL'ken, 
wurde das Lager aufgeschlagen, von dem aus der ganze Wasserfall (M' 
tehurschur nennen ihn die hier anwohnenden Perser) bequem übersehen 
werden konnte. Derselbe stürzt in einer Hohe von etwa 400 Fufs in 6 
grofsen Absitzen hernieder, überall, wo das allbelebende Wasser den nack- 
ten Stein berührt, von grünem Laub umkrftnzt. Wie ein hüpfender Knabe 
springt er munter mit lautem GetOse vom Felsen zum Felsen, bis er end- 
lich in breitem Ergufs die erste Thalhöhe erreicht hat, wo er sich mühsam 
und wirbelnd duich schwere SteiublOcke und enge Felsspalten hindurch- 
wiudet. 

Pfade, wenn auch sehr schlechte, nur zum mühsamen Klettern ein- 
gerichtet, führeu bis zur Spitze des Berges in schwindelnder Höhe aufwärts. 
Ueberau, wo Baum und Wasser zum Ruhen einladen, finden sich lagernde 
Perser, welche die Kühle des Orts oft von weiter Feme her anzieht, bei 
dem Samowar und dem unvermeidlichen Kaliün. Auch wir, die Kälte 
liebenden Nordländer, hatten uns neben unserem Standlager unter der Fel- 
sendecke einer Grotte ein solches kühles Plätzchen ausgesucht und genossen 
mit wahrem Behagen, was die gütige Natur an fiist heimathlicher Frische bot 

Erst spät am Abend, nachdem der Mond längst am Ostliehen Himmel 
aufgegangen war, ritten wir heimwärts. Eine drückende Schwüle lastete 
auf der ganzen Ebene, welche wir zu durchreiten hatten, bis ein schwa- 
ches Gewitter mit liegen wenigstens eiuigermarseu nächtliche Frische ver- 
breitete. 
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Solche Ortschaften wie Paskaleh am und auf dem Elburs sind es vor- 
züglich, welche der Schuh als Terrain für die Jagd auswählt Die letztere 
liebt er mit Leidensehaft and Winter und Sommer zieht er nach dem Kuk 
oder Gebirge, um als ausgezeichneter Schatze mid JSgersmami zun grofsen 
Yerdrasso des ihn begleitenden Trosses seiner Neigung nachznb&ngen. Er 
erklettert oft mit Lebensgefahr die hOehsten und steilsten GipfSsl der Beige 
und trifft ebenso geschickt die behende Gazelle oder das Üfichtige Berg- 
scbaf, als er kflhn nnd ▼erwogen dem Bären entgegengeht, um ihm das 
blanke Messer in den Leib zu tauchen. Bei einer Jagd in Scheristanek, 
einem Dorfe am Elhurs, tödtete der Scliuh aufisei mehreren Gazellen n)it 
eigener Hand zwei grofse Bären. Ein Paar hundert Mann Soldaten nnd 
Forraschc hatten ihm die Thierc zugctrielfcn. Nach Landessittc legten 
die zufällig anwesenden Mini.ster des Auswärtigen, des Innern und des 
Krieges Sr. Majestät zum Ausdruck ihrer Bewunderung ein jeder fünfzig 
Tomän zu Ffifsen, welche Allergnädigst acceptiret wurden. So erfreut die 
Dörfer sein mögen, in deren Nähe die Jagdzelte aufgeschlagen werden, 
das Angesicht des Schah zu sehen, so eingenonmien sind sie gegen die 
Vampyr-Begleitang, welcher sie allen nöthigen Lebensbedarf liefern müssen. 
Wie es dabei beigeben mag, wird am besten beartheilt werden können, 
wenn wir nach Hörensagen erzählen, dafs ein armes Dorf Jenseits des 
Elbnrs nnter der Hand 4000 Tomän offerirte, wenn die ^ege der Glück- 
Seligkeit es mit sciucr heiligen Nähe und (icgenwurt verschoueu wollte! 



ZX. Kapitel. 

Persische Freuden- und Trauorfeste. 

Die Hitze gegen Ende des Monats Joni wurde immer drückender. In 
Teher&n hatte sie am 22. Juni im Zimmer das Maximum von -{- 35 <^ Rdaum. 

erreicht, am 24. Juni stand das Quecksilber im Thermometer um 8 Uhr Nach- 
mittags in nu'iiii in Zelte auf -p 28,j ^ H. .Sie kam wie gelbe Gluth vom süd- 
lifhon Himmel iier gezogen, und sell>st der Wind, der indofs selten wehte, 
blies uuä iiuckotenwärme ins Gesicht. Wir vcrmuchten nur bis 10 Uhr 
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Moigens zu uMteii, qnifteii xaa Ton Schweils triefend in der ttlirigen Tages- 
hitze mit dem Veijagen zahlloser stechenden Fliegen imd Moskitos ab, und 
landen unsere einzige Erholnng in dem kurzen Vergnügen, den Körper eine 
Viertelstande lang in dem Bassin unseres kleinen Hofes hinter dem Hanse 

im wanngewordenen Qaellwasser bi» an den Hals unterzutauchen. Das 
Wasser darin wurde nur zwoiinal in <ltM- Woohf» erufut. da die lläclie. welche 
unser Dorf l)erieselten . kaum hinreitditen . um dem (Jarten die nothwen- 
digste Feuelitit(keit zu spendf-n. und sclmu))fenartig zu dünneti Streifen ver- 
siegten. Dafs über das Wasser- mein und dein stets Streit im Dorfe ent- 
stand, gehört zu sehr zu den Gewohnheiten des persischen Laudiebens, um 
ausführlicher hervorgehoben zu werden. Die Frischte waren mit Auenahme 
der Aepfel, Bim^ Quitten nnd des Weines bereits gereift; Pfirsiche, ^ri- 
keeeb, weifte nnd schwarze Hanlbeeren, die man mit Eis-Beilage anzubieten 
piegte, Kirsehen und Pllanmen luden yerfDhrerisch zum GenuTs ein. Leider 
ist dem Europäer dabei gro&e Vorsicht nOthig, da Dyssenterien und Fieber 
nicht «eHen eine Folge genossenen Obstes sind. Selbst die unschuldigsten 
Freuden des Daseins werden so von dem Klima vergällt. 

Am :)0. duni fd. 10. Zl-l-hnhrltih) feie rten die Perser ein urofses Freuden- 
fest, dem in dem Kalender der Name a'-id (t:hii _i''est des Opferlammes- ije- 
uehen ist. das alter vom Volke ;ils Kiii l>"/i II irum liezei(dmet wurde. Ich kannte 
dasselbe bereits von Aeijypten her. wos(dl>st es die araluseh-nndiamedanischo 
Bevölkerung (z. B. zu Kairo d. 13. Sej)temlter 1>*54) unter dem Namen El" 
ßda f^die Auslösung") oder a^td-el-kehir (^dus icrofse Fest**) oder auch 
a^id-^tMahk^ vier Tage lang feiert, dabei neue Kleider anlegt, sich ge- 
geneeitig begifickwflnscht nnd ein Thier, gewöhnlich einen Hammel, schlach- 
tet Daa Hauptfest findet gleichzeitig in Mekkeh Statt, wo die Pilger 
einen &mmel sehlachten, die Reicheren, um das aui)o;eschnittene Thier f&r 
did Beduinen liegen zu lassen, die Armen, um es selber zu verspeisen. 
Die fi^nze Festlichkeit soll zur Erinnerunpf an das Opfer Tsmacls durch 
AltraliaTH einije^^etzt sein (x. olteii S. -iOi>)- Die Perser liuLcei" die Vorberei- 
tiinicen (1 izu lioreits am Tasxe des 2'.>. duni an. Am Naehmittagc desselben 
wurde diirt li das yanze Dorf ein Kameel, mit Decken und Trod- 

deln Iteliangen und auf<,'e])utzt. nnter (|u;ikender .Musik heruniRefülirt. w«d»ci 
man in den Gehöften der reicheren Leute Halt machte. Aucdi wir, oltschon 
("bristen, hatten die Ehre, (bis Öpferkamee! lani^ere Zeit anschauen zu 
dArfan, wof&r «in Geschenk in Gelde an die Führer verabreicht wurde. 

17 
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Wenn der Umzug vollendet ist, so wird das Kameel nach der Starit zurück- 
geführt, geschlachtet und nach altem Brauche unter die Zünfte der Hand- 
werker Tertbeilt: die Schmiede erhalten die Beine, die Schneider den Kopf, 
andere andere Stücke, bw das ganze Kameel bandwerkssQnftig zerglie- 
dert ist 

Die Perser sehen das Fest als eine Frendenfeier an, hei der man vor 
allen seine Kleider weehsehi und Geschenke geben mafs. Bei den Türken 
hat es eine höhere, politische Bedentqng und es ist Sitte geworden, dals 

man den Vertretern S. M. des Sultans im Auslande dazu gratulirt. Wir 
ritten unsererseits e/i gnmde tciuw iiaeli der Stadt, um dem türkischen 
Charü^e d'affaircs Mr. 7VrA^ - Effendi unsere (JlüokNvünschc im Namen 
Preulsens auszudrücken. Alli^emciiier Jubel herrschte in den Stiafsou und 
Bazaren Teherans. Die meisten Läden waren geschlossen, überall roch es 
nach Hammel-Aß^a^ (Braten), die Mugen der geschlachteten Hammel waren 
nnfesÜicb genug mitten auf die Strafse geworfen, Händler von Hammel- 
fellen wanderten Stra&e auf Strafse ab, um die Häute der frij»cb geschkoh- 
teten Hümmel aufiiakaafen, und ganze Heerden mit Henneh roth gefiürbter 
Fettsehwünze liefen nach allen lUchtongen hin, nm ihrer Opferaag ent- 
gegenzusehen. Ueberau geputzte Perser, Musik, Au&flge mit Fahnen, 
Schreien und Lftrmen, bisweilen von dem hohlen Donner der Kanone 
fibertönt, welche von der Citadelle her in korzen Pansen abgeleuert wnrde. 
Beim Türken war das Haus voll Gratulirender; Zuckerwerk und Gebäck 
auf den Teppichen und TisduMi i^ah den Eintretenden von vorniu'iein ileut- 
lich genug zu verstehen, dals es sich uu diesem Tage um eine gau2 be- 
sondere Feierlichkeit handelte. 

Beim Nachhausereiten üei uns wie gewöhnlich die Schaar der per- 
sischen Bettler an. Ausnahmsweise hatte sich ihnen heut ein alter armer 
Türke zugesellt, der sich die Ohren mit Baumwolle zu verstopfen pflegte, 
um nicht als guter Sunnit die Lästerungen und Schmähungen seiner schiiti- 
schen Geschüftsfreunde hören zu müssen. Heute durfte er biUigerweise 
eine Ausnahme machen und ohne Baumwollenstopfen in der sdiiitischen 
Masse stolz einhergehen. Nicht so festlich wie den andern mu£ste einem 
persischen Wachtposten zu Muthe sein, der unser ganzes Mitleid durch eine 
militärische Execution erregte, die an ihm in dem Augenblicke unseres 
Vorüberreitens vollzogen wurde. Kr präsentirte das Gewehr, ein Soldat 
schlug ihm mit einem dickeu Knüttel auf den Kücken, ein persischer Ulhzier 
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hielt nicht weit daYOn zu Pferde, and die vorftbergehenden Perser mit 
einem Lammbraten in der Hand blieben stehen, am in aller Volkt&ndigkeit 
Zeage des onsehönen Schauspieles za son. Bei solchen Gelegenheiten zeigt 
idch gewöhnlich sehr deutlich der rohe, barbarische Charakter des Asiaten. 
Mag Jenumd geschlagen oder gepeinigt und gemartert oder getödtet wer- 
den, alles dies geschieht nftmlich OlfentHeh, — die Menge, uns Mlnnem. 
Frauen und Kindern bestehend, schaut in höchster Seelenruhe zu und macht 
Bemerkungen, vor denen der roheste Europäer zurückschaudern würde. 

Nachdem wir Teheran im Rücken hatten, erwartete unserer auf der 
offenen Stnfse, die beim Qasr-lvadschar vorbei nach Kustcm-abad führt, 
ein sehr sonderbares Schauspiel. Kine Anzahl junger und alter Weiber, 
von dunkel braaner Hautfarbe, schwarze stechende Augen im lachenden Ge- 
sichte, mit honten Lappen behftngt, die den grOfsten Theil des tätowhrten 
Kftrpers frefliefeen, stürzten anter dem Rufe piru nedsehah („Gott schenke 
euch Gesandheit^) fri^hfich and heiter aof uns za, klammerten sich am 
Sattel nnserer Pferde fest, rissen die Brust aof and sagten uns in einer 
fremden Sprache nach ihren Mienen zu arfheilen wahrscheinlich Dinge, von 
denen wir Gott sei Dank kein Wort verstanden. Diese Weiber, welche 
anstatt durch Geldgeschenke vertrieben zu werden, in ihrem (lebahren inimer 
hitziger wuril. ii, bildeten einen sonderbaren (Iegen>utz zu der tief ver- 
schleierten, sich in der Oeffeutlichkeit stets schamhaft und schüi hteru zei- 
genden persischen Frauenwelt und konnten unmöglicls iranischen Ursprunges 
sein. In der Tbat ward uns später die Sache klar. £in Stamm der no- 
madisirenden KaradMihi oder Zigeoner hatte vor kurzem sein Lager in der 
Nihe von Schimran angeschlagen nnd brandschalste durch seine W^ber 
and Töchter in der beschriebenen Weise ziemlich anfreiwillig die vorüber- 
ziehende Männerwelt Wenn ich in der Folge eine Karadschi-Dame von 
weitem erhDckte, so gab ich meinem Pferde die Sporen, als wenn der 
Gottseibeiuns leibhaftig hinter mir gewesen wftre. 

Acht Tage spater als das Fest, von welchem wir so eben gesprochen 
haben, war ein neuer wirhtiger Feiertag im persischen Tuqivhn oder Ka- 
lender augezeigt. Es war der 18. des Monats Zi-l-ludsclult (der 8. Juli), 
an welchem das a'id yhadlr C?,Fest der Nachfolge**) Statt fand. Au die- 
sem Tage, 35 Jahre nach der Flucht Muhammed's (18. Juni <i56 nach Chr.), 
mar n&mlich der Khalif Osman, dem die Perser Teufelsse^i^en anwüuschen, 
erinotdet worden, and da erst gefamg es AU^ dem Schwiegersohn des arabi- 
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sehen Propheten Muli'unnc tl ^ sein H^m ht als Nachfoltjer dessellten ^^eltend 
zu machen. Seine Anliiiimi i- und die der vorant^eijantrenen, von den Per- 
sern als unf^esetzlich betruchteteu Khulilen reichten sieh üIkt ( >snian"s J^eiche 
die Hand der VersöiiQimg tmd Ali beherrschte dsu» uugetheilte Iteieii der 
Glänhigen. Ein solcher Ti^ miifs natürlich den an Ali hängenden Persern 
in besonderer Erinnerung sein nnd sie feiern ihn deshalb in folgender schö- 
nen Weise. Zwei Perser, die auf Lebenszeit mit einander Freondsthaft 
schliefsen wollen, gehen zom HoUah, bezeugen vor demselben ihre Absicht 
tmd hissen sich als brader^ä oder „Brflder^ feierlich einsegnen. Wir sind 
nicht darftber belehrt worden, wie lange diese Brüderschaft stichhaltig ist, 
jeden&Us ist aber die Sitte eine sinnige und verdient darum eine lobende 
Erwähnung. 

Der Khalif Ali, um auf die Geschichte desselben /urüekzukonimen, 
herrschte nicht lange auf dem Stuhl des l'ropheten. Im Jahre 40 der Hi- 
dschret, am Kauia/an. war er zu Kufa durch Meuchelmord und iJolch ge- 
fallen und neue Streitigiveiten erhoben sich über die Nachfolge. Die eine 
Parthei, welche sich auf die bewaffnete Macht stutzte, erklärte das Hecht 
der Geburt und Verwandtschaft für unzureichend zur Stelle eines Beherr- 
schers der Gl&nbigen nnd erwählte einen ihrer Feldherren, Moawifak, zum 
Nachfolger des Propheten. Die beiden Söhne Ali's, Hussein und Hassan, 
wurden zurfickgedr&ngt, ihre Parthei verfolgt, und so entstand eui förm- 
licher Religionskrieg, der beinahe 300 Jahre dauerte und zum Naohtheila 
der Parthei des Imam Ali endete. Es versteht sich von selber, dafs dieser 
Krieg dazu beitrug, den gegenseitigen Hafs beider Partheien, der Sunniten 
und Schiiten, in der unglaublichsten Weise zu schüren, so dafs aus der 
anfiini4lich politischen Spaltung zwei religiöse Secten hervorgef^angeu sind, 
die {sich noch heut zu Tage ebenso scharf g».L;t'nül)erstehen . wie in der 
christlichen Welt die Protestanten und Katholiken, mit weichen sie in der 
Tbat häutig genug verglichen worden sind. 

Unter Moaicijali (6(51— 6ä0), welcher das Khalifat zugleich erblich in 
seiner Familie (d. Omgaden) machte, hatte die Parthei der Söhne Alt's, 
Hussein nnd Hassan, eben so wenig glückliche Erfolge, als unter dessen 
Nachfolger und Sohne Jeatd (660^683). Hussein weigerte sich entschie- 
den, den neuen Khalifen Jesid als rechtmäfsigen Herrn nnd Beherrscher 
der Gläubigen anzuerkennen, so dafs er sich genöthigt sah, seinen Aufent- 
halt, die Stadt Medineh, zu verhissen und naeh Mekkeh zu wandern. In 
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Folsro dipsos Krpi|?nisses erhielt Hussein von den Re\v(»hnern von Kafe^ 
woselliHt die Aliden einen bedeutenden Anhang? gewonnen luitten, die Auf- 
forderung, zu ihnen zu kommen, das Khalifat zu übernehmen und Jesid 
als Usur])ator zu erklaren and zu bekriegen. 

Hussein brach mit seiner ganzen Familie auf, und ein Zag von gegen 
frielMnzig Seelen schlag bald darauf den Weg nach Knfa ein, der Aber die 
dflrte waeserloee Ebene Ton Kerbela in der Nfthe von Bag^idad fOhrt. Hier 
wird er nnd die Seinigen von den Trappen des Jestd, an deren Spitze der 
Feldfaerr Abadnllah stand, eiogeechlossen, «sgegriffen und zoletzt getOdtet 

Das traurige and onglflekliche Schicksal HnsseinX der gewaltsame Tod 
seiner ganxen Familie hat den Persern, die natfirlieh als Anhänger and 
eifrige Vereliior des Iniani Ali dt-r rerson und der {''ainilie desselben mit 
Lei!» und Seele oruelten sind, den StofV zu einer stdtsanien Feier d-T eben 
))es(dinel)eu<'n Ki-eiuiiisso 'jeliefert. Alljiilirlieli in deti ersten zehn Tagen 
<los Monats Aloharrein erinnern dramatische Vor>telluniren. welche in Städten 
and Dörfern, wo Sehiiten wohnen, öt^'entlieh mit vi» leni Aufwand gesehen 
werden, an diese Leidenszeit Den Schlufs ilerselben bildet die Haupt- 
Vontettong am zehnten Tage {d'schura, im Jahre 1860 dem 2\K Joli ent- 
spreebend), an welchem die Mordscene Statt findet, daher der Tag biswel- 
len Mch nu-i-gad „der Tag des Mordes*' genannt wird. Wir versiicheB 
et, in folgender Schildenmg die Traaerzeit der Perser zu beschreiben mid 
den Eindmek wiederzngeben, welchen dieselbe auf uns gemacht hat 

' Wir lebten in der ersten Hälfte des Monates JaH. Eben Tergoldete 
die untert^chende Sonne mit puq)nrrothem Strahle die steilen, nackten 
(iipfol der riesigen Kette des Elhurs - < lehirires , als wir nach unserer Ge- 
\\nlinheit in der ahendliehen l)änHnerunu den (iarlen durehschritt'-ii. Kaum 
hatten wir uns dem Ausgantce naeh der llanptstralNe dos l)orl"*>s zu cfenä- 
hert, als der schlafende persische Wachtposten, von unserem Geräusch cr- 
weekt, eüigst aofspran?. um nach dem verrosteten St hiefsprügel zu greifen, 
detr an der Maner als eine sehr nnschuldige Mordwaße lehnte. 

Bild standen wir mitten anf dem Hanptplatze des Dorfes, in der Nfthe 
d0F fte Mriich vnd einfiach constrairten Moschee. Wahrend wir ans hier 
a^ -deft-^penehiedenartigsten Scenen des persischen Volkslebens eiigOtzten 
«A^fdMabir nit emster Kiene hin nnd her spasierten, wnrde unsere Auf- 
■ M tlrtim k^ dnr<^ ein ungewöhnliches lautes Gerftusch wach gerufen, das 
moa vielen Klappen nstrumeuten herzurObren schien, die in regelm&rsigem 
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Takt iineinander g;eschlagen wurden. Wir wendotfn uns nach der Richtung 
hin, von wo uns, aus einer engen Gasse des Dorfes her, die seltsame Musik 
entgegentönte. 

Ein wunderlicher Anblick fiberrasc hte uns da. £me lange iieihe von 
Knaben im Alter von acht bis za vierzehn Jahren, zu je zweien neben- 
einander gehend, spranc^n anf einem Fnlse in die Höhe, den Körper 
bald nach rechts, bald nach linke drehend, und mit Clestöhne die Worte: 
„0 Hassan I 0 Hussein!*' ausstofsend. Bei jedem Spränge schlugen sie mit 
beiden Hftnden zwei Hölzer zusammen, bald Torwftrts, bald hinterwlrts 
nach dem Racken zu, die Arme haltend. Der sonderbare Zug, der bis- 
weilen klagende Töne ausstiefs, näherte sich uns, tanzte, wie es schien, 
mit erhöhter Lebhaftigkeit und forderte uns dann das unvermeidliche iie- 
schenk ab. Nothgedrungen mufsten wir die Börse ziehen und den Tanzern 
ein angemessenes Geldgeschenk auszahlen, ohne recht zu wissen, wofür 
das Opfer gebracht wurde. 

Wir sollten indefs nicht lange auf eine Erklärung warten. Man be- 
richtete uns nftmüch, dafs dieser Tanz der Knaben eine Art von Einleitnag 
zn den obenerwähnten Tranerspielen bildete und dafe in Städten and Dör- 
fern die Kinder in ganzen Schaaren tanzend nnd mit Hölzern klappernd 
die Ortschaften durchzögen, um an die nahe berorstehende Feier za er- 
innem. Mir fielen nnwiUkfihrlich die Berliner Wdhnachts-Waldteufel ein. 

Es lag der Wunsch nahe, Zeuge dieser merkwflrdigen Schauspiele zn 
sein. Leider ist das Znschanen gegenwärtig nicht so leicht, wie in den 
früheren Zi'ilon. Noch vor wenigen Jahren erhielten die Mili;lie(ltM- der 
europäischen Gesandtschaften eine offizielle AulVorderung zur rheilnahnie 
und in besonderen Logen durften sie auf das Bequemste den festlichen 
Schauspielen zuschauen. 3Ian bot ihnen den Kaliiin, Thee, Scherbets und 
Eiswasser in den Zwischenpausen an, und erging sich in den höflichsten 
Artigkeiten. Einige jüngere Mitglieder der Missionen Yon „draufsen'' sollen 
indefs während einer Yorstellang ilir Lachen nicht haben onterdrficken kön- 
nen, and seitdem haben die Perser, welche — and mit Recht wohl — in 
solchen Dingen zartfUblender Natur sind, aufgehört, den Emoplem beson- 
dere Einladungen zazuschicken. Indefs können die Fremden priTatim einer 
Tazieh zuschauen, ja aof ihre Kosten eine oder mehrere Yorstellnngen geben 
lassen. Es wird sogar ein solebes Schauspiel, das ein Christ bezahlt und 
zu dem er jedem Mohamedaner den Zutritt gewähren mofs, als etwas höchst 
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Verdienstliches aogeseben, als ein frommes Werk, das ilim Gottes beson- 
dere Gnade in der Zeidichkeit und Ewigkeit erwirbt 

Schon in den nSchsten Tagen war flberaU in DOrÜBrn und Stftdten die 
Vorbereitnng za den TheaterYorstettnngen sichtbar. Die WSade der Mo- 
scheen worden mit schwarsem Kattun fiberzogen, der Hof mit grofsen Zdt- 
tfichem aberdacht, Sitze fftr die Tomehmeren Znschaner zoreeht gezimmert, 
die innere Umgebung mit Bildern, enropjiis<;hen und persischen. Spie;^^eln, 
Fahnen, Waffen, Thiorfellen und son.stiiieni Plunder geschmückt. Auch die 
Kaliandnr'ä, ObstverkUufer und Wasserspeuder rüsteten sich eifrig zu den 
Schauspielen. 

In Kusteni-abad henschte vor allen eine gewisse Aufregung. Herr 
Baron von Minutoli hatte die Kosten zn einer mehrtägigen Vorstdlang gern 
bewilligt, ja sogar den Schaospielem anf wiederholt ausgesprochene Bitten 
eoropftische Uniformstficke nnd Waffen geliehen. Man bereitete sich — 
da das Dorf arm ist nnd nicht viel an Schaospiele wenden kann, — zn 
einem ganz besonderen Genosse vor. 

Selbst in unserem Ideinen SommerMdlager waren die Zeichen des an- 
gehenden TVanerfestes sichtbar. Unsere mohamedaaischen Diener strenger 
Glaubensrichtunu: hatten sich in kurze Röcke von schwarzem Glan/kattun 
neu eingekleidet und trugen an Stelle des weifsen Bundes um den Leib 
einen .schwarzen Zeugstreifen. Die Soldaten stellten zum äufserlichen Zei- 
chen ihrer Trauer die Gewehre mit den. Mündungen nach unten zusammen 
nnd präsentirten in gleicher Weise, wobei sie den Kolben der Flinte nach 
dem linken Oberarm richteten. 

Am 20. Juli gegen sechs Uhr Nachmittags schmetterten die starken 
Töne der uralten, Anf bis sechs Fufs hingen persischen Posaunen durch 
das Dorf lün, den Leuten den baldigen Anfimg der heutigen Tazieh ankfin- 
dend. Dazwischen mischte sich der Ton grober Holzldappem, welche an- 
einandergeschlugeu wurden und einen H^denlftrm hervorriefen. Die Diener 
nSherten sich dem Gesandten, um ihm den Anfang des Spieles anzuzeigen ; 
wir folgten ihm und befanden uns bald auf dem Itlr uns bestimmten Platze 
des Theaters. Man hatte in dem Hause der Moschee einen hochgelegenen 
Kaum zu ein«M- Art Loge »"iiigeiiebtet, den stauhigen Fnfsboden mit Tep- 
pichen belegt, darauf Stuhle uestellt, und so salVen wir denn bequem genug, 
um Zuschauer und Schauspieler auf das Ausfübrlicbäte zu betrachten und 
zu mustern. 
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Der kleine Hof der Moschee — sonst so leer — war heute wie besäet 
mit Menschen beider Geschlechter. J)ie Männer hockteu zusammen, theils 
mit der hohen persischen Lammfelhnfitze , theils mit der eng anliejfenden 
kurdischen Kappe, theils, wie die Sejid's oder die Madikommen des Pro- 
pheten, mit grflnem, theils, wie die Molkh's und Schreiber, mit weiTsem 
Turbane das geschorene Haupt bedeckt £ng nebeneinander kauerten an 
der einen Langseite des Hofes die tief in blaue Sohkler verhüllten Weiber, 
lebhaft mit einander schwatzend und mit den bemalten H&nden und Armen 
gesticnlirend. Ein Mann mit langem Stocke hielt die bewegliche Schaar 
in Ordnung und ein anderer spendete den Durstigen mittelst einer metalle- 
nen Schale aus einem grofseu, auf dem Kücken befestigten Schlauche 
Trinkwasser. 

Der Moliah des Dorfes hatte die höchste Spitze eines thurmartigen 
hölzernen Stuhles eingenommen. Verwegene liuben kletterten wie Affen 
an dem seltsamen Gestell auf und nieder, olme dafs sich der fromme Mann 
in seiner unter Weinen abgesongenen Predigt stören lieljs, durch welche 
er, wie fiblich, die Gemntfaer für das beyorstehende Schauspiel würdig vor- 
zubereiten sachte. Die Weibe^, seine Worte zu Herzen nehmend, fingen 
bereits an laut zn weinen und zu schluchzen, die Mftnner rauchten noch 
immer mit kalter Ruhe ihre Wasserpfeife. Hier und da wischte sich Einer 
und der Andere eine Thrftne aus dem feucht gewordenen Auge. Wir such- 
ten inzwischen nach der Bühne. Die Diener, welche hinter uns standen^ 
gaben uns bald eine nähere Aufkläruiif^. Ein raäfsig grofser fi-eier Kaum 
im Hofe, von einer mächtigen Sykomore beschattet, stellte die Bühne vor. 
Kleine Haufen geharkten Strohes auf demselben sollten dazu dienen, die 
Stelle des Stauhes zu vertreten, mit welchem sich die agirenden Schau- 
spieler bei den ergreifendsten Scenen des Stückes den Kopf zu bestreuen 
pflegen. Ein von Holz gebautes niedriges, wie ein breites Bett geformtes 
Gestell muliste das Innere eines Hauses vorstellen. 

So waren wir über alles Aeufiserliche der Sceneiie genugsam belehrt 
Es fehlten nur noch die Schauspieler, deren Ausbleiben unsere Ungeduld 
erregte. Man suchte uns durch angebotene Scherbets, Theo und Wasser- 
pfeifen für das lange Warten zn entschädigen, mit der Erklärung, dafs die 
Actenrs auf dem Wege von Niaweran, dem etwa eine halbe Meile weit 
* nach den Bergen zu gelegenen Lustschlosse und Sommeraufenthalte des 
Schah, gesehen wüideu, dafs siü dort bereite vor dem König der Könige 
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nnd der Königin Mutter gespielt h&tieii and baldigst das Dorf Rnalem-abad 

erreichen würden. 

Endlich verkündigten neue .Mark und Bein duichdringende Trompeten- 
stüfse die Ankunft derselben und somit den Beginn des Stütkes. Die 
Bande bestand aus einem Director und aus etwa zwölf Männern und Kna- 
ben, die, mit guter Stimme begabt, während der Moharrcm -Schauspiele 
ihr Handwerk oder was sie sonst treiben mögen im Stich lassen und sich 
einem Schanspieidirector ansehüefsen. Sie wandern mit ihm von Ort zn 
Ort und mflssen oft, wie diesesmal, hintereinander an Yerscbiedenen PlAtaen 
spielen. Jeder trägt in Gestalt langer beschriebener Zettel seine RoUe in 
der Hand ond liest nnd singt ab, um dem mangelhaften Gedftehtnift zu 
Hülfe zn kommen. Franenrollen werden nnr TonMftnnem gespielt; heilige 
Personen dflrfen nur mit einem grünen Schleier vor dem Gesichte dar- 
gestellt werden. 

Obgleich ich nicht Alles verstand, was die Schauspieler, immer in sin- 
gendem Tone, recitirten, su war ich doch aufs Tiefste ergrilVen von der 
Lebendigkeit und Wahrheit des Ausdrucks und von den Zeichen des tief- 
sten Schmerzes und der Kl:it;e, welche das ganze l\iblicam in echt home- 
rischer Weise an den Tag legte. Man heulte und weinte, zerschlug sich die 
Brust und das Gesicht, bis das lüare Blat aus den zerfetzten KOrpertheilen 
flois, ja ich habe Perser gesehen, welche Steine vom Boden aufhoben, um 
sich damit die Brost zu schlagen. Je mehr sich der Augenblick höchster 
Gefohr ffir den Imam und seine Familie näherte, wobei ein ziemlicher Auf- 
wand an Menschen, Pferden, Kameelen und Gost&men stattfond, je grim- 
miger ward das ganze zuschauende Volk. Unaufhörlich streuten die Schau- 
spieler Häcksel auf ihr Haupt, schlugen mit den Händen auf die Lenden 
und heulten immer wilder ihr Wai! Wail ja Hassan! ja Hussein! 

Auf dem Punkte, von den 7J {'feilen getroffen zu werden, die seinem 
Leben ein Ende machen sollen, hat Hussein die Genugthuung, dafs ein 
fränkischer Abgesandter aller Aogeu richteten sich dabei unwillkürlich 
auf uns Europäer — ihm die Hülfe seines Königs anbietet, und dafs selbst 
die wildesten Thiers, Löwe nnd Tiger, ihm beistehen wollen. Doch der 
fromme Imam weist jede Hfllfe zurück, sich allein in Gottes Willen schickend, 
und nun geht die Mordscene in aller AusfOhriichkeit ?or sich. 

In dem Augenblick, als das rothe Blut auf seinem von Pfeilen durch- 
bohrten KOrper sichtbar ward, erhob sich in tobender Wutb der ganze 
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Znsdianerkreis, drängte aach der Bfthne la, und fast hatte ich Bange, der 
Fanatismos, einmal losgelassen, wQrde sich gegen uns richten. Allein es 
galt den Schauspielern, welche die Partei der Feinde des Iraam darstellen, 
die sich stets auf das Sdileunigste zurückziehen müssen, um nicht der reli- 
giösen Volkswutli anlieinizufallen. 

Oft genug tritt ein wirklicher Kampf ein, der bisweilen mit dem Tode 
mehrerer Personen endet Ein solcher Tod wird aber als etwas Gott be- 
sonders VVohlgefidliges angesehen, und wenn sich auch der leicht erregbare 
Pener nicht grade danach sehnt, so fürchtet er ihn doch aooh nicht In 
der kloinen Stadt Demawond, in der Nftho des gloiohnamigen Boigoo, 2 bis 
3 Tagereisen von Teheran entfernt, findet fiut alQftltrlich eine grofse re- 
ligiöse Pr Agolei Statt Wer stirbt, wird als Paradiesgftngor gradezn beneidet 

• 

Wir besitzen eine vortreffliche Schildemng der eben besprochenen Ta- 
zieh, welche den geistreichen Verfasser von HadutfU Baba zn ihrem Urheber 

hat und mit der gewöhnlichen Schärfe und Treue, welche diesen Schrift- 
steller so riiliniliclist auszoii linet. aufgofufst und niedergeschrieben ist. Wir 
entlehnen dieselbe tit'r deutsilien rebersetzung von ^Janies Morier's 
sämmtlichcn Werken-* (vom Dr. Bärmann. Bratmsehweie: 1837, Theil III. 
S. 108 ti*.), um ein Beispiel zu geben, in welcher ausgedehnten Weise in 
früheren Zeiten den Europäern die Freiheit gestattet wurde, Zeuge ond 
Zuschauer der so überaus merkwürdigen Trauerschauspiele zn sein. 

„Das tragische £nde Hosseins, das mit dessen Flooht aas Modinah be- 
gann und mit seinem Tode auf der £hone Ton Kerb^ endete, ist in ein 
ans mehreren Abtheilnngen bestehendes Drama gefti&t worden, von wei- 
chem am Morgen jedes der zehn Tage ein Akt an%effthrt wird. Die Vor- 
stellnng des letzten Theils, die am Tage Rta-KoH stattfindet, und den Tod 
des Märtyrers in sich fafst, wird mit grofsem Pomp, im Beisein des Königs, 
auf dem ^lüfsten Markte der Stadt ausgeführt. Der (tegeiistiiiid, der reich 
an rührenden Zwischeiivorfalini ist. würde schon an und für sich in den 
Herzen einer cliristliehen /usrliauerversainndiin^ lebhaftes Interesse erregen, 
um wieviel mehr mufs er in seiner Verbindung mit allen Heligions- und 
Nationalgefühlen der Perser für diese ansprechend sein. In den Augen der 
Christen wurde Hossein als Held erscheinen; den Persern ist er, wie ge- 
sagt, ein iMärtyrer. Die Wechsei?orfiUle in seinem Leben, seine Gefahren 
in der Wüste, seine Standhaftigkeit, sein nnbezwinglichor Mnth, seine Er- 
gebung in der Stunde seines Sterbens — dies Alles sind Umstliide, b« 
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denen die Pener mit Entzücken verweilen, und die in ihnen einen Enthn- 
siasmus en^egen, der durch keinen Zeitverlauf goniindert werden kann. 
Durch die Feier dieses TnuK i fcste^ wird ihnen die Erinnerung an diejeni- 
gen erhalten, welche den Helden tudteten, uud folglich nährt sich auch 
dadurch ihr Hafs gegen alle Muselmänner, die keinen Antheil an ihren Ge- 
iühlea dabei nehmen. Sie verwünsohen Jezid und verfluchen Omar mit 
BOichcB nnversöhnlioiien Groll, daft man die in ihren Städten aii^efährtM 
8ofM äat nil «nseheB missea, nm yon dorn Orade de« Fanatinnt«^ dw 
mb abdaui beteelt, sioh einen Begriff maehen zu können. lok baW §»- 
adMB, int eklige Ton den Hiftigston unter ihnen, indem sie „Ja Homtbmlf^ 
flobrieen, üut nackt, blofs ihre Lenden bedeckt, durch die Straften ramlai 
und rieh IMw^Ug Ritze und Schnitte, dafs ihnen das Bhit am Lribe her- 
unterstromte, beibrachten, nm ihre Liebe, ihre Ang^st oder ihre Bekömmer- 
nil's dadurch ausziidnu ken. Von solclier Art niüssou die Verletzungen ge- 
wesen sein, die, wie wir in der heilii^eii Schrift lesen, den Israeliten von 
Moses verboten wurden, und (lic>e l el)i'rsj)unntl)eiten müssen, wie ieli niutli- 
maÜBe, denen der ßaalspriester gleichkonmien. welche laut riefen „und sich 
ribrten mit Mesfsem und Pfriemen, bis dafs ihr Blut hernachging^. 

Die Vorkehrungen, die man in der Stadt traf, bestanden darin, dafe auf 
den Märkten und in den Strafsen grofse Z^te, Tahidt {Taziskf) genannt, er^ 
flehtet «Ofden, die man mit schwarzen Linnenstreifen und anderen Trauer- 
zaiehen vartah. Dieae Zeltaufriebtung geschiebt entweder auf Keateo dee 
jUMol oiar DiatrSEts, oder Ton angesehraen Ifinnem, als ein Zekbea fon 
deren FrSmmigkdt, und jegKeber Yolksetand hat Zutritt in dieselben. Zur 
Krrichtung des Ttkieh gehOrt das Dingen eines Mollah oder Priesters, fer- 
ner das der Schauspieler und deren Klei<lei\ so wie das Ankaufen von 
Lichtern. Viele irieht es. die diese (iele^enheit beniit/en. um für ihre Sün- 
den zu büfsen, oder dem Hiiiinie) für irgend eine ihnen geword- iie S<'i;uunu 
ZU danken, indem s\a zu der mildtliätigen Handlung des Zelterrieiitens auch 
noekSpeise und Trank an das Volk vertlicilen. welches sidclics Zelt besucht 

Unser Nachbar. Mahomcd Khan, hatte ein Takiek in seinem Hause, zu 
waieiwi ^es Volk des Mehal zahbreieb hinwavderte. Während der Zeit 
dlasOT^^anaalfldung bOiien wir einen beständigen Lärm von Trommab^ 
<IHrtiiht und^ IVümpeten. Wir bemerkten, dafs aufecr den Terschiedenen, 
lMMH|fblwii«Ml in Gass« errichteten Takiebs, aneb ein bOlzemea Pult 
«InM'iivÜtew ZlubebOr au^estellt war, Unter welchem herab ein Molkb 
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dem am iha sich ▼eraammelnden Volke predigte. Gelegentlich Ton einem 
Pnlte herabznreden , war eines der Aemter der früheren Nachfoliarer Ma- 

homeds, die in ihren Personen den ircheilisrten nnd icöniglichen ( liarakter 
vereinigten. Im Verlaufe der Zeit ging das Predigeramt auf geringere Per- 
sonen über. Zu Gunsten Hosseins soll mit Jezid ein europäischer (ie- 
.sandter unterli.andelt haben, der demnach als Mitagirender in das Drama 
angenommen worden ist, ans welchem Grunde denu da.s Volk nicht ab- 
geneigt anf ans blickte. Ungeachtet der im Volke herrschenden Aufregung 
machten wir nnseren gewObnlicben Spazierritt, nnd wurden nngebindeit 
mitten durch die anf den Pl&tzen befindlicheil andSchtigen Venammlmigen 
hindnrchgelaaten. 

Die Perser machen so wenig Aufhebens davon, ihre religiösen Cere- 
monien vor den Leuten sehen zu lassen, dals am achten Abend dee Ho- 
harrem der Grofswezir alle zur Gesandtschaft gehörenden Personen in sein 

Takieh einladen liefs. Als wir eintraten, fanden wir eine zahlreiche Ver- 
sammlung von Persern, in dunkelfarbiger Kleidung, welche nebst ihren 
schwarzen Mützen, schwarzen Barten und feierlichen Gesiclitern, ganz so 
aussahen, als ob sie „Leide tnii;en'^, und wir bemerkten, dafs ^keiner von 
ihnen Schmuck an ihm" trug. Auch hatten sie keine Ataghans im Gürtel, 
noch sonst etwas an sich, das auf Putz deutete. Neben dem Grofswezir 
safs ein angesehener Mol Iah in emster Unterrednng mit ihm, während die 
Uebrigen unter einander flfisterten. Nachdem wir eine Zeitlang gesessen 
hatten, wurden die Fenster des Saales, der zum TakUk diente, ausgerissen, 
und wir erblickten unter einem Zeltdache anf hohem Stuhle, Tom Volke 
umringt, bei Lichterg^nz einen Priester, der mit einer Einleitung begann, 
worin er seine ZuhOror an den hohen Werth jeder Thrine erinnerte, die 
man um Tmam Hossein vergesse, und die eine Bflfsung für ein früheres 
Leben voll liLttlosigkeit sein würde. Mit vieler Feierlichkeit ermahnte er 
sie auch, dafs „wer seinen Leib nicht kasteiet an diesem Tage, der soll 
aus seinem Volke gerottet werden*'. Dann ling er an aus einem Ruche, 
in einer Art von Nasenton. den für den Tag ausersehenen Thcil der Ge- 
schichte Hosseins abzulesen, welches sofort die beabsichtigte Wirkung bei 
den Zuschauem henrorbrachte : denn kaum mochte er drei Hlattseiten ge- 
lesen haben, so begann der Grofswezir den Kopf bin nnd her zu wiegen 
und mit bOchst kläglicher Stimme den gewöhnlichen Klageruf der Perser 
^Wai! wnt twi»7<* hOren zu lassen, welches anf minder heftige Weise so- 
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gleich von der ganzen Versammlnng nachgeahmt ward. Der Singsang des 
Priesters währte beinahe eine Stande, and etliche Theiie der Geschichte 
waren allerdings pathetisch, imd wohl geeignet, die Gefühle eines aber- 
gläabigen und lebhaften Volkes anfzaregen. Bei einer Stelle des Vortrages 
stand die GeseUschaft aof, und ich bemerkte, dafs der Groiswezir sich 
gegen die Wand kehrte, die Hftnde erhob and betete. Nachdem der Prie- 
- ster geendet hatte, erschien eine Gesellschaft Schanspieler, einige als Wei- 
ber, andere als Männer gekleidet, und sangen von Papierstreifen ihre Rollen 
in einer Art vun Kecitativ ab, das selbst für unsere Ohren nicht unanrauthig 
klang. Bei den wirklich tratjischen Momenten dieses Absinü;ens schienen 
die meisten von den Zuhörern ohne alle Heuchelei zu weinen, und da ich 
nahe dem Grofswezir und dem Priester safs, war ich Zeuge, wie Beiden 
viele aaMclitig vergossene Thränen entströmten. In etlichen dieser Trauer- 
versammlangen ist es gebr&acblich, dafe ein Priester za jedem Hochbetrüb- 
ten hingeht, und dessen fliefsende Thrinen in Baumwolle aofflUigt, welche 
er dann in ein FlSsehchen aosdrückt, das sotgftltig aufbewahrt wird. Da- 
durch wurde ans praktisch jene SteUe im 5ß. Psahn im 8. Verse erklirt, 
wo es heifet — „und fasse meine Thrftnen in Deinen Sack**. Einige Perser 
ghinben, dafs in der Angst des Sterbens, wenn keine Arznei mehr helfen 
will, ein Tropfen von so gesammelten Thränen in den Mund des Ringen- 
den geflöfst, diesen wieder zum Leben bringt; und behufs dessen werden 
die Thränen gesammelt. 

Am Ruz-i-qatly dem Tage des Mordes, oder dem /.ehiit(?ii Tage, ward 
von dem Könige der Gesandte eingeladen, der Beendigung des Festes bei- 
zuwohnen, und die Vorstellung des Todes Hosseins mit anzusehen. Wir 
machten uns nach dem Frühstück auf den Weg, and begaben uns in ein 
kleines Zelt, das zu unserer Bequemlichkeit über einem Thorwege, nahe 
dem Gemache, in welchem Seine H^jestftt safs, sich befimd. 

Wir hatten die Aussicht auf den grofeen Mtidan oder Markt in Front 
des Palastes, an dessem Bingange ein Kreis von Kadschars, oder Leuten 
aus des Königs eigenem Stamme, barftifs standen, sich die Brust nach dem 
Takte des Gesanges schlugen, den £iner in ihrer Mitte vernehmen liefs, 
und dann und wann als Chor singend eiulielen. Das Schlagen an die 
Brust ist ein allgemeines Thun während der ganzen Trauerzeit, und die 
Brust wird zu dem Knde entblöfst, indem mau die obere Nestel des Hem- 
des öffiieL Um seiuti Frömmigkeit zu zeigen, gebot der l^öuig den iiad- 
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sehara, unter denen viele von lemen Verwandten waren, barMt umher m 
gehen und die yeraehiedanen Geremonien za beaofeiehtigen, wekhe «tatl- 
iinden eolUen, so dafs man sah, wie sie bebatsam fiber das Steinpflaster 
sehritten, und mit Stocken in den H&nden gemeine Dienste verrichteten, 
indem sie dnreh Worte, und bisweilen dorch Hiebe das Volk snrfickhielten 
und die verscbiedenen Proeessionen ordneten. 

Ein Theil des Bfarktes war darcb eine Umsinnnng al)gosondert wor- 
den, um die Stadt Kerbela vorznstellen , unweit welcher Hossein fietOdtet 
ward: und nahe derseUxMi befanden sich zwei kleine Zelte, die sein und 
seiner Begleiter Feldlao;ei- in der Wüste andeuten sollten. Eine mit Tep- 
pichen überlegte Plattform, auf welcher die Schauspieler ihre Hüllen ab- 
sangen, war Alles, was bei dieser Darstellung an Scenerie erfordert ward. 

Bald nachdem wir unsor Zelt erreicht hatten, erschien der König. Ob- 
wohl wir ilin nicht sehen konnten, wnrdeu wir dennoch von seiner An- 
wesenheit dadurch unterrichtet, dalb alles Volk sieh erhob und alle Staats- 
und Stadtbeamte sich vemeigteii. Dann begann die Procession folgender^ 
ma(sen: 

Zuerst Icam ein rüstiger, bis auf den GArtel nackter Mann, der in sei- 
nem GOrtel eine lange dicke Stange balancirte, aaf welcher sich zn dreifsig 
Fufs Höhe ein zinnerner, sinnreich gearbeiteter Zierrath, voll von Sprüchen 
aus dem Koran, befand. 

Ein zweiter, ebenfalls von oben herab Halbnackter, balancirte in sei- 
nem Gürtel eine noch dickere, aber minder hohe Stange, auf welcher ein 
junger Derwisch, dessen Fufse auf dem Gürtel des Trägers rnheten, sich 
gesetzt hatte, und ans vollem Halse Verse zum Preise des Königs absang. 

Hinter diesem leigte sich ein noch Sttrkerer und Nacktefrer, n&mlich 
ein Wassertrftger mit einem ungeheuren Ledersack voll Wassers über sei- 
nem Rücken, auf welchem er überdies, um seine Muskelstftrke zu zeigen, 
noch vier Knaben einen über den andern gepackt trog. Diese Figur sollte, 
wie man uns sagte, sinnbildlich den entsetsMcben Durst darstellen, den 
Hossein in der Wüste erlitt. 

Hierauf folgte, von acht Männern auf deren Schultern getragen, eine 
Sänfte in (Jestalt eines Sarko|)lia£?s, den man den Kühr l^ujhomher oder 
das Gral) des l'roplieteii nannte. An der Vorderseite desselben befand sich 
eine grofse langi'unde, mit Edelsteinen besetzte Verzierung, und oberhalb 
derselben ein demantener Stern. Auf einem kleinen Vorq^runge an diesem 
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Sarge Blanden zwei Kerzen auf reich mit Juwelen besetzten Leuchtern. 
Zudem war der Sarg mit Kaschemir-SfaawJs beboogen, and trug in Htop- 
ten einen Turban, wodureh die Bekleidung 4eB Propheten angedeutet wer- 
den sollte. Zu beiden Seiten schritten zwei llSnner, die Stangen trugen, 
an denen eine Hannigftltigkeit schöner Shawls herabhing, und auf denen 
oben Abbildungen von Hahomed*8 Hand., mit Juwelen verziert, befindlich 
waren. 

Hierauf folgten vier überaus reich verzierte Hand- oder Trauerpferde. 
Vorn am Koj)fc triis^en sie Platten, die so mit I>ianiaiiten besetzt waren, 
dafs sie in tausend sehönen Strahlen blitzten. Uebrigens waren sie mit 
Palainporen und (ioldstotlen beiiangen, und trugen auf ihren Sätteln sinn- 
bildliche Andeutungen des Todes Hossein's. Als diese Gestalten alle vor- 
übergezogen waren, stellten sie sich in oine Reihe zur Rechten von des 
Königs Zimmer. 

Nach Inirzer Frist schritt ein Trupp wild aussehender Mftnner vor, die 
nichts als ein weites weUses Linnen Aber ihren nackten Leib gsworfsn 
trugen. AUe waren blutbesudelt, und indem jeder von ihnen eine Waffs 
schwang, sangen sie eine Art von Hjmne, deren Melodie von höchst 
denschaftUchem Ausdrucke war* Diese Mftnner stellen die zwdnndseehszig 
Verwandte und Freunde, oder, wie die Perser sie nennen, die Märtyrer 
dar, welche Hossein begleiteten, und indem sie ihn vortheidigten, erschla- 
gen wurden. Dichter hinter ihnen ward ein weiises, mit künstlichen Wunden 
bedecktes Hofs geführt, dtis wie mit Pfeilen gespickt erschien, und schwarz 
bezäumt war. Es stellte das Thier vor, welches Uossein ritt, als der Tod 
ihn ereilte. Ein fünfzig Mann starker Trapp, die zwei Holzstäbe hielten 
und dieselben an einander schlugen, schlössen den Zug. Sie ordneten sieh 
in Reihen vor dem Könige, und voUffthrten, von einem in der Mitte ste- 
henden Vort&nzer angeleitet, einen Tanz, wobei sie den Takt mit ihren 
Binden sehlugen. Der Vortftnzer sang unterdessen ein Recitativ, in wel- 
ches, unter laatem Taktschlagen mit ihren Stäben, die Tänzer zu gewissen 
Zeiten mit hutem Schreien einstimmten. 

Den Processionen folgte die Auftuhrung der Tragödie. Hossein trat, 
geleitet von seinen Weibeni, seinen Schwesteru und Verwandten auf, und 
liefseu ein Lances und Breites vernehmen. Da wir jedoch zu weit vom 
Schauplatze entfernt waren, um die vii K ii liihrcnilen Diiit;«' hören zu kön- 
nen, die sie wahrscheinlich zu einander redeten, so will ich sofoi-t zu der- 
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jenigen Scene nbertjehen, in welcher (Um- nnj^lücklifhe Hossein am Boden 
hingestreckt iinrl bcroit lag, den Todesstrcich von cincin in Rüstung ge- 
hilUten Kerl zu enii)t';ingcn. der die Rolle des XaclirichtiMs spielte. In die- 
sem Augenblicke liefs die versammelte Meniie ein lautes Wehgeschrei er- 
schallen, und wahrhafte Seufzer und ThrJinen Hossimi, so weit unsere Blicke 
reichten, um dieselben wahrnehmen zu können. Der Unwille des gemeinen 
Volkes bedurfte eines Gegenstandes, an welchem er sieh aaslassen konnte, 
und verfiel auf diejenigen Schauspieler, die die Rolle der Kriegsknechte 
Jezid*s durchgeführt hatten. Kaum war Hossein todt, so trieb man sie 
mittelst eines Steinhagels, dem Schimpfwörter nachhallten, von ihrer Bfthne. 
Man berichtete uns, wie es so sehr schwer hielte, für diese RoUen die er- 
forderlichen Darsteller zu erhalten, dafs diesmal ein Trupp russischer Ge- 
fongener dazu gezwungen worden war, die Kriegsknechte Jezid's vorzu- 
stellen, und die denn nun nach der Katastrophe lieteu was sie laufen 
konnten, um den Steinwürfen zu entrinnen. 

Das Schauspiel endete mit dem Niederbrennen der Stadt Kerbela. 
Mehrere hinter der Umzäunung aufgestellte Kohrhütten wurden zur Ver- 
sinnbildlichung dessen plötzlieh in Flammen gesetzt; dann sah man das 
Grab Hossein's mit schwarzem Tuche bedeckt, und auf demselben eine in 
ein Tigerfell gehttllte Figur sitzend, die den wunderbaren LOwen TorsteHen 
sollte, der, wie die Sage geht, bei Hossein's Leichnam so Uoge Wache 
hielt, bis man diesen begraben konnte. Der auTserordenfüchste TheO der 
ganzen Schanstellnng war die Versinnbildlichung der getOdteten Mftrtyrer, 
die, nachdem sie enthauptet waren, alle in eine Reihe, jeder Leib nahe 
seinem Kopfe gelegt wurden. Um dieses Bild zu liefern, begruben mehrere 
Perser sich lebend, so dafs sie ihren Kopf herausliefsen , wogegen andere 
iliren Kopf unterhalb des Bodens vorsteckt hielten, dafs blofs ihr ilbrisicr 
Korper zu sehen war. Köpfe und Leiber erschienen dann so gclent. dafs 
man es so ansehen konnte, als wären Erstere von Letzteren abgesondert 
worden. Dies Bild wird von Büfsem ausgeführt: bei heifsem Wetter soll 
jedoch die dabei erforderliche Anstrengung schon Manchem das Leben ge- 
kostet haben. Die ganze Geremonie schliefst mit dem JQIoti^, einem Ge- 
bete fftr Mahomed, fBr dessen Nachkommen und fftr das Wohlergehen des 
Königs, und ward mit lauter Stimme von einem Manne, „dem besten 
Schreier seiner Zeit'', wie Xenophon den Tolmides nennt, abgehalten. Wirk- 
lich verdiente der diesmalige Schreier dieses Lob, denn obschon wir an 
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fanfzig englisclie Ellen weit von ihm entfernt waren, liörten wir doch, un- 
geachtet des um omnugenden Yolksgetüses, deutlich jedes Wort, das er 
sprach." 

Die Zeit der dramatischen Vorstellangen wird von frommen Persem 
noch in «ner besonders za erwähnenden Weise zu religiteen Andachten 
henntzt^ TOn denen wir nm so mehr reden mfissen, als sie wesentlich dam 
dienen, ein Licht anf den Charakter des so wunderbaren Yollces zu werfen. 

Eine Woche tot der Tranei^Dekade des Moharrem-Honats hOrten wir 
eines Tages nach Sonnennnterganf^ einen ganz ungewohnten, wunderlichen 
Lärm, der von der Temisse des anstofsenden Hauses nach unserem Garten 
heriibcrdrang. Wir vornahnicn, wie man hiut feierliche (Jeljete in singendem 
Tone absagte, nnd dazu ein schallendes Klatschen, das hin und wieder von wei- 
nenden und schluchzenden Stimmen übertönt wurde, l'nsere Neugierde wurde 
rege und es war natürlich, dafs wir uns sofort auf den Weg machten, um die 
Beweggründe dieser sonderbaren Üebungen auszukundschaften. Nachdem 
wir das flache Dach unseres Hanses erstiegen nnd vorsichtig eine Leiter 
an die niedrige Mauer angelegt hatten, welche die Terrasae unseres Men- 
ziles von der des nachbarlichen Hauses trennte : fiberblickten wir auf den 
Sprossen der Leiter stehend und vorsichtig den Kopf fiber die Manerbrü- 
atnng erhebend, folgende eigenthfimliche Scene. 

Auf der Fläche des Daches lag ein ziemlich grofser Teppich ausge- 
breitet. An dem einen Schmalende desselben hatte ein Moliah, schwarz 
gekleidet, docli mit wcifseni Turlian. auf einem Stuhle Platz genommen, 
wahrend etwa ein Dutzend Perser, darunter auch der Wirth des Hauses, 
auf den Längsseiten dos Teppichs nach persischer Weise safsen, d. h. knie- 
ten, und dem Mollah voller Andacht zuhörten. Die l'nirisse der beschrie- 
benen Personen iiefsen sich trotz stocktinsterer Dunkelheit deutlich erkennen 
bei dem Scheine zweier Kerzen, welche in der Mitte des Teppiches stan- 
den nnd durch zwei gläserne Merdtngtl oder Windglocken vor dem Ver- 
loschen durch den Abendzug geschfltzt waren. Der Mollah berichtete mit 
kläglicher Stimme von dem Mftrtyrthnm AU*s und seiner Familie, beson- 
ders seines Sohnes Hussein auf der Ebene von Kerbek. £r schilderte mit 
zunehmender Verstärkung der Stimme, sich selber durch ein schnell ans- 
gestofsenes Wai! Wai! Wai! in Pausen unterbrechend, die Leiden und 
den janmiervullen Tod der Frommen und die Grausamkeit ihrer gottlosen 
Verfolger. Die Zuhörer, welche den Knopf an ihrem Hemde gelost hatten, 

18 
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80 dafs die raahe Brust sichtbar war, schlagen unaufhörlich mit der rech- 
ten Hand und in gleidiem Tacte auf das naokte Fleisch, beugten dabei 
den Kopf Tornaber und weinten und schlnchzten so laut und so henbre- 
ehend, dafs uns selber ängstlich und traurig zu Muthe ward. Die Erz&b- 
lung des MoUab mo&te auf die Gemfither der Perser einen tiefen, schmerz- 
lichen Eindruck hervorgebracht haben, um so unmSTsige Aeufserungen der 
Traner zu erzeugen. Selbst ans dem EnderAn oder dem Harem tönte das 
Weinen und das Heulen der AVeiher zu uns herüber, und unsere eisrenen 
Diener, wek'lie uns umgaheu und hinter uns standen, fiu^^en un wie Kinder 
zu schluch/en und zu jammeru und ihre Brust unaufhörlich mit den iläii- 
deu zu schlagen. 

Die so sonderbare Scene hatte etwa eine volle Stunde gedauert. Gegen 
9 Uhr Abends ging die fromme Gesellschaft auseinander und bald herrschte 
tiefe Stille in dem Dorfe von Kustem-abad. 

Die beschriebene Tranerandacht wiederholte sich noch an den folgen- 
den Abenden bis zum Anfang der eigentÜcben Tazieh. Sie findet auch 
anfser dieser Zeit jeweilig Statt und hat woU dann den Zweck, als Be- 
slnfligungsmittel des göttlichen Zornes zu dienen. Oefters haben wir auch 
bemerkt, dafs auf den Platzen und in den Gassen der Stadt Teheran Der- 
wische einer bestimmten Brflderschaft durch ein starkes Lamentiren und 
Heulen einen Kreis von Zuhüreru herbeizogen, dem sie in ähnlicher Weise, 
nur hin und her laufend und auf das Bewetclichste jfcstieulircnd, die Lei- 
den der persisclien Märtyrer vor Augen lühileu. Eine Geldsammluug be- 
scbliefst dann den feierlichen Vortrag. 



Di« Ernteteit. Der nene engÜBche Gesandte. Besteigung des Demawend. 

In den ersten Tagen des Monats Juli sahen wir ein reges Treiben und 
Leben auf den Feldern von Sfliiiiir:ui. Ks war die Zeit der Ernte. Die 
Dorf! )e wohner, Männer, Weiber und Kinder, schnitten mit Sicheln das Ge- 
treide ab, schütteten es zu einem groljseu Uaufeu aut, und üugeu nach 
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Verlauf weniger Tage an, dasselbe auszudreschen. Dies ländliche Geschäft 
w'm] in folgender Weise vollzogen. Auf einem hObernen Stuhle, der unten 
roil beweglichen Holzwalzen Tenehen ist, an denen radartig gestaltete 
eiserne Sebeiben befestigt sind, sitzt der persische Bauer in aller Gernftcln 
lichkelt Der Dresehstahl, von den Persem Tddtarr genannt, wird von 
Pferden, Ochsen, Eseln, ja bisweilen sogar voll gameetea': tni4&r0te> %e 
«ogen^ Die beweglicben Walzen dresdMft dhs< Qirt»ide ana^' d^ iÜMer 
werden zasammengefegt und dann in KArben nach den Dörfern übergeführt 
'" ■■ Trotz di'Y Krnt»? trat keine Ermäfsisuiiir, woder im Preise des |}rutes, 
noch in dem der ül»rii;eu Naliniiiusinittel ein. Tm si. h eine Vorstellung 
von dem Verhaltnils iler Preise /u den nnsrigfii /.u iinulien, lieben wir 
eiue üebersiclit der gewöhnliclisten Ausgaben für J'^fswaaren, Getränke und 
attnlrtiges^ zur täglichen liausUaltung gehörende lebendige uud leblose In» 
ventar. Es wird in Teheran na( h dem Gewicht des Hathman (1 B. 
m-MM) Terkanft^ weiober ziemlich fünf Pfand ZoUgowkht enthält 

Brot, 1 Bathman 10 Sehahi (65 Pfennige), firOher 6 Schabt 
Gerste, 100 Bathman 4 Toman, frfiher 1 Toman 6 Qran. 
Reis, 1 Bathman 18—20 Sehahi, frfiher 10 SchabL 
Linsen, I Bathman 10 Sehahi. 

Erbsen, 1 Ikthman 10 Sehahi. 

Thee, ' Hathman 5 — 7 Qran. 

Zucker, 1 Hathman GJ, Qrun. 

Salz (Steinsalz), 1 Hatlimau 2 — 3 Sehahi. 

Stroh, 100 Bathmau 1 Toman, früher 5 Qran. 

Pers. guter, l Quart 18-20 Sehahi. 

Do. schlechter, 1 Quart 10—13 Schabi. 
1 Pfeid, 7—12 Toman. 
1 Ochse snm Arbeiten, 6—7 Toman. 
1 Ochse znm Schbushten, 8 Toman. 
1 junges Kalb, 6—6 Qran. 
1 Schaf, 4 Qran. 
1 Lamm, 1 Qran. 

Hammelfleisch, 1 Hathman 24 Sehahi, früher 18 Sciiahi. 
1 Huhn, 14 Sehahi, früher 7-8 Sehahi. 
Butter, 1 Bathmau 4 Qran 10 bchahL 
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8 Eier, 1 Schah!. 

Tabak, Tumbaki, 1 Bathman 21 — 7 Qran. 

Tiitiin, feiner, 1 Bathmau 4 — 8 Qran. 

(lers. blättriger, 1 Bathman 3 — 4 Qran. 
Hol/koiileii, 4 Bathman 18 Scbahi. 
Holz, 100 Bathman 13 Qran. 
Stearinlicbte, 7 Pakete i 4 Stttek, 9—10 Qran. 

Das Tagesgespiftch unter den Persem bildete um diese Zeit neben der 
stets zunehmenden Theoerong ein Hindu, welcher Ton Indien naeb Pemien 
gewandert war, um dem Mittelpunlct des WeUafls niebts Geringeres zn bewei- 
sen, als dafs er im Stande sei, Blei in Gold zn Terwandeln. Ffir die Perser 

war der indische Adept ein Etwas, eine höchst wichtige Erscheinung, da 
sie uiiublässig bemüht sind, das Kunststuck herauszubringen, wie man ohne 
Mudakhd auf chemischem Wege oder durch geeignete Beschworungen Silber 
und Gold machen könne. Viele Perser beschäftigen sich deshall) sclir eifrig 
mit der Wissenschaft der Alchymie {ki'mui, Hnuagert), und verschwenden 
oft ihr ganzes Geld und Besitzthum durch die unsiinnigsten Aufgaben für 
ihre Mäachq oder Versuche (mäschq kerdän Versuche oder Exercitien machen, 
auch Ton den Uebnngen der Truppen, vom Kopiren der Bücher u. s. w. 
gesagt). Der Inder hatte die £hre, seine Versuche in Gegenwart des Sclmh 
zu produciren. Leider entdeckte aber das scharfe Auge der Perser sehr 
bald, dafs die in Silber yerwandelte Bleikugel nach wie Tor dem Kunst- 
stftek Blei geblieben und nur sehr geschwind escamotirt und durch «ne 
silberne von gleicher Gröfse ersetzt war. Der entlaryte Hindu mufste 
mit Schimpf und Schande abziehen und Fersien war nm eine Uoti'uung 
ärmer. 

"Nach dem linier bcscliiiftigte die nahe bevorstehende Ankunft des neuen 
englischen Eltschi die Welt am Fufse des Elburs. Sir Henry Kawlinson 
hatte Teherän am 17. Mai verlassen; in üblicher Weise begleitete ihn ein 
persischer Mehmendär bis zur russischen Grenze. S<^;ar ein eur(q»iischer 
Wagen in der barocken Gestalt der Stambuliner Rumpelkasten, von sechs 
persischen Artilleriepferden gezogen, prangte in dem statflichen Zuge des 
heimwSrts kehrenden Eltschi, dem man von Herzen wfinsehen durfle, ohne 
Unglück im Wagen die Reise auf der persischen Landstrafse zurftekzulegen. 
Obgleich alten§^he »ÜTaM^A* und persische Karawanenwege no wenig 
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zu einander passen, wie eine fiOcoinotive auf europäischen Pt1;istersteinen: 
80 ist im Osten dennoch alles möglich und wird so lange ausgeführt, bis 
sich die eingetretene Unmöglichkeit in der thatsächlichsten Evidenz heraiuh 
gestellt hat und selbst ein Ltschallah nicht mehr weiter hilft. 

Der neae englische Gesandte, Mr. Alison, sollte am 17. Juli in der 
Mhe eintreffen nnd der feierUehe btakbal war somit lllr diesen Tag anf 
7 Uhr Moigens angesetzt worden. Ein persiseher Brigade- General lotete 
persischer Seit» die Einholong; die Enrop&er ritten dem neuen Ge- 
sandten nach fibfieher Weise bis zn dem armenischen Dorfe Weiuky zwi- 
schen Kent und Teheran, entgegen. 

Wir Preufsen schlugen von Rustemabad den beschwerlichen Wog über 
die Hügel in der Richtung von Sergendch ein, und erreichten noch bei 
Zeiten das grofse weifse Zelt, worin der Gesandte zuerst von den Persern 
bewillkommt wird. Daneben war ein Wasserbassin angelegt und auf dem 
Rande desselben eine höchst geschmackvolle Gabe reifer Früchte in zier- 
lichen Korben als Ehrengeschenk aufgestellt. Der neue Eltscbi ftberwand 
die eliqaettenreichen Höflichkeiten, wie sie jeder Eltschi überwindet, d. h. 
mit Godold in das UnTermeidliche, nnd bei einer entsetzlichen Hitze zog 
er ^dMoh gegen 11 Uhr Vormittags in das Neue Thor von Teherftn ein. 
Wir Preofsen blieben nicht lange in der stickigen Stadt, sondern sachten 
gegen 4 Uhr Nachmittags, nachdem die gröfste Hitze vorfiber war, unser 
luftiges Sommer-Campement baldmöglichst zu erreichen. Der Himmel war 
bei unserem Nachhauseritt mit dunklen, gewitterdrohenden Wolken über- 
zogen, der Kege^ des Deinuweiul in düstere Luftschicliten eingehüllt; ein 
heftiß:er Wind, der mit den in Persien so eigenthümlicheu haushohen Staub- 
wirbeln in der Richtung von Osten nach Westen dahinfegte, liels es aber 
weder zum Regen noch zum Gewitter kommen. 

Es ist ebenso wanderbar als erfahnmgsmftleig begrftndet, dafs der 
Mmmk — lieUeicfat nur d«r emrop&ische — Ton einer nnerfcUriichen Sehn- 
smII getrieben inrd, grofoe Höhen za ersteigen, and daüi er mit freudiger 
GMgtbmmg and stolzem Selbstbewnlstsein auf den Gipfehi der Beige gern 
m w e i l e n pflegt Möglich, dab diesem inneren Drange eine tiefere Be- 
daotung zu Grunde liegt, als sie in dem bekannten „aof den Bergen wohnt 
die Freiheit- ausgesprochen wird : so viel steht fest, dafs der benachbarte 
Demawend seit unserer Ankunft auf der Hochfläche von Teheran fast täg- 
lich den Gedanken einer Besteigung anregte. Der Reiz, den riesigen Kegel 
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za erklettern, lag neben der Sehnracbt nach der Hobe — nnd anfrichtig 
gestanden auch nach der KSlte — in der Voretellang, znr Zahl der weni- 
gen Menschen zn gehOren, welche so glttclcKch waren, von der Spitze des 

Demawend ans einen Blick auf das wunderbare Naturgemalde in der TJm- 
gebung desselben zu werfen. Wir sahen uns im Cieiste bereits auf dem 
steilen Gipfel, schauten über Mazenderan hin bjs zu dem hlauen Sj)iegel 
des kaspischen Meeres, saheu die Sonne auf- und untergehen, untersuehten 
die Schwefelhöhle, mit einem Worte, wir schwelgten bereits in Genüssen, 
von denen wir kaum eine richtige Voratellung haben konnten, ohne mehr 
als Carl Eitter's allerdings ausführliche nnd vortreffliche Besehreibong 
des Demawend zn kennen. 

Hr. Baron t. Minntoli, der neben den Gescb&ften, welche von seiner 
SieOnng nnzertrennlich waren, jede Anregung zu einer Thatsache ansffibrte, 
sobald ihr ein praktischer oder wissenschaftlicher Zweck zn Grunde lag, — 
setzte mit jugendlicher Frische und Spannkraft den Plan der Besteigung 
des Demawend in kfirzester Frist dnreh. Nach den Angaben des in Te* 
heran durch langjährigen Aufenthalt unter den Persern einheimisch gewor- 
denen Arztes Dr. Schlimmer, von Geburt ein Holländer, sollte der De- 
mawend in der Zeit vom 2.'). ,Iuli bis zum 10. August, in welcher die som- 
merliche Hitze ihr Maximum zu eiTeichen pHegt, ganz ncbelfrei sein. In 
Folge dessen wurde die Abreise auf den 24. Juli angesetzt, ein Tscherwadar 
gedungen, der seine Maoithiero für zwei Qran täglicher Miethe hergab, die 
kleine Karawane ansgeröstet und an dem festgesetzten Tage in aller Frähe 
aufisebrochen. 

Unsere Expedition bestand aus dem Chef unserer Gesandtschaft, ans 
Hrn. Y. Grolman, drei diplomatischen Personen der englischen Gesandt- 
schaft, den HH. Watson, Fane nnd Dolmage, ans meiner Wenigkeit, 
zwei enropSischen Dienern nnd etlichen persischen BSdschehs, im Ganzen 
aus etwa zwanzig Personen und einer gleichen Anzahl von Manlthieren. 
Einen sehr wichtigen und kostbaren Theil des Gepäckes bildeten die phy- 
sikalischen Instrumente, bis zum Barometer und Thermometer hin, welche 
die beschwerliche, aber nichts destowenigcr sehr heitere Wanderung mit 
nnternehmen sollten. Meinen lieben englischen Freunden mufs ich die Ge- 
rechtigkeit widerfahren lassen, dafs sie bis zum kleinsten Toiletten-Gegen- 
stand hin nichts vergessen hatten, was ein Gentleman als notbwendige Dinge 
für sein M-room betrachtet Im schneidenden Gegensatz dazn hfttle einer 
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onBarer devtseben Diener uns l>eiii«he zn &cbt pendscber Efsweiee Ter- 

dammt, indem er vergessen hatte, die eiiropäischea Tischgeräthschaften 
dem Kik'licnai)i)arat beizufügen. 

Die Nuclit vom 23. zum 24. .lull war äufserst schwül und drückend 
gewesen, und erst Regen iMorgen kühlte sich die heifsc Luft ein wenig ab. 
Doppelt vergnügt rückten wir auf unserea Thierea iu das freie Feld hin- 
aas, indem wir die Richtung nach Osten einschlagen. Der Weg konnte 
gar nicht verfehlt werden; der Demawend leuchtete uns dentlich als riesi- 
ger Wegweiser selbst fiber die höchsten Punkte des £lban entgegen. Das 
Land, Aber das wir binwegritten, war bfigelig, dfirr, steinig; nm so an- 
genehmer im wechselnden Contrast der Anblick der Dörfer nnd Banm- 
gmppen, welche dicht am FnAe des Elbors oder in der Ebene nach Te- 
herto zn im Strahl der anfgehenden Sonne an uns Torfiberzogen. Je mehr 
wir uns den Ostlichen Erhebungen näherten, je steiler wurde die Strafse, 
je schwieriger das Termin. In der rauhen hohen Felsgasse, welche uns 
nach der Höhe in Windungen führte, trat uns tler in Persien so häufigo 
Anblick der erstorl)enen Natur in einer ebenso ernsten als eigenthünilichen 
Weise vor die Augen. Links vom Wege ab sah man die Spur einer vor 
Kurzem bei der übergrofsen, dönenden Hitze versiegten Quelle. Mit dejc 
Wasserfülle hatte auch die Lebenskraft eines daneben stehenden Baumes 
aulKohört, der ohne Blätter, bestaubt, ausgetrocknet, seine Zweige und Aeste 
wie ein Gerippe dem voraberziehenden Wanderer klagend entgegenstreckte. 
Der seltsame Znfidl hatte es gewollt, dafs an derselben Stelle ein Esel, ob 
vor Ermattung und Entkrftftnng oder vor Durst, wer wnlste es zu sagen, 
sein Ende gefunden hatte. Er stand an einen Felsblock gelehnt aufrecht 
da, in schreitender Stellung, den rechten Fufs vorgesetzt, mumienartig aus- 
getrocknet. Nur seine Stellung hatte ihn vor dem Schicksal eines Leichen- 
schmauses bewahrt. Fidlt ein Thier auf den persischen Karawanenstrafsen, 
80 sind Adler und hiifslieh ausseliende Geier stets in der Nähe , um mit 
gierigem Schnabel in kurzer Zeit das Fleisch des Aases in ihren Magen 
zu befördern. Der Nachtisch am Leichenschmause fällt den Raben zu. Au 
die weifsen Leichengebeine, welche die Strafsen Persiens in unerquicklicher 
Fülle bedecken, gewöhnt sich der Reisende schlidslich so sehr, als gehör- 
ten sie zur nothwendigen Strafsenarchitektur und -Ornamentik. Ein aua- 
gedörrter stehender Esel erregt aber billig Auftnerksamkeit, vorzflglich in 
einer Umgebung, die es doppelt mSchtig empfinden lAfst, wie die todte 
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Natur in einer wüsten P^inüde peinlich und niederdrückend auf das Gemütb 
eines lel)cnslustigeu, vergnügten Menschen wirkt 

Auf dem höchsten Punkte des ersten Theiles unserer Wanderuii?^' an- 
gchmgt, hatten wir den (ienufs einer reizenden Aussicht über das Tlial des 
J)8cha(hc/trnid. Eine nicht sehr breite £bene zieht sich in grader Bichtung 
von Norden nach Süden hin, eingefafst von gigantischen Felsmauern, die 
nach Osten und Westen hin hat senkrecht in die ÜOhe steigen und nur 
an zwei Pnnkten, in der Nfthe unseres Haltes, eine wenn anch unbequeme 
Passage gestatten. Nach S&den hin erweitert sich die Ebene zu dem 
höchst malerischen Bilde einer freilich g^etseherlosen Schweizerlandschalt 
Baumreiche DOifer liegen da zerstreut auf Hohen und in den Tiefen, rings 
eingeschlossen TOn jenen wnndersam gestalteten Bergkolossen, welche den 
eigenthümlichen Charakter der persischen tJebirgslaudschaft bilden, im Nor- 
den wie im Süden, im Westen wie im Osten. Die Morgenbeleuchtung, 
voller Duft und Warme, trug das ihrige dazu boi , dieses Panorama zu 
einem zarten, unendlich schönen, ja be/auberuden Bilde zu erheben, von 
dem es fast unmöglich war, sich bald zu trennen. 

Wir stiegen die steile, nur für Reiter auf Maulthieren cinigerraafsen 
sichere Stralse, Aber und zwischen Felsblöcken hindurch, in das Thal des 
Dschadteherüd hernieder. In seinem st^nigen Bette brauste der Flufs, wel* 
eher sich in die greise Salzwflste im Sflden spurlos Terliert, mit lautem Ge- 
murmel und in krystallenem Ghmze seines klaren Wassers dahin, dicht an 
der Felsenmauer vorbei, welche sich an seinem linken Ufer erhebt, mit 
vielen Höhlen und Löchern, an denen stellenweise kfinstliches Mauerwerk 
sichtbar war. Hier haben Menschen gehaust oder hausen noch, wahrschein- 
lich Troglodyten, die den benachbarten Ilats angehören. 

Eine steinerne, sehr steile Brücke führt über den Flufs aufwärts nach 
einem so abschüssigen üebirgspfade, dafs Menseli und Thier athemlos keu- 
chend nur mit Anstrengung die Höhe zu erklimmen im Stande ist. Das 
landschaftliche Bild aul der Hochfläche scheint eine Fortsetzung der Schim- 
raner Berge zu sein, nur getrennt und abgeschnitten durch die Einsenkung 
des Dschadschemd. In einem wasser- und baumreichen Dorfe, das in seiner 
landschaftlichen Physiognomie an manche poetische Oertlichkeit des ober- 
österreichischen Gebietes erinnerte, machten wir 9 Uhr Morgens nach einem 
Ritte von vier Fersach Halt Bei dem Dorfe, welches den Namen Jalmdmtk 
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(oder Jalendu/ttk) fährt, schlugen wir an einem laut rieselndem Bache 
onter schattigeii Weiden unsere Rast für wenige Standen auf. 

Um 8 Übr Naehmittags setzten wir uiseren Marsch in sftdöstUcher 
Richtnng fort Steile Berge nnd eine Reihe von Qnerthilem bildeten das 
nSehste Terrain, Ms wir zuletzt anf schlechten Pibden neben schwindelnden 
AMängen Torbei nach dem <n>errascbend iiaimireicben 0ilo '£«oü<pn ge- 
langten. Von hier aus beginnt die Landschaft in stets wechselnder Ge- 
staltuni; vulkanisch zerrissener Felsnuissen im Vordergründe, riesiger, zu- 
saiiiineiiliiiiiiieiKler Kctti-ii in) Hiiitn-'^runde, wasserreicher Thfiler in den 
Niederungen, an licl)li( her Sch<Hilieit, sich v<»n Stiauie zu Stunde zu strei- 
ten. Nach einem Kitte von anderthalh Fersat h v«»n Jaleuduek aus war das 
hentigo iMenzil, der Ort Afdsch^U glficklich erreicht 

- 4^iMM, terrassenförmig anfsteigend zu einer Ton frischgrauen Baum- 
gnqpf^geMnten Bergknppe^ weckt aMe Rrinnemngen an den ehemaligen 
SadhttslMj den Urheber vieler gnten Einrichtungen nnd Banten in Peftloa« 
D«r jelM in der Terbannnng lebende Premier-lfinirter, dem das Dorf g»- 
hOrt" itnft dem Ob jihrNch eine Summe Ton ISO Toman als Tribut ftn laUIni 
hi% W f fehte te anf dem höchsten Paukte des Dorfes ein Schlofis mit fialcone«, 
Terrassen, Garten nnd Cascaden, das dnroh ein nnübertrefflich scheine« 
Panorama üher die (iehirgsformen im I Iintert,nunde hin lohnt. Immer höher 
nnd hüh« r erhehen sich vier lange Ketten liiM'reinander, und versch\vin(h'n 
zuletzt, (hn h in scharfer Heijrcnzung der l iurisse, hinter den Bergmassen 
im Vordergiunde, welche wie ein liabmeu das herrliche Bild von beiden 
Seiten nhschneiden. 

Wir h«togOn das Schlofä als Nachtquartier und hatten die Genugthmnig^ 

Mmu inNiten Seraidftr des Sodrazftm in anfinerksamster Weise bedlMtt 
jlMMMten.' im innem big ein enropftiseher Patient, einer der Seer e t tt o 
der mssischen Gesandtschaft. Anf einem Abstecher nach den kühlen Thft- 
lem des Demawend war der Arme vom Nervenfieber ergriffen worden nnd 
mnfete nnn hier, allein, ohne andere Unterstlltznng als die seiner persi- 
schen Diener, den Verlauf der Krankheit abwarten, die glücklicherweise 
sich znm Besseren gewendet hatte. Mr. Pasvloff war bereits Reconvales- 
cent, als wir mit Sack und Pack in den Hof des Serai ciurfiekten. 

Der Anblick über das Dorf hin, von der Terrasse des Schlosses aus, 
war unterhaltender Natur, da er die Beantwortung mancher, sonst uner- 
lanbten Fragen an das alltägliche Leben der DOrfler gestattete. Ein Gmnd- 
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zug der persischen Sitte scheint es zn sein, dafs auf dem platten Lande 
die Weiber und Kinder den gr^fsten Theil der Arbeiten Terriehten mflssen, 
wibrend die Mftnner langem und mit dem Rancben des Kafion die Isoet- 
bare Zeit todtschlagen. Die Weiber dürfen nur griegentlieb einen Zog aus 
der Wasserpfeife thun, die in Stftdten und Dörfern ein sehr beliebtes Dn- 
terbaltungsmittel der persischen Damenwelt ist 

Wir legten uns zeltig nieder, um am nächsten Morgen desto früher 
aufbiechen zu können. Trotz, des regelmäfsig am Abend nach Sonnenunter- 
gang eintretenden Windes, welcher die Luft abkühlt und reinigt, war die 
Schwfde in der Frühe des '2^. Juli sehr driK-kend und erschlaffend. Das 
Thermometer zeigte um 3 Uhr Morgens nicht weniger als 4- 17 " R. Eine 
Stunde später zogen wir aus dem Schlosse, herniedersteigend zum unteren 
Rande des Dorfes, auf dessen Hütten, oben auf den Terrassen, Männer, 
Weiber und Kinder unter dünnen Deelsen noch in tiefstem Schlafe begriffen 
waren. Nachdem wir einem lautmurm^den Bache als Wegweiser gefolgt 
waren, der in der Nähe reicher Felder und flppig wuchernder Pflanzen- 
und BaumfÜle zu ftufserst traurigen Feismasien vor uns geleitete: erstiegen 
wir allmfthlig einen schmalen BergrQclien, der sich in einem TullLamschen 
Tbale wie ein Eisenbahndamm, an der linken Seite nach dem Bache hin 
abfallend, in bedeutender Steile erhebt. Die Bergmassen, die Felsen, die 
Steine zu unseren Füfsen, alles ist riesig, kolossal, vulkanisch, grauenhaft, 
schweigsam, und erinnert lebhaft an die enge Felsonspalte des ägyptischen 
Todtenthalcs von Biban-el-moluk, nur hier alles grOfser, gewaltiger. Am 
Ausgange desselben öffnete sich ein weiter ßergkessel, von Massen einge- 
sclilossen, die im Verhältnifs zu den eben beschriebenen Felsen standen, 
wenn nicht sogar dieselben Abertrafen. Eine spärliche Vegetation bedeckte 
einzebe Sellen des Bodens, auf dem wir standen. In einer dunklen, 
schattenreichen Ecke des fiergkeasels hatten Nomaden fftnf oder sechs 
ringsum mit Matten bedeckte Zelte au^esehlagwi; schmutzige Weibabflder 
safsen in der Nfthe und bereiteten in folgender eigenthUmlichen Weise die 
Butter. Zwischen drei Stocken, die oben miteinander ▼erbunden sind, unten 
stuhlartig abstehen, hängt ein mit Milch gefUIter Ziegenschlanch, der von 
den Weibern hefti<; hin und lier geworfen wird. Nach kurzer Frist ist die 
Butter fertig; fieilicli sieht sie nicht sehr appetitlich aus und Jemand, der 
sich bei dem Ani>liek von Haaren in menschlichen Nahrungsmitteln ereifert, 
wurde bei dem Anblick der llat-Butter aas der Haut fahren. £in mäuu- 
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liebes Mi^lied der Tribas, welche uns als Helauwdn bezeicbnet wurde und 
deren Zahl kheili! d. b. „viel, sehr grofs" sein soll, beeilte sich, uns Brot, 
Eier, Milch und Wasser anzubieten. Ks gestand sehr offen und treuherzig, 
dafs sein Stamm am meisten durch Stehlen gewinne und gab als Grund 
dieser charakteristischen Eigenschaft äufserst naiv an: „well die Sachen 
anderer Leute besser als die ihrigen wären^. Die Sprache dieser Leute 
ist persisch, jedoch mit dialektischem Anstrich; so z. H. nannte der Mann 
ein Schaf (persisch benrh) giirr^h^ Eier (pers. tokhnuh-munjh) ihcläly. 

Der schwierigste Theil der heutigen Heise stand uns noch bevor, die 
Besteigung des Berges, der in östlicher Richtung nach der Seite der Land- 
schaft Mazenderau hinführt. Die Passage ist furchtbar. Der Weg führt in 
lauter Windungen etwa zwei und eine halbe Stunde aufwärts, in steiler 
Höhe, über grofse und kleine Kelsstficke hinweg, hier und da mit Spuren 
alten Ptlasters. Zum Unglück kamen uns Esel- und Maulthier-Karawanen 
entgegen, die mit Waaren, vor allen mit Holzkohlen aus Mazenderan be- 
lastet waren, und denen wir kaum im Stande waren auszuweichen. 

Unauslöschlich wird mir in der Erinnerung der feenhaft prächtige An- 
blick auf der Höhe des Berges sein, die hier den Namen des Passes von 
Gösch- kfut nah führt. Nie hatten wir den Demawend in so massenhafter 
Kegelform gesehen. Er überragte in seinen kolossalen Verhältnissen wie 
eine Pyramide die aufgethürmten Bergrücken vor uns, die in ihren helleren 
und dunkleren Schattirungen bis zum vcrschwimnieudcu nebelhaften Blau 
hin einen wunderbar malerischen Anblick gewährten. In der Tiefe, zu un- 
seren Füfsen, lag mindestens 2000 Fufs unter uns eine breite Ebene, welche 
die Berggruppen diesseits und jenseits von einander trennte. Die Vege- 
tation war hier wie auf unserem übrigen Wege, den wir an dem heutigen 
Tage zurückgelegt hatten, mit Ausnahme der kurzen Strecke hinter A/dttcheh, 
spärlich, dürftig, auf wenige magere Ptlanzenformen beschränkt, die hier 
und da zwischen den Steinen und unter schattigen Felsblöcken Wurzel ge- 
schlagen hatten. 

Eine Stunde dauerte auf ziemlich breitem, wenn auch abschüssigem Berg- 
pfad das Heraicdersteigon. Seitwärts rechts von unserer Strafse erhob sich 
eine mächtige Felswand, deren Steilabfall stets riesiger wurde, je mehr 
wir uns der Ebene zu unseren Füfsen näherten. Auf der letzteren hielten 
wir uns auf der rechten Seite, begegneten daselbst von Neuem einigen 
Zelten der Hat und hatten endlich die Freude, durch den vielannigen Ldr- 
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Flufs ZU ziehen. Ein hügelreiehes Terrain fuhrt schliefslich nach der rech- 
ten Ufer des Flusses und nach dem wild-romantischen Thale, in welchem 
die Europäer bei eintretender Pest, Cholera, oder bei starken Fieberan- 
fällen und Dyssenterien auf längere Zeit ihr La^er aufzuschlagen pflegen. 




Um 1 Uhr Mittags stiegen wir von unseren Thieren, um in die Zelte 
des türkischen (Jeschäftsträgers einzutreten, der hier auf ein Paar Wochen 
mitten unter den Nomaden des Demawend sein Menzil aufgeschlagen hatte 
lind uns gastfreundschaftlich eine Raststätte anbot. Der Ldr (hier auch 
/a/fltt, lal-ftbf der „Stumme", genannt) hat eine Breite von zehn bis fünf- 
zehn Ellen, und eine Tiefe im Durchschnitt von zwei bis drei Fufs. Er 
fliefst geräuschlos dabin und in seinen klaren, gelblich spiegelnden Finthen 
spielen Tausende von Forellen [qyzijl-ldh'h) lustig hin und her. Unsere 
Diener fingen in einem Netze an dreihundert Stuck in dem Zeiträume einer 
Stunde. Es versteht sich von selber, dafs unsere englischen Begleiter ihre 
Patent- Angelruthen auswarfen, um den ganzen Nachmittag über am Ufer 
des Wassers zu stehen und einen Fisch nach dem andern auf das thauige 
Gras zu schleudern. 
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Die Tribus, 3000 Köpfe stark, welche hier und in den anstofsendeh 
Thälern auf drei Sommemioiiate ilire Zelte aufzuschlagen pflegt, ist im 
iebenreiclieii, sumpfigen WeramSnf ungelfthr acht Fenach von Teherki in 
sftdtetiielier Biehtong entfernt, anstfsig nnd führt den Namen Hßdawenä 
oder Hudawend, Sie wandert mit ilirem Hftnptling, gesenwAitig HanUr' 
KkoHj und mit ihren Heerden alQahriicb hierher ond ronfs fftr das Weide- 
land im Lar-Thale 1500 Toman an ihren Khan zahlen. Die Weiber gehen 
rniverschleiert; eine einfache, aber weder ungeschickte noch geschmacklose 
Industrie derselben besteht in der Weberei von Socken, Handschuhen, 
Motzen und dergleichen. 

Haider- Klian ist ein ^rofser, scliöiuM", breitsc]iultiiij;er, .seliwarzbärtiger 
Perser, etwa 48 Jalir alt, Vater einer sehr zahlreichen Familie. Er empfing 
uns in seinem einfachen, aber reinlichen Hause, dem einzigen in dieser 
wilden Berglandschaft, das auf einem erhöhten Punkte errichtet ist, ond 
bewirtbote ima in ieht orientalischer Weise. Unter den Gaben der Gast- 
fttendsefaafl zdcbneten sich ganz yorzOgliche Melonen und Aprikosen ans, 
Weraniner Vrapmngs, die wegen ihres znckerhaUigeii Saftes weit mid breit 
borittmrt md gesneht sind. Nach Teherdn wandern allein aiyihriich fftr 
2000 Toman Melonen. Der Khan, ein nntemehmangslnstiger Nomaden- 
fflrst, erzfthlte von seinen Absichten, hier im Thale Ton Lar ein Mnster- 
dorf für zweihundert Familien anzulefjen und bat unsern Chef um Rath 
und Hrdfe, ^du er ja ein Deutscher sei, und die Deutschen, wie er gehört 
habe, ganz vorzüjujliche Kolonisten seien." Er wufste sehr genaue Kunde 
von den Eigenthümlichkeiten dieser liegend zu geben, bis zu den Wind- 
richtungen hin, welche im Winter von Osten nach Westen, im Sommer von 
Wetten nach Osten wehen, und geleitete uns zu den beiden Hauptquelleu 
dot waMorreichen Thaies (von den Tfirken «das Thai der vierzig Qoellen'^ 
fenannt), zn der, welche den Namen *Ain Kaäaehar „Kadscharenqnell" lOhrt, 
mad zn der andern, welche »Ai»-€l-hei/dt „LebensqueU^ heilst £r wnlste 
ebenso gnt mit der früheren Geschichte des Thaies Bescheid und erzählte, dafe 
■ach fersisehen Chroniken vor mehreren hnndert Jahren dasselbe bewohnt 
mtd bebant gewesen wire. Als Doctor oder Haktm, mit dem Doppelsinn 
von Gelehrter und Arzt, mufste ich, geleitet von seinem Natb, in ein be- 
sonderes Zelt treten, um zwei fieberkranken Frauen und einer andern, 
welche vom Aussatz Kt'pl:»«:t war. meinen arztlichen Rath nicht vorzuent- 
halten. Wie sdle Weiber des Morgenlandes, Kindern ähnlich, erwiederteu 
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sie auf meine Frage, wo der Sitz ihres Leidens wftre: uuiaehd derd mi- 
küntd „hier that's weh<* und legten die Hand auf das Ben. 

Am 26. Jnli traten wir nnsere Weiterreise an Aber Aitk und Hemak 
naeh Abigerm ^ am FnTse des Demawend. Immer anfsteigend in nordfot- 
lieher Richtung errmchten wir einen neuen, wild romantisch gelegenen Thal- 
kessel, in welchem der Stamm des // Sehqu),-^ wie man sagt anatolischen 
Ursprnnjjes, seine Zelte aufgeschlagen hatte. Zahlreiche Ziegen-, Schaf- 
iiiul Ksellicerdeii weideten hier auf den mageren AViesen. Der Kegel des 
Demawend schaute von oben herein, nnd seine riesigen Tnirisse gestalteten 
sich fortan schärfer und deutlicher, kantiger. Der Weg wurde von hieran 
immer schwieriger, immer steiler. Von der Stelle aus, wo wir die Zelte 
der Sehepi'tr gelassen hatten, bogen wir in ein kleines, wildes Thal ein, 
durch welches ein ziemlich breiter Bach in der Richtung unserer Strafse 
aber GerOll und Felsenstftclce dahinfloliB. Auf den Abdachungen niedriger 
üflgel sahen wir cyklopenartige Spuren einer Mher bewohnten Stfttte, 
welche nns die Nomaden unter dem Namen Ihiehw oder Dtehau niher be- 
seicbneten. Diese Spuren bestanden aus regelmftlkigen, aas vnlkaniaehem 
Gestein roh «nigethfirmten Steinmassen in einem Vieredc ohne Zusammen* 
hang, die sieh stundenweit bergauf nnd bergab hinziehen. Hier und da 
zeigen sich die Ueberreste einer Mauer, ebenso cyklopisch angelegt als die 
thunnartigen Vorsprunge an verseiiicdcnen Stellen. Wir sahen hier zum 
erstenmale die deutlichen Spuren von Lavagestein, zum Theil in Gestalt 
mäclitiger Hlöcke, welche im Innern eine Menge blasenartiger Löcher haben. 
Die ganze Gegend scheint eine grofsartig angelegte Noraaden -Wirtbschaft 
gewesen zu sein. Möglich, dafs hier die Mongolen unter Dschingis-Khan 
ein Sommerlager anfgeschkgen hatten. 

Eine nfthere Untersuchung schien zu ergeben, dalii der Demawend sftd- 
lieh und Ostlich von einem Ringe sielhbCdlender Berge mit spitzem Kamme 
umgeben ist, ^rend der mgentliehe Kegel sanft abftllt, doch mit einielnen 
Thftlem dazwischen. Der schmale und schauerliche Weg an den SteilabOUen, 
welche zum Thal des ifora^-Flnsses absenken, führte zuletzt zu den Pissen, 
welche sich im Angesicht der tief liegenden Stadt Aak auf luftiger Hohe er- 
heben. Das Thal des i/<// cw-Flusses, der bei Ad- vorbeirauscht, bietet grofs- 
artigc Nuturgemälde dar. Die kolossalen Bergwände im Hinter;,nunde, auf 
dem rechten l'fer des Flusses, steigen mehrere Tausend Fufs in die H«ihe 
uuU setzen sich östlich zu laogeu steilen Ketten mit vieiüacher Gliederung 
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fori. Der Anblick von der schwindelnden Höhe aus, auf welciier unsere 
Karawane dahinzog, war überwältigend prachtvoU. Selten tritt die Natur auf 
einem Terbftltnibmftfsig kleinen Gebiete in so wunderbar riesiger Gestalt 
entgegen. Gegen 2 Uhr Nachmittags erreichten wir das Dorf /ZmhoA, aus 
mossifen Steinen erbant, auf der Höhe gelegen, welche bis nach Ask bin 
die Gegend bebemeht SSn Vkmr^ «eleher ^taosend Dinge« habeii wettlsii 
M0lbergte ans i.k fueraan müfiiaeb^ Eiern, KMr«nil-Honig. Ändert- 
baUMPeiMieli weiter lag endlich das Ziel unserer Wanderung fQr den beu^ 
Ügen Tatr, das Dorf Abtgerm vor uns. 

An (ItT «»stlit lien Soite des viilkaiiisclioii IJcrüketrols Ueiiiawond ruht 
dasselht* in eiiifiii kli-infii. tcnassciil'i'irniiii; steil ansteigenden L:inu;entliale; 
seinen Namen Al'iui iin, zu deutstli „Warnibruuu", führt es der dampfen- 
den Schwefeltjuelle weuen, die ihr lieiXses (-{- i»2 " \{.) Wasser aus einer 
Felsenspalte hervorsprudeln läfst, um dasselbe aUmähli^' abgekühlt dem 
Üaf «Bter ihr mb^fliefisenden Hantfaflisse ^««wflMi* Di« QaeUey^^iin- 
gisaiioasqn Ton« Auae Tieraekigen SteisonwaBaag, wird annichat wjk ihwi» 
BaMd» idbgeleiWt, dae ilr die badende HlaBerwell bealimmt iat, wikMid 
dift- #inaen. iMt9Mai.H einem bedaahten, na^ AH perriaeher BIder «i^ 
bmiiatt'linm* nahe did»«»«ln das wanne WaMar aiedenteigen, mn 
hiw atoii dei d ang und, wie es aeheint, mit Behagen «itM in bleiben. Die 
ideinen Wiesen mit ihren schattigen Bäumen dienen den Persern männ- 
lichen und wcildielieii ( iex ideehts, die auf ihren hiinten Te|)j)ichen iiicdrr- 
kaueni. als (itT<'iitli( lie> Atisklt-idr/inim«'!'. ohne im miudcäUiU Aublofs zu 
erregen, <la die (ii'\N(dinheit hier zur Sitte ^(«'wordt'ü i>t. 

Von der südlichen Tlialseite her traf unsere Karawane zum KutoHHHn 
der peiiisebea Badewelt ein. da die Besuchenden diesmal Europäer waeük 
Die Karawane rfickte in das Thal ein, bei den Badenden und sich Ana^ 
JWdasdflB wbe^ and aoUng ihre Baai anf einem kloinan eiMifcen PlatoMi 
mitoabpeniaahan ZeÜiii nL Der Zweck der Anknafk war nicb!« wie^w 
«toialifHpi^l» Petaer. Jant Ina nach Fveagistatt idn wqlibai 

«MMiiMBiiikraft der belftea Qa^ sa erproben^ sondern um den biator 
Abigeim ailnifthlig h o ho r mtd h üe r aaiHeigendeii Denmwend^nm Gipfisl 
zu erklimmen, ein Unternehmen, dem sich Mancher unterzogen hatte, ohne 
in den Krater des Vulkans einen lUiek t;^'W0rfen zu liuhcu. 

Eine lichiM-im^ Stute der steilen liiesi'iitrei)|)e war freilieh sehoi» er- 
stM^en, deuu Abigerm liegt bereite üUOü {i) Pariser Eul's über, dem «i^piegol 
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des Meeres; ein cjutes Stflck blieb zu erklettern übrig. Wieviel, das wufste 
NieiiKind. da die Angaben früherer lieisenden von ]4,(HKI l)is 21.000 Par. 
Fufs abweichen, und eine Diftercnz von 700Ü Par. Fufs dem Himmel näher 
immer in die Wagschale fallt. Die Expedition hatte sich den wissenschaft- 
lichen Zweck gestellt, einigermafsen Bicbere Angaben für die Hühenbestim- 
miiDg des Berges la gewinnen ; da aber leider die Ungeecbieldiclikeit der 
berittenen pertischen Diener die milgef&hrten Barometer dorek SehMoki 
und ümdreben nntanglich gemacht hatte, so blieben die Mnegtaimaa^ mti 
zwei Yortrefilich gearbeitete englische Hypsometer beschränkt, & ^hrnttk 
nnf der Hohe des Ptoses von Gosch-khaoah ihre Dienste gelcästet hattwi. 
Bei einer Lnfttemperator von 68 F. siedete da das Wasser bei 194* 

Freitag den 27. Juli, 12 Uhr Mittags, wurde die Besteigung begonnen, 
zunächst auf ilie Maultbiere, die noch rüstig genug waren, die europäischen 
Pilger bis zu einer bestimmten Höhe dos Doniawcnd zu tragen. Sechs 
Führer, die Füfse mit Ziegenfelleu umwunden, mit grofsen Stöcken aus- 
gerüstet, von denen sie entsprechende Exemplare den Europäern einge- 
händigt hatten, begleiteten den Zug. Einer derselben hatte den Berg mit 
Enropftem siebenmal erstiegen, ob bis zur ganzen Hohe glaube ich ihirniahti 

Anfwlrts steigend worde zuerst das eigentliche, halb zerfoUena Düf 
Abigerm passirt, ein elender Ort, über dessen Mauern die Weiber neugierig 
ihre halbveriifillten KOpfe hervortaucben liefsen, um die fremde KanawaM 
in Augenschein zu nehmen, während sich ein männlicher Bewohner baiilte, 
dem preufsisehen Gesandten an Früchten, zierlich geordnet, ein PüMmk 
oder Gastgeschenk zu Füfsen zu legen, natürlich nur in Hoffnung eines 
würdigen Knnm'ö oder klingenden Dankes. Iiis zum Kamm des Berges, 
hinter Abit^orm, folgte man dem Laufe einer ziemlich klaren Quelle. Nun 
ging es auf der andern Seite wieder steil herunter nach einem engen Thale, 
durch das sich mitten durch ein breiter, sehr regelin:irsii:;er Lavadamm Jms 
zum Dorfe Genmli hinzog. Auf dieser ganzen Strecke zeigte sich ein 
merkwürdiger Reichthum frisch aussehender und blGhender Pflanzen, dem 
Auge ein angendimer Anblick, zwischen den grofsen und kleinen Stein- 
blocken, mit denen der Boden bis zum höchsten Gipfel des Demawend ohne 
Unterlafs in reichster, flberlästiger FflUe bedeckt ist 

Vom engen Thsle ans gesehen, lag wie eine grofse steile Haner ein 
neuer Berg vor Augen, der von den Tfaieren zu erklimmen war. Beinabe 
alle zehn Schritte mufste Halt gemacht werden, um denselben die nOthige 
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Erholung zu gönnen. Auch das ging, einige Zwischenfälle abgerechnet, 
glficklich vorüber und nach stundenlangem Klettern befanden sich die Rei- 
senden auf dem (Jipfel, um sich mit eincmmale des prächtigen Anblicks zu 
erfreuen, der sich als riesiges Panorama vor den übeiTaschten Augen nach 




und nach entwickelte. Dicht vor lag der schneeige Gipfel des dunkel- 
schattigen Kegels, der sich hier von der Spitze aus wie eine breite Masse 
zu strahlenförmigen Ausläufern abdachte, die im Thale des Haras steil ab- 
fielen, während am andern Ufer des genannten Flusses eine vom Son- 
nenglanz grell erleuchtete, die Augen blendende Felsenraasse in mächtiger 
Höhe emporstieg, hier und da, zur halben Höhe hin, mit reichlicher Ve- 
getation, ja sogar mit menschlichen Wohnungen bedeckte schräge Plateaus 
zeigend. 

Mit lautem Geräusch stürzt sich tief unter uns eine schmutzige Quelle in 
einen dunkeln Schlund, wohl nur der Abflufs eines der vielen Schneestreifen, 
mit denen der Berg, breit und lang, bedeckt ist, während jenseits derselben 
anf einem der Ausläufer eine zahlreiche Pferdeheerde die duftigen Kräuter 
abweidete. Noch mofsten auf einem unbeschreiblich steinigen und gefabr- 

19 
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vollen Wege inelirere Quellen passirt werden, ehe man das kleine Plateau 
erreichte, wo auf einige Tage das Lager anfgesciilagen werden sollte. 

Die Sonne war eben zu Rüste gegangen, die Luft, anfangs so ange- 
nehm kühlend, wurde immer scharfer, der Wind immer eisiger. Man kroch 
unter das winzig kleine, in einer Steinnmwallung aufgeschlagene Zelt, um 
Sclnifz zu finden; es macbte sich diese Nacht und die folgenden über bei der 
Mehrzahl der Mitglieder eine eigenthtlmllche, wie der Alp drackende Brost- 
beklemmong bemerkbar, wahrscheinlich eine Folge der verdflnnten Luft. Die- 
sen nnd die beiden folgenden Tage zeigte das Thermometer des Morgens im 
Schatten 44 bis 59 F., in der Sonne 59 bis 63 bei Sonnenuntergang 41 *. 
Bei einer Temperatnr von 44 F. kochte, 7 Uhr Mongens, das Wasser hei 
18n,'2 und l'JO " F. \ on Tliieren henierkten wir hier kleine Erdspinnen, 
S< hmetterlinge, sammctartig glänzende schwarze Bienen und liier und da 
eine Fliege. 

Am folgenden Tage, d. 29., begann die eigentliche Besteigung. Man 
brach um Uhr Morgens nuf, blieb auf der südlichen Seite nnd erkletterte 
einen mächtigen Steinhügcl, dessen hohe und steile, wild durcheinander 
geworfenen Blöcke das durch die Athmongsbeschwerden schon genugsam 
schwierige Vorwärtskommen immer mehr und mehr Teriangsamten und oft- 
malige Ruhepunkte erheischten. Drei Standen hatte der Weg gedauert, 
wobei die Ffifse auf das Empfindlichste schmerzten, als der eigentliche 
Lavakegel begann, auf dessen kmstenfSrmigen Absätzen, über halbflflssige 
Schneelagen hin, das Klettern nur mit grofser Vorsicht mOglich war. Kopf- 
weh und Ucbelkeit trat schon hier bei einigen der Reisenden ein. Der 
dritte Theil der Besteigung, wie es schien der ermüdendste, mufste auf 
schlüpfrigem GerüU unternommen werden; hier und da gewährten schräg 
liegende Blöcke mächtigen Fmlungs die einzigen Stützpunkte den Fallenden. 

Die Luft war eisig kalt, fortwährend jagten Wolken und Nebel über 
den Gipfel des Berges hin und verhinderten die vielgewünschte freie Aus- 
sicht nach Manzenderan und dem kaspischen Meere. 

Trotz der Tiel&chen Beschwerden, von denen am mebten die Athmungs- 
werkzeuge betrofilan wurden, forderte Baron y. MinutoU die übrigen Rei- 
senden zur Ueberwindung des letzten, freilich schwersten Hindernisses auf 
und ging auf einstimnuge Acdamation mit dem besten Beispiele voran. Das 
Schneefeld, das wir vor uns hatten, und unter dessen wässeriger Ober- 
fläche sieh tiefe Spalten und Schlünde bergen konnten, wurde glüekÜeh 
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fiberwunden, obgleich einer unserer englischen Mitreisenden plötzlich ver- 
schwand und nur durch die Geistesgegenwart und schnelle Hülfe eines der 
Führer vor dem Versinken gerettet werden könnt«, — der Kamm mit 
grüfster Mühe erklettert und, o Täuschung, ein neues, allmählig ansteigen- 
des Schneefeld erhol) sich vor den Blicken der beinahe todtmüden Reisen- 
den. Eine ganze Stunde erforderte die Passago desselben. Da zeigte sich 




erst der eigentliche kegelförmige Gipfel, gelblich grün schimmernd, eine 
Folge der glänzenden Schwcfclkruste, mit welcher das ganze Gestein be- 
deckt war. Aus jeder Felsspalte sahen reine Schwefelkristalle heraus, an 
welchen sich wieder Schnee- und Eisblumen angesetzt hatten, die in grün- 
lichem Farbcnglanze spielten. Beim Besteigen des Kegels machte sich die 
erhöhte Erdwfinne unter den Füfscn und der Schwefelgeruch in auffallend- 
ster Weise bemerkbar. Die Nordostscite des Kegels fällt steil ab und es 
tritt hier zwischen der Asche und dem Schwefel der rothe Trachyt zu Tage. 
Der Krater, der um 1* Uhr erreicht wurde, war in seiner ganzen innem 
Ausdehnung mit Schnee angefüllt und senkte sich auf etwa 20 — 30 Fufs. 
Durch seine Mitte lief, muthmafslich durch zwei scharfe Winde gebildet, 
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ein sich 8 Fufs erhebender Damm von Schnee, im Centrum einen rechten 
Winkel bildend. Die Farbe des Schnees im Krater seibat war blaugrQn, 
ob durch den Reflex der dort zu Tage liegenden Schwefelstufeu oder durch 
irgendwelche Einflüsse der Atmosphäre gebildet, mufs daliin gestellt bleibei. 
Nur auf zwei Seiten war der im Krater aufgehäufte Schuee durch einen 
erkennbaren hohem Rand von Felsen umgeben. Auf den anderen Seiten 
war dieser Rand grOfstentheils ansgebrochen und zeigte nur bin nnd wieder 
einzelne Felsstücke, welche den frühem Rand gebildet hatten. Nebel und 
Wolken verhinderten auch hier eine freie Aussicht und wenn auch einzebe 
heftige WindstOfse das GewOlk auf Augenblicke zerrissen und eine Femsicht 
gewährten, so vermochte man doch nicht, ein bestimmtes Bild festzuhalten 
und deutlicii zu uutcräc-hciden, ob man Bergwasser oder wirklich den Spie- 
gel des kaspischen Meeres erkannte. 

Die unmittelbar unter dem Krater befindliche, von Ritter erwähnte 
Schwefelhühle bot nach Osten zu einen Eingang von etwa 2\ Fufs Höhe. 
Das Innere derselben mochte 8 FuTs lang und 4 Fu£b breit sein und war 
hoch genug, um aufrecht darin stehen zu können. Die aus derselben auf- 
steigenden Dämpfe beUstigten die Reisenden nicht, da der Wind nicht 
gegen die Oeffhnng blies. Die Quelle, welche ans der Höhle zu Tage 
kommt, llolii zur Zeit nicht In der Hohle selbst wie rings umher lagen 
Schwefelstafen von Terschiedener GrOise und Reinheit Die Temperatur 
im Innem war + 7 R>; Mich anfcerhalb derselben in ihrer nftehsten Um- 
gebung empfuid man die ausströmende Wirme sehr deutiich. Insbesondere 
war der Fufsboden ringsumher so durchwärmt, dafs man sich an einzelnen 
Punkten in der NiUic nicht niederzusetzen vermochte. Der Wind wehte 
dagegen fortdauernd in erstarrender Kiskälte. Die Beobachtungen wurden 
in der Höhle selbst nicht ohne grofse Schwierigkeiten angestellt und es 
bedurfte fast zweier Stunden, um das Wasser für die Hypsometer durch 
Spiritus vini, Kohlen und Massen von Papier zum Sieden zu bringen. Dex 
Sicherheit wegen wurden die Beobachtungen mit beiden Hypsometem an- 
gesteUt Das Mittel betrog bei 41 « F. der Lufttemperatur 177,3 • des 
siedenden Wassers. 

Nach den beobachteten Temperatoren, ▼erstehen mit i^eiehzeitig an- 
gestellten Beobachtungen eines franzosischen Hauptmannes, Mr. Nicolas, 
in Abigermy ergiebt sich eine Erhebung des Demnwend ftber dem Meeres- 
spiegel von ungefthr 20,000 Pir. Fufs. HienBit atimmMi die Angaben der 
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beiden Thomson ziemlich genau überein, Taylor Thomson" 8 (1837) 
Berechnung bestimmt die Höhe auf 19,400 Par, Fufs, R. F. Thomson's 
(1858) Bestimmung ergiebt eine Höhe von 20,192 Par. Fufs. Diesen An- 
gaben gej^enüber bieten die neuesten trigonometrischen Höhenmessnngen 
des Demawend der russisch-kaspischen Expedition anter Kapitain Iwast- 
schinzow einen bedentenden Untencined dar. Der Berg wurde Ton , 
zwei Paukten des kaapischen Meeres ans g^esaeo. Die Beobacfataiig Ton 
der Ineel Aukttrade aoa eigat) eine Hdiw tob 17,406 Par. Fofii, von der 
MflnduBg des T<dMbi-FlnsBes ans eine HOhe Ton 17,403 Par. Fob, Im 
Mittel also 17,404,s Pkr. Fafs fll»er dem Spiegel des kaspisclien Heeres 
(vergl. Dr. A. Petermann s geographosehe Mittheilungen. Gotha, 1861. 
S. 438). 

Nach achtstündiger Reise in den hiftigen Regionen, wozu noch etwa 
eine Stunde Rast gerechnet werden nmfs, wurde der Rückweg angetreten. 
So langsam wie es hinaufging, so schnell ging es diesmal bergab. Als die 
Sonne aber hinter den zu Füfsen liegendwi Bergen verschwand, trat die 
Gesellschaft erschöpft in das Zelt ein, am sich niederzulegen and TOm 
ScblangenkOnig Zokaq and seinen Kindern, den Bewohnern des Berges nnd 
seiner Hohlen, nach den Berichten der Perser, zn Mmnen. 

In Iran hat nimlieh der Demawend als ▼eiroCBoer Aofeathalt Ton Dnes 
oder Zaoberem md Geistern eine Bodentang, wie bei n» in Dentschlaod 
der Bloeksberg seiner Hexen wegen. Die morgenllndlschen Sdniftstoller 
ergehen sich darfiber in anglaaUichen Phantasien, nicht ohne durchsichtiges 
Bestreben, den Namen des Berges, welchen sie bald Donbawend, bald De- 
bawend und bald Demawend taufen, mit dem Gegenstand ihrer märchen- 
haften Erfindungen in Zusammenhang zu bringen. Der eigentlichen Sago 
nach, welche auch vom Ferdosi poetisch aufgefafst und verarbeitet worden 
ist, haust im Innern des Berges der gottlose König Zohaq^ der Verbündete 
des Ahriman^ der durch sein Rumoren nnd Brüllen noch heutigen Tages 
die Measehen in Schrecken setzt Dieser, in Arabiens Wiste entsprossen, 
halte mit den Bösen ein Bdndnifs geschlossea, mit Solans Hfllfe seinen 
Yater eimordei ind deh die Krone Arabiens anfB Haapt gesetzt Als 
sohtageslalteter Jflng^faig trat nun Satan in seinen Dienst als Koch, nfthrto 
ihn mit Blut und Torlangte zum Dank filr seine anerkannte Treue die £r- 
laabnifs, die Schaltern seines königlichen Herrn zu kflssen. Kaum hatte 
er auf jede Schulter einen Kuis gedrückt, als sich zwei schwarze Schlangen 
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ans deoselban emporwanden, die SnÜiche Knnat TeigeUieh za yernichten 
mchte. Satan gab den Rath, die Schlangen ndt Menachenhirn za fötton. 
Dadaroh hofite er die Welt za entr&Ikern. 

IMeaen Zchaq hatten die Iranier nach KOniga Ihehmtehid Flacht za 
ihrem Hemeher ernannt Tl^^eh worden zwei Menschen geopfert and 
tausend Jahre hatte 2U)haq bereits über Iran das Sceptcr gefuhrt. Da for- 
dert der Schmidt Kawe, dem selioii secliszehn SOline als Schlangenfuttor 
genommen waren und dem nun auch der siebenzehute duhingeopfert wer- 
den sollte, die Tränier zum Krieü:e t^eiren die Tyrannen auf, steckt sein 
Schurzfell als Banner auf eine Stange und vereinigt sich mit dem junijcn 
Helden Fenihai, der ausgerüstet mit seiner Stierkopfkeule und einpreweiht 
in Zauberkünste den Kampf mit Zohaq aufnimmt. Auf Befehl des Engels 
Zeroach tSdtet er ihn nicht, sondern fesselt ihn in einer danklen Hohle 
im Innern des Demawend an den Felsen. 

Ea daif nieht Wnnder nehmen, daTs noch heutigen Tages nicht mir 
die Sage in aller Monde lebt ond in vielfiacher Gestaltong Ton den Leuten 
am Demawend erzlhlt whrd, sondern dafs sogar noch in der Stadt Dema- 
wend ein besonderes Fest gefeiert wird, das von Morier als Augenzeugen 
miterlebt worden ist. Am letzten Tajre des Monats August fand ein wildes 
Reiten der Leute zu Pferde und zu Maulthicr Statt; man tummelte sich 
auf den Thieren bei Tage wacker herum und liels des Nachts auf allen Häu- 
sern Freodenfeuer auHodera, zum Andenken an das Feuer, welches ein hel- 
denmüthiger Jüngling {F< riihmf)^ welcher den Zohaq getödtet hatte, auf 
der Hohe des Demawend als Zeichen seiner glucklich vollbrachten That 
angezflndet hatte. 

Wir werden spftter noch Gelegenheit haben, daranf aoftnerksam zu 
machen, wie noch Yon den heutigen mohamedanischen Persem das Feoer 
in manchen Beziehongen eine hervorragende Rolle spielt ond an die Zeiten 
des altiraniaehen Fenerknltus erinnert Nach dem SchiiftsteUer Mörser 

(Sohn Moehlehrs) giefsen die Anwohner des Demawend bei starken Re- 
gengüssen, welche die Aussicht auf eine gute Ernte trüben, Ziegenmilch 
in das Feuer, und der Regen hört auf. „Ich selbst habe raehreremal, 
fügt er hinzu, diese Beoliacbtung gemacht und habe den Beweis gehabt, 
daüs sie Wahres sagten." 

Nach einer schlecht und unruhig vollbrachten Nacht brachen wir den 
80. Juli früh 6 Uhr yon unserem Lagerphitze auf, um über J^b und Ikmaiioendy 
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die Stadt, die Rückreise nach Teheran anzutreten. Derselbe steile Weg 
fahrte uns bis auf die Höhe, wo sich nach links der Weg gen Abigerm, 
nach rechts der Weg auf den oben beschriebenen Lavadarom spaltet Der 
letztere endet in grader Richtung in der Nfthe des Dorfes Gemah. Von 
da aas schlagen wir Aber Rainah den abschüssigen F&d nach der reizend 
getegenen Stadt Ask ein,, wo mr in einem mit vielem Luxus nach persi- 
schen Begriffen aasgestatteten Hanse dicht an. dem hohen Fetsennfer des 
Haras gastfreundlich von dem anwesenden ^rth aufgenommen wurden. 
Der Weg endet mmiittellmr vor Ask in eine merkwürdige, sehr steile Fel- 
scnspalte, mit liiirr M<iige lioeh uinl niedrig gelegener Grotten, welche 
lobluift an tli<' aitrigvptix-hen (Iräbergrotten erinnerten. Aueh di. s sind 
alte (irahhölilen , welche aus den l)e>t»'n Zeiten des (leliertluinis herstam- 
men, und nach doii Aussagen der ph;i:ii.i-tiNchen Perser in die Zeiten des 
Schlangeu-Zohaq zurückgehen. Gegenwärtig werden sie als Viehstftile und 
Getreidespeicher benatzt, daher die meisten darch Thfiren wohlyerschlos- 
sen sind. 

Die Stadt Ask, auch AoA ausgesprochen, liegt im Harasthale anf ho- 
hem, felsigen Grand. Sie besteht ans etwa zweihondert Häusern, die aas 
Stein and Lehm ziemlich dauerhaft aofgefShrt sind, and darch ihre Balken- 

ffllle auf die Nähe der holzreichen Landschaften am kaspischen Meere hin- 
weisen. Die Bewüliaer, welche bereits den persischen Dialekt des Mazen- 
derani spreeheu, weilen nur im Sommer vom Nauruz- Feste ab an den 
kühlen und angenehmen Platz, und wandern im Winter nach ihren Kischlak 
auf der wiirmereu Ebene von Mazenderan. Drei SchwefekiucUeu ziehen 
aus allen Theilen Persiens, von Bender, Schiraz, Isfahan u. s. w. viele Kranke 
an, welche an Uebcrflufs von Genna oder Wärme leiden und hier Heilang 
von ihrem üebel Sachen and finden sollen. Die Schwefelquellen liegen auf 
der rechten Seite des Flusses am Fo&e der steUen Berge, welche auf der 
dsf liehen Seite das flarafsthal begrenzen and eine prachtvolle Aassicht nach 
der auf steilem felsigem Ufer gelegenen Stadt gewähren (s. umstehende Ab- 
bildung). Wir badeten in einer der grOfsesten in Gemeinschaft mit einem 
Perser, der uns Heihmg aller unserer Leiden prophezeite und eine glfick- 
liche Rückkehr von Ask nach Berlin wünschte. Das Wasser ist himmel- 
blau gefärbt, etwa zwei bis drei Fuls tief. An der einen Seite sprudelte 
aus einer Oeffnung unaufhörlich die eigentliche Quelle wie eine Fontäne 
aus dem Erdinnem hervor. Sie wirft mit ihrem warmen Wasser eine Menge 
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kleiner, wie Erbsen aussehender blaugraugefarbter Kiesel heraus, mit wel- 
chen der ganze Boden des kleinen Sees bedeckt ist. Sie werden hier häufig 
gestofscn und von den Kranken eingenommen. Männer und Frauen baden 
hier anstandslos sub Jove zu allen Tageszeiten. Am Abend lud mich der 
höfliche Wirth unseres Hauses zu meinem nicht geringen Schrecken zu 
einer ärztlichen Consultation in sein Enderun ein. Ich sollte seinen Die- 
ner, hernach seine Frau, beide vom Fieber befallen, und endlich seine 
17jährige, an Epilepsie leidende Tochter heilen. Man bewirthete mich mit 
Thee und Kaliun, ich safs dabei nach persischer Sitte neben unserem Haus- 
wirthe auf der Erde, die intimsten Diener des Hauses, alte Leute, standen 
in einiger Entfernung an der Thür. Die Frauen erschienen unverschleiert, 
hielten jedoch ein Tuch vor das Gesicht, um den fränkischen „bösen Blick** 
zu vermeiden. Ich verordnete, natürlich nur in sehr geringen Dosen Mor- 
gens und Abends einzunehmen, meine Panacee auf der Reise in Persien, 
Bulrich'sches Salz. Für meine Rathschläge und mein Medicamcnt erhielt 
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ich Tom Wirth statt des Dankes die zarte Aufforderung, ihm als passendes 
Angedenken raeine Solinger Jagdflinte zu überlassen. 

Am 31. Juli sagten wir in aller Frühe Ask und seinen Quellen Ade, 
schüttelten unserem Wirthe auf baldiges Wiedersehn die Hand und zogen 
in der Richtung nach der SUidt Demawend zu , welche vier bis fünf Fer- 
g^eh von Ask abliegt Die Luft war mild und überaus angenehm für unsere 
iehemiifloh doiscblutiten Körper. £in reizendes Thal bildete die 
1\n|nP^9 mM» «ns'ajSfwSrte n den Bergkimmeii in Ad)erpenpcNtll|ie 
ftti t > > LleUiebe BMngmppen mid fraehtbtre Feldor, allen ittit 95- 
lonenbeeten bedeckt, prangten in -dem safkigston GrOn nnd riefen kben^Ki^ 
ab Je Heimattimedanken wach, die ndt m allto in dem Lobe nuerer 
MtiifiimOä^ ttartKecten Natur ergingen. Nnr eins wird der letzteren ünMr 
fehlen, der klare azurblaue Hiramelsdom, der sich über nns im persischen 
Lande in unvert^ii'iclilii li.'i- Luhtreine wölbte. Rechter Hand erhoben sich 
wie riesige (^--t'Ijifi'iien mächtige nasnltpfeilcr in die Ilrdic und bildeten 
lange Zeit eine Maiu i-, (h-rcn wechsclude Cicstuituugen nur selten dos Auge 
wo anders hin abschweifen licfsen. 

Oben auf der schwindelnden Höhe folgten wir dem Laufe des Ilaras, 
der tief nnter uns in weifsem Welientanze dahinransehte , freilich lautlos 
Ar wUf da sein Toben die gewaltige Höbe nicht erreichen konnte. Hinter 
nmi ftieg die Pyramide des Aberwundenen Demawend majestttisch him- 
nilüit eeheinbar in den nnendliohen Aether YorsehwIndeBd, da ein weifrer 
W<>i>MiWOTT die oberste Spitze Tertiflllte. 

9mr fioffkamm, anf dem siob die Strafse daldnsielit, katte det Aft- 
bliek einer wthrfen nnd 4den Flache; dennoch fehlte es nidit «n IHstel- 
kraut, welches von einer Heerde Maulthicre begierig abgefressen wurde. 
Bald verengte sich die Strafse zu einem steilen, Schwindel erregenden Fel- 
scnpasse, der abwärts in ein breites felsiges Thai einen freien Ueberblick 
gestattete. 

Wir begegneten hier einen befreundeten Europäer aus Teheran, der 
TOr Entzücken schwelgte über eine Entdeckung höchst wichtiger Natur, 
die er sofort nach Paris an die Akademie berichten wollte. Wir waren 
neogierig, diese wichtige Entdeckung kennen zu lernen, nnd hOrten mit 
waehsendem Entannen, dafs es sich nm die Existenz des mythdogischen 

GreifiBB handelte. Mr. N f&hrte nns in eine enge Felsenspalte, redite 

am Wege oben anf dem Passe, liefii uns den Blick in eine zeridflfteto 
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Steinraassc werfen, und machte uns auf den Löwenkörper, die ausgebrei- 
teten Adlerflügel, die Adlerkrallen an den Filfson und auf den Hundekopf (I) 
aufmerksam, als Reste eines pctrefacton Greifes. Ich mufs gestehon, dafs 
ich nur eine gespaltene Steinmassc sah, mit Vertiefungen und Erhöhungen, 
die sich in der natürlichsten Weise beim Auseinanderklaffen gebildet hatten, 
aber auch keine Spur von einem petrefacten Thiere, am allerwenigsten von 
einem (Jreife, entdecken konnte. Die Phantasie war mit dem vortrefflichen 
Franzosen durchgegangen, der hoch und theuer versicherte „que desormais 
l'existencc du griffon ne serait jamais revoipiee en dout«." Wir liefsen un- 
sern Freund an Ort und Stelle, um seine begonnenen Studien und Zeich- 
nungen zu vollenden, und stiegen vorsichtig den Pafs hinunter, um durch 
Thalwindungcn und über neue l^erge hinweg zu einer malerisch unendlich 
schönen Stelle am Haras zu gelangen. 




Ueber Felsblöcko und Steingeröll brauste und toste das Borgwasser in 
klarem Glänze dahin, sich zwischen zwei Bergmassen hindurchdrängend, 
hinter welchen sich wie eine Coulisse im Hintergrunde eine Felswand lang 
und breit erhob und die Aussicht nach der Tiefe wie durch eine Riesen- 
mauer versperrte. Andere Felsen, die dicht zum Ufer des Wassers heran- 
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rücken, schlössen den Haras ein, über welchen eine steinerne Brücke, steil 
und hoi'h, nach dem jenseitigen aufwärtssteigenden Kclsenj)fa(l führte. Auf 
unserer Seite, am linken Ufer, da, wo ich drei tiefe Felsengrotten be- 
merkte, belinUet sieb ein liauä, wo die Keiseaden Theo .und Kaiiim and 
sonstige magere Perserkost ^regen Geld erhalten. 

Nüch eiBOT llBlbeiall«Ug€ta^Ba8t am Ufer in der-eifirisehenden K^hio de» 
sehattigen Febentbales «al^lni wir unsere fieifle fori Dorek ete^Mil^MBn- 
wollendes langes, tramigee, wftstes Thal, isssl Fetsenwtnden eln9ai^f|g|M 
zwisehen denen bald spirlieh, jMd wasserreieh ein Baeh daMirtMit^^^ 
langten wir, an der Karawatiieral Ton Qümt»ik Torlberxielienil 
steilen Engpafs erkletternd, znr Kapelle Tmamzadik Haschern mit einem 
grofscn Leichcnarivcr gegenühcr, links vom Wege ab. So wir mau den 
höciisten Punkt der Wanderung iiintcr dem Iniam/c;ul*'h erreicht liat, öt^net 
sich ein elienso schönes als grofsartiges Panorama über Fierg und Thal bis 
zur Stadt Denmicend hin. Vor uns in der Tiefe hig zunächst eine lange 
und breite Flache, reich an Feldern und Wasserleitungen, bedeckt mit den 
Zelten von Nomaden und deren Vjohheerden. Ein Bergzug begrenzte sie 
lumif an Standpunkte gegenfiber. Wir kletterten den steilen Pais nicht ohne 
QeClIir nNflHs avr £bene hernieder, dem Laofe eines ahgedSmmten Baches 
ftilgondlji ittt^n quer dnreh die beschriebene Fttche hin^ überwanden die 
HBllie«>4knr AoaliDfer des zweiten Beigrackens, hinter welchem «ich ein 
neM^QMctiial, wftst nnd traurigen Anblickes, öffnet, ond wendeten «ne 
nach links, wo in der Ecke am Fnfse eines gewaltigen, boge^rmigen 
Hrdienzuges die Stadt Demaweiid. von einem üppig grünen Baunikranz ein- 
^eschlo:^>en , zur Kiukchr freundlich einzuladen schien. In den Dörfern, 
die wir durchzogen, war alles friseh und grün, an nordischen Veijetations- 
reicbthum erinnernd. Auf (h-n l'el'lerii waren die Leute mit der Ernte 
TirilMlf besrhäftigt, gewaniK'ii aber so viel Zeit, um bei unserem Vorüber- 
ziehen herbeizueilen und dem Eltscbi nach Landessitte eine Handvoll Aehren 
als Fischkeich dannreichen. Die Luft war drückend, der Himmel mit 
danlden Wolken bedeckt, ein Gewitter schien in Aassicht zn stehen; doeh 
emkMeii wir^die Stadt Demawend ohne einen Tro]rf<dn Begens. 

' lleken der Ffllle schöner schattiger Gftrten fiel uns beim £inrflckeni4B 
den» Ost der Beiehtham an Wasser auf, welches in Kanftlen durch die 
Strafsen der Stadt geleitet ist nnd den Wohnungen der Menschen, die tbdU 
auä Krdziegclu, tbcilö aus massiTen Steinen aufgeführt sind, nnd dten fiftehtr 
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baren Gartenanlagen hinreichende Frische und Nahrung gewährt. Drei 
Thürme mit spitzem Dache traten schon von weitem über ßaum und Strauch 
hinweg deutlich in die Augen und erinnerten in ihrer Bauart unwillkürlich 
an die Schlofs- und Tliorthürmc altdeutscher Städte. Ein hoher, oben halb 
gespaltener Thurm in Saulenform sah dagegen wie ein unbrauchbar ge- 
wordener Schornstein aus. lieber alle hinweg ragte schliefslich ein altes 
Gebän, thurmartig, mit spitzem Dache, das auf einem Hügel hinter der 
Stadt errichtet ist und die Umgegend weithin beherrscht. 

Ein Bewohner der Stadt, welchen wir bereits früher in Teheran ken- 
nen gelernt hatten, da er in die Dienste unseres Eltschi als Pisch-khedmet- 
baschi zu treten wünschte, bot uns sein Haus und seinen Garten mit dem 
gewöhnlichen „mein Eigenthum ist euer Eigenthum" sehr zuvorkommend 
an und so dauerte es nicht lange, bis unsere Zelto und Lagerplätze in- 
mitten des Gartens aufgeschlagen waren. Der Garten lag tief. Um durch 
die Thüre von der Strafse aus hineinzugelangen, mufste man einen Sprung 
von etwa zehn Stufen thun, da die letzteren schadhaft geworden und ein- 
gestürzt waren. Trotz der Hohe wagten selbst die beladonen Maulthiere 
den Salto mortale, da die grüne Weide im frischen Obstgarten für ein Esel- 
maul allzu verführerisch ist, um sich nicht einer Lebensgefahr auszusetzen. 
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Nach tler aiideren Seite der Strafse war der (jarten von einer niedrigen 
Mauer eingefafst, hinter welcher helles klares Wasser in eiuem Graben in 
der Hichtang nach Norden schnell dahiuHofs und angenehme Kfihle und 
Frische verbreitete. Wir eampirten den Nachmittag und die Nacht Aber 
unter nnseren Zelten im Garten, dessen reife herrliche Frfichte uns auf 
grofsen Hohtetteln von drei Fefs Durchmesser in ganzen Hänfen angeboten 
wurde. Am nächsten Morgen machten w einen Ausflog doroh die engen 
Strafsen, wo alles neugierig die Köpfe znr Hausthür heraossteckte, nach 
den Moscheen nnd sonstigen SehenswflrdigIceiteiL Unser Wirth diente als 
Führer und Erklärer. 

Die Stadt Domawcnd hat, seiner Angabe nach, tausend Khanewär; die 
Steuer, welche ein Perser sonst stets anzugel)en pflegt, hat er im Kifer 
des (iespräches aufzulühren vergessen. Er bemerkte, dafs der Ort leider 
Gottes auch ein Judenviertel aufzuweisen hätte und dal's sich selbiges Viertel 
der Unreinen in der Nähe seines Hauses befände. Unter solchen und ähn- 
lichen Unterhaltungen gelangten wir nacheinander zu den Moscheen der 
Stadt and zu ihren Thflrmen, deren Eindruck von aofserhalb der Stadt ge- 
sehen ich bereits Yorher zu schildern nicht Tergafs. Der Thann der ersten 
Moflohee ist niedrig, befindet sich in einiger Entfernung abgesondert TOn 
ihr and ist, wie alle ftbrigen, ans gebrannten Ziogehi mit yorspringenden 
Ecken, wie der Thann von Rei, erbaut Ton dem granblauen Glasarwerke 
des spitzen Thurmdaches, das wir hier in der ganzen Umgegend an Stelle 
der biniförmig gestalteten Kuppel vorgefunden hüben, ist kaum die Hälfte 
sitzen geblieben. Die eigentliche Moschee besteht aus zwei Flügelgebäuden, 
welche in einem rechten Winkel aneinanderstofsen; wie gesagt ohne Zu- 
sammenhang mit dem Thurme. Au der Vorderseite des einen Flügels be- 
find sich eine offene Halle, welche zu den religiösen Versammlungen dient, 
an dem Nebenflugel dagegen gewahrten wir einen Raum, etwa fünfzehn 
Fab hoch, sieben bis acht Fofs breit, durch einen Vorhang zn verdecken; 
in s^em Innern zeigte sich eine grolse, nngei&hr llinf Fals tiefe Nische, 
mit seohs Staüsn in Treppengestalt, auf deren oberster ein behangener Sarg 
(die letzte RnhoBtltta eines Imam) dem Blicke zugekehrt stand. Rings- 
hemm in der Umgebung des Sarges war viel bunter Scbmnck, damnter 
auch Spiegel rechts und links an der Wand, angebracht In der Mitte des 
Platzes vor der obenbeschriebenen Moschee verbreitete ein reicbbelanbter 
Baum Schatten. 
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Die zweite Moschee war, so hatte es deu Anscheiu, im Bau bes^iflfen. 
Sie bestand einfach aus einem niedrigen Thmrme, der aus utbehanenen 
grofBen Feldsteinen mit HQUe Yon Mörtel znsammengefügt war. An dem 
oberen Rande des unToUendeten Tbnnnes saften noch die HolzpAOcke, 
dessen sich die Maurer zur Stütze von Bretterlagen bedient hatten. Eine 
Maner ähnlicher cyklopischer Bauart nmschlielst im Viereck das Gebtade. 

Alt und yenriuchert ist die dritte Moschee mit ihrem Thurme. Sie 
scheint ausgedient zu haben, da es uns gestattet wurde, in das Innere, noch 
dazu beschuht, einzutreten. In der oflfencn Halle sahen wir viele Grabsteine 
aufgestellt, meist aus schwarzem Ciranit mit prachtvollen eingeschnitteneu 
arabischen und persischen Inschriften. Nie habe ich wieder, in gauz Fer- 
sien, 80 schön gearbeitete Schriftwerke iu Stein gesehen. 

Auch der Schornstein ähnliche Thurm gehört einer Moschee an. Eine 
holprige Treppe fülii-t auf deu obersten Kund, doch wagte ich niclit hinauf- 
zusteigen, da mir das geborstene Gebäude einen entschiedenen Hang zur 
baldigen Vereinigung mit dem Erdboden durch seine Pisaner Stellung aus- 
zudrficken schien. 

Bei unserer Rückkehr nach dem Garten bofllen wir die Karawane be- 
reits marschfertig aufgestellt zu sehen. Leider hatten wir nicht in Rück- 
sicht gezogen, dafs die persischen Karawanenführer (die Tseherwadare) zu 

den CTimmi2:sten Feinden pünktlichen und frühzeitii^en Aufbrechens gehOren 
und eben so viel SchwieriL;keiten als Aerger bereiten, bevor das hcmeli 
hazir ^alles ist fertig" von ihren JJppcn ertönt. Diesmal lag die Schwie- 
rigkeit in der Einfangung der Maulthiere, die den Aussagen der Tscher- 
wadares zufolge sämmtlich weggelaufen waren, um die grüne Umgebung 
von Demawend zu ihren gastronomischen Studien zu verwenden. Ein gan- 
zer Tag und eine ganze Nacht verstrich so in nutzlosester Weise; sobald 
ein Maulthier einge&ogen war, hatten zwei andere von Neuem das Weite 
gesucht 

Endlich wurde das Zeichen zum Aufbruch am n&chsten Morgen um 
neun Uhr gegeben. Unser Wirth, der Landessitte entsprechend, lief bis 
zum Weichbild der Stadt neben dem reitenden Eltschi Silber; ich selber 

war erstaunt über zerstreut liegende alte Werkstücke mit Resten sehOner 
kutischer Inschriften. I)ieseli)en weisen auf eine glänzendere Vergangen- 
heit der Stadt zurück, als >irli aus den ucucnwärtigen architektonischen Zu- 
stäudeu der Moscbeeu erratbeu läist. ^sach deu porsischeu Gcogiapheu 
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wurde die Gegend von Demawend unter dem Kbalifat Osman's im Jahre 29 
oder 30 der Hidiekrit TOn Sai'idj dem Sohne von Ei-ÄM, erobert Sonst 
TermeldeD sie nichts weder Aber die Gesehichte noch über die Merkwür- 
diglceiten des Ortes. 

Unsere Reise bewegte sich in der Richtnng nach Teherftn ZQ in dem 
oben beschriebenen wüsten, steinigen Thale, das in endloser Lünge nnd 
steter Eintönigkeit der Uingeltung Ton niedrigen Hohen rechts nnd links 
eingeschloBsen ist. Nach einem Kitte von acht Standen erreichten wir das 
wilde Thal des Dschadscherud. Auch an dieser Stelle verläiiL;nete sich der 
Charakter dieses Flufsdurchhruches nicht. Höchts und links steil«; Fels- 
wände, zum Theil mit Höhlen, in welchen Arbeiter ihr Men/.il aiifu;eschla- 
gen hatten, die so eben eine schone Steiubrücke über den Flufs vollendet 
hatten. Der ungewohnte Anblick eines solchen modernen Baues erregte 
um 80 mehr unsere Neugierde, als viel belebtere KarawanenstraTsen der 
WohHhat guter Brücken entbehren. Wir hOrten, dafs die Brücke für den 
Schah erbant worden sei, der in dem Thale des Dschadscherud sehr hin- 
fig auf die Jagd (besonders auf Rebhühner) mit seinem ganzen Trosse 
auszieht 

Wir müssen noch bemerken, dafe etwa halbweges zwischen diesem 
Thale und der Stadt Demawend zwei Dörfer an der Strafse liegen, Rudehtn 

und fii/rih/iin, in der Nähe mairorcr Wasserstreit'en, besonders merkwürdig 
ihrer Bewohner wegt'u, welche der Sectc der Ali'tUdlii niiuehrn-en. 

Unter den Schiiten ist dus Srcteiiwesen eiiu; so verbreitete Krschei- 
nung wie unter den russischen Katholiken. Die erwähnten AliaHuhi halten 
den Imam Ali gmdezu für Gott; ihr negatives Glaubeusbekenntnifs ist in 
den folgenden Worten enthalten: 

Sz khuda dteheddih ne-^mi-^Umim 
d. h. „ob Ali Gott sei weifs ich nicht, aber anch ob er von Gott unter- 
schieden sei, weife ich nicht**. Unsere Diener, darunter ein AUallahi^ in 
dem ich nie eine Spur religiöser Gesinnungen zu entdecken vermochte, er- 
zihlten, dafs diese Seetirer weder den Koran lasen, noch eine Moschee 
besuchten, sondern Miinner und Frauen gemeinschaftliche Versammlungen 
des Abends bei Licht hielten, wobei ihnen ein Mollah etwas vorpredigte. 
Nach der Predigt würde das Licht ausiielüscht und - nacii Sitte der Mor- 
monen verfahren, lieber diesen letzten Funkt, glauben wir, haben uns die 
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Perser falsch berichtet, da es in ihrem Charakter liegt, den verschiedenen 
Secten Uiuge aufzubürden, die eben so absurd als schmutzig sind. 

Auf einem Felde hinter den genannteu Dörfern, in der Nähe einer Ts(-ha- 
parklianeh, machten wir die Bekanntschaft seltsamer Vogelscheuchen. Ks ist 
eine Gewohnheit der wandernden Perser, von den Feldern die Früchte über 
und unter der Knie zu stehlen, um ihren iluuger ohne Geldkosten zu stillen. 
Der Mann, dem das in K<mK- strhiMide Feld gehörte, hatte ein i hr Inrifligli 
Mittel ersonnen, nm solche Diebe ein für alle mal «oschädüoh M 
In bestiiQmten Entfernungen von einander hatte er Stocke n iiii IrdiTipif' 
pflanzt nnd oben daran Papierzettel befestigt, auf weleken Teffirtudbüglll 
und Zanberformehi niedergeschrieben waren, nm das bose Ang^^eriWl» 
von der verbotenen Fmcht abzulenken. Wir können nicht sageiB^ «A^Mi 
Mittel von Wirkung war, jedenfalls war der Gedanke m seiner Art für uns 
neu und urii;iii'jll. • ' - ' 

Die Sonne wur eben hinter dein westliciuMi lluiizonte in gliUicndem 
AhmdiDtb versrliwunden, als wir aus der eni^en 'riiuiicusse heraustniteii und 
bergabwärts in <lie Kbene von Tclierän niedersliegen. Ein matter Anilug von 
Vegetation links von der Strafse hatte hingereicht, um an der trrinn-n Stolle 
ein kleines Jagdscblofs {sttrkJi-hesdr „das graue Schiofs'' genannt) erstehen 
zu lassen, das einem jagdlustigen Schahzadeh gehörte, der in der Nähe 
desselben, umgeben von seinen Dienern, Hunden und JagdCalken, auf 
pichen und Decken salik Er lud mis ein Platz in nehmen, lielii uns Tliee 
und Kalidn reiehen und war so hOBich, uns seine kalte Kftehe als Abend- 
imbib zu prtsentiTen. Wir hatten seit 9 Uhr frfih niebts genoesen nnd 
nahmen dankbar die gebotene Kost an. Die Speise sah wie eine Wurst 
ans. Der Inhalt derselben bestand aus gequetschten Erbsen, die mit zer- 
stofsenem Hühner- und HunimeWeiscb vermengt waren, und bei unserem 
Hunger ganz vortrefflich mundeten. Der Prinz war leidend und elend; 
am Seldusse unseres gemeinsamen frugalen Mahles holte er eine Hasche 
aus der Tasche hervor, die ich anfänglich für eine persische Medicinflasche 
ansah, bis ich enttäuscht und anderer Meinung war, als er m&nnig- 
lieh von uns in kleinen Gläsern einen acht persischen Schnaps von der 
belunnten Stärke offeiirte und sich hernach selber am edlen Arak güt- 
lich tbat 

Bereits war der Vollmond am Himmel angegangen, nm die anweaen» 
den Perser durch eine plötzlich eintretende paitiale FinatemÜB nicht wenig 
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zu beunruhigen: oImk^ «lafs unser«* Zelte und Küche, weh'he mit der Ka- 
rawane biutei' UDö zurückgebliehen waren, eintrafen. Wir borgten uus 
deshalb einen Teppich vom freundlichen Schahzadeh, legten uns einer ne- 
ben dem andern auf denselben nieder, und schliefen so bis zum n&chsten 
Morgen nnter freiem Himmel. Beim Erwachen, in der Frühe des anderen 
Tages, fiind sich an der Stelle, wo Hr. Baron Hinntoli seinen Kopf 
liegen hatte, eine drei Fnfs lange, höchst giftige Schlange zusammengerollt 
vor, die nns nicht wenig erschreckte, aber bald in die grofee Sptritus- 
flasche za den flbrigen Reptilien wandern muTste. Um fSnf Uhr schlagen 
wir qner Aber die Felder die Rtebtung nach Rastemabad ein, das wir gleich 
hinter dem Dorfe Siiltanabad nach einem Marsche von drei Stunden er- 
reii iiten. Von Niaw. ran aus blitzten uns eine Menge weifser Zelte ent- 
gegen; (ItT IJaleon des S(Mnnit'r|ialastt's war mit rotlitMi hfckcn behüjigt, 
der Schah und sein Huf rcäiUirteu diso noch iu dem geuuuuteu Dorfe am 
Fufse des Kibars. 



ZZn. Kapital. 

Allerlei vom Land« und ans der Stadt. 

l'nsere Abwesenheit von Kustemabad war tiurch kein besonderes Er- 
eignifs bedanernswerth u»>wcsen. Alles war seinen altcu gewohnten Schlen- 
drian gegangen, die Theuerung <ler Lebensmittel hatte zugenommen und 
mein Mirza stöhnte mehr als einmal das bekannte /^r /«e/«//« aji\i ml-i-nS 
gujim (limjh ä: parxd'i „Bei allem, was das neue Jahr uns bringt, da sagen 
w^ir, wie Schade um's verflossene Jahrl^ Diese Hede ist ein Sprichwort 
der Perser nnd charaicterisirt voUanf die von Jahr zu Jahr Terschlimmerten 
Znst&nde. Der Mirza schilderte die Noth der Lente in den stirksten Far- 
ben, ffihrte an, dafs es Yomehme, aber herontergekommene Familien gibe, 
die alle vier Tage einmal Bit>t ftfsen nnd sich sonst nnr von Früchten nnd 
Wasser nfthrten. Er berechnete sehr genau die steigenden Preise nnd 
konnte sich kaum darüber fassen, dafs unmittelbar nach der Ernte ein 
Khelwar Stroh auf dem Lande L^ bis U i^riu, in der Stadt nur 11 Qrfin 

so 



Digiiizea by Google 



806 



Klagen. 



k<»Btete. Mau kdnne sich aber gar nicht wandern, da man gegen das Gesetz 
selbst in den höchsten Kreisen verstiefse und sich gröblich versflndigte. 
Er fthrte als Beweis an, dals z. B. der Mittelpunkt des Weltalls trotz der 
Traaerzeit des Moharranif in welcher jede Art der Ehe antersagt ist» letzt- 
bin von seinen Jagden eine hfibsche junge Brant mitgebracht und dieselbe 
in den Rang der zweiten Franen erhoben habe. So etwas müsse jedenfalls 
den Zorn Gottes licrvorrufen und dein lianzen Lande ziiin Vciderben f(e- 
reichen. Meine Fraije, oh die neue naronisdanie eine Iranerin sei. crwie- 
derte er mir: «Siclier. o Suhith („Horr"*. irewidinliclie Anrode der IN'rser 
an Euroi)ücr), ist sie eine Bäuerin, die weder lesen noeli s(direilicn kann. 
Im Durchschnitt haben wir Perser tjeliihl.'^e i:'rauen nieht gern, weil diese 
sehr leicht Gelegenheit finden. Liebesliriefe zu schreiben, sich also auch 
in der Abwesenheit mit einem Liebhaber unterhalten können. Euer Diener 
möchte nm alle Gftter der Welt keine Fran haben, die schreiben, lesen, 
dichten könnte, nnd wenn sie eine Perle in der Muschel der Schönheit 
wire.« 

Der Mirza erging sich noch lange darin, die Zeit zn bejammern, nnd 
mit theologischem Scharfsinn den Urgmnd allen Unglücks in Iran herans- 
znfinden. Vorläufijf baten wir ihn, das Nächste zn erfassen und ein wenii? 

auf die scidininie Na< bl>arscbaft sehen zu wollen, web'he seit einii,a^r Zeit 
Rustemabad und die Strafsen dorthin unsicher und ircfiihrlieh niaehte. 

In unst rer Nähe campirten nämlich seit kurzer Zeit etwa lOd Manu 
Soldaten aus dem Luristan , der Gebirgslandschaft östlich vom Tigris auf 
dem persischen Gebiete zwischen Kirmanscbah und Schuschter. Es waren 
das stramme aber wilde f^urschen, welche durch ihre Diebereien und K&o- 
bereien die ganze Umgegend von Rustemabad in Schrecken setzten. Kamen 
in der Dunkelheit kleine Karawanen angezogen, um nach den Dörfern' von 
Schimran Lebensmittel und Waaren aus der Stadt Tefaerän zn ffthren, so 
waren die Loren sofort bei der Hand, das Gepftck leichter zu machen. Auf 
Befehl des Schah sollten sie Grftben nm den neu angelegten KStt^k oder 
Kiosk in der Nfthe von Rustemabad ziehen. Sie verwendeten ihre freie 
Zeit in der beschriebenen Weise, die ihnen als Soldaten weni;; zur Kiire 
gereichte. Auch unsere Diener wurden vielfach von den wilden (iesellen 
geplagt; die Hube nnd Sichei Iieit für uns trat erst ein. als es unserer Wache 
gelang, nach tapferer Ciei;<Miweln- einen Liiren einzufaiii,^cn, der einen un- 
serer Leut« bei hellem Tage überlalleu uud eine AuzalU eingekaufter Le- 
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bensmittel geraubt hatte. £r wurde gebunden vor deu Eltschi geführt und 
sdnem Chef rait einem ontsprecbenden Begleitschreiben überliefert. 

Die nächsten Ereignisse, welche unsere mitwirkende Tbeilnahme be> 
anspmchten, waren offizieUer Natar. Am 15. Angnst wurde ▼on dein frnn* 
zOnschen Gesandten hn Sommerlager zn Tedschrisch »la fete de rEmpereur** 
mit allem Glänze, der in Persien nur immer entwickelt werden kann, in 
flblicber Weise gefeiert Die Hanptfeier des Tages fimd am Abend Statt 
Unter einem michtigen Zelte, das man mit den Fahnen slmmtlieher in 
Teheran residirendon Gesandtscliaften und der Standarte Perslens decorirt 
und inniitfoii dos <iartens anf<iostollt hatte, der mit Hunderten bunter Ballons 
erheilt war, vorciuiutc oinc laimc Tafel die in Teheran wohnenden Fran- 
zosen, einige angesehene Perser, au ihrer Spitze den Minister des Aus- 
wärtigen und (Ion persischen (ieneral Davoud-KUan^ ein armenischer 
Christ, und die Mitglieder der übrigen Gesandtschaften. Der persische 
Minister brachte in persischer Sprache einen Trinkspruch auf die tielamet 
oder das Wohl des französischen Kaisers, der französische Minister einen 
gleichen auf das Wohl S. M. des Schafaus und dann auf die Gesund- 
heit der flbrigen Potentaten ans, deren Vertreter am persischen Hofe weil- 
ten. Eine persische Regimentsmusik spielte neuerdings eingeübte euro- 
pSische National-Hymnen recht wacker. Das Verdienst, die Perser in der 
kurzen Zeit von acht .Monaten so weit gebracht zu haben, europaische Mu- 
sikstücke auf curopiiisrheu Instrumenten auszufühion, ^eluilirt dem braven 
Mr. Bos(|uct, Kai)e|lnieisler an der grofsen Oper in Paris. Unterstützt 
von einem jüngeren Fachi^enossL-ii, dem Sous-cbef de musi([UO Mr. Royon, 
hat der gewantlt(> Musikkeiiner in Persien und an den Persern Unglaub- 
liches geleistet. Die iranische Mnsikbande. slimintlich Bauern, meistens 
sehr jung (ich sah mehrere zehn- bis zwölfjährige Knaben) spielte aber 
nach sonderbaren Noten. Dieselben waren nftmlich durch die einzelnen 
Finger der linken Hand und deren Zwischenräume angegeben; der Musik- 
direktor hielt die Hand in die Höbe, zeigte den betrelfenden Finger oder 
den Zwischenraum, und nun spielten die Musikanten den erforderlichen 
Ton mit vollkommener Pribdsion. Erst in letzterer Zeit ist es Hm. Bosquet 
gelungen, seine persischen Musikschüler an geschriebene Noten zu gewöh- 
nen. Dafs es einen eigenthümlichen Eindruck macbt, von Persem ^partant 
pour la Syrie'*, ^god save the (pieen**, die russische Nutionalhymne und 
andere Melodien spieleu zu hören, brauche ich kaum zu bemerkeu. Auch 
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hierill zeigten die Perser ihre geistigen Vorzüge und ihr angeborenes Ta- 
lent in einer Weise, die ihnen eben su sehr zur Ehre gereichte, uls sie 
andererseits doppelt seiinierzlich empfinden lälst, dafs die räunilieh grol'se 
Entfernung von den Mittelpunkten europäischer Civilisation und die der- 
nialigen Zustände einer allgemeiueu Heranbildang des so begabten Volkes 
binderad in den Weg treten, 

Yen der Mitte des Monats Aagast an hatte die Tempentar angefan- 
gen, sich in der aofiallendsten Weise abznkflhlen. Obgleich die Zeit der 
Hitze noch nicht Torfiber sein sollte, so merkte man dennoch das baldige 
Herannahen der herbstlichen Jahreszeit Am Morgen pflegte die Sonne 
nmwOlkt zu sein, und nicht selten fiel ein wenn anch nicht lange anhalten- 
der grolströpfiger Regen zur £rde nieder. !Me reiche Fülle aller Obstarten, 
welche bis zur unvergleichlich schönen saftigen Weintraube hin, an den 
Bäumen in den Gärten der Dorfbewoliner prangten, rief eine wahre Pisch- 
keschmanie hervor. Diener, Soldaten, Fremde, alle beeilten sich . nnserni 
Gesandten schön- und wohlgeordnete Früchte auf Tellern zu überbringen, 
natürlich stets in der Hoffnung eines haaren Dankes. Selbst auf den kur- 
zen Spaziergängen, die uns die milder werdende Sonne in das Freie ge- 
stattete, verfehlten niemals die beschäftigten Landleute, sobald sie unserer 
ansichtig wurden, schn^ anfzuspringen, am von den Fr&chten ihrer Gärten 
und Felder, und -wenn es nnreife sib^-zemin oder KartoiFeln waren* dem 
fremden Wezir ehifiurchtsToUst anzubieten. 

Der 24. Angnst oder der 6. Se/är der arabischen Aera stand in dem 
persischen Kalender als „das Fest der Geburt der Hoheit des Königs der 
Könige'' verzeichnet. £& war billig, eine besondere Feier desselben nach 
persischer Weise zu erwarten und gespannt auf das Kommende zu sein. 
Am Tage vorher erhielt in der Thut die K. Gesandtschaft eine schriftliche 
Mittheilung Mirza-Said- Kliann^ der zufolge S. M. der Schah die fremden 
(iesundtsciiaften am nächsten Vormittag gegen zehn Uhr in seinem Som- 
merlager zu Niawerän empfangen würde. 

Ein grofses, eine Stunde dauerndes Feuerwerk, welches vor Niaweraii 
am Abend abgebrannt wurde, leitete die Feier ein. Am eigentlichen Tage 
des 24. war in Niawenin alles in Bewegung. Bei unserem Klnzug hatten 
wir die gflnstige Gelegenheit, das nomadische Feldlager des Schah um das 
eigentliche kleine Schlors herum genauer kennen zu lernen. £s UÜst sich 
dasselbe nicht besser beschreiben, als wenn wir es mit einer linnenen Stadt 
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vercclpif'hen. Das t;anzc F.agor war mit einer Mauer von Zelttüohern um- 
spannt und hatte einen grofsen Haupteingang. Die Strafsen der Stadt waren 
w iederum dureh Zelttücher abgesteckt , die nach innen hin zu viereckigen 
Hüten ausliefen, in deren Mitte das Zelt eines Grofsen aufgerichtet war. 
Gröfscre Höfe umspannten die Zelte der militärischen Wachen. Ehe man 
zmn Mittelpunkt des Weltalls gelaugte, mufsten mehrere jnit stürben Posten 
besetzte Tbore zwischen Zettw&nden passirt werden. Bei naserem Eintritt 
in diese sonderbare Stadt, deren Strafsen naeh allen Seiten hin dnrdi 
sclies, QaeUwasser berieselt wurden, fanden wir ein BUd vor, das öbwoUi 
auf morgenlindtsehem Boden lebhaft an die bnnte^ Znsammettsetzmig TOii 
Walleiisteins Lager erinnerte. Lftrmend und schreiend trieb sich das 
der Stadt in den Gassen nnd anf den Pl&tzen ninher, wo die Yerktafer 
mit ihrem kleinen Vorrath an Waaren anf dem Erdboden bockten. Sol- 
(i;it«-n. welche den sanften Renimonterii Tcheran"s. den wilden Luristairs 
und den i^iohru Rci^inn^nttTfi I l:iiii;idan*s anufti-irt- it . roth gekleidete Die- 
iii>r i\t'> Schah, schreiende l)crwischc, bcttcliidc Airnc. alle liefen in die 
Kk'U/ und Quere, als oh sie die Hände voll zu thun hätten, während doch 
ihr einziges Cieschiift die Handlung war, für welche die Franzosen sich das 
bezeichnende ßäner ausgedacht haben. 

Man fahrte nns in ein labyrinthisches Gehege Ton Zeltw&nden, in deren 
Mitte ein grofses Zelt mit offenen Seltenflilgeln anfgeschlagen war, unter 
welebem der Ober-Ceremonienmeister in Gesellschaft von Tier yomehmeii 
Persem anf Stfthlen nach enrop&ischer Weise safs. Der Alte, in dessen 
Gftrtel ein Doliih mit diamantenem Griffe blitzte, hatte sich den langen 
Bart pechschwarz gefftrbt, fhhr mit den Fingern zum Oftem dnrch den an- 
sehnlichen Bartschmuck uinl war voll deist und Witz in seiner Unter- 
haltung, die er stundenlang mit den nach nnd nach eintreffenden Kuro- 
päern dui < liziitiihren hatte. Als gegen Mittag die Zahl der Gesandtschaften 
vollständig war, zojien in deren detrenwart S. l^xcellenz di<^ rothen Hof- 
stiefel an, bedeckten Dero Körper mit dem langen Ehrenkaschmirrock und 
se^M^n den Amtsturban auf. Von Thür zu Thür, von Wache zu Wache, 
von Volk xn Volk wanderten wir einen weiten Weg, der zuletzt in einem 
k|c^le■^.iehr eifi£achen Hofe endigte, in dessen Mitte das Lnstschlols Ton 
NSawerto, ebenso einfitch, zwischen einsamen fiftomen nnd Strinchem riebt* 
bar -war. 

An einer bestimmten Stelle, im Angesicht des Kaisen, der in dem 
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offenen Talar des Schloftet aufrecht stand, fend die allgemeine Sehnhant- 

ziehung Statt; man verneigte sich in üblicher Weise, und trat durch eine 
kleine Thür in den Raum, in welchem S. M, befand. Das diploma- 
tische Corps hatte die Khre, unniitlelbar vor d<'in Schah zu stehen: der 
persische Ober-roremonieumeiiter und der Minister des Auswärtigeu hatten 
hinter den Eurupäem Stellung genommen und lehnteu sich auf ihre gprofbeo, 
reich mit Steinen besetzten Amtsstäbe. 

Der Schah sah heiterer und wohler als je aus. Er trug einen schwar- 
zen Nizam-Roek, der bis zu den KnOpfen liin mit blitzenden Diamanten • 
besetzt mid darch einen nicht minder Icostbaren Gftrtel am den Leib 
befestigt war. Ein goldbrokatener Ueberwnrf fiel von den Schultern bis 
zur Erde hernieder^ die schwarze persische Matze schmückte als könig- 
liches Abzeichen eine reichbesetzte Diamantagrafie. Der Schah, der sich 
mit den einzelnen Ministem der enropSiseben Gesandtschaften längere Zeit 
untorhielt, wünschte vor allem unserem Chef Glück zu der bevorstehenden 
längereu Heise, „obwohl es ihm schmerze, Ilm. Baron v. Miuutoü in der 
ungünstigsten Zeit die Heise nach dem Süden antreten zu sehen/ 

Die Audienz hatte bald ihr Endo erreicht. Wir durchschritten die- 
selben Höfo, Wachen, Thüreu und Zeitgasseu, um die draufsen harrenden 
Pferde zu besteigen und nach unserem Menzile zurückzukehren. 

Der Schah selber wlinschte seinen Geburtstag durch einen besonderen 
Akt der Gnade zu bezeichnen, und hatte deshalb den fiefeU ertheilt, dafs 
jeder, welcher eine Klage h&tte, Sonntags dieselbe ihm persOnlicb vor- 
tragen dfitfis. Der öffentliche Zutritt zu ihm oder der sogenannte Selam 
hatte lange Torher schon bestanden, war jedoch seit den stflrmischen Ge- 
schichten mit den Bahi's (s. oben S. 187) aufgehoben worden. Jedermann 
darf somit wiederum an dem erwähnten Wochentage den Pallast betreten, 
seine Beschwerde überreichen, welche alsdann von einem Gerichtshof ab- 
geurtrlt wird, bei welchem S. M. der Schah den Vorsitz führt. Es ist zu 
hoffen, dafs diese Einrichtung, welche dem Wohlwollen und dem Gerech- 
tigkeitssinn S. M. zum gröfsten Huhme gereicht, kein Hiudernifs in der 
Schwierigkeit finden möge, durch die Hofwelt zu dringen, welche den 
Mittelpunkt des Weltalls wie eine lebendige Mauer umgiebt, nur zu spalten 
und zu öilhen durch die magische Kraft des Goldes. 

Die gro&e Rdse nach dem Sflden, welche der würdige Chef unserer 
Gesandtschaft fftr die bevorstehenden Monate September, October und No- 
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Tember 1860 angesetzt halte und die ans Gelegenheit gewähren sollte, Laad 
nnd Leute im Innern des Landes näher kennen za lernen, konnte erst an- 
getreten werden, sobald wir ein in Teherän gemiethetes Haus bezogen und 
unsere Habseligkeiten darin sicher untergebracht hatten. Die Bemflhiiogea 
unseres £ltsehi, eine passende Wohnung in der Stadt zu finden, waren 
erst nach langem Sachen durch Erfolg gekrOnt worden, wenn auch die 
Bedingungen des Wirtlies ziemlich unverschämter Natur waren. Wie in 
allen sonstii^en gosciiäftliclieii Beziehungen der Perser dem Europäer gegen- 
über uugeniessene Korderinim'ii stellt, so inuls der fremde Frengi vor allen 
beim Mietlien einer \\ (»Iminiti die u.inze l.ast persischer Zumuthuugeu 
schwer mh] linden. Kutt>preeheud der Sitte im ganzen übrigen Morgenlande, 
so wird auch iu TeUer&n ein Haus nur von Einer Familie (K/iatieird,-) be- 
wohnt; der Europäer, um so mehr wenn er eine hervorragende ofiizielie 
Stellung einnimmt, mnfs sich dieser Gewohnheit anbequemen und je nach 
seinen Mitteln ein grOlseres oder kleineres Haus miethen. Schlechte, zer- 
Mene Häuser stehen in beliebiger Auswahl für billige Miethe zu Gebote; 
der Europäer scheut aber mit Recht die Ausgaben für die Herstellung 
wohnlicher Räume, und sieht sich deshalb lieber nach einem gut erhaltenen 
Hause um. Nene Schwierigkeit! Ein gut Theil der persischen Bevölkerung 
hält ein Haus, in welchem ein Europäer gewohnt hat, für entweiht und 
unrein, und würde ITir alles in der Welt nicht nach dem Europäer hinein- 
ziehen, wenn nidil die Wände der Zimmer in Fufsdicke losgeschlagen und 
von neuem mit Kalk und ('ips überzogen, omamentiit und bemalt wären. 
Der persische Besitzer, welcher sein Haus dem Frengi venniethet, mufs 
ahio im Voraus darauf liücksiclit nehmen und fordert nun einen Mieths- 
preis, wie er kaum in europäischen Städten vorkommt 

Hr. Baron v. Minutoli konnte somit seinem Schicksale in dieser Be- 
ziehung so wenig als irgend ein anderer Europäer entgehen and dufte sich 
billigerweise glQcklich schätzen, ein passendes Haus gefunden zu haben, 
das eben erst neugebaut und auf das geschmackvollste in seinen inneren 
Räumen decorirt wid bemalt war. Es lag an der südlichen Seite des. klei- 
nen Tischler-Bazarcs >des Khan s von Mi rw', ganz iu der Nähe der Ark, 
an deren südöstlicher luke die i^cnuiinte Marktstralse iu den grofsen Bazar 
der Stadt mündete. Da das Haus in keiner Weise für den Aufenthalt eines 
Europäers berechnet und angelegt oder auch nur seihst unwesentlich ver- 
ändert war, so geben wir eine Beschreibung desselben, um eine genaue 



Digiiizeti by Google 



312 



PersMcbes Haus. 



Vorstelluug des Buustyles eines unständigeu pei'äiscben Hauses vorza- 
legen. 

Der Kingiing zu deinsolhoii von der Stral'se ans befand sich (Um* 
einen Seite seiner Strafsenwand. Er bildete eine Art von Vorhalle, mit Sitzen 
von Mauerwerk ringsherum, und führte zu einer Thürnische, die auf das 
GescbmackyoUste und Reichste im persischen Decorationsstvl ausgeffilirt 
wsr. I>en oberen Tbeil derselben krönte der persische Spitzbogen, in 
welchem sich ein ganzes System von Stalaktiten > Ornamenten befond, ans 
einer Reihe kanstroU verbandener grofsen nnd kleinen Nischen bestehend, 
welche den eigentlichen nnd inhaltsvollsten Grundgedanken aller persischen 
Banomamentik darstellen. In den beliebton Farben persischer Malerei, in 
roth, blao, weifs nnd gold schininierte die sauber lackirte Thfirnische schon 
aus weiter Ferne dem Eintretenden in prunkendem (ilanze entgegen. Neben 
dem architektoiiisclitMi Schrauok hestatid, der persischen Auffassung ent- 
sprechend, ein besonderer Uecorativer Theil der Halle und Thür in schön 
gewundenen und verschlungenen Sehriftziigen mit Denksprüchen aus dem 
Korau, von dem kleinen aber bedeutungsvollen Aua ^Er!" (nämlich Gott) an, 
welche in erhabener Arbeit ausgeführt waren und in heller Vergoldung auf 
dem dunkelblauen Hintergründe, wie der Tag ans dunkler Nacht, scharfkantig 
hervortraten. Die Thurflfigel in der Nische waren ans Hohs, sauberer gearbeitet 
als es gewöhnlich der Fall zu sein pflegt, mit grofsköpfigen NSgeln be- 
schlagen und mit Rosetten in durchbrochener Eisenarbeit auf rothem durch- 
schimmerndem Hintergrunde reichlich geschmückt Ein schmaler gepflaster- 
ter Gang führte etwas abwftrts steigend rechter Hand zu den Pferdest&Uen 
und dem engen Hofraum davor, an dessen einer Ecke ein verdeckter 
lirunnen mit schlechtem Wasser angebracht war; ein zweiter ebenso enger 
Corridor endete in grader Richtung in den ersten Hof des Hauses nnd 
setzte sich, von oben her bedacht, bis zum zweiten Hofe fort. VÄw jedes 
persische Haus hat mindestens zwei Höfe, deren letzter, innerster den 
Namen Endenm (eigentlich der Innere) fiihrt; es ist deqenige, in wel- 
chem sich die Frauenwelt beündet und welcher ans diesem Grunde mit 
Ausnahme des Schah von Niemandem betreten werden darf, Ifir den die 
fremde Haremswelt nur eine verbotene Frucht ist 

Im ersten Hofe wdlt die mSnnliche Bevölkerung des Hauses, ans dem 
Herni, den erwachsenen Kindern mftnnlichen Gesohlechtes nnd aus der 
Schaar der Diener bestehend. Sie bewohnen die Zimmer an den beiden 
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I^ängsseit^n des Hofes. Die Gemächor haben, mit Ausnahme clor (iiiadra- 
tisch gestalteten kleinen Nebenzimmer, di«' i-Orm eines Kechteekes. Arehi- 
tektonisch aulTallend sind die Stalaktiten-Oinameute, welche am Hand rings 
umherlaufend die Decke mit der einfachen perf^iischen Deckenligur zu tragen 
scheinen; die viereckigen Wandnischen {fnqtscheh)^ gleichfalls durch jenen 
Stalaktitenschmnck bewondeniiigswerth; der Kamin, in Nischengestalt, die 
halbe KnppdwOlbang etwas herrortretend, mit einem schlechten Spiegel 
darftber, nnd endlich das grofse Fenster {pendtt^rkk)^ welches die ganze 
nach dem Hofe gelegene Breitseite der Wand einnimmt und aas verschieb- 
baren, mit kleinen bnnten oder mit weifsen Glasscheiben versehenen Stacken 
zusammengesetzt ist Das grofse Fenster der in Rede stehenden Gemächer 
unseres Hauses war aus sieben anderen, nach oben zu schiebenden, zu- 
sammengesetzt. Von den letzteren enthielt jedes 30 weifse (ilasscheihen, 
so dafs das ganze Fenster aus nicht weniger als 210 Scheiben bestand, 
über welchen noch zum T'ebertlufs und gleichsam als oberer Fenstersaum 
eine Reihe von 24 nebeneinander liegender gröfserer Glasscheiben mit 
kleineren als Randeinfassung angebracht war. In den Bauten früheren 
Zeiten, und auch jetzt noch in den Häusern reicher nnd Tomefamer Per- 
sonen, sind diese Fenster ans einem sinnreich zn mathematischen Figuren 
zusammengestellten hölzernen Gatterwerk gebildet; die kleinen Scheiben 
bestehen dann nicht aus weifsem Glase, sondern aus bunten Glasst&cken, 
deren dunkle Färbung das blendende Sonnenlicht nur matt hindurchstrahlen 
Iftfst Von anfsen waren sftmmtliche Fenster unseres Hauses durch einen 
giofsen, rouleanartig angebrachten Vorhang (perdPk) gegen die Strahlen 
der Sonne geschützt. Das Ameublement eines persischen Zimmers ist un- 
endlich einfach. Ein bunter wollener Teppich {/ar^ch) wird in die Mitte 
des Fufsbodens gelegt, vier andere Filzteppiche (ukuvkI) laufen die vier 
Randseiten des (lemaches entlang und lassen von dem durch sie bedeckten 
bunten Teppich nur ein kleines Mittelstuck frei. Auf den Teppichen liegen 
grofse runde Kissen zum Stützen. In den Nischen stehen ein Paar Gefäfse, 
die Thfiren haben seidene Vorb&nge. Damit ist alles geschehen, was zur 
Ausscfamflckung des Zimmers gehOrt Sonstiges Besitzthum, wie Kleider 
und deiie^eiehen, wird nicht aufhingt oder aufgestellt, sondern in Kisten 
mit kUngendem Schloft gepackt, die in einem fensterlosen dunklen Ge- 
mache, dem Sanduq-hhBaüh (der Rumpelkammer) aufbewahrt werden. 
IKe ThUren, welche zn den einzelneii Zimmern fihren, sind roh gear- 
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beitet, meist nicht einmal polirt oder mit Furben überstriclien. Sie be- 
stehen aus zwei Theilen oder Fiägela, die sich nicht etwa in eisernen 
Angeln bewegen, sondern deren eigene knarren<1e Zapfen sicli in den Ld- 
cbern der Schwelle and des Oberbalkens des Thän-ahmen anbeholfeo genug 
drehen. ThfirschlOsser kennt man in Persien noch nicht Zwei Kettchen, 
welche oben an den Thüren befestigt sind, können mit ihren Ringen in 
die Thfirkrammen am oberen Balken eingelassen werden nnd halten so die 
Thflrflfigel von innen her zusammen. Gebt man ans und will die Thfiren 
Terscbliefsen, so wird ein gewöhnliches Vorlegeschlofs nach euroifSiseber 
Weise an^a?brarlit. 

Bei weittMii die heivorra^^endsten Theile liildeU'u die beiden 'Valdre 
oder SiUe unseres Hauses, so gelegen, dafs sie von je zwei fJmi^sseiteu 
des Hofes eingel'afst waren, mit deren (lemächern sie^ in Verbindung stan- 
den. Da der Taldr diejenige Räumlichkeit des Hauses ist, iu welchem 
nicht allein die ankommenden Besuche empfangen werden, sondern auch 
Gesellschaften und grOfscre Vereinigungen Statt tinden: so verschwende 
der persische Baumeister alle nur erdenkliche Pracht auf die Ausschrnftckung 
desselben. 

Die Taldre unserer Wolmung waren in dieser Besdebung auf das Glän- 
zendste bedacht worden. Die Decke des hohen Saales bestand aus gröfse- 
ren und kleineren KnppelwOlbungen, vielfiich in sich gegliedert, mit Spie- 

gelfauetten, Vergoldungen, Stalaktiten-Ornamenten in reichster Farbenpracht 
geschmückt. Die Wände und Nischen standen in keiner Weise der Decken- 
pracht nach: Blumen, Vögel und Arabesken bedeckten in scliarfeni Schnitt 
die glatten, farblosen Flächen, nur die Nachbihhini;- menschlicher Figuren 
erschien roh und wenig im Einklang mit dem vollendeten (ieschmack der 
übrigen Decoi*ation. Zwei unsichtbare hohe Scliornsteine, die sogenannten 
Jiml -(/!/' oder Windfauge, führten von oben her frische l<uft jedem der 
beiden Taläre zu. 

Beide SUe und die Corridore, welche sie vom ersten nach dem zwei- 
ten Hofe hin miteinander in Verbindung setzten, lagen höher als die übrigen 
Gemleber, nnd eine kleine Treppe von den Höfen aus gestattete den Zu- 
gang. Ihrer Höhe angemessen flberragte deijenige Tbeil des Hause«, in 
welchem sie sich befanden, die Qbrigen GemScher beinahe um das Doppelte 
nnd war mit hölzernen Giebelfeldern geschmnckt, deren Inneres mit dem 
persischen Wappen, dem Lüweu und dem 6ouueubiide, ausgemalt war. 
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Unter beiden Talaren befanden sich kollcrartige Räume, in welche das Ta- 
^jesliclit nur diirch ein kleines Gitterlcustor in gleicher Höhe mit dein Erd- 
boden hineitizudringeu \ tMinochte. Diese Souterrain- tleniäciier, die soge- 
nannten Zir-:oinhu (iiciien den persischen Familien, welche den heifsen 
Sommer über iu der Stadt bleiben und nicht in die Sommerlager am Elburs 
ziehen, als BDgenehmer kühler Aufenthalt während der Zeit der gröfsten 
Tageshitze. 

Den Anlagen eines ordentlich nnd wohl eingerichteten Hauses ent- 
sprechend, belknden sich in den beiden gepflasterten Hofen Bassins, welche 
das nOthige Wasser ein paar Mal allwöchentlich durch Font&nen empfingen, 
die mit den unterirdischen Röhren in Verbindung standen, welche von den 
Becken der Ark her das fiberflftssige klare Wasser den fibrigen Theilen 
dtr Stadt zuführen. Das Bassin des ersten Hofes nahm beinahe den gan- 
zen Raum desselben ein, nur einen .schmalen Weg an seinen Händern ge- 
stattend. Kleiner war das Wasserbecken des /weiten Hofes, das sieh in 
der "Nähe des Talärs befand und neben einem Erdtleckchen lag, auf wel- 
chem ein Paar Blumensträucher hinwelkten. Die Terrassen des Mause», 
welche sämmtlich miteinander in Verbindung standen, haben die Bestim- 
mung, als Promenaden zu dienen; zugleich gewährten sie Aussicht: in 
nördlicher Richtung, nach den Bergkoppen des Elburs, Östlich, nach den 
Thnrmspitzen und Dftchem der Pallftste des Schah in der Buig, südlich, 
Ober eine niedrige Mauer hinweg, nach den Kuppeln, mit welchen die 
Stuben eines anstofsenden Bades gewOlbt waren, endlich westlich, auf einen 
grofsen Garten mit schOnen, meist laubreichen B&nmen, der als ein Mo- 
seheengut unter dem Schutze der Oeflfentlichkeit stand und den Namen des 
„Gartens {bdgh) des Khan's von Merw* führte. Ihm zugekehrt hatte man 
auf der letzten Terrasse des zweiten Hofes ein luftiges (lebände als Pa- 
villon aufgeführt, das von den Persern stets als Kößchk (Kiosk) bezeich- 
net wurde. 

So war das Haus beschaflfen, das Hr. Baron v. Minutoli so glücklich 
war für den Preis von 35 Toman monatlicher Miethe zunächst für die Zeit 
einea Jahres zu erhalten, und in das wir von Rustemabad aus gegen £nde 
des Monats August übersiedelten, froh und überg^cklicb, das Nomaden- 
leben unter Zelten mit dem schattenroichen Dache eines Hauses vertauschen 
zu können. Ein jeder von uns richtete sieh so gut es gfaiig dn; die Diener 
unter der Obhut des Dragomans blieben im ersten Hofe, wir übrigen £nropfter 
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bezogen den zweiten Hof oder das Enderun und hald waren wir so wohn- 
lich eingerichtet, als hätten wir Lust, jahrelang in dem persischen Hanse 
zu Teher&n za sitzen. 

km 2G. Aogast hatten wir die Uebersledelong zu Stande gebracht, am 
2. September sollte die grofse Reise nach dem Sfiden angetreten werden, 
deren Daner anf drei Monate berechnet war nnd welche in der kurzen Zeit 
bis znm Aufbrach eine Menge von Vorbereitungen aller Art erheischte. 
Es mnfsten Maulthlere nnd KarawanenfDhrer gedungen, Vorrftthe eingekauft 
und die Diener mit dem nothigen Heiseapparat ausgerfistei werden, bis zu 
den langen eisernen Spiefsen liiu, an wch'lien das pcisisciu' llainniel-AV6(/6 
über der Kohlenglutli langsam geröstet wird. Was ffir die Heise am mei- 
sten zn wuhscImmi übrig blieb, war eine gute teste Gesundheit und in die- 
ser Beziehung litten fast alle Mitglieder unserer Mission an Uebeln, welche 
von dem Aufenthalt in Persien beinahe unzertrennlich sind. Die Erfahrung 
bat gelehrt, dafs allzuhäufiger Gcnufs von Wasser und Früchten auf den 
europ&ischen Ankömmling sch&dliche Wirkungen ausflbt und ebenso hart- 
nackige Dnrchftlle, welche sich bis znr Blntmhr steigern, als heftige Fie- 
beranllüle zur Folge hat Nach der Acclimatisation hOren diese Leiden 
aUmftUig auf nnd man gewöhnt sich leicht an die persische Art nnd Weise 
zn leben. Wir mnfsten leider tou Tomberein den Einflfissen des Klima's 
unseren Tribut gehörig zahlen, um so mehr, als grade im Sommer 1860 
auch bei denjenigen Europaera, welche bereit^! längere Zeit in Persien zu- 
gebracht hatten, epidemische Cholcrinen mit ungewöhnlicher Heftigkeit auf- 
getreten waren. Da es eine bekannte Thatsache ist, dafs Reisen und der 
Wechsel der Luft wohlthätig auf den angegritl'enen Gesundheitszustand 
wirken , so hatte unser Chef es für heilsamer gehalten , die Reise sobald 
als möglich anzutrete;}, als denjenigen zu folgen, welche den Rath ertbeil- 
ten, unter keinen Umständen die grofse Wanderung im Herbste za unter- 
nehmen, sondern die Frahlinp-Jahreszeit abzuwarten und dann erst mit 
einer wohlausgerflsteten Karawane aufiEnbrechen. 

Die wenigen Tage bis zur Abreise brachten wir bestftndig in Teherin 
zu, nachdem die offiziellen Abschiedsvisiten Persern und Enroplem bereits 
Ton Rustemabad aus abgestattet waren. Kein Ereignifs yon besonderer Be- 
deutung hatte diese Zeft der Ruhe unterbrochen, mit Ausnahme einer Ein* 
ladung zu einem religiösen Schauspiel, welche ein Schahzadeh an den 
preofsischeu Kltscbi ergehen liefs. Als Nachbar hatte der Prinz, zweiter 
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Sohn Fcth-Ali-Schah"s und Urheber einer Familie von drei Hundert Kin- 
dern, £nkeln und Urenkeb, die Höflichkeit, den fränkischen Wezir zu 
einer Tazieb zn bitten, welche ganz in der NAhe unserer Wohnung am 
August anf seine Kosten Statt finden sollte. 

Der kleine Tischler-Bazar, zu welchem unser Haus gehörte, mftndete 
in entgegengesetzter Richtung von der Burg in einen m&fsig grofsen und 
viereckigen Platz, in dessen Mitte zwei raSchtige Sykomorenbftume standen 

und den die Strafse in zwei gleiche Hälften tbeiltc. Schon bei unserem 
Einzug in TL'hcniii von Kustemahud aus hatten wir bemerkt, dafs an den 
drei Seiten des IMatzes. welche an eine lautre Hauswand stiefseu oder ihr 
Ke!Lfenül)erlat;en . ilolziierüste aufgeschlagen wurden, die im Hintery^runde 
mit buntem Flitter behängt waren und deren Stangen man mit rotlien La|>- 
pen schlecht genug umwickelte. Die weitere Ausschmückung bestand aus 
enrop&ischen und persischen Bildern unter Glas und ilahroen, aus Glas- 
lampen, Ghisglocken und sonstigen Gegenständen des persischen Luxus. 
Der ganze Platz war mit grofsen ausgespannten Zelttfichem bedeckt, welche 
durch die erwähnten Bäume und durch lange Stangen gestfitzt waren. Dieee 
sowie die kahlen Wände des Platzes waren mit ThierfeUen, Walfon, Bil- 
dern (darunter die Mutter Gottes mit dem Kinde), Schnflren, Troddeln, 
Glasgegenstönden und sonstigen Dingen ansgepntzt. 

Gegen .') Flir Nachmittags begaben wir uns in Heglcitnng von Soldaten 
und Dienern auf den Platz, woselbst man für uns eine ^Loge" in Bereit- 
schaft gestellt hatte, d. Ii. ein schwankendes (lenist. üher dem Eingange 
zur ^Schule des Khan s von Merw~, zu dem man nur mit Hülfe einer hoch- 
8pro.ssigcn, wackligen, krummen Leiter gelangen konnte. Ehe es uns 
glückte, auf Stühlen Platz zu nehmen , Hng das Gerüst an in bedenklicher 
Weise zu wanken. Dieselbe beunruhigende Erscheinung wiederholte sich 
jedesnuü, wenn unbekannte dienstbare Geister erschienen, um auf der ge- 
fährlichen Hohe Scherbet, Kaffee und Kalifin zu präsentiren. 

Die Bfihne vor uns auf dem Platze bestand aus einem Takhi, d. h. 
einer ErbOhnng, die zwei Fuls Ober dem Boden aus Erde und Lehm auf- 
geffihrt war. Die Decoration des Schauplatzes war hOchst einfach: ein 
Stuhl, daneben lagen Kissen und Bettdecken, Häufbhen von Häcksel und 
ctliciie groi>K' Feldsteine. Rechts davon hockten in der innern llmhegung 
eines langen Strickes, der auf dem Erdboden ausgespaiint war. eine Schaar 
TOn dreihundert Weibern in blauen ücbcrwürfeu mit weil'seu Augeusclileieru 
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(Ru'bend). Die Männer, nnr wenige In der sehwarzen Tranerisleidong:, 
safsen links davon nnd Tor der Bftbne, nach nnserem Standpunkte zn. Da, 
wo auf den Dächern der Nachbarschaft ein PUtzchen offen war, hatten 
sich Weiber und Kinder dicht am Rande niedergekanert Der Mehrzahl 
gehörten sie, nach ihrer Tracht zn nriheilen, der niederen Bevölkerung 
nnseres Stadtviertels an. Polizeileute, mit langen Stöcken bewaffnet, hiel- 
ten die Ordimnir unter dem beweglichen lustigen Volke aufrecht, wälireiid 
die Diener des Schahziidtdi in thönerneii Geräfsen den durstigen Männern 
nnd Weil)ern Trinkwasser spendeten. Auf kleinen Pauken und auf den 
langen persischen Trompeten wurde in üblicher Weise das Zeichen zur Kr- 
oft'nung des Schauspieles gegeben, die Strafsen wurden abgesperrt und es 
traten mm die Schauspieler auf, nm ihre Recitationen zn beginnen. 

Das Spiel dauerte eine gute Stunde, die Schauspieler thaten dabei ihr 
Möglichstes, um den Augen der Zuschauenden wahre ThitoenstrOme her- 
vorzulocken und das dankbare Pnbfikum, Kopf und Brust schlagend und 
laut jammernd, schien ganz anfselOst von dem Sehmerze, die frommen 
Imame sterben zu sehen. Nach den Sehüdemngen, welche wir bereits oben 
von der Art nnd Weise dieser religiösen Schauspiele gegeben haben, wird 
man uns eine weitere Beschreibung dieser Tazieh , welche den Tod des 
Iniam Hussein als (Jegenstand liehunUelte, gern erlassen. 

Die Zeit, welche uns sonst in Teheran zur Mufse übrig blieb, wurde 
in gewissenhafter Weise zur weiteiPii Kenntnifs der Stadt benutzt. Wir 
machten in Begleitung der Diener kürzere und längere Spaziergänge, be- 
suchten die Bazare, mischten uns in das dichte Gedränge der bunten Be- 
völkerung und kehrten bei den wenigen Persem nnd £uroplem unserer 
Bekanntschaft ein, deren Beruf selbst in der grOfsten Hitze die Entfernung 
aus Teheran und eine Uebersiedelung nach Scbimran nicht gestattete. Nah- 
men wir des Abends unseren Rfickweg nach unserem Hanse, so mnfsten, 
den Polizeigesetzen orientalischer Stidte entsprechend, grofsmSchtige La- 
ternen angezfindet werden, welche heimwärts leuchteten und von den Die- 
nern vorangetragen wurden. Je grOfser eine Person ihrem Range nach 
dasteht, je grOfser niufs, ein acht persischer Zun. die Laterne sein, so dafs 
man im Stande ist, des Abends an den Lattiiu n die vorneiime Welt von 
der ärmeren Klasse sehr genau zu unterscheiden. 

In den Bazaren waren es vorzüglicii die schönen Karawanseraien, 
welche unsere ganze Aufmerksamkeit auf sich zogen, unter ihnen wiederum 
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am meisten die ^Karawunscrai des Emtr*^, so i?ennnut uach dem früheren 
Premier-Miuistcr, dem Emr-üNizam Mirza-Tuffhi-Khan^ einoni persischen 
MenU^hikof, welcher sich um das öifentliehe Wotil des J^des in der ans- 
gedehnteston Weise verdient gemacht hat 

Sohn eines armen Koches ans Kirmanschah, hatte Mirza Taghi das 
Glflck, in die Dienste des damaligen Kronprinzen Natreddin-Mirza za tre- 
ten und sich so aosschliefslich das Wohlwollen desselben za erwerben, dafs 
ihm sehr bald die Oberleitnng des gan/cn ))rinzlicben Hanses flbertragen 
warde. Kanm hatte der junge Fürst nach dem Tode seines Vaters den 
Thron Persieus Ijestiegen, als aiicli Mirza Ta<jlii init einer Würde bedacht 
ward, die ihm eine Stelle in der unmittelbarsten Nähe seines Schah ver- 
schaffte: er wurde rremier- Minister und crlanc;te zuletzt in dieser Eigen- 
schaft den höchsten Titel eines Ataluk (Major-dümus). 

Er begann damit, sein Amt durch eine Reihe nothwendiirer Handlun- 
gen einzuweihen, welche den Zwecic hatten, die nach dem Tude Mohammed- 
Schahs liervorgemfenen Unordnungen und Gesetzwidriglceiten jeder Art in 
der energischsten Weise zq beseitigen. Mord und Plfindemng waren anf 
dem flachen Lande wie in den StSdten an der Tagesordnung ond selbst in 
Teherdn Qbten die bekannten liUti die brutalsten Streiche ans. Die Goa- 
Temenre in den Provinzen hatten ^eichfiEdls den Thronwechsel als eine 
gunstige Gelegenheit gewaltsamer Bereicherungen benutzt, und die Hat hor- 
ten auf. die rejjelmärsiijen Steuern zu zahlen. Mit einem Worte, der junge 
Schall und sL-iu Minister fanden heim Antritt der liegierong die Ordnung 
der Dinije in einer vollst;indii;en Aullösiintj vor. 

L)a> Wort Furcht hat in i'ersien einen zu ;^e\vicliti<^en Sinn, nni nicht 
auf die Gemüther derjenigen, welchen Unordnung und Ciesetzlosigkeit wün- 
schenswerthe Mittel zu ihren Handlungen sind, nachhaltig zu wirken. Als 
auf den Befehl des Emir-i-Ni:dnVs, oder wie er in Persien gewöhnlich ganz 
kurz bezeichnet wird, des Emir's die Köpfe von den Hülsen flogen, da flng 
man an cinznseben, dafs mit dem gestrengen Wezir nicht zu scherzen war 
ond man bequemte sich, auf das Schnellste zur Ordnung zurückzukehren. 
Kaum war die Sicherheit der Personen und des Eigenthimis wiederher- 
gestellt worden, so unternahm der Emir reformatorische Anl&ufe, deren 
segensreiche Erfolge bis auf den heutigen Tag in einzelnen Spuren zurfick- 
geblieben sind, nnd dun Erstaunen, aber auch anf^lnglich die Bewunderung 
der Bewohner Persien» erregten. 
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Er unterdrückte, selbst in dieser Beziehung rein und unbescholten, 
jede Art des Diebstahles. Die Beamten des Schah und die Soldaten er> 
hielten ihre regelraäTsige Besoldong. Er hob die Besteohongen und das 
ganze System der Erpressungen auf, liefs geordnete Steuerlisten ansetzen 
und yermittderte auf ein gerechtes Maafe die flberspannte Steuerlast Mehr 
noch als dies liefs er sich die Verbesserung des Handels und der Gewerbe 
angelegen sein, da er fOr Persien eine neue Aera der Blfttbe und des Wohl- 
standes herrorzumfen wflnschte. Er fflhrte die Posthftnser auf, mit wel- 
chen Persien nach allen Richtungen der Hauptstrafsen heutzutage versehen 
ist, sorgte für eine genügende Anzahl von Pferden in denscllicn und ^u^•hte 
eine l)e([uemc IIerl)erge den Heisenden zu verschaffen, die bisher nur müh- 
sam in den Dörfern ein Ihiterkoninien gefunden hatten. Er baute Brücken, 
verbesserte die Strafsen, legte an den Strecken, welche durch räuberisches 
Gesindel gefalirdet waren, militärische Posten an, errichtete auf seine Kosten 
Karawanseraien und sonstige Bauten, welche für den öffentlichen Verkehr, 
für regen Handel und Wandel tou Nutzen sein konnten. Den Soldaten 
befkU er Kasernen auficuf&bren und bestrafte die Ofiiziere, welche och 
ihren Untergebenen gegenfiber HSrte und Grausamkeit zu Schulden kommen 
liefsen, auf das Empfindlichste. Ohne die Europ&er selbst zu Heben, suchte 
er, mit weiser Benutzung der UmsOnde und der Zeit, von den Erfindungen 
und Entdeckungen Frengistans und von den WoUthaten nnd Segnungen 
der europäischen Civilisation zur Hebung der persischen Indastrio allen 
möglichen Vortheil zu ziehen. 

Wir geben in dem Holzschnitte hiernehen ein getreues Abbild einer 
Hauptseite des grofsen Hofes der Kuiawanserai, welche dem Emir ihr Ent- 
stehen verdankt, und deshalb nach ihm noch heutigen Tages benannt wird. 
Ein mächtiges, in bunter Glasurarheit ausgeführtes I*ortal öffnet sich nach 
der Seite des Bazares hin. An den Seiten desselben sind Waaren, meist 
Zeugstoife, aufgespeichert und die persischen Kauflente sitzen daneben, 
unter einander schwatzend oder ihre Waaren dem Yorfibergehenden an- 
preisend. Der erste Hof, dessen Seitenwand die Abbildung zeigt, ist in 
einem Viereck angelegt, mit breiten Steinpkitten bedeckt, welche in der 
Mitte durch ein geschmackTolles Bassin und die dazu gehörenden Rinnen 
unterbrochen werden; hier und da ragt aus leer gelassenen ErdplUzen 
weniges Straiuhwerk in die Höhe. Die Waaren der Kaufleute liegen in 
zwei Klagen übereinander, deren Fensteröffnungen durch Läden in dureh- 
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brochener Holzarbeit wohl verschlossen sind. Ein mächtiges Portal, mit 
Halbkuppeln gewölbt, in schönster Ornamentirung, bildet den Eingang zu 
den zahlreichen Räumlichkeiten, in welchen die verschiedenen Handels- 
artikel aufgespeichert liegen. 

Um auf den Emir zurückzukommen, so müssen wir anführen, dafs 
trotz seiner Bemühungen, den Wohlstand des Landes zu heben, trotz sei- 
ner Gerechtigkeitsliebe und seiner Unpartheilichkeit, eine gewisse über- 
müthige Härte in seinem Charakter und ein angeborener Hang zur Grau- 
samkeit nicht im Stande war, ihm die Liebe der Iranier zu verschaffen. 
Die Grofsen in der Umgebung des Schah hatten es vor aUem auf seinen 
Sturz abgesehen, und der Emir, seinerseits zu stolz, um rechtzeitigen War- 
nungen Gehör zu schenken, vertraute seinem Herren so sehr, dafa er sieh 
sicherer als je glaubte, um so mehr, als er die eigene Schwester des Schah 
zur Frau hatte. Die Intriguen, von allen Seiten geschürt, selbst von dem 
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Lmeni dee HareniB de« Sohah ans, dessen Einkfinfte eine weise Spanam- 
kmt des Emir bedeutend gesdunllert hatte, zogen bald ein drohendes 
Ungewitter Ober sein Hanpt zusammen, dessen Ausbrach nicht lange 
aof sich warten liefs. Als sich die Vorboten desselben zeigten, hatte er 
die ünTorsichtigkeit, den damaligen Gesandten einer enropSischen Grofs- 
macht am persischen Hofe um einen offiziellen Schutz zu bitten. Der 
Schah, welcher den vielfachen Einflüsterungen bisher kein williges Ohr 
geliehen hatte, ohne mit bestimmteren Mafsregeln hervorzutreten, nuifste 
durch ein derartiges Auftreten seines Schwagers auf das Höchste gereizt 
werden, und die nächste Folge war der ßefehl an Mirza-Taghi-KhoH^ die 
Stadt Teheran zn verlassen und seinen Aufenthalt in Fm zu nehmen, einem 
Schlosse in der Nfthe der Stadt KMchan^ auf der Strabe von Teheran 
nach Isfahän. 

Die Hofinongen baldiger Befreiung des Emir, über dessen Leben wie 
ein Schutzengel seine Frau, die Schwester des Schah, wachte, sollten sich 
nicht TerwirUichen. Sein Stern war untergegangen. Nachdem der Schah 
den Befehl zum Tode seines Schwagers ein paar Mal untendchnet, dann 

aber wieder zurückgenommen hatte, wurde endlich eines Tages ein Ferrmch- 
baschi des Königs in Begleitung eines Mir-qrzeh oder Henkers nach Fin 
entsendet, um dem ehemals so mächtigen Atab>'tj sein bevorstehendes Le- 
bensende zu verkündigen. Der Emir hatte eben um die Erlaubnifs ge- 
beten, ein Bad in der Nähe des Schlosses Fin zu besuchen. Seine Frau, 
TOn traurigen Ahnungen erfüllt, versuchte vergeblich, ihn zurückzuhalten, 
nahm ihm endlich das Versprechen ab, nach einer gewissen Zeit heimzu- 
kehren und begleitete ihn angsterfüllt bis in die Nähe des Bades. Kaum 
hatte sich der Emir in demselben entkleidet, als der Ferrascb-baschi des 
Schah im Reiseanzug, bestaubt und beschmutzt, mit Stiefeh in die Bad- 
stube eüktritt, ihm sein Todesurtheil vorlegt und den Mur-qaub herbei- 
ruft Man rdcht dem unglflcklichen Manne zwei Rollen Teriak oder Opium, 
um sich zu vergiften. „Oeffhet mir die Adern, sagt« er, und laTst mich 
im Bade sterben. Ich erinnere mich irgendwo gelesou zu liuben, dafs einer 
der Weisen des Alterthums so starb!" 
Man erfüllte meinen Wunsch. 

Dem unfehlbaren Tode geweiht, schrieb er mit blutigem Finger an die 
Wand des Bades: la ülah i/T allah „es giebt keinen Uott anfser Gott!*^ 
Worte, die noch heute an Ort und Stelle gelesen werden. 
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So endete der Mann, der in Penien drei Jahre lang eine so bedeu- 
tende Rolle gespielt hat nnd dessen Name noeh gegenwftrtig von der Be- 
Tdlkemng dieses Landes mit einer gevrissen ßewondenmg genannt wird, 
die um so hoher steigt, je tiefer die gesellschaftliehe Sdiicht ist, ans der 
sie heryorgeht Der arme Theil des persischen Volkes seo&t hentigen 
Tages nach dem Emir und segnet nnd bewahrt sein Andenken. Yielleiefat 
hat selbst der Schah, welcher für die Seelenruhe des Gestorbenen eine 
Mosclioe errichten licls , den übereilten Befehl zum Tode des Emir längst 
heklapt und an die Worte des selieidenden Ataheg gedacht: „Du wirst mich 
tödten lassen, ich weifs es, aber Du wirst es einst l)ereuen." Die Zeit ist 
bereit*} gekommen, welcli ' seinen Verlust um so härter emplinden lälst, als 
er gradeztt unersetzlich ist Man beklagt die traurigen Zustände der Ge- 
genwart, und seufzt: »Ja, wenn der Emir noch lebte!'' um anzudeuten, 
welche Willenskraft und welche Bestrebnngen mit ihm zu Grabe gegan- 
gen sind. 

Der schone, breite und hochgewOlbte Bazar, welcher sich Angesichts 
des Burgthores im Innern der Stadt vom Sebzek-Meidän oder dem ,Grfin- 
platze** ans in grader Richtung nach Sfiden hinzieht, ist gleichfüls eine 

Anlage des Emir, die durch seinen Namen noch hentigen Tages geehrt ist. 
Er führt tlurch Seitcnbazare und schmutzige Strafsen nach dem südwest- 
lichen Theilc Teherans, in welchem sich um die neuerdings restaurirte kleine 
Moschee des Siy'id y<i«r-('d-(.lifi . in Mitten eines Kirchhofes, über dessen 
CJräber und Grabsteine kreuz und quer Heiter und Fufsgänger ihren Weg 
zu nehmen pflegen, die W^ohnungen der armenischen Christen, meist in sehr 
anrüchigen Strafsen, und das arme Quartier der kriegsge&ngenen Turko- 
manen befinden. Die Hätten der letzteren sind niedrig, aus Erdziegehi aof- 
gefahrt und mit runden Kuppeln bedadit Die Armuth und das Elend tritt 
hier in den abschreckendsten Gestalten auf und erregt mehr ak irgendwo 
das Mitgeffthl des menschlichen Herzens. Nicht woit davon liegt das „Neue 
Thor« mit einem grofsen Marktplatze, in dessen Mitte sich aus dem Cen- 
trum eines runden, aus gebrannten Ziegeln anfgefOhrten TMt ein hoher 
Mastbanm weithin sichtbar erhebt. Hier ist der Ort, auf welchem gewöhn- 
lich die Hinrichtungen Süitt finden und wo die Mir-qt:eh oder Scharfrich- 
ter in Gej^enwart einer zahlreichen Volksmenge ihr blutiges Handwerk ver- 
richten. Die Körper der Getödteten werden nach beendigter Hinrichtung 
mittelst eines Strickes, der gewöhnlich an den ];■ üüseu befestigt ist, an dem 
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eisernen Ring des Mastbaumos befestigt und bleiben so eine Zeitlang den 
Blicken der Vorübergehenden öffentlich ausgestellt. Es empört den gefühl- 
vollen Menschen, die verschiedenen Arten der Hinrichtungen und der Vcr- 
atüramelungen (Ohrenabschneiden, Nasenberaubung, Augenblendung, Aus- 
reifsen der Zunge, Abhauen der Hände und Füfse u. 8. w.) zu beschreiben; 
wir ziehen es darum vor, diese traurige Seite unserer Teheräner Erfahrungen 
mit dem Mantel des Stillschweigens zu bedecken. 

Die Verwaltung der Stadt Teheran liegt höchsten Ortes in den Händen 
des Hakim oder Gouverneurs, der, wie gewöhnlich, diese grofse Sorge 
einem Stellvertreter oder Wezir fiberträgt. Der gegenwärtige Wezir Musa 
erfreute sich in keiner Weise eines guten Lobes bei der schmähsuehtigen 
Bevölkerung. Man klagte ihn gradezu an, die Veranlassung der Theuerung 
zu sein, da er sich in keiner Weise dazu anschickte, die reich gefüllten 
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Getreideapdeher zn MIiieD, und maehte ihm den Vorwni^ die wohlwoUen- 
den Befehle des Sohah für das Volk von Teheran in der pfiffigsten Weise 
zn umgehen. So hatte S. M. bei der steigenden Noth einen Befehl ei^ 
hissen, kraft dessen der Bathman Brot eine gewisse Hohe des Preises nicht 

übersteigen (lurfte. Die BRckcr, welche bereits Iftngere Zeit mit dorn Wezir 
in rnterhandlungen freundliriier und einträglicher Natur gcstiiudeu hatten, 
machten geltend, dafs sie jetzt statt Nutzen Schaden haben wurden, da 
der festgesetzte Preis für das Brot ihnen jeden gewinnreichen Vortheil ab- 
scbnittc. Die Bäcker wurden als Grofsvätor der Dummheit angesehen und 
ilmen bedeutet: dafs zwar S. M. Befehl anordnete, dafs der Bathman Brot 
eine gewisse Höhe des Preises nicht überschreiten därfto, dais es ihnen 
ab«r freiitinde; den Bathman gcöiser oder kleiner zn machen, sie aüfo naeh 
wie Yorfaer ihren Vortheil haben wfirden. So weise BathsehlUge Ivetten 
denn anefa bald den gehofflen Erfolg. Das Brot würde allerdings bOBger, 
das Gewiehi aber immer kleiner, die Bäcker immer r^er, und ^ das 
TA yen Tag ta Tag Armer. 

Wie S. 212 bemerkt wurde, ist Teherän, die Burg ausgenomm^, in 
vier grofse Quartiere {mchalUh) ein^otheilt. An der Spitze eines jeden 
steht ein Kedkhodd oder Viertelsnieistcr, welchem die Beaufsichtigung und 
äufsere V'erwaltung desselben zufällt. Ausgeschlossen davon sind die Ba- 
zare, in welchem der DaroyJu h oder iMarktmeister sein Regiment führt, eine 
Art Marktpolizei, dem die Bestrafungen aller Marktvergehungen übertragen 
sind. In seinem Amte (so wie in dem der Kedkhodä) unterstützen ilm 
eine Zahl um Namker oder Agenten, welehe die Bazaro durohstreifeii md 
sflUien, wo es im üusen oder zn — gewinnen giebt Die Bestrafcng ii> 
sefaieht OffsnUieh in Gegenwart der Tolksmenge. An einer Stelle des greCMl 
Bazars, wo derselbe Ton einem kltineren durchschnitten wird, befindet aieii 
an einer Eckwand der fai-4akhib-^-^Uaroghih >das Loch des Darogfa^h*, äne 
Art von finsterem Keller mit der Oeffnung nach der belebten Strafso hin. 
Ein persischer Soldat hält davor Wacht und beaufsichtigt den bestraften 
Sünder. Kleine Vergt'heu werden gewöhnlich iladurch geahndet, dafs man 
der betreflenden Person dicke eiserne Ketten um den Hals legt und sie 
vor den» Kellerloch den Blicken der V^orübcrgehenden aussetzt. Gcwöhn- 
Ueh benutzt die so bestrafte ärmere Klasse die unfreiwillige Mufse, um im 
Namen aller persisehen Heiligen die reicheren Leute, welche den Bazar 
besnehen, nm eine milde Gabe anznflehen. Die Schildwacht verhindert das 
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Gesehftfl des Betteins in keiner Weise. Eine andere Strafe, viel hinter 
und grausamer als das eben beschriebene .ae/nLschir krrdcn j,Aiiketten" wird 
in folgender Weise vollzogen. Der Uebelthäter wird an ein hölzernes Kreuz 
gebunden, dasselbe an einem Strick durch einen King iu der Mitto der be- 
malten Bazarkuppel in die Höhe gezogen und so mufs der Unglückliche 
in dieser L4ige mehrere Standen hintereinander hängen bleiben. Die Üe- 
sncher des Bazan reiten und gehen unter ihm hinweg nnd scheinen von 
keiner TheUnahme berOlirt zn werden. 

Die PolizeiTerwaltong der Stadt Teheran ist einem Polizeichef fiber- 
geben, welcher als solcher den Titel Keldniwf führt (keldn ist ein altes, 
dialektisch noch heute gebrancfates Wort mit der Bedeutnng grofs; kddn- 
tir „Major" ist die Comparativforra). Zur Zeit unseres Aufenthaltes in Te- 
heran bekleidete ein gewisser Mahmud- Klidn diese Stellung, der bereits 
unter dem Emir mit diesem Posten betraut war, und wie wir hörten der 
einzige höhere Beamte im Dienste des Schah war, dem man nach dem 
Sturze des Emir sein Amt gelassen hatte. Alle Arten von Polizeivergehen 
in der Stadt stehen unter dem Kelanter, der seine Beamten {nauki^r) hat, 
welche in den verschiedenen Theilen Teherans bei Tage und bei Nacht auf- 
passen mid anflauem, wobei Luti und leichtfertige Frauenzimmer das 
Ibmptsiel ihrer Nachforscliungen bilden. Bei grofeen DiebsUUilen entwickeln 
sie einen ungewöhnlichen Schaifnnn in der Eimlttelung der Diebe, und 
manche Anecdote wird von ihrer Schlauhmt erzfthlt So wurde z. B. wäh- 
rend unserer Anwesenhmt in Teherftn einem Kanfinann, welcher in einer 
Karawanserai sein Menzil genommen hatte, eine bedeutende Summe in 
Golde gestohlen. Die Polizei, welche sofort herbeigerufen war, liefs die 
Karawanserai absperren, so dafs Niemand hinaus- und hineingehen durfte. 
Sie drohte mit einer strengen Strafe, w enn der Dieb nicht bis zum Morgen 
des nächsten Tages das gestohlene (iut herausgegeben haben würde und 
erleichterte die Möglichkeit, dies unerkannt zu thuu, in folgender Weise. 
£s wurde ein grofses Loch in die Erde gegraben; jeder, weldier in der 
Karawanserai anwesend war, mufste einen Sack von der ansgegiubenen 
Erde iUlen, mit der Weisung, denselben in der Nacht nach dem Loche zurflck- 
tragen und den Inhalt hinein zu schfltten. Als man am andern Morgen 
das Loch Offiiete, ÜNid sich in der Erde das Gold vor. Der Dieb, welcher 
frtilich unbestraft Ausging, hatte die gestohlene Summe in den Sa4sk ge* 
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tban und dieselbe sunmt der Erde in das Loch geschftttei Er blieb an- 
entdeckt nnd zog es vor, das gestohlene Geld zarftclcziigeben, als sicli einer 
harten Bestrafung zb onterriehen. 



I 



Reise von Tebtrao nach Uamadan. 

Der Morgen unserer Abreise naeh dem Sftden war endlich heran- 
gerSclLt, und ein herrlicher Septembertag schien nns 9ia günstiges Omen 
iiir die Dauer der groAen Reise zu sein. Sehon in aller Frfihe waren die 
Tscherwadare mit ihren Pferden und Maulthieren vor der Tbflre unseres 

Hauses erschienen, die Thiere wurden mit dem uothwendigsten Reisegepäck 
belastet und die europiiischen Koffer hingen in friedlichster Eintracht neben 
den rohgearbeiteteii persischen Kisten, Säcken und Zelten. Ein Theil der 
Diener, welche uns auf der Reise begleiten sollten, bestieg die Pferde, ein 
anderer Theil nahm mit vier Mann Soldaten unserer Ehrenwache oben auf 
dem Gcpäcke I'latz. Ein schwer bepacktes Maolthier und ein Mann oben 
darauf ist kein beneidenswerther Anblick. 

Wir selbst setzten nns in dem Sattel nnserer Pferde znredit» sehliflen 
dem zorflckbleibenden Mirza nnd den Dienern der Gesandtschaft zom Ab- 
schied eine ordentliche AniR&hrang wfthrend unserer Abwesenheit ein, und 
hinaas gings darch die engen Basare der Stadt durch das «Neue Thor* 
in*s Freie, in der Richtung, welche nach der Stadt Hamadan führt 

Unser Zug, aus etwa dreifsig Thieren und zwanzig Personen bestehend, 
bewegte sich in acht persischer Weise auf der breiten Karawauenstrafse 
einher. An der Spitze desselben marschirtc ein berittener Dschehiudur und 
ein Mehter, welche zwei ledige Reservepferde an der Hand führten; ihnen 
folgten wir Europäer mit Einschlufs der Diener und daran schlofs sich die 
eigentliche QafaUh oder Karawane, gefuhrt von dem leitenden Saumrofs 
oder dem Feschhenk, das mit Glocken und Troddeln und buntem Trödel be- 
hingt war und, stolz aof seine Stellung als Leitpferd, in grader Linie nnd 
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im Kanwanentempo einhenohriti Suchte ein Manllhier ihm zuTOrzukam- 
men, so stflizte es sich wflthend mid neidisch aof den vierföisigen Gegner 
nnd brachte ihm am Halse tiefe blntige Bifswnnden bei 

Wir waren zahlreich genng and zun grOfsten Theil hinlftnglich be- 
walihet, am einen feindlichen riaberischen UeberM zn ftrchten, and hatten 
anfserdem für schlimme Fllle einen Gdeit-Finnun, der auf fiefehl des Schah 
für den preoTsischen Eltschi vom persischen Minister der auswärtigen An- 
gelegenheiten ausgefertigt und mit dem berühmten Siegel des Schah be- 
druckt war. 

Bei den Persern wie bei der übrigen mohamcdaniijchen Welt hat die 
Namensunterschrift einer Person in Briefen, Contructen und dergleichen gar 
keine Bedeutung und gar keinen Werth, vielmehr trägt jeder ein Siegel, 
meist ein gesdmittener Stein, in Silberfassung (Gold ist verpönt) bei sich, 
das den Namen seines Besitzers, oft in Begleitung eines schonen Sinn- 
spraohes, enthält So besitze ich ^en Stein, der einem Perser mit Namen 
Ahmed angehörte und der folgende Inschrift trigt: Ja rub behtte^ ghwUMir 
iF-kän^'M-i-'Ahimtä ,0 Herr, 5ffiie die Rosenknospe der Hoffhnngen des 
Herzens Ahmed*sl" ]>er schwarze Abdmck des Siegels yertritt allein die 
Unterschrift und gilt somit als legales Beweisstück. Das Siegel des Schah 
besteht aus einem Smaragd von bedeutender Gröfse, in Gestalt der per- 
sischen Königskronc, nicht unähnlich der päpstlichen Tiara, und wird vom 
Schah in einem Kaschmirbeutclclicn sorgfältig aufbewahrt. Der Muhr-ddr 
oder Grofssiegelbewahrer des persischen Reiches empfängt dasselbe alltäg- 
lich ans den Händen seines Herrn und bedruckt damit die auszufertigenden 
Finnano oder Erlasse des Schah in allerhöchster Gegenwart. Die Inschrift 
desselben besteht aus zwtt persischen Versen folgenden Inhaltes: »Sobald 
die Hand Nati^eärdbCt das Siegel des Reiches ergreifl, erfüllt die Stimme 
der Gerechtigk^ die Weh Tom Monde an bis zn den Fischen.* 

Ein so besiegelter Firman hat eine gewaltige Kraft, und der Perser, 
welcher ihn In die Hand nimmt, wird toU Ehrlnroht das beschriebene Pa- 
pier an seine Stirn legen nnd dnen frommen Wonseh für das Wohlergehen 
des Schah auszudrücken nicht unterlassen. 

So ausgerüstet mit allem, was zu einer Keise in Persien nothwendig 
schien, zogen wir wohlgcmutli einher, riefen den europäischen und per- 
sischen Freunden, welche uns eine Strecke weit das Geleit gaben, ein herz- 
liches Lebewohl zu, und verfolgten unseren Weg in der fiichtuug nach 
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Bahram-aMd zn. Es mag von jedem Reisenden in Persien, wie Oberhaupt 
wohl im Orient, der gute Rutli ;iiip;cnommen werden, am ersten Tage einer 
grofsen Reise nie mehr als zwei oder (hei Fersacii zurfickzidei^en. Einmal 
gewöhnt sich Mensch und Thier an die Veränderung des Keiselebens viel 
leichter, und zweitens zeigt sich auf der ersten Station gleich von vorn- 
hereiü, ol) ir^^end ein Theil der KeiseuusrüBtuug vergessen ist, ao dafs ein 
Bote sehr bald zurückgeschickt werden kann, um das Vergessene zu holet. 
Diesem Grundsatz getreu legten wir nieht mehr als zwei gute Fersadi alo 
ersten Reisetage zorftelc und zogen firflh am Tage in nnser Qoartier k, 
unter unsere Zelte ein. Die Luft war an&ngs kühl und durch Wind 
wegt, erst sp&ter gegen Mittag ting die Sonne an zu brennen. Unsere 
Strafse war ungewöhnlich breit und so schön und glatt, als befiüide man 
sich auf einer euro[)iiis( hen Chaussee. Ein weites Blachfeld gewahrte bis 
zum fernen Horizonte hin eine freie Aussicht; nur vor uns, linker Hand, 
laiit lite eine gröfsere und eine kleinere Hügelkette in sanfter Linie a)is der 
Ebene, wie eine Insel aus dem glatten Spiegel des Meeres »Mnpor. Auf 
dem ganzen Wege, so wie in Bahram-abäd selbst, fanden wir brackiges, 
schlechtes Wasser vor: um Trinkwasser zu holen, maHste ein persischer 
Diener eine volle liersach in nördlicher Richtung reiten. 

Bahramrobäd ist ein. winziger Ort Eine Tschaparlehaneh, die zugleich 
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als Kamwanscrai dient, bildet das einziij bemcrkcnswerthe Gebäude. Ibr 
ffegenüber li(>u( oin c^rofser uinziuintcr (larten, in wcklu'in wir unsere Zelte 
anfscldii^en. Kuuni war dit s ^reschelien , als sich ein schöner Perser mit 
^chr höriidien Manieren dem P^ltschi näherte, ihm seine Huldigimg aus- 
drückte und seine Dienste anbot. Es war der Zabut, Ober-Steuereinnehmer, 
der Gegend, in welcher wir uns ailgeilblicklich befanden. Ein reiches Pisch- 
keseh, aus einem Hammel, mehreren Hohuem und schönen Frächton be- 
stehend, war die anTermeidKohe Folge gegenseiflger Ann&henmg. Mehr 
als diese Gabe erfreute der Anblick des frischen Wassers, mit welchem 
der Herr Zabut, Gott weifs yon wo her, die Griben um unsere Zelte rei- 
nigen liefs, die von einem stinkenden Wasseipfohl umgeben waren. Gegen 
Abend brach ein heftiger Orkan los, der sich nm Hittemacht za einem 
langaii haltenden regenlosen Gewitter entlud. Wie der Frühling in Persien 
durch Gewitter eingeleitet wird, so ist auch der Anfang des Herbstes durch 
dieselbe Naturerscheinung näher itezdchnct. Der erst« Blitz und Donner 
und nachher ein halbstündiger Regen trat als Vorläufer der herbstliclien 
Jahreszeit am 2'.^. Augu.st Abends ein. Am folgenden Tage fielen bei stets 
trübem Himmel ein paar Regentropfen. Am 31. August wüthete in Te- 
heran, wie immer gegen Abend nach Sonnenuntergang, ein Sturm. Am 
1. September: Orkan mit fernem Gewitter, darauf Regen und als Scblufo- 
bild ungeheure StanbwirbeL Anfangs schien dabei der Vollmond aof das 
Prftchtigste. 

Am 3. September fünf Uhr Morgens safsen wir bereits anf nnaeren 
Pferden, nm die n&chste Station, das vier Fersaeh vor uns gelegene Dorf 
Rabbat'kertm noch bei Zeiten zn erreichen. Das Gewitter hatte die Lnft 

so abgekühlt, dafs wir vor Frost zitterten und unsere Mäntel recht wohl 
vertragen konnten. Nachdem wir dicht bei dem Dorfe ein Flufsbett durch- 
schritten hatten, gelangten wir auf die grofse Karawuneustrafse, deren 
Breite und Ebenheit heute wie gestern nichts zu wünschen übrig liefs. Auch 
das landschaftliche Bild veränderte nur wenig seinen Charakter. Rechts 
und links von unserer Strafse dehnten sich auf grofsen Flächen bald be- 
baute Wiesen, bald sandreiche Steppen aus, angenehm unterbrochen durch 
Gruppen von DOrfem und durch Karawanseraien mit festongartigen Hauen. 
Auf der ersten Hftlfke unserer Reise begegneten wir den Resten von drei 
zerstörten Ortschaften. Die Manem der H&user, dicke Wftnde aoa regel- 
mftlsig geschichteten Erdziogelii aufgeführt, standen bis va halben Hohe 
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noch aufrecht du; die Stadtmauer mit ihren Thürmen war zum giorsten 
Theil bis auf den Grund zerstört und bihlete eine schwarze, zerbröckelte 
Masäc, die von der hellen Farbe des £rdi)o<lens gi'ell genug abstach. Ob- 
l^eich in Persien das Alter vergangener Geschichten an den Trümmern zer- 
fiülener Stftdte and Dörfer schwer za bestimmen sein dürfte, da alte Rainen- 
stfttten und der moderne Ruin in keiner Weise Ton einander zu nnterscheiden 
sind, so scheint dennoch die nftchste Umgebnng einiges Lieht auf die in 
Rede stehenden Reste menschlicher Wohnongen za werfen. Eine hmrei- 
ehende Zahl grober, kflnsüich anigedAmmter HQgel erhob sich an ver- 
schiedenen Punkten der weiten, von der KarawanenstraTse darchsehnittenen 
Ebene, gewöhnlich in der Nähe noch bew ohnter oder zerstörter Ortschaften. 
Es sind das die bereits früher erwälinten Tepe (geschrieben: tepp^h in den 
persisi heii F^iichcni ) , über deren Bedeutung als Feuer- und Sonuenaltärc 
oder als Atesch-f/dh, Atevr/dadeh uns nicht der geringste Zweilel zu sein 
scheint Die Perser in der Nachbarschaft erzählen noch heutigen Tages 
von ihnen, es seien Werke der Gubar d. h. der Geber oder Feueranbeter, 
haben also alte Ueberlieferungen treu erhalten. Wir haben auf unseren 
Wanderangen anf persischem Boden in keinem anderen Striche dieses Lan- 
des so viel Fenerhfigel angetroffen, als grade in diesen Theilen onserer 
Reiseroute. Der Grand scheint einfMsh dieser za sein. Da die Sonnen- 
ftltlre (denn der Sonne, JUStAra, — erhalten in dem hentigeu persischen 
Worte mihr f&r die Sonne — wurden die heiligen Feaer angezfindet, vor 
allem an dem Hauptfeste des persischen Sonnenjahres, am Tage des Naunh) 
auf hohen Tunkten gelegen sein niufsten, so wählte man in dem bergereiciien 
Lande gewöhnlich passende Höhen im (tcbirge als Opferstätten aus, deren 
Spuren sich in der Nähe altberühniter Städte nach der Sage und l'eber- 
lieferung noch hi» in die Gegenwart erhalten haben. Wir erinnern in die- 
ser Beziehung an den Sonnenaltar am Berge hinter Rei, an den Sonnen- 
tisch auf der flöhe des Eboend oder des Orontes-Berges der Alten in der 
Nibe von Hamadan, und an den Atet^äh oder Feuertempel dicht vor 
Isfidian, links von der Strafse, die von Hamadan ana nach der ehemaligen 
Residenzstadt der persischen KQnige führt Da, wo die Berge allzafem 
higen, wie anf der Strecke, von welcher wir sprechen, errichteten die 
Dörfler und StSdter in der Nfthe ihrer Wohnstfttten kfinstliche Hfigel, anf 
deren Höhe dem Mithra das heilige Fener geztlndet wurde. Wir haben 
uiclit versäumt, gelegentlich diu Te|>c zu ersteigen, um sie genauer zu un- 
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tersncheo and nach Sporen menschlicher Weike za forschen. Wir finden 

gewöhnlich auf der Spitze des Hügels, der mehr elliptisch als rond seinem 
tl rundplane nucli ist und sich zwanzig bis dreifsig Fufs über dem Erdboden 
erhebt, eine glatte Fläche von einem Umfange von fünfzehn bis zwanzig 
Schritt vor, welche in ihrer ganzen Ausdehnung mit Scherben bedeckt war. 
Die letzteren rührten von vielen thonernen Gefafsen her, waren oft glasirt 
und zeigtci) hier und da Spuren rolicr Ornamentirung. Auf einem der 
Hfigel, welche wir zn prüfen Gelegenheit hatten, entdeckten wir tief ein- 
gegraben einen grolsen thönernen Krug, ähnlicher Gestalt, wie man sie bei 
den heutigen Wasser- nnd Weinlcrfigen der Perser findet, dessen Oeffining 
fast eine gleiche Linie mit der Fläche des Hfigels bildete. Zn welche 
Zwecken er gedient haben mag, lifst sich schwer angeben. 

Wir nftherten uns gegen Ende des Marsches dem Gebirge zur linken 
Hand, welches zn einem niedrigen Hfigellande sanft abfiUlt Anf dem letz- 
teren zeigte sich ein röthlich gefärbter Felsstock, welcher lebhaft an den 
Anblick des Dschebd ahmar's oder des j,rothen Berges" in der Nähe von 
Kairo erinnert. Als die Karawane langsam über den Hügel hinweggezogen 
war, stieg sie in einen gi'ofsen Wiesengrund hinunter, an dessen Ende, wie 
es schien dicht am Fufse aufsteigender vegetationsleerer Hohen, der Ort 
Rabbai-Jiertm gelegen war. Wir zogen vergnügt in den gartenreichen Ort 
ein, der sich wie eine 'Stadt lang hinzieht, and nahmen in einem sehr go- 
rftnmigen Gehdfte unser Quartier. In dem ersten Hofe desselben worden 
die Pferde untergebracht, in dem zweiten, wie es schien der Endm4nj 
lagen die Wohnzimmer der Weiber und Kinder. Die sonnenTerbrannton 
Frauen gingen nuTorschleiert, die alten wie die jungen, und hatten in der 
That gar keinen Grund, ihre Beize Tor der llinnerwelt zu Terbeigen. Sie 
räumten, um uns Platz zu machen, ein ganzes Zimmer ans, in welchem 
sich ein grofser Haujfen Walzen, ein persischer Lampenschirm (ein zwei 
Fnfs hohes Gestell aus Holz, mit dünnem weifsem Zeug überspannt, das 
über das Licht gestülpt wird, um das Ausgehen desselben durch einen 
Windzug zu vcrliüten), viel Baumwolle und eine Anzahl von Decken zum 
Schlafen l)efaii(l»Mi. Man bewirtliete uns mit Obst, das hier ganz ausge- 
zeichnet ist, vorzüglich die süfsen Weintrauben, die gewöhnlich nach Teheran 
gesendet werden, woselbst sie sehr beliebt sind. Die Hitze war in dem 
eingeschlossenen Räume sehr druckend und wir hatten fortdanemd mit 
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grolaen snmmenden Wofpen zn kämpfen, welehe nnieie Köpfe mit dro- 
hendem Sftaekel umflogen. 

Fflr den folgenden Tag stand nna ein schwerer, ennfidender Manch 
bevor. Die grofae SahEWfiste im Östlichen Persien, deren Rinder bis nach 
dem Gebiet von Teherln hinreichen, streckt hier zwischen Rabbat-kertm 
nnd Khan-ahäd in einer Breite von acht Fersach einen Arm in nordwest- 
licher focbtang in das Knltorland hinein. Der Mangel an Trinkwasser, der 
blendende Salzhoden und die Hitze bei Tage läfst es den Anwohnern rüth- 
lirh erscheinen, nur bei Nacht zu reisen. Wir folgen der Landessitte, 
brachen zwei Stunden vor Mitternacht auf und niufsten uns eine bewaflfnete 
Begleitung gefallen lassen, da es auf der Salzstrafse nirlit recht geheuer 
sein sollte. Die Luft war mild, wie in einer schönen Soniniernacht, der 
Mond schien hell und beleuchtete die WOste mit seinem fahlen Glänze. Die 
einanschlagende Richtung unserer Reise war selbst in der Nacht nicht zu 
verkennen, denn nebeneinander laufende weifse Streifen bezeichneten die 
Wegspnren nnd erinnerten an die beikannten Karawanenlinien der afrika- 
nischen Sahara. Der Boden der Wfiste, von branner Färbung nnd mit hell- 
schimmemden Steinen bedeckt, war glatt nnd eben, nnr an zwei Stellen 
mnfsten wir durch sandige Schluchten hindnrchreiten. Unterweges begeg- 
neten wir grOfseren nnd kleineren Kameel- nnd Eselkarawanen, deren Führer 
mit der bewaffneten Macht unseres Zuges ein lautes Gespräch anknüpften, 
das sich auf Räuber und Spitzbuben zu bezichen schien. Unsere Bewaff- 
neten luden ihre langen Gewehre, unsere Suldiiten desgleichen, und wir 
selbst ritten in vollem Galopp vor der Karawane einher, um auszukund- 
schaften, ob von hier aus irgend eine Gefahr drohte. In der That tauch- 
ten aus einer Schlucht silhouettenartig eine Reihe männlicher Gestalten 
empor, mit langen Stöcken und Flinten bewaffnet, die sie wie eine Wasser- 
trage qner Aber die Schulter gelegt hatten. Sie kamen in schrlger Rich- 
tung auf uns zn nnd beantworteten unsere Frage nach ihrer Herkunft und 
den Zwecken ihrer Reise in einer zufriedenstellenden Art Wir hörten, 
daTs sie zn einer Tribns in der Nfthe gehörten nnd dafs sie mit ihren £8ehi, 
die hinter ihnen her getrieben wurden, im Begriff ständen, nach ZMa za 
wandern. Die bewai&iete Macht von Rabbat-kerim nnd die heldenmfltbigen 
Serbazen unserer Karawane, seelensvergnügt, der Gefihr eines Kampfes 
überhoben zu sein, schössen ihre Gewehre in die Luft ab und tanzten wie 
UQsiuuig neben der Karawane einher. 
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Die Morgciulänimoning fing bereits an rait muttem Schimmer zu leuch- 
ten, als wir uns dein Knde des laniren Wüstenniarsi lies näherten. Wir 
waren die Nacht über nicht aus dem battel gekommen, die Augen schlössen 
sich unwillkührlich vor Müdigkeit, selbst die Tsohcrwadare und Diener 
schliefen in der gefährlichsten Stellung <tlieii auf dem Gepäck, welches auf 
dem Kacken der scbreitendea Maulthiere hin und herachwankte. £in Rud- 
khan^h oder Flnfsbett, TOn dürren ScbUfjpflanzen eingefiilst und mit so we- 
nigem Wasser gespeist, dals es den Pferden kaum Aber die Hofe ging, 
schien die Grenze des Wfistenstricbes zu bilden. Der Yon Qazwin her- 
kommende „Salzflnfs'^ verschwindet ein wenig unterhalb dieser Stelle fast 
spurlos in der Salzwdste. Die Gegend, Yom Frflhroth belenebtet, sah ein- 
förmig und traurig aus, nur die dunkel- nnd lichtblan gefärbten Höhenzüge 
am Horizonte erfreuten das in die Ferne schweifcnile Auge durch den bun- 
ten Farbenweclisel und den Formenreichthum ihrer Conturen. 

Eine weite grofse Ebene breitete sich zu unseren Füfsen aus, wir stie- 
gen langsam in dieselbe hernieder und sahen allenthalben hinfällige oder 
zerstörte Dörfer, in ihrer Nähe jene Tepe^ die Reste der feuerverehrenden 
Parsal, welche hier nur nooli dem Namen nach gekannt sind. 

Das ftuchttragende Land war mit nnendlicher Mühe bewässert und be- 
bant, vor allen die Melonenfelder, deren reife schdne Frflchte in gelbrother 
Farbenpracht Teiloekend genng zum Gennfs dnluden. Die Melone fahrt in 
der persischen Sprache den Namen Kkarbuz, eigentlich Esel- (iÜbr) Ziege 
(^buz). Die Leute hier zn Lande erz&hlten mir folgende einfiütige Ge- 
schichte Qber die Entstehung dieses Wortes. 

Es war einmal ein König in Iran. Eines schönen Tages kam ein grofser 
Drache vor das Thor seines Palhistes und begehrte Einlafs. Da überkam 
dem Könia grofse Angst und Furcht und er versammelte seine Wezire und 
die Grofsen seines Keiches, auf dafs sie ihm Kath ertheilten , was zu tliuu 
wäre, um den Drachen zu bewegen dahin zu kriechen, von wo er her- 
gekommen war. Als die Rathgeber verstummten und sich vergeblich ab- 
mühten, herauszufinden, in welcher Weise sie den Drachen von des Königs 
Pallast entfernen könnten, da trat ein weiser Mann vor den KOnig und 
sprach mit lauter Sfunme: o König, befiehl, dafs yon dem Baiar ans allen 
Zunftgenossenschaften je ein Handwerker mit seinem Geiüthe sich auf den 
Weg mache und Tor dem Thore des Pallastes erscheine. Also that der 
KOnig. Obgleich die Handwerker in grofser Furcht vor dem Drachen waren, 
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so mufäten sie doch dem Befehle des Königs Gehorsam leisten und stellten 
sich mit ihrem Handwerkszeug dem Drachen gegenüber. Dieser schien 
ganz erfreut zu sein, ging auf den Meister Schreiner los, zupfte ihn an den 
Rock und ffibrte ihn mit sich nach seiner Höhle. Obgleich nun der Mei- 
ster in dem Glanben stand, sein letztes Stftndlein habe geschlagen, so ging 
er doch ruhig in die Hohle hinein, sein Tischlerwerkzeog im Arme, und 
begrfilste die Fran Drache, welcher gar nicht gut zu Muthe war. Sie hatte 
eine Ziege allzu hastig Terschlnckt, so dafs ihr die Horner in der Kehle 
stecken geblieben waren und der Bissen nicht vor noch rfickwftrts wollt«. 
Der Meister Schreiner war nicht faul, ergriff seine Säge, legte sie aji die 
Hörner der Ziege und fing an lustig los zu sägen. Mit einem Male rutsi hte 
die Ziege ihren Wey; in den Magen hinein und die Frau Drache war wie- 
der fröhlich und guter Dinge. Aus Dankl)arkeit für seinen hillfreichen Bei- 
stand schenkte der Drache dem Schreiner eine Handvoll Saaracnkömer, 
welche dieser zum KOnig trug. Aber weder der König noch seine Weisen 
kannten den Saamen nnd meinten, es sei wohl das Beste, wenn man ihn 
in die Erde legte nnd znsfthe, was ans der Drachengabe zu Tage gefördert 
werden mOohte. Da wachsen sehOne saftige Melonen aus dem Saamen her- 
vor. Kaum wagte der KOnig nnd seine Wezire, die sonderbare Fracht an- 
zurfihren, denn sie waren des Glaubens, was der Drache schenke, das 
müsse unfehlbar giftig sein. Endlich aber fofste sich Einer ein Herz, nahm 
ein Messer nnd schnitt die Fracht in zwei Hälften durch, hätte auch gern 
davon gegessen, wenn er niciit das Gift gefün htet hätte. Man gab deshalb 
die eine Hälfte einem Esel, die aiuK>rc einer Ziege, um zu sehen, welch' 
eine schreckliche Wirkung das Gift auf die Thiere haben würde. Die 
hatten mit grofser Begierde die Melone verzehrt und schienen viel leben- 
diger als vorher zu sein, und dachten gar nicht ans Sterben. Vielleicht, 
sagten darauf die Weisen, vielleicht verträgt ein Ziegenmagen und nun gar 
der Magen eines Esels die giftige Frucht, nach deren Genufs ein Mensch 
sicher sterben mfisse. Nun war zur selbigen Zeit ein Mann zum Tode ver- 
nrtheilt worden, und man be&hl ihm, um ihm die Todesqnal zu erleichtern, 
eine der grolsen saftigen Giftpillen des Drachen zn Terschlncken. Kftme er 
mit dem Leben davon, so soDte es ihm geschenkt sein. Der Verortheilte, 
welcher von der Verabredung Nichts wnfste, nahm die Melone, afs sie in 
Gegenwart des Schafaus und der Wezire vollständig auf, und verlangte als 
besondere Gnade vor seiner baldigen Hinrichtung, wie er glaubte, noch 
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eine solche herrliche Frucht Da sab man wohl, dafs die Metone kein Gift 
sei, der König und die Wezire afsen von den Melonen und waren lustig 
und guter Dinge. Die seliOne Frucht aber nannte man fortan Eselziege. 

Das Dorf Khanrabdd sah so elend wie die ganze Umgegend ans, deren 
Melaneholie selbst der Anblick der ^^Eselziege** nicht verscheachen konnte. 
Zerklflftete hohe Erdw&nde und Thfirme bildeten sebe Umilusung, nnd 
ebenso erdig nnd verlassen schauten die Hütten mit ihrem Kuppeldach 
drein. Die NSbe der Salzwflste hatte selbst das Wasser yerdorben, das in 
einem schmalen Rinnsal bei Khnn-nhad vorbeiflofs. Unser Menzil, wahr- 
scheinlich doch das beste (loliölt im Dorfe, sah gleichfalls ^anz jammerlich 
aus; die Wände waren geborsten und iiall) eingefallen, und die vom Hauch 
gesell wäi-ztcn Kuppeln drohten alle Augenblicke mit jfdiem Einsturz. Wir 
machten nichtsdestoweniger unser Nest in einem solchen vcrräucherteu 
Loclie mit hängendem Gewölbe, krochen unter unsere Decken und ver- 
trauten auf des Allmächtigen Güte, ohne dessen Willen kein Haar vom 
Haupte nnd kein Sperling vom Dache fällt Die Leutchen im Dorfe waren 
höflich nnd zuvorkommend, die Frauen, UäfsUch wie die Sünde, c^ngen 
nnverschleiert, zogen aber einen Zipfel ihres Kopflnches fiber das Gesieht, 
wenn Einer von uns Europftem den Damen ins Angesicht zu blicken wagte. 

Es ist etwas Schönes nnd Erhebendes, in fernen Weltgegenden auf 
dem Boden uralter Kultur einherzapilgem und sieh in die Zeiten veigan- 
gener Gescldechter, von denen uns die Geschichte meldet, an Ort und Stelle 
zurückzuversetzen. Aber doch ist hier die Gegenwart so traurig, so ab- 
gestorben die Umgebung auf nnd an der Strafse, dafs selbst die lebhafteste 
Phantasie wcnic; innern Drang finden dürfte, das Bild der Strafse von Ha- 
madan nach Teheran, oder von Kctabana nach Rhagae, um mit den Alten 
zu reden, sich in jener geschichtlich denkwürdigen Epoche auszumalen, als 
Alexander, in der Verfolgung des Aiehcnden Darius begriffen, mit seinem 
Heere auf demselben Karawanenwege einberzog. Wir dachten nicht an 
Alezander, nicht an Darius, sondern fragten uns selber stillschweigend, ob 
zu den Zeiten jener KOnige die persische Poststrafse ebenso dflster und 
abschreckend ausgesehen habe, als in der Gegenwart 

Um zwölf Uhr Mitternacht brachen wir von Khan^ahäd auf und er- 
reichten, ohne Zwischenrast gehalten zu haben, das Menzil des 5. Septem- 
bers gegen acht Uhr in der Frühe. Die Strafse bog an einigen Stellen 
winkelförmig von der gradeu Richtung ab und hielt die Direction nach 
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NWW. ziemlich iienau iiinc. Der .Mond, obsclion hin und wieder von einem 
Wolkenschleicr unihüllt, schien heil und klar und beleuchtete eine Wiese 
von ungeheurer Ausdehnung, die nur mit Ilaidekraut Ix^wachsen, keine Spar 
von Wasseradern /.eigte. Die Luft war herbstlich kalt und gegen Morgen 
so schneidend, dafe die Zähne vor Frost klapperten. Nach Süden hin 
schien sich die Ebene in weiter Feme fortzusetzen; vegetationsleere, todte 
Hfigelgrappen erhoben sich rechts von der Strafse am Horizonte. Lmker 
Hand stiegen ähnliche in den Morgenhimmel empor, viel niedriger als die 
vorher erwähnten, aber malerischer dnrch den Reichthom der Gestaltung 
nnd zn grofsen Platean^s abfeilend. Am Fnfse der l^teren taiten einzelne 
Dörfer aus dem Morj^enncbel hervor, wie gewöhnlich durch festungsartige 
Mauern und Tliiirnie von der Aufsenwelt abgeschlossen. Unser Quartier 
lag in der Niihe eines zerfallenen Dorfes, das eine Höhe von mäfsiijer Aus- 
dehnung einnimmt, und l>estand in einer ännli( heu Behausung, in der sieh 
häfsliche Manns- und Weibsbilder herumtummelten. Der Ort führt den 
Namen AoVc/iXM ; obgleich in seiner Nähe ein kWmos Rttdkhanch mit trink- 
barem Wasser vorbeifliefst, so war dennoch die Vegetation äofserst spärlich 
nnd dürftig. 

Wir befanden uns bereits in dem Theile Persiens, welchen die Ein- 
geborenen tenU'i'ärak „Strich von Irak^ benamten. Die Leute sprachen 
ebenso gut nnd verständlich das Persische als das Tflrkische, daneben aber 
noch eine Sprache, welche sie mir auf meine Frage als KhaladteM näher 
bezeichneten. Es scheint ein Patois zu sein, dessen Gmndhige das eigent- 
liche Persisch ist, vielfiich vermischt und vermengt mit Üeberresten einer 
alten Sprache, welche noch gegenwärtig in den Dörfern KludmUrh am 
rruniieh-See im VolkMuunde leben soll. Dies deutet darauf hin, dafs die 
Bewohner von Kö^cJikrh von dort aus hierher eiuuewandert oder verpflanzt 
worden sind. Vi>n ihrer Sprache will ich nur wonige Proben geben, um 
den Kundigeren weon auch nur schwache Anhaltepunkte zur Bestimmung 
jener alten Sprache zu gewähren. 



Persisch: 
deh 



Döil 
hetdr, Haus. 
kie^ Zimmer. 
b€rr, Thflr. 



Khaladschi : 



der 



n 
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Persisch : 


Khaladsclii: 


a»p 


asp, Pferd. 


sek 


azbe, Hund. 


vnerd 


mirde\ Mann. 


zen 


zine, Frau. 




zag, Knabe. 


dukhiär 


kenneky Tochter, Mädchaa. 


ah 


od, Wasser. 


direkht 


direJAi, Baum. 


senk 


eenky Stein. 


hüzkm 


hügüm, Holz. 


ateteh 


agil', Fener. 


nän 


näit, Brot 


»dl 


wiil*), ein Jahr. 


kitdb 


kitdb^ Buch. 


bala ' 


bala^ oben. 


pain 


(hchir, unten. 


khuhem grif't 


beschul ayircm^ icli werde greifen. 


aerd est 


eerd bibie^ es ist kalt 


germa bekütUd 


germ hchan^ machet warm. 


khub eU 


khtb bUniy es ist sehOn. 


h<da 


Otto, jetzt. 


ba*ad äs <m 


dedBckimde ha^adf spftter. 




neditoy es ist nichts. 


kkahem khurd 


wergUmkkmOi ich werde essen. 


he deh herou 


huru hetehande^ geh nach dem Dorfe. 


hdz herou 


hunma^ kehre nm, kehre zurück. 



In diesen Gegenden, wie es scheint, herrscht eine wahre babylonische 
Spraclienvorwinung, so dafs allein das Persische oder dius Türkische als 
Führer zum ;illgeineincn Verstündnifs dienen kann. So erzählten uns die 
Bewohner von Kösehkeh, dafs in dem Dorfe Kluur, drei Fersach von un- 
serem MenzUe ab gelegen, eine alte Landessprache geredet würde, welche 

*) Möglich, da im KhaUdsebi i die Bedratong des persischen jeik, ein, eins bat» da& 
Ml in f-i4l «ein Jahr* in mlegeo ist Die ibfifen ZahlwScter, erinnere idi mich leebt, 
varen rein penleeh. 
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sie nicht verstünden. Als besonders aufiallendes Beispiel führte man das 
Wort linrh für Gerste an. 

In Kairld'-h hatte icli zugleich die sehr erv\'ünschte Gelegenheit, die 
Bekanntschaft eines Mannes aus der Trihus der Si-n/t^r zu machen, von de- 
nen ich bereits in Teheran, zum Theil von Europäern, ganz unglaubliche 
Dinge gehört hatte. Die Serg^r, wie man mir wiederholt erzählt hatte, 
soUtea sich rühmen, von Alexander dem Grofsen ihr Geschlecht herzoleiten 
und in ihrer Sprache, die zwar pernach sei, sehr Yiele griechische Aus- 
drücke bewahrt haben, vor allen in den ZahlwMem. Ich habe diese an 
sich wenig wahrscheinliche Nachrichten in keiner Weise bestätigt gelonden, 
dagegen in der Sprache der Sergir ein sonderbares Streben entdeckt, das 
Persische in der eigensinnigsten Weise gleichsam breit zu treten. Der Serg^r, 
welchen ich in Ko9eM^h antraf, war ans Hema^an gebürtig. Die hier neben- 
stehenden persischen Wörter übertrug er folgendermafseu in seinen Dialekt: 



Persisch : 


Dialekt der Serger: 


JA 


jez^kizi\ eins. 


du 


dozotaze^ zwei. 


»eh 


aezehtaze^ drei. 


ttehehär 


techaharzatade, vier. 


penfsch 


pezendecifUaze, fünl 




«c&MMdlAu^ sechs. 




heeeftaee^ sieben. 


hucht 


hezeeehtaze^ acht 


noh 


nazohUue, nenn. 


M 


dezehtaze^ zehn. 


jaz-deh, janz-Mf 


Jazazdezehtaze^ eilf. 


du'dz-deh 


duzujazadezphtaze^ zwölf. 


KiZ-dt'h 


sizi:dt'zehtazt\ dreizehn. 


bl^t 


Oizistaz*\ zwanzig. 


sid 


sezedtaze^ hundert. 


hezdr 


hezat'tazr^ tausend. 


kaghiz 


kazac/hez^ Papier. 


dih 


dezik, Dorf. 


der 


deser^ Thür, Thor. 


buzurk 


buewrgeze^ grofs. 
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leJi luae es bei diesen Beispielen sein Bewenden haben, welehe voll- 
st&ndig hinreichen, um einen Begriff von der sonderbaren Erweitemngs- 
sncbt der jSe/v/('/-sprache zn geben. Ich weifs Icanm einen ahnlichen Fall auf- 
zufahren, welcher in andern mir bekannten Sprachen und Dialekten als ein 

Analogon dieser Tnechanischen Methode der Wortbreitziehuug dastfinde. 

Der Wirtli unseres Hauses, welcher ilie rini^egeiul seines Dorfes sehr 
genau kannte, war der Meinung, dafs der zerfallene Ort auf der triiinin.'r- 
reiclien Anlioho hei Kösr/dr/i in früheren Zeiten von y.Gil>rlt(i^ oder Feuer- 
anhetern bewohnt gewesen sei. ^Er ward, Gott weifs am besten wann, so 
fugte er hinzu, von den Afghanen zerstört. Auch mein ürofsvatcr wuiste 
nichts melir von seiner Gösch iclite zn erzählen." Der würdige Graubart 
ging mit uns gegen Abend Ina Freie, wo sich die Väter des Dorfes sofort 
versammelten, um uns mit Fragen Aber unsere Heimath zn beatftnnen. Sie 
brachen in Klagen über ihre gegenwartige traurige Lage und Aber die zu- 
nehmende Armnth ans, die sich besonders in den letzten vier Jahren der 
Regierung Nasreddin's bemerkbar gemacht habe (also ungefiüir seit dem 
Sturz des Premier-Ministers). „Sahably sehlofe Einer die Klagen, kaum 
ist unser Dorf, das aus 21 Khanewdr besteht, im Stande, die jährliche 
Steuer von vierzig Tonian an die Re^erung zu zahlen, und gern würden 
wir auswandern, wenn wir nicht den Boden so lieb hätten, in dessen 
Si iKHifsc unsere Väter den Todesschlaf ruhen.** Also hier wie überall die 
alte J.eier von der Verarmung Persiens. 

Die Dörfer, welche in der I nngebung von KÖM-hkeh liegen und sich 
auf eine Ausdehnung von sieben bis acht Fersach erstrecken, heifsen nach 
der Angabe der Alten: WenVeh^ llencim^ Pi(ihoinl>h\ hbmrk^ Azadegdhf 
Wih'y Hoschgeru^ Buruhhtd, Btndombir^ Aqeddäh^ Adachun^ RMogha^ 
T$chelUibun, Aethezun^ Beirih, Muelffhün, Lär und DuzSff. 

In der Nacht vom 5. zum 6. September verlielsen wir Punkt zwOlf Uhr 
Katehk^h und seine schlafenden Granbärte, um vier Fersach weiter bis zum 
nächsten Menzil T^hemarum zn ziehen. Von Teheran bis dahin sind es 
zweiundzwanzig Fersach, ebenso viel Meilen z&hlt man von Tuhemarim 
bis Hamadan, so dafs also der ganze Weg von Teherln bis Hamadan vier- 
undvierzig Fersaeh oder dreiunddreifsig gute deutsche Meilen beträgt. 

Gleich hinter Köschkrh schlug die Karawane die Slrafso über das Berc;- 
lund ein und zog in kuhler Mondscheinnacht bald auf breiten Hochtlächen, 
bald durcii enge Thäler eiuUer, iu Ueuen sich in der Nähe ausgetrockneter 
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Bilche und Flafsbetten eine FOUe von Abad und Kharab^ von bewohnten 
Dörfern and verlassenen Dorjfrninen befand. Die Baumvegetation nalim 
merklich zu und es hatte den Anschein, als nftherten wir uns den Regionen 
reichen Pflanzenwuchses. Eine gute Wegstunde vor 'hehema/itm geht der 
Weg auf- und abwSrts in einem malerischen Berglande. Links von der 
Strafse lag eine romantisch anssehende Dorfruine, eine ebeinalige Kala 
oder i'estiini^, in einem fruchtbaren Thalgrunde, umgeben von tVischgrünen 
(lärtiMi und Itehuuten Feldern. Kin breiter liacli giebt schliefslich die Rich- 
tung nach dem Monzile an, inih-ni die Strafse an seinem Ufer in grader 
Linie auf Tsrhemarum losg»'ht. Der AiiMick von der Ferne aus nach dem 
Dorfe und nach seiner Umgebung i)in darf sieh mit Recht unvergleichlicher 
Schönheit rühmen. Von dem röthlich schimmernden Höhenzuge des Sai- 
duffh, im Hintergründe, hob sich in sanfter graubrauner Färbung, und in 
einen dflnnen, zarten Nebelschleier gehüllt, das Bild des nuilerischen Dor- 
fes in deutlichen Umrissen ab, ansteigend zu Thürmen und Hauern, welche 
ein festungs&bniiches Werk in der Mitte weit flberragte. Duftige Wiesen, 
fHsche Hecken und Baumgruppen zogen einen grOnen Kranz um die Woh- 
nungen der Menschen und bildeten einen liebliehen, wohltbuenden Gegen^ 
satz zu den leblosen Farben des leuchtenden Berges und der fehlen Erd- 
wände des Dorfes, üeber das Alles war ein Meer von Licht ausgegossen, 
dessen (lianz einen Farbenduft und eine Maiiniiitaltii^keit der Beleuchtung 
von unondlicher Wirkung hervorzauberte. Wir waren hingerissen von so 
viel Schönheit und schienen zu vergessen, dafs sich in Persien die herr- 
lichsten Fernsichten in der Nahe zu Wüstcnbildern umwandeln, dafs in der 
Natur wie im Menschenleben nur der leere, hohle Schein den Mangel in- 
haltsvoller Wirklichkeit verdeckt^ dafs man hoflft, um jedesmal bitteren Ent- 
täuschungen weichen zu müssen. 

Als uns das Panorama von Tschemarkin in vielversprechender Pracht 
entgegenlächelte, brachen wir Alle in FreudenausdrQcke aus und verfehlten 
nicht, unser Entzficken durch leise Erwartungen eines angenehmen Auf- 
enthaltes zu wfirzen. Je mehr wir uns der Aaf a-Veste näherten, je mehr 
verwischte sich das überaus herrliche Bild zu einer Decoration mit schmie- 
rigen Farbenkleksen und rohen Pinselstrichen. 

Tsrhriuiirhnt ist durch eine „untere" und ^obere** Voste geschützt, die 
untere, wie es scheint, gegen die äufseren Feinde angelegt, die „obere'* 
früher einmal eine Art Warte zum Auslugen des Khans von Techemarunu 
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Wir waren bis zur Vestc hin dem Laufe des Iniches t^efolpt, zogen an dem 
Fufse der zwanzif? Ellen hohen Mauern und Thürmo hei ihr vorüber und 
kehrten in ein für uns bereitetes Menzil ein, das aus einem Gehiifte in 
Mitten eines kloinen Vorortes aufserhalb der KeWa gelegen war. Ein 
respectabel aussehender Perser mit schOnem schwarzen Bai*te, gutmüthigem 
Gesichte, etwa vierzig Jahr alt, stellte sich unter den üblichen Begrüfsun- 
gen und Redensarten dem Eltschi als Kedkhodd (hier Kend'khodd ansge- 
sprochen) vor und geleitete ihn bis zun Menzil. Mit „Seid vrillkommen!^ 
— «Wie habt ihr euch bemfthtl** — ,,Welche Ehre für uns!*' — „Unser 
Eigenthom ist ener Eigenfhnm!** — „Ihr habt unser Angesicht weils ge- 
macht!« zogen wir ins Qaartier, wo der geschäftige Wirth ans der eisten 
Etage seines Hauses das Zimmer-Ameublement zu Fenster ond Thür hin- 
auswarf, um Raum für so seltene Gäste in mu-lichstcr Schnelligkeit zu 
schaffen. Wir zogen auf einer steilen Treppe von Mauerwerk in das (le- 
mach ein, in welchem ganze Wolken von Staub umherflogen, und bewun- 
derten die eigenthümliche Stubenverzierung natürlichster Art, welche nach 
persischer Sitte auf dem Lande die Wohnungen des persischen Bauerrolkes 
nach der Weinlese zu schmücken pflegt Man l)in(1i't nämlich dne Zahl 
Ton fünfzehn bis zwanzig Weintrauben mit baumwollenen Fäden zusammen» 
so da£B sie einen hingen Strauch bilden, und hingt sie eine neben die an- 
dere rings an den Zimmerwinden, oft selbst noch an der Decke derselben 
aut Die einzehun Beeren der Tranben schrumpfen zwar mit der Zeit zn- 
sanmien, halten sich aber den ganzen Winter Qber so gnt, dafii sie niemals 
Isulen, sondern stets geniefsbar bleiben. Den persischen Bauern sind sie 
eine Art von Zuspeise, die mit Brot gern genossen wird. Kaum hatten 
wir unter dem Weintraubendach uns einigermafscu eingerichtet, kaum der 
stärkenden Hube nach dem nächtlichen Ritte auf kurze Zeit gepflogen, als 
der Hauswirth und der obenerwähnte zuthuliche Kedkhodd mit belasteten 
Tellern laugsam hereintraten, auf denen Weintrauben, Melonen, Wasser- 
melonen, Pflaumen, Zuckerwerk und ähnliche üerrlicbkeiten ihres goldenen 
Bei&lls harrten. 

Nach gegenseitigen Complimenten hatten wir das Vergnfigen, von dem 
Ktdkh4>dä durch das Dorf und die Veste Ton Ttehenutiiim geleitet und durch 
manche Notiz erfrent zu werden. Der Ort zählt genau fOnfhnndert Khar 
nmoär oder Hausstände, welche der Regierung alljihrlich als JdaKdt eine 
Summe von vierhundert Toman zahlen mfissen. Er stellt fftnfhndvienig 
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Soldaten und zwei Sulfauit oder Hauptleute. Für jeden Soldaten mflsson 
aufstTdem z\\ei Toman Jahr aus Jahr ein iiezahlt werden, welche Summe — 
maebt neunzie; Toman — die Obersten natürlicherweise einstecken. Das 
Dorf gehört gegenwärtig zur Hälfte einem Khan. Der alte Khan war vor 
Kurzem gestorben und hatte als Nachfolger seinen einzigen Sohn Ahmed-' 
Khan, einen noch unmündigen Knaben hinterlassen. An fleiner Stelle ver- 
waltete ein listig aassehender Mirza das Khanat Tseltemftnim. Ich habe 
selten ein so Ibchsfthnliches Mensehenangeslcht gesehen, irie es dieser Naib 
oder Stellvertreter zor Schau trug. £r mnscblidi uns scheu, dabei sflfisfid^ 
lächelnd und die Augen verdrehend, und hatte etwas in seinen Manieren, 
was Jeden zurückschrecken mnfste, der sich ihm niherte. Dns Haus des 
Khanes ist eine Teste in der Veste; die Wohnungen der Dörfler, durch 
enpe Strafsen in mehrere Viertel gctheilt, haben das EigcnthÜmliche, dafs 
sie mit wenigen Ausnahmen durch eine Oberetage, die sogenannte Bala- 
khatu'h^ erhöht sind. Von der zerfallenen BurghOhe aus gesehen, die sich 
in der Mitte von Tschemarum erhebt, scheint der ganze Ort aus gi'ofsen 
Würfeln zu bestehen, die in allen Richtungen neben und übereinander 
liegen. In den Höfen, auf den Balconen der ersten £tagen (obgleich so 
vornehme Ausdrftcke eigentlich schlecht zu den elenden Räumen, die wir 
im Sinne haben, passen) hockten die Weiber und schauten neugierig nach 
uns Frengi, die wir, allen sichtbar, auf dem höchsten Punkte der oberen 
Festnng, wo bittere Armuth eine Stfttto der Zuflucht gefiinden hatte, neu- 
gierig herumkletterten, bald nach dem mftletischen Gebitgslande ink Hinter- 
grunde, bald nach dem persischen Dorfleben Tor uns und zu unseren Fft&eii 
ansingend. Tschemarum hat trotz gegenwärtiger eleuder Zustfttide das An* 
sehen eines Ortes, dem eine bessere Vergangenheit geblftht hst. ünd in 
der That bestätigten das die Erzählungen der Leute, welche beklagten, dafs 
durch die Habsucht und Grausamkeit des bekannten Mirza- Ihuhchi-Agofisi^ 
desselben, der sich durch seine unbegrenzte Liebhaberei für Kanonen- 
bohrerei ein unvergefslicbes Aim^odenken in Iran geschaffen hat, der einst 
reiche Ort völlig heruntergekommen und seines Wohlstandes beraubt wor- 
den sei. Den Haupterwerbzweig bildet der Ackerbau, der von den Män- 
nern betrieben wird, und die Weberei von Zeugen und wollenen Teppichen, 
mit welcher sich die Weiber beschäftigen. In der Wobnnng des Kmd- 
khodäj die ungewöhnlich reinlich aussah, bewunderten wir prschtvolle 
Teppiche mit schönen Farben und Mustern, welche die fnaibtL wAm Hause» 
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mit Tielem Geschmack und grofser Fertigkeit gewebt hatten. Im Angesicht 
80 sanberer R&onilichkeit zogen wir unsere Stiefeln vor der ThQr znm 
Zimmer ans, trotzdem der Kend-kkodd uns flehentlich hat, „seine Teppiche 
durch den Staub unserer Ffifse zn ehren**, mit der Versichemng, „dafs der 
Schatten unserer Freundschaft allen Staub von uns in reiues Gold verwan> 
delte**, und nahmen in persischer Stellung sitzend neben den Kissen auf 
den Teppichen Platz. Melonen und der nuvermeidliehe Kalidn erschienen 
nur als äufsere Zeichen der Höfliclikeil des Dorfschulzen, der so gute Ma- 
nieren und ein so feines richtiges Gefühl für das Sdiickliche liesafs, wie sich 
deren gewifs mancher europäische Anitshruder nicht rühmen darf. Versteht 
sich jjeleitete er uns wiederum nach unserem Mcn/.ile zurück, wobei wir 
Gelegenheit hatten, mehrere in dem Felsen hinter dem Ort liegende Höhlen 
zu besuchen, die oifenhar von Menschenhand herrühren, alt siiu] und ehe- 
mals zu andern Zwecken als denen in der Geq:enwart dienten. Die an- 
wohnenden Dörfler liaben sie nämlich in Tewilih oder Pferdeställe umge- 
wandelt Der Abend war inzwischen hereingebrochen, und Dank der 
unennfidlichen prahlenden Geschw&tzigkeit unserer Diener, mufste ich vor 
dem Schlafengehen noch zu zwei kranken Frauen wandern, einer alten 
Bftuerm und deren Tochter, welche seit langer Zeit vom Fieber befaDen 
waren. Ich reichte ihnen Medicamente, Vor allen das so wirksame Chinin 
(^ennegenn^h\ mit dem herzlichsten Wunsche guter Wirkung. 

In der Nacht waren wir bereits früh anf den Beinen. Gleicii nach 
zwei Uiir verliefsen wir das Menzil und erreichten gegen sielten Uhr Mor- 
gens die nächste Station Snardn. Die Karawane zog ihre Strafse durch 
Längenthäler einher, grade auf den Sai-ilnah los. Feher uns leuchtele der 
Mond in klarstem Lichte, während sich hinter dem Gebirge ein Gewitter 
entlud, das anderthalb Stunden w&hrte und dessen fern rollender Donner 
in regelmäfsigen Zwischenpausen zu uns herübertöute. Der Anblick war 
schauerlich schön. Die zuckenden Blitze erleuchteten in blendendem Licht- 
glänze den breiten zackigen Kamm des Sairdagh und erhellten auf kurze 
Augenhlicke die ganze Gegend bis zum fernen Horizonte hin. Bei dem 
Scheine des flammenden Himmelsfeuers sahen wir, dafs der Gebiigsstock, 
timlich wie der Elburs, einen halbmondförmigen Bogen zieht, an dessen 
Abhlngen nach der Ebene zu viele Dörfer und 6&rten standen, Beweis, 
dab hier Quellen yoriianden sind, und dafs die ganze Landschaft ein Ahad 
oder bebautes Gebiet ist 
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Auf einer grofsen, halbvertrockneten Steppe machten wir plötzlich in 

einem heinahe rechten Winkel rechtsum und steuerten in der ^radcu 
iricliliing nach leclits los. Auf derselben Seite zoü^ sich nach Nordwest 
ein niedriges (ieiürgslund hin. (iegen SoniuMiaufgang (d. 7. Sei>tcmi»ei) 
stiegen wir von der tranrigeu dürren IJochHäche in <'ineii lieblichen Thul- 
grund hinah, der lang und Itreit mit hübschen (lärten und Dörfern I)edecitt 
war nnd für den Augenblick durch seinen Anblick die angeuehraste Ueber- 
raschuDg bereitete. Links von der Strafse sahen wir einen grofsen Leichen- 
aeker, der halb verfidlen war, sieh aber durch einzebe hervorragende 
Denkm&ler auszeichnete. Der ftuTseren Gestalt nach liefsen sich die letz- 
teren in zwei Gruppen sondern. Die eine hatte die Form eines regelrechten 
Wflrfels in einer Hohe von fünf bis sechs Fufs. An jeder Seite desselben 
befood sich eine Nische mit dem bekannten persischen Spitzbogen am Ober- 
theil, and auf dem Dache eine runde Kuppel, kleiner als der Umfang des 
Quadrates des Daches. Die zweite Gruppe bestand aus zwei langen ho- 
rizontalen IMatten, von Körperlange die untere, die nach Art von Stufen 
aufeinander nihten. An dem einen Knde derselben (da wo unter der Erde 
der Kopf des Todten ruhte) erhob sich eine häfsliche konische Säule mit 
einer Vertiefung, in der wahrscheinlich die Cirabiuschrifteu angebracht 
waren. Die beschriebenen Gräber waren aus Mauerwerk ausgeführt; manche, 
wahrscheinlich die neueren, mit einer weifsen Tünche tiberzogen, 

Nuarän lag nicht, wie wir geglaubt hatten, in dem lioblichen Thai- 
grunde, sondern nordwestlich, jenseits einer Hügelkette, die überwunden 
werden muTste. Es schien grols genug, hatte keinen Hangel an G&rten, 
in denen Yor allen der Webbau betrieben wurde, aber es sah dennoch 
ünnlich und wenig dnladend aus. Das Dorf lag auf einer Höhe, so dafs 
wir es beinahe in smner ganzen Ausdehnung umreiten mufsten, ehe wir 
in unser vorbereitetes Qnartier einrücken konnten. AuTsen am Wege safsen 
die Weiber und webten sich lange Stücken eines dunkelfarbigen Baum- 
wollenstoffes. Die Art, wie dies geschah, war in der That drollig genug. 
Die einzelnen Kaden <les Gewebes liefen in einer Länge von etwa fünf bis 
sechs Ellen auf den Erdboden nt'l)en einander fort nnd waren durch zwei 
Hölzer, die man mittelst kleiner rtlücke an den Dodcn befestigt hatte, an 
den beiden äufsersten Enden stramm gezogen. Die Weberin kniete oder 
hockte in reitender Stellung über dem etwa einen halben Fufs breiten 
Zeuge. Die einzeben Fäden desselben waren durch höchst einfache Vor- 
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richtungcn, die tlieils in <iUierhöIzern, welche durch die Fäden der Kette 
liefen, theils in einem FiKlcnnetz bestanden, welches von der Spitze eines 
(hcil)cinigen Holzperüstes ausging und mit der Kette zusuinmeniiing, so 
von einander zu trennen , dufs die Spule mit der Hand mit Leichtigkeit 
durchgeführt werden konnte. 

lo der Nähe einer kleinen Moschee, die im Nenbau begriffen war, 
zogen wir in das Dorf ein, zar grofsen Verwondeiung der Bevölkerung, 
die sich Tersammelte, um so seltene Gftste in Augenschein zu nehmen, die 
Alten höflich grflfsend, die Jnngen kichernd und unverstandenes und nn- 
▼erst&ndiges Zeug schwatzend. Ganz in der Nfthe der Moschee beluid sich 
eine ziemliche teichartige Ansammlung yon Wasser, das am entgegenge- 
setzten £nde durch Kanfile mit schleusenartigen Vorrichtungen nach den 
nahegelegenen Feldern in beliebiger Menge abgeleitet werden konnte. Un- 
ter dem Eingange der Moschee sahen wir eine klare Quelle, welche dem 
Teiche den Wassersegen spendete. Die Leute des Dorfes nannten sie 
Kahira-khatün. Die Nähe des heiligen Ortes war durchaus kein Hindernifs 
für einen Gerber, der seine schmutzigen Lammsfelle dicht am Eingange der 
Moschee Heifsig wusch und durchwässertc. Eine Unzahl von Fischen, 
welche man mit dem allgemeinen Namen nvihi „Fische" bezeichnete, und 
▼on denen die gröfsten Exemplare eine J^änge von etwa einem Fufs hatten, 
schössen bei hellster Sonnenbtieuchtung in dem klaren Wasser lustig hin 
und her, und schienen die NShe der Menschen in keiner Weise zu fürch- 
ten. Und in der That hatten sie hierzu gar keinen Grund, da die anwoh- 
nenden DOrfler sie als Netr-kerdik verehren und vor ihrer BerOhrung ebenso 
sehr zorflckscheuen, als yor ihrem GenuTs. Das Zeitwort netr-kerdht be- 
deutet in der persischen Sprache so viel als „den Blick worauf werfen, 
anb]ieken*< und wird vorzüglich von dem Bfiek des Auges gesagt, der im 
Stande ist, den angeblickten Gegenstand zu behexen. Die Form nesr-k(*rd^h 
ist ein abgeleitetes Participium mit der Bedeutung von angeblickt, be- 
hext, so dafs also den so zulienannten Fischen eine unheilvolle Macht 
zngeschrieben wird. Fragt man hier wie an anderen Orten, wo „liehexte'* 
Fische verehrt werden, nach dem Urheber der Wirkung, so erhalt man die 
Erklärung, dafs ein Heiliger, oin Scfteich^ die Fische für alle Ewigkeit 
„angeblickt'' habe. Die Berührung und nun gar der Genufs der Bewohner 
dos feuchten Elementes soll schwere Krankheit, wenn nicht gar den Tod 
nach sich ziehen. 
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Wir aabmen unser Qnartier in einer Tf^chaparkhaneh und s(;hlugeii in 
einem Gftrtcben neben derselben ein Paar Zelte auf. Eine Maner ans 
Erdw&nden rnnschlofs ihn, nnd nm hinein zu gelangen, mufste die Tb&r- 
Öffnung mit Gewalt aufj^esprengt werden. Dieselbe war etwa drei Fn£i 
hoch bei entsprechender Breite. Eine mftchtige Granitplatte, mit einem 
Loche in der Mitte, durch das man die Hand stecken mulste, um die riegel- 
artige Vorrichtung im lonerü zu KVsen, diente als Thür, und war mit der 
fibrigen Erdwand vermauert. Die Tscbaparkhaneh und der zugehörige Gar- 
ten lagen {lii lit am Teiche, auf der andern Seite derselben erhol) sich auf 
dem breiten Kücken von Con^domcratijcstein mit Höhlen nach der Seite 
des Teiches hiu die jciöfsen' Meiif,^e der Häuser des (htes, 

Xuaran, aus etwa hundert Khaimrar bestehend, pehOrt zu dem Di- 
stricte von Sauwä und ist, wie alle Plätze von Rdlihaf-kenm an bis nach 
ßamaddn hin, von persischen Unterthnnen türkischer Herkunft oder von den 
sogenannten O^manlu bewohnt, daher auch hier das Türkische die einzig 
geredete Sprache ist Neben der Gerberei und PSrberei besteht eine Haupte 
gewerbethtlagkeit der BcTOlkerong in der Verfertigung von Zeugen und 
Teppichen, üm die Art der Teppichweberei genauer kennen zu lernen, 
trat ich in die niedrige Hütte eines Osmanlu- Schmiedes ein, dessen Frau 
einen schOnen Teppich zur Hlllte fertig gearbeitet hatte und in meiner 
Gegenwart ihr künstliches Werk fortsetzte. Obgleich die Franen hier sonst 
unverschleiert gehen, so mufste sie es für wohhuistaiidig halten, sich das 
Aidlitz in meiner Gegenwart sorp;taltig zu verliiillen. Sie hoekte auf einem 
niedrigen, tiscliartig gestalteten HolzstuhK der auf einem zweiten, breiteren 
wackligen Gestell stund und eine Art von Gerüst bildete, das je nach der 
zunehmenden Oberhöhe des Teppiches durch andere kleinere Stühle' bjclie- 
big etagenfnrniig erhöht werden konnte. Der in Arbeit betindliche Teppich 
war etwa drei FuTs breit und acht Fufs lang. Das Webegerfist war der 
ein&chsten Natur. Zwei grofse Stangen berflhrten in AbstSnden, etwas 
breiter als der Teppich, die Decke des Gemaches und waren an ihrem 
Fufeende durch untergelegte Steine gestfitzt An einer Querstange unten 
waren die einzelnen FSden des Gewebes befestigt, gingen von da aus re- 
' gehnlfsig nebeneinander fortlaufend in die Höhe nnd waren an einer oberen 
Querstange befestigt, welche in zwei Striekschleifen hing, die dnrch zwei 
Oeflfnungen der Decke hindurch liefen und ölten auf dem Dache, wahrschein- 
lich durch (Querhölzer, gehalten wurden. An der Querstauge hingen drei- 
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zehn Knäuel an Ort und Stelle huntfi:ef;irbtor Woll(3, «leren Kndfäden so 
heralilietVn. dafs sie lnMjiitMii von der Hand der sit/.enden Frau orfafst wor- 
den konnten. Die Weberin ergriff jedesmal einen liuntcn Faden, knnpttc 
ihn ia Gestalt einer Schlinge um eine liestimmte Schnur der Kette, bctiuitt 
ihn dann mit einem Messer in der Länge von dreiviertel Zoll von dem 
übrigen Tbeile des Fadens ab, und drückte Um mit dem Racken des Messers 
an den unteren, zun&chst liegenden Stfick des Teppicbes fest War eine 
ganze Keihe solcher Sclilingen nebeneinander geknfipft worden, die übrigens 
mit einer erstaunlichen Geschwindigkeit vor meinen Augen entstanden, ohne 
dafs die webende Fran nOthig gehabt hfttte, in eine Zeichnung zu blicken, 
80 zog sie einen rothbrann gefftrbten DurchschlagsMen horizontal durch 
die einzelnen FSden der TerBcalen Kette dnrch, schlug ihn mit Hülfe einer 
schweren eisernen viel/inkigen Gabel fest, und schnitt mit einer Schccre 
die ganze Heihe der geknüpften Fäden in erforderlicher Länge in gleicher 
Linie glatt ab. Dann wurden neue Fiiden i^^eknüpft, ein neuer Durchsehlags- 
faden gezogen und so setzte sieh die Maiiij)iikition in gleicher Weise weiter 
fort. Die Arbeit war dauerhaft und saubor durchgeführt, die Mu.stcr des 
gearbeiteten Teppiches zeugten dabei von einem angeborenen feinen Ge- 
schmack in der Auswahl und in der Zusammenstellung der Farben. Die 
Frauen haben die wunderbare Fertigkeit, zum erstenmal gesehene Zeich- 
nungen mit einem Blick aufeufossen und sofort in den Teppich hlnein- 
znweben. 

Die Teppiche werden hier in der gewöhnlichen Grüfse, wie ich sie 
oben angedeutet habe, nach dem Gewicht verkauft Unter einandem for- 
dern sie für den Bathman im Durchschnitt fünf Qrän (etwa einen Thaler 

und sechszehn Silbergroschen). Der in Arbeit befindliche Teppich sollte 
auf ein Gewicht von drei liatliinan bereelinet sein, so dafs er an Ort und 
Stelle einen Werth von funfzelm <J/'(i/i hatte. An llämller, die von Ha- 
nnidan, Teheran und Isfahan koninien und Teppiche aufkaufen, würde der- 
selbe mit einem Zusdilag von fünf <^ran Absatz gefunden haben. Der 
Arbeit.slohn und die Zeit ist kaum damit bezahlt, da die Frau zur Her- 
Stellung des angegebenen Teppiches einen ganzen Monat arbeiten niufste. 

Mit der Gröfse der Teppiche nimmt die Schwierigkeit der Arbeit, die 
Daner der Arbeitszeit und die Vermehrung der Arbeitskraft zu, so dafs sich 
der Preis desselben nach dem Gewicht um ein Bedeutendes hoher stellt 
Der freundliche Osmanlu- Hausherr liefs mich nicht unbewirtbet aus dem 
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Hanse gehen. Kr huttc mir einen hölzernen Kaliun. an wch lier eine aus- 
gehoiiltc Cocnsnufs dio Stolle des \Va>serI»eii;ilter,s vertrat, eine soi;enannte 
I y-r}t(iii:< li , zuliereitet , hot denselben mit der vollendetsten Ilütlielikeit an, 
und nachdem ich und er einige Züge daraus gethau, liefs er die Pfeife zu 
seiner Frau wandern, welelie sieb an dem dampfenden Tabacks«|ualm in 
ihrer Weise eins zn Gate tbat Mit einem herzlichen „Gott sei eure Hülfe 1^ 
schieden wir von einander. 

fiel meiner Rückkehr nach dem Menzile am Teiche überraschte mich 
ein ebenso angewohnter als lacheiücher Anblick. Die deutschen and per- 
sischen Diener anserer Karawane hatten sich ihrer Fafsbeklddang entledigt, 
die Beinkleider hinaufgezogen und standen im Wasser, nm mit Hüten, 
Mützen, Bettkken and Hfickselsieben anf die behexten Fische Jagd za 
machen. Die geängstigten Thiere, welche wahrscheinlich zum erstenmale 
eine so ungewöhnliclic Verfolgung erduldeten , schössen in dem aufgerühr- 
ten, trfliien Wasser voll Angst und in Schaaren bald hierhin l)ald dorthin, 
und hektindelen so wenij; <ieschick in ihrer Flucht, dal's sie (inl/emlw <'isf 
in die gestellten iniprovisirten Fischnetze •;ing('n. Das Volk der Dörtler 
stand und hockte am Ufer und sah dieser tollen Wirtlischaft mit steigender 
Unruhe zu. Sie schickten zuletzt eine Deputation graubiirtiger Alten zu 
ans, welche uns beschworen, den Hefohl zum Aufhören des Fischfanges za 
geben, da die Fische ihnen heilig seien und deren Genufs für uns selber 
die schlimmsten Folgen haben könnte. Natürlich liefisen wir sofort zum 
Rückzug blasen; nichtsdestoweniger wanderten die einmal gefangenen be- 
hexten Fische in die Kochtöpfe, um anter den H&nden unseres geschickten 
deutschen Koches einer geschmackvollen Umwandlung in daftende Brat- 
fische entgegenzugehen. 

Wahrscheinlich hatte dieser Fischfang den jungen Leuten im Dorfe da.s 
Blut erregt, und da sie nicht wagten, an den Dienern und Soldaten der 
(lesandlschaft ihr .Miithclien zu kühlen, so brachen sie die (Jelegcnheit vom 
Zainif. um mit dem TscIi.M wadar uiis( rcr Karawane und seinen Knechten 
Händel anzubinden. Die guten Leutchen führten gegen Abend die Maul- 
thiere und Packpferde zur Tränke und sahen sich als Scheukplatz die Stelle 
dicht neben der Mosciiccnquelle aus, wo ein Paar Stunden vorher der 
Nuaraner Gerbermeister seine Lamnisfelle gereinigt hatte. Eine Hotte Nua- 
raner Jünglinge fiel auf die Führer der Thiere los, luid tractirten sie mit 
Faustschligen so aig, dafs ihnen das Blut aus Mund und Nase liet Sie 
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schrieen in ihrar MenkHehen Lage laut vm Hülfe, nngere penische Die- 

nerschaar stürzte wie wahnsinnig aus Thür und Nische der Tschaparkhaneh 
ins Freie nach der Quelle hin, und es entspann sicli eine der gi-ofsartig- 
sten Pruffeleicn. von der ich je in Persien Aniienzeui^e gewesen bin. Nach- 
dem die Prügelschlacht eine Weile gedauert hatte, legten sieh vernünftiger- 
weise die Alten des Dorfes ins iMittel und ergriffen, zur Ehre ihres (le- 
rechtigkeitsgefuhls sei es ihnen nachgerühmt, die Parthei der Tschcrwadare 
nnd unserer Diener. Man ging endlich auseinander, nahm als Andenken 
Wunden, Blutsporen nnd blaue Flecke mit nach Hause und kühlte seinen 
Zorn durch einige kraftvolle Verwünschungen und Verfluchungen der Ge- 
genparthei allmfthlig ab. 

£8 ist ein bemeikenswerther Zug im Charakter der Perser, und ich 
habe die Eigenthümlichkeit desselben bei dieser Gelegenheit recht bestätigt 
gefimden, dafs die Diener eines Hauses sich nie im Stich lassen, sobald 
einer von anderer Seite her in irgend einer Weise verletzt worden ist Bei 
allem Neid, bei aller persönlichen l'eiudschaft untereinander, — und wie 
reich ist das häusliche Lehen daran I — stellen sie das in der Person ihres 
Kameraden beleidigte Ansehen ihres Herrn über alles und fangen, leicht 
erregbar, mit einer wahren Wuth die blutigsten Handel mit dem Gegner 
an. Dem Tscherwadar, dem unsere Le^itc sonst nichts weniger als hold 
waren, leisteten sie sofort Beistand, weil ihrer Meinung nach der „geehrte 
Wezir** durch eine ihm widei-fahrene Unbill verletxt war. Der altpersisehe 
Charakter bewühit sich hierin in der ausg e prägtesten Weise. Auch sonst 
amgte sich manches Erbtheil von Stammeigenthümlichkeit bei den Epigonen 
des alten Perserthuroes auf der Reise in sehr vortheilhaftem Lichte. So ftul, 
so lässig, so sehr dem Hfi&iggang ergeben die Schaar der BädtMk nn* 
seres Hauses in Teheran und Rustemabad gewesen waren, so fleißig und 
rührig, so munter und unverdrossen bewiesen sie sich während unserer 
Rundreise durch Persien. Sie schienen wie umgewandelt, luden das schwere 
Ciepäck auf und alt, schlugen nach manchem heifscn Ritte die Zelte so 
schnell als möglieh auf. legten die Teppiche, reinii^ten sehmutzige Quartiere, 
maehtcn Feuer an, kauften Nahrungsmittel ein, holten von weit her das 
Wasser, mit einem Worte, sie verdienten durch ihre Thätigkeit das Lob 
guter Diener. Während wir mit weoigeu Ausnahmen nach der Ankunft in 
ein Menzil erschlafft und müde waren, schienen die Perser unserer Be- 
ttung durch den jedesmaligen Tagesmarsch erst recht munter geworden 
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zu sein. Der ächte Perser, die Stadtbewohnonden nicht ausgeschlossen, 
ist ein geborener Nomade, das unstäte Wanderleben auf dem Pferde 
ist seine Sache, der feste Aufenthalt ist ihm zuwider und macht ihn schlaft', 
das Zelt zieht er dem Hause vor. Eines dagegen wird er von der Stadt 
mitzunehmen nie vergessen: den Hang zur Yornebmihaerei, das Bestreben, 
überall und mit Nachdruck ein ^Etwas'' zu sein. Unsere Leute standen in 
dieser Beziehiing als ein Mostervolk da. Obgleich sie sich in Tebenm un- 
tereinander einftob bei ihrem Namen riefen, also AH! Mmed {Muhammtd^t 
Riza! Jak^a! XL s. w., nannten ne sich anf der ganzen Reise nie anders 
als Aürbtgj Memedrbeg^ Hiza-big^ Jah^-bejfy und würden es schmerdich 
empfunden haben, wenn jemand sie durch den fortgelassenen Ehrentitel 
Bfiff gekr&nkt hfttte. Als Grundsatz ihrer vermeintUchett Würde stand ihnen 
die oft geäufserte Ansicht anf der Stirn geschrieben: wer sind wir und 
wer seid ihr? was ist der Glanz und was ist der Schmutz? 

Noch vor der Mitternacht vom 7. zum 8. September sagten wir dem 
an Abentheuern erinnerungsreichen Dorfe Aimni/i Valet, bestiegen unsere 
Knssc und setzten uns, die Karawane hinter uns, allmählig in Bewegung. 
Wir reisten auf einem ziemlich guten Terrain, von Plateau zu Plateau im- 
mer höher ansteigend. Nach einem Marsche von etwa einer Fersach zogen 
wir an einem einsam stehenden Hause vorbei, das uns als Gumruk oder 
Rakdar-khoM^hy d. h. Steuerhaus bezeichnet wurde. Hier war zuj^eich die 
Grenze der Districte Teheran und Hamadan. Ein wasserieeres Flnisbett, 
das nach dem in der N&he liegenden Dorfe Rez^h den Namen Reg^4»(M 
j^Rezehftuls*' oder, wie hier an Ort und Stelle, die Benennung Ah^akdar^ 
iAaitih „das Wasser des Steuerhauses** führt, mufote von unserem ganzen 
Karawanenzuge passirt werden. Gegen das Prfibficht bin zeigte sich die 
Gegend immer deutlicher in ihrer besonderen Eigenthümlichkeit Breite 
Plateau's dehnten sich wie lange Steppen hintereinander aus nnd schienen 
gar kein Ende nehmen zu wollen. Einzelne Nomadenfamilien hatten an 
verschiedenen Stellen, meist in der Nähe von Khanlh oder Dorfruinen, 
wobei fast immer ein regclmäfsig angelegter, spitz zulaufender Fcuerliiigel 
{tepiptk) stiind, ihre Zelte aufgeschlagen, und nur wenige Dörfer tauchten 
in weiter Feme von uns an dem üande welligen Hügellandes hervor. 

Nach einem eilfstQndigen , sehr ermüdenden Nachtritt sahen wir auf 
einer Anhohe die Station d. 8. Septembers, das Srndich aussehende Dorf 
Zar^ vor uns liegen. In der Ebene, am Fufse der Hübe von ZcM, zieht 
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sich ein Flüfsehon, Kara-Uchai d. h. „SchwarzHiirs'* (anch Kara-m ^Schwarz- 
\vasser~) benannt, entlang:, fler von dem i^iulsen r)orfe yA^'^/- lierkonum. 
Im Orte solher, wo wir in engen, elenden Hütten unser Quartier aufsdilu- 
i(en, sprudelt mit lauterem klarem Wasser die (^ndle Kärl: und zahllose 
Fische von der Gattung Xctrr - kerdeh spielen in dem feuchten Elemente 
lustig hin uud her. Wir liefsen die „behexten" Thiere diesmal ia Kühe, 
um nicht in der Gegend als Friedensstörer in bösen Geruch zu kommen. 
Dos Volk, welches hier sowohl ab in der ganzen Nachbarschaft bis nach 
Hamadan hin wohnt, gehört znm tfirkischen Stamme der sogenannten 
Karagozely oder „Schwarzängigen**, wie das Dorf znm District von Karag^dn. 
Ihre Angen schienen mir aber nicht dunkler als die der fibrigen Stftmme 
zu sein, mit denen wir in Berfihmng zu kommen Gelegenheit hatten. Im 
Winter mufs es bitter kalt sein, da die Gegend sehr hoch liegt und den 
Winden auf den breiten Hochflächen ein gehrniger Spielraum zum Blasen 
und Stürmen gestattet ist. Darum haben aurli <Iic Woliuungeu der Men- 
schen allenthallK'ii Kamine und die Hütten sind sdlitler, als es sonst wold 
der Fall in l*er>ieu ist. ausgefidirt, freilich immer ein billiges Knibackwerk, 
das ein tüchtiger Regen wegzuwaschen im Staude sein dürfte. Von der 
Kälte, die hier in dem Gebiet der Hochflächen regiert, hatten wir während 
unseres Nachthttcs eine gute Probe erhalten, so dal's wir überglücklich 
gewesen waren, als die Sonne aufgegangen war und uns mit ihren erwSr- 
menden Strahlenpfeilen traf. Uebrigens ist zu bemerken, dafs die ?lateaa% 
von denen die sfidlichen hoher gelegen sind als die nördlichen, der Strei- 
chungsrichtung des Gebirges folgen, welche yon SO. nach NW. geht Die 
Berge haben neben ihrer monotonen Grundforbe, matt rothbraun, einen 
roth-gelb-grfinen Anflug, der etwas an die Holle erinnert und die eigent- 
liche charakteristische Fftrbung der vulkanischen innerasiatischen Berg- 
massen bildet. 

Ich möchte Niemandem zumnthen, die gleich folgenden Zeilen zu lesen, 
welche ein genaues Verzeichnifs der Ilaujttorter zwischen Xi/anhi ( fiicr 
Nouniuiu ausgesj)rochen). Zä'r!li und llmiKtddii enthalten. Ich verdanke die 
Liste derselben einem Biedermann aus Zärih^ welcher mit meiner Wenig- 
keit Freundschaft geschlossen hatte und mich am besten durch eine ge- 
wissenhafte Aufzählung der Nachbardörfer unterhalten zu können glaubte. 
Ich safs auf einem grofsen Stein, lehnte meinen Rücken an eine Hauswand, 
mein Freund hockte mir zu Füfsen, rauchte den kollernden Kaliun und 
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hub au, mit homerischer Treue »lir folgeiulc halb persische, halb türkische 
Namen zu vertrauen. Ich habe sie genau so wiedergegeben, als ich sie 
von ihm gehört, bitte also einen wortklaubenden Kritikus um Entschul- 
digung, wenn ich die Bedeutung eines Namens nicht immer verstanden 
und die Rechtschreibung nicht immer getroffen haben sollte. 

DurusäHy Kirdkgh {Kir-^M)^ Sekkakh („Dreiveste^, das aeratörte 
Okodseha-nunär (,Blaiuftiile'<), Saghaldtekd, Abreffh^ Küeklakh Winter^ 
lager"), Mubetrekfn, Bahrainl^^ KuUmtak^ JanmhaUh (JarmUkaiekf ^Halb- 
fels*'), Sätak^ Uemtr^bad d^Lebensheim**), Dekdewan^ Karadai, Plaön^ Emern 
(aaeh EsnoMh geachriebeii), ein anderes Kiaeklakh („Winterlager**). Die 
folgenden liegen naeh Hamadan zn: Kkumajeh, Qaiabageh, GaeMitM^ 
Mäzrih («Feld''), Kkott^n-ahad, Musa-beg, Sehordje („Salza*"), Netr-abad 
(„Adlerheim", vielleicht aber Nusr-ahad)^ Zeraijdn^ Ni'tdPh^ Dschehn-abad^ 
Ifeninu-ii'tii , Ihr/ir/iii/t-abdtl (wohl Dxchi'hd n-abad „Weltheim" der Karten), 
Iinain-:adih („Kapelle"), »SVv«/ („Schlofs"), Fandeh^ SerabtHf {Srrni-haghl 
„Schlofsgarten"), Maniahon, Xiger-hatuti^ Fä:-abad („Klagenheinr ), fiudn, 
Kird-abad^ Bibik-abad, WiV/h, Nodh '^„Gau"'?), Khateni-abad („Siegelheim"), 
ein anderes Mäzrih, Jc^rläh, Kin-tdjad („Aagenheim'*), Daghdaghrabad^ 
Dirkh-Jer („Baumarm"), Kinhch'/n, Mdr-embar („Schlangenspeicher"), Ma- 
kirany Kiöwhh-abad (,Kio«kheiiD*<), Uetsehrteppik (^Dreihügel«), Sokikhi' 
dtdüm^ DtfAigki, Doffhlu («SeMopfWitikel«?), Mirza^kendeh^ TeteUtOd^ 
Aghdä9(A („WeiTsenfels«), Taharlu, Dertidiekird, Ladgiä („Asyl"), Suleimm' 
abad („Salomonsbeim^), Ddnigirdy GettM-teppih („Saatbflgel*), AgMnda^ 
(«Weifsgmnd"), MezadBddrd, Jhehoraghan^ Kabutrenk f^BIan**), Oatm^abad 
(„Schwnrheim'*), OereUek-aga, Jf/i^i-rnuZ/fc („Neuland''), Mujun, Tujim („Eicb- 
hornchen*'?), Berfln („Schneegrotte"). 

Das sind nicht mehr und nicht weniger als füufundsiebenzig Ortschaf- 
ten auf einem verhiiltnifsmäfsi},' kleinen Flächenraum. Danach zu urtheilen 
scheint die Hevoikerungsdiehtit^kcit hier ziemlich stark zu sein, was frei- 
lich nicht in Erstaunen setzen darf, weil die Anwesenheit reicher Wasser- 
adern der Ansiedelung der Menschen und der Urbarmachong des Bodens 
mehr als wo anders ungemein günstig ist. 

Meine geographischen Studien mit dem geehrten Freunde von Zärih 
hatten indefo nicht ginzlich meine Zeit in Anspruch genommen, sondern 
gestatteten mir noch so viel MnliM, nm in das Innere einzelner Wohnungen 
(von denen nicht wenige in die nahegelegenen Conglomeratfelsen hOhlen- 
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artig eingemeiiseU süi4), iMtAriidi ndt Erlrabnife der Beiilser, einiadriii- 

gen. Glänzend sah es darin eben nicht aus; den Anblick socialen Elendes 
nacli uuseni europäischen Begriffen vcrzut'kert der trüstreiclie (iedank«» 
bescheidenster (lenügsanikcit, die freilich iu der Tonne des Diogenes Mafä 
und Ziel noch niclit erreicht hat. 

Teppichweberei ist ain li hier eine llauptljctriebsamkeit der Weiber, 
welobe den Tag über damit beschäftigt sind, WoUe zu spinnen, /u waschen, 
zu fÄrben und zuletzt zu schönen Teppichen zu verarbeiten, während die 
Männer den Feldbau betreiben und die Kinder, meist wie sie Gott ge- 
Bobafien hat, sich vor der Thfir der Wohnangen herombalgeii* In einer 
Hätte, deren Thür, zagleich Fenster und Rauchfang, offen stand, sah ieh 
eine junge Frau mit niedlicb geflochtenen pechrabenschwarzen ZOpfen an 
einem Teppich von gewöhnlicher GrOfse fleifsig arbeiten. Ich bat nm die 
£TlanbnUs, niher zn treten, worauf sie mir, der ich persisch za ihr sprach, 
statt aUer Antwort das Arbeitsmesser vor die FfiTse warf, dafs ich beinahe 
fürchtete, ihren Unwillen, obwohl ganz nnverschnldet, erregt zu haben. Sie 
lachte als ich erschrocken schien. I>is mir ein Diener die Sach(! aufklärte. 
£s ist hier zu Laude Sitte, dafs die arbeitende Frau dem Eintreti lulen und 
Zugaffenden das Messer entgegenwirft, das jener auf/uhelxn und in Be- 
gleitung eines kleinen Geschenkes der Dame des Hauses einzuhändigen hat. 
Ich that dies mit möglichster Courtoisie und hatte nun Gelegenheit, der 
Arbeit längere Zeit znzaschauen. 

Der Abend war ungewöhnlich heifs; ein starker Wirbeiwind, der dichte 
Stanbmaasen anf das Dorf warf, und üsdlende Regentropfen stellten sich als 
Vorlinfer eines Gewitters ein, das in der That nicht lange auf sich warten 
liefs. Mftehtige Blitzstrahlen fuhren unter gleich folgendem Donner aus der 
dunklen Hiromelshöhe anf die Erde nieder, ganz in der Nfthe des Dorfes, 
horten aber nach einer Viertelstunde beinahe ginzlich anf. Das Gewitter 
■ehien sich nach Hamadan hinzuziehen, bis seine letzten Spuren in starkem 
Wetterleuchten am fernen Horizonte verschwanden. 

In der Nacht vom s. zum 9. September hiefs es wiederum früh auf- 
stehen. Um drei Thr safsen wir bereits zu l*ferde. um einen Weg von 
vier Fersach bis zu dem Dorfe liihikdlKiil ohne Zwischenrast zurückzulegen. 
So ermüdend auch immer ein Nachtritt sein mag, der gegen den Morgen 
hin einen unübent'indiicheu Hang zum Schlafen hervorzurufen pflegt, so 
angenehm ist er andererseits durch die Kühle der Luft, während bei Tage 
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die drückendste Hitze die Wanderung auf den scliattenlosen Hochriächen 
Menschen wie Thieren zu äufserster Hesohwerde wird. Einen nicht zu ver- 
uclitenden Vovzu^j: gewährt nebenbei das sclmcllcrc l ort kommen; die Thiere, 
* ungeduldig den Stall zu erreichen, unhelastigt durch die sengende Sonne, 
nicht zum Anhalten verleitet durch den verführerischen Anblick geoiefs- 
baren Krautes bei hellem Tage, marschiren Nachts in nscherem Tempo 
vorwärts, ond folgen dem Glocken- and Schellenklang des Leitpferdes an 
der Spitze der Karawane willig aof Schritt and Tritt 

So wenig Unterhaitang im Lanfe einer langen Reise, wie die onsrige 
war, die laudschaftlicbe Umgebung in finsterer Nacht darznhieten vermag, 
so einschläfernd der regelmftrsige Karawanenschritt der Thiere anf die 
Stimmung europäischer Heisenden wirkt, so sehr schärfen sich andererseits 
ilie fünf Sinuc und so sehr fcsst'In die kicinston Kr(!ignisse des Knrawanen- 
k'hens die Aufmerksamkeit in ungcwolmlicluMn Mafso. Das Auzüiidcii eines 
gewöhnliehcii Kaliun , den die l)icner oder die Knechte des Tschcrwadars 
mit Wasser und Tabak gefüllt haben, das Festbinden heruntergerutschten 
Gepäckes auf einem Thiere, das plötzlirlio Herunterfallen eines "verschla- 
fenen Dieners oder Soldaten, das Gebet des Tschcrwadars sind auf der 
Karawanenfahrt wichtige und spannende Momente. Ein besonderes Inter- 
mezzo ist die Begegnung reisender Perser, meistens handlente der Um- 
gegend. Man hört nicht anf, jeden einzelnen zn fragen, wie weit es noch 
bis zum nächsten Dorfe an der Strafse sei, und wird zuletzt ärgerlich ond 
angeberdig, da die Antworten aller abweichend Tön einander aaszoldlen 
pflegen. Die Form der Antwort ist die höflichste von der Welt and man 
wird stets mit dem Wunsche bedacht werden: oghür baKcfml ^möge die 
Reise glücklich sein!" Am meisten interessirte mich anfi'inglicli der lie- 
tende Tsclierwadar. Sobald am östlichen HiniTnel die ersten matten Streifen 
des Frülirotlies anfingen zu leuchten, rutschte der Tscherwadar, ein furcht- 
samer aber grofsmäuliger Schirazer, der in seiner Bewaffnung wie ein wan- 
derndes Zeughaus aussah, von seinem Maulthiere, ging eine Strecke seit- 
wärts von der Strafe ', legte seine Mordwaffen ab, und breitete an einer 
glatten Stelle auf dem Erdboden seine weite Oschnb^h oder den Mantel 
aas. Dann trat er aof dieselbe mit blofsen Fflfsen, streifte die Roekärmel 
ein ganz fheil nach oben hinauf, wie Jemand, der im Begriff steht zn 
waschen, faingtb aas 'einem Beatelchen ein rundes Stäck geförmter heiliger 
Erde aus Kerbelä hervor, legte sie vor sich auf den Mantel hin and nahm ' 
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nun die Stelluns^ mit dem Angesichte in die Richtung nach Mekka gewandt 
ein. Dann holte er tiefe Stofsseufzer und begann mit grofser (iewissen- 
haftigkeit das Gebet in den vorechriftsmfifsigen iStellungen durchzuführen. 
Bald erhob er die Anne und Hände gen Himmel, bald kniete er nieder, 
bald schlug er mit der Stirn die heilige Erde vor ihm, bald stand er wie- 
der auf und legte die Anne in verschiedenen Richtungen an den \'order- 
körper. Nachdem er sein Gebet beendigt hatte, schnallte er sich die ge- 
fthrlicben Waffen wieder um, eigriif den langen Scbiefsprfigel, warf sieli 
die Dschnbeh fiber die Schulter and eIHe was er konnte, die Karawane 
wieder za erreichen. Der Tscherwadar war übrigens die dnzige Person 
mohamedanischer Religion unseres Zöget, welche betete; nnd er selber, 
scheinheilig wie er war, that dies mehr um nnseretwillen als seinos eigenen 
Seelenhelles wegen. 

Da.s Beten ist nicht die Sache der gewöhnlichen Perser, und so rührend 
für mich der häufige Anblick bcteixlcr Araber am Nil oder in der Wüste 
Sahara war, so selten hatte icli Gelegeiilicit, Perser beten zu sehen, und 
so kalt liels mich der Anblick der wcniiteii Gläubigen auf dem iranischen 
Boden. Unter den persischen Dienern unseres Hauses, deren Zahl beinalie 
zwei Dutzend betrug, war nur ein einziger, welcher regelm&fisig betete, und 
Mu/iuinmed'AH, so hiefs er, pflegte dies so vernehmbar zu than, dafs die 
einaelnen Worte des Gebetes, vorzOglich tOnt mir sein allahu akber «Gott 
ist sehr gro&l*' noch in den Ohren, von einem Ende des Hauses bia zom 
andern sehr dentlieh gehört werden konnten. Der fromme Diener hatte 
aber durchaus nicht die Eigenschaften eines gottesflirehtigen Mannes, viel- 
mehr zeichnete er sich als Weiberknecht, Opiumesser und Heuchler ans, 
der es nicht Terschmfthte, Hohamedaner und Christen in der schamlosesten 
Weise zu prellen und zu betrügen. 

Die Perser pflegen einen kleinen silbernen Kompafs mit Glasdeckel bei 
sich zu tragen, der ihnen genau die Richtung nach der QibUh in Mekka 
aiigicbt und welchen sie nüt dem Worte Qible)i- nennt d. h. Qibleh -Zeiger 
benennen. Sie bedienen sich desselben, wenn sie in geschlossenen Räumen 
beten wollen und die Richtung nicht genau anzugeben wissen. Auch wenn 
sie sich einander Besuche machen, und nicht etwa auf einem sehr vertrau- 
ten Fufse miteinander stehen, um über Förmlichkeiten erhaben zu sein, 
brechen sie plötzlich jede Art der Unterhaltung ab nnd lugen an zu beten, 
sobald der Muezzin das Gebet von der Moschee ausruft. £in £uropier 
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nicinor liekanntschaft , der lange Zeit in FVrsien gelebt hat und mit den 
Fersern vielfa(>hen Umgang pflog, erzählte mir als Beispiel ihrer Stimmung 
heim Gebete folgende Anecdote, bei welcher or Angenzenge war, und die 
eben kein glänzendes Zeagnifs von persischer Gewissenhaftigkeit nicht ein» 
mal auf dem Gebiete der Religion abgiebt In einer GeseUschaft nnter- 
hielten sich die eingeladenen Giste, wie es gewöhnlich nnter den Eingebo- 
renen geschieht, theils mit dem Anhören Yon Mnsik nnd dem Znschanen 
▼on Tftnzen, theils mit den vielbeliebten Hasard- nnd anderen nnschnldi- 
geren Spielen. Mein Gewährsmann spielte mit einem Pener Triktrak, ein 
Lieblingsspiel derlranier; es dauerte nicht lange, als derselbe mitten vom 
Spiel mit der Bitte aufstand, sein Gebet halten zn dürfen, und seine Stelle 
dun-h eine andere, minder gewissenliafte Person seines Glaubens vertreten 
zu lassen. Der erste Spieler begann sein Gebet in der vorgeschriebenen 
Weise, sciiielte aber fortwährend mit dem einen Auge nach dem Spiele, 
das von dem Stellvertreter wenig geschickt durchgeführt wurde. Man stelle 
sich nun einen Betenden vor, der unter anderen mit folgenden Bemerkungen 
die frommen Worte unterbricht. „Gott ist der einzige und ewige GotL" — 
„Schieb nach links hinl** — „Er zeugt nicht und ist nicht gezeugt" — 
„Pafs doch anfP — ^wiA Icein Wesen ist ihm gleich." — «Sechs mofst du 
ja nehmen!** ~ „Gott ist sehr grofs!** — „Dn mnfst zahlen, wenn ich ver* 
liere!'' n. s. w. 

Unsere Marschroute ging in ziemlich direeter Richtung nach Westen 
zn und bewegte sich auf breiten steppenartigen Hochflächen, die niedriger 
ZQ liegen schienen als die Plateans, welche wir an den vergangenen Tagen 
durchmessen hatten. Der gefallene Regen hatte anf der Karawanenstrafse 

breite Rinnen geschaffen, die Luft war ungemein erfrischend, und damit 
auch das Auge nicht leer ausgehen sollte, prangte ein herrlich blutrother 
Sonnenaufgang am nstlichen Himmel. Die geschichteten Regenwolken, 
welche sich nach und nach zcrtheilten und auseinander schoben, waren von 
einem glan/vollen Purpurrande eingefafst. Wie sehr wünschte ich mir grade 
in diosor Stunde das herrliche Talent poetischer Landschaftsmalerei meines 
hochgeschätzten Freundes Eduard Hildebrandtl Die Dörfer mit ihren ho- 
hen Tepe*s lagen von nun an beinahe dicht a'n unserer Straf se, und allent- 
halben schien sich eine besondere Lust an Bodencultnr durch tausend kleine 
Anzaiehen hervorznthun. Das ganze Land, ein schöner Ackerboden, war 
von grofsen und kleinen Kanilen mit Rinnsalen dnrchfbrcht nnd die ein- 
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zeloen Felder in regelinftfrig abgetheilte kleine Stücke lendmitten, die 
einen erhöhten Erdrand betten nnd sehr sorgiwin gehalten waren. Die 

Helonengärien und die Kleefelder prangten noch in vollstem Frühlingsgrün. 

Das Dorf Iiil>ik-ub<i(L unser Menzil am i>. September, ist unhtMleiitend. 
Da«, vornehmste (Jrimdstüek desselhen hildete ein y;rofser, durch eine Krd- 
mauer wohl umhegter lilumen- und Kürhentrarlen, der aussali. als habe ihn 
ein curopaiseiier Landmann nach seinem einfältigen Gcschniuck angelegt. 
Hohe Malvenstauden dienten in ihrem Farbenreichthura als Hauptzier der 
grünen Welt unter und neben ihr und wechselten mit steifen Pappelulieeo 
ab, die kreuz und quer den Garten durchzogen. In der Bütte des letitem, 
ganx nahe einem breiten Wasserlanfe, lag ein einsames Gartenhans, das 
ODS als Quartier angewiesen war. Der untere Theil desselben bestand aoa 
vielen Gftngen, die nach sehr gerftnmigen Gemftchem f&hrten, in denen 
die kahlen vier W&nde, eine halbzerbrochene ThOr nnd glaslose Fenster 
den einzigen Zimmerschmuok abgaben, nnd welche offenbar die Rftomlieh- 
keiten für die Kftche nnd das dienende Volk enthielten. Eine schweiflUige 
Treppe führte nach den Gemächern des Bala-khaneh oder des oberen Stock- 
werkes, dessen Zimmer um kein Haar breit besser waren. Alles war kaiil, 
leer, zerfallen, geborsten. Draufsen zogen sich am Himmel schwere (Je- 
witterwolken zusammen, ein kalter heftiger Wind erhob sich und fegte mit 
wahrem riigestüm durch die freigelegenen (iemächer, so dafs wir kaum 
wufsten, zu welcher geschützten Ecke wir unsere Zuflucht nehmen »ollt^n. 

Das Haus gehörte einem Jhff oder Bey an, der in Teheran am Hofe 
des Schah residirte und seinem Bruder, der nichts weniger als hofmännisch 
nnd klug aussah und in Einemfort unwiUkQhrlich Grimassen schnitt, die 
Verwaltung seines Gutes in Bibik-abdd abertragen hatte. Wie allenthalben 
so war auch hier die erste Sorge des Wirthes, ftr ein bedeutendes Fisch- 
kesch die nOthigen Krftfle in Bewegung zu setzen. Es dauerte auch gar 
nicht lange, so erschien ein langer Zug von Leuten des Dorfes, die auf 
ihren KOpfsn runde Schfisseln mit Weintrauben, Pflaumen, Aprikosen, Pfir^ 
sieben, Zackerwerk und dergleichen mehr anschleppten und selbige still- 
schweigend auf den Boden vor dem -geehrten Wezir** niedersetzten. Bald 
safsen wir Furopaer, trotz unserer gastrischen Leiden, um den Fruclitreich- 
thum und genossen von den herrlichen ( idttesuaben , die selbst den Vor- 
sichtigsten unter uns zu dem uubestuiiu neu (ienuls einluden. Der Bruder 
des Beg leistete uns redlich Geselischalt, vielleicht erstaunt, eine so stiJl 
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begeisterte Schaar earopAiseher Reisenden vor sieb zn sehen, und gab ge- 
legentlich eine kurze Aenfserang zum Besten, die nach orientalischen Tor^ 

Stellungen so wenig den Anstand verletzt, dafs sie im Gegentheil als eine 
besondere Höflichkeit angeschen wird, dimh die vor allen ein Gast beim 
Essen seinen Wirtii ehrt. Der Bruder des Beg sprach persisch, ebenso wie 
die Leute des Dorfes, mit welchen ich Gelegenheit fand mich zu unter- 
halten. D;us Türkische, obwohl verstanden, tritt von hier an bis Hamadan 
hin zurück und läfst der wohlklingenden persischen Sprache den gebüh- 
renden Vorrang. Das erste Ziel unserer Reise, die Stadt Hamadan, liegt 
nach der Angabe unseres Wirthes fünf Fenach von Bibik-abdd entfernt, 
wiewohl der Tscherwadar „bei dem Haupte seines Sohnes" damuf sohww, 
dafs es sechs Fersaeh bis dahin seien. Ein kfinerer Weg von Zäreh ans, 
als- der ist, welchen wir mit unserer Kamwane eingeschlagen hatten, ftkrt 
auf einer Strecke von acht Fersaeh nach Hamadan, leidet jedoch an dem 
Uebelstande, dafs auf der Strafse kein passendes Menzil zu einem nlcht- 
liehen Unterkommen zu finden ist Unser braver, IhmztVsisch sprechender 
Diener Jahijd (Jean), ein ehaldäischer Christ vom Urumijeh-See, hatte die- 
sen in der Frühe cin^t schlagen, um vorausznreiten, unsere Ankunft anzu- 
sagen und für uns und unsere Karawane von dem Gouverneur der Stadt 
Hamadan ein hinreichend grofses Logement zu erbitten. 

Um nichts zu vergessen, was uns an Bibik-abdd erinnert und einem 
Reisenden als Notiz von Nutzen sein könnte, möge hier die Bemerkung 
einen Platz linden, dafs die begegnenden Landlente von liihik-abdd und 
in der Umgegend sehr h&nfig auf unsere tausendmal wiederholte Frage: 
Uchend feraakh ta menztl „wieviel Fersach ist es noch bis zur nftchsten 
Station? die Worte fallen liefsen: „es ist keine Fersach mehr, sondern 
nur so und so viel Mgid&n,*^ Das Wort Meid^ d. h. nach üblicher, aber 
schlechter Aussprache Meidän^ bedeutet ursprünglich ein grofses, flaches 
Stflek Feld, ohne Baulichkeiten, so breit wie es ein Pferd im schneUsten 
Laufe von einem Punkte bis zum andern zn durchmessen vermag. In ähn- 
licher Weise wie von den alten Griechen die Wörter dromos und stadion 
gebraucht wurden, bezeichnet Mciddn hernach auch ein gröfseres Längenmaafs, 
von dem nach den Angaben einiger IVrser dieser Gegend , von welcher 
wir sprechen, fünf, nach detion anderer sechs auf eine Fersach gehen sollen. 
Somit wurde ein Meiään als Maafs eine Strecke von 3,Ü0U bis 4,500 Fufs 
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uuteigeii. Wir haben dieses Wegemaafs auch im Sttden Peniens erw&hnl 
gefimden, und werden gehörigen Ortes daraal zorfickkomnien. 

In der Nacht vom \h zum 10. September gab, wie gewöhnlich, der 
unermüdliche Chef unserer Gesandtschaft das Zeichen com Anfbnieh nnd 
drei Standen nach Mitternacht zogen wir bereits in schönster Ordnung zom 
Gartenthor hinaus, um so Mb wie möglich in Hamadan einziehen zu Ic0n> 
nen. Die Luft war wie den ganzen vergangenen Tag fiber ungewöhnlich 
kalt und schneidend, du ferne Gewitter die Temperatur bedeutend abge- 
kühlt und einen Sturmwind über das l^and geführt hatten, der jjar nieht 
aufhören wollte nach allen Richtungen hin mit vollen Pausbacken zu blasen. 
Die L'mgebung pafste wundervoll zu der schauerlichen Nacht. Kahle, leere, 
traarige Steppeufelder, über welche der Sturm mit wildem Geheul jagte, 
zogen sich stundenlang hin und bildeten die Unterlage unserer Reisestrafse. 
Je mehr wir ans der Zeit des Sonnenaufganges näherten, je mehr schwand 
der Charakter der breiten Stoppe und das Gebirge trat von Westen her 
Immer deutlicher entgegen, am uns zuletzt ganz und gar mit seinen brei- 
ten Felsenarmen zu umfimgen. Ein enger Pab nahm etwa die Mitte des 
Weges ein. Die Borge dehnten sieh in die Hohe aus, fielen ziemlieh schroff 
nach der Strafse zu ab, ebenso leer an Pflanzenwuchs, wie der Karawanen- 
weg selber. Am westlichen Ende des Passes machte die Anwesenheit 
menschlicher Wesen die Umgebung ein wenig heiterer. Etwa sediszig 
Mann bewaflFneter Reisige, deren Pferde hier und da herumschlichen und 
nach einem Hainichen Gras vergeblich zu suchen sehieuen, hielten an ver- 
schiedenen Stellen Wacht und lugten nach Käubern aus, die von Zeit zu 
Zeit über die Ber^e zu kommen ptlei^en, um die Karawanen im engen 
Passe durch ihr plötzliches Erscheinen iu keine geringe ßesorgnifs zu setzen. 
Die Sohne der Berge, welche dem K'egimente des Schah in keiner Weise 
gewogen sind, gehören kurdischen und bakhtiarischen Stämmen aa, bei 
welchen wohl das Mein, nicht aber das Dein einer besonderen Frage an- 
helmgestellt ist Die persische Regierung hat schliefslich den Pafs in per- 
manenten Bdagerungszustand erklftrt und eine Besatzung hinelDgekgt, 
deren angegebene Sti&rke am besten die GefiUirlichkeit der Felsenstralse 
bezeugt Einzelne Wanderer werden sogar eine ganze Strecke bis ftber 
den Päd hinaus von Regierungswegen mit einer bewafiheten Begleitung 
versehen, und mfissen diese Escorto dankbar annehmen. Wir begegneten 
auf unserem Wege mehreren Laudleuteu, welche ihre beladenen Esel vor 
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sich her trieben, und daneben einen oder zwei bewaffnete Pafswächter, 
welche mit höchster Lust den gefällten Kalian ihrer SehützUnge aosranch- 
ten. Die Ankunft anserer Karawane war natürlich eine ebenso anziehende 
Weltbegebenheit Ar die W&chter im Pafs, als die letzteren ein Gegenstand 
frendiger Begegnung f&r die persisohe Heldensehaar unseres Zoges. Die 
berittenen Waobtposten senlcten ihre langen bepnscheKen Lanzen vor dem 
Eltechi, beugten dabei den Kflrper ein wenig abwSrts, den Bliclc halb ver- 
schlmt naeh der Erde geheftet, und ritten dann hinter dem Zage einher, 
um mit den Serbazen und Dienern die 8ddm*$ auszutauschen und bei der 
persischen Friedenspfeife, so schnell es eben gehen wollte, die wichtigen 
Fragen: wer? woher? wohin? und wo möglich auch noch: wiiruin? in mög- 
lichster Ausführlichkeit zu erörtern. Erst nachdem diese Angelegenheiten 
in's Heine gebracht waren, hatte man die nöthige Ruhe für die sonstigen 
Seiten des Alltagsleben wiedererlangt, mit aller Beimischung der specihsch 
persischen Eigenthümlichkeit. 

Einer unserer Diener, der stets allzu dienstfertige Kaliundnr (Pfeifen- 
trftger) Biza^ ein pÜfifiger Perser von der Secte der Aliallahi, kam an mich 
herangesprengt und Yemeigte sich mit den Worten: „Sahab, befehlt ihr 
emen Kaliun?" 

NeinI Ich glaube aber, du hast selber Lust zu rauchen, erwiederte 
ich ihm. 

Er Bchwenlcte seitwärts ab, Icehrte aber bald genug zurfldc. 
„Herr, fuhr er fort und nahm dabei die geheimniTsrollste Miene an, 
wifst ihr, dafs wir so eben, Allah sei gelobt, durch die Tapferkeit dieser 

braven Wächter an der Strafse einer grofsen Gefalir entronnen sind?** 

Dafs ich nicht wüfste. Welcher Clefahr? 

^Des Lebens und des Gutes! Dreifsigtauseiul Bakhtiaren, deren Väter 
vei lirannt sind, hatten Wind von der Ankunft unseres Eltschi erhalten und 
beschlossen " 

Dich zom König aller Esel ausznrufen! fiel ich ein. 

^Bei eurem Haupte, öahab, die Sache ist wahr! einen Eid will ich essen.** 

Du hast schon so viel Eide gegessen, dafs einer mehr dem Magen 
keine Beschwerde macht Schweig also lieber. 

»Nun, Sahab, ein kleine« EoAm dürfte wohl den Wichtem geschenkt 
werden. £e sind aime Leute, die riel Pulver verschiefsen müssen und 
daher immer Geld brauchen.*' 
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Was soll ii'li viol sairen? Riza, wie nioist immer, überredete mich: 
ich f!,dh den Leuten ein kleines (leselionk. Als ieli mich nach einer Weile 
auf dem Pferde umdrehte, sah ich Iii:(t von dem Rauh an meiner (uit- 
mütlii^keit seinen Antheil nehnieo. Er hatte es wie immer verstanden, 
sein Mudaklül in schlauer Weise zn erpressen. 

Kaum hatten wir die Höhe des Psisses im Rücken, so breitete sich 
plötzlich in ganzer Ausdehnung am Fufse des j&VjMiuf-Gebirgsstockes die 
grofse £bene von Hamadan mit dem Hauptorte gleichen Namens und einer 
zahlreichen Menge bebauter Felder vor unserm Auge wie ein schönes duf- 
tiges Bild von m&ehtiger Gesammtwirknng aus. Persien bietet wunderrolte 
Naturgemftlde dar; die Zusammensetzung der Bilder ist unendlieh einfiieh, 
aus wenigen Linien bestehend, ohne Details, aber darfiber hin ist ein Far- 
bensehmelz ausgegossen, dessen fesselnder Zanherreiz auf das schwelgende 
Auge sich schwer hcschreiben läfst. Die Farben sind weder stark auf- 
getragen, noch safti!,' uinl frisch, sondern durchsichtig, zart, ätherisch. 
Flamadan, sein riesi'^-^er N'acbhiiv im Hintergründe, die fruchtbare Ebene zu 
seinen Füfsen, ist nicht der schlechteste I^unkt unserer Reise gewesen. Mit 
Recht ist die Luge der Stadt mit der von ISrttaa in Klein -Asien an den 
Abhängen des Olymps von den Reisenden verglichen worden. Wir be- 
schreiben schnell diesen Anblick, ehe wir durch ein langweiliges Hügel- 
labyrinth in die £bene hemiedersteigen und den Vorzog unseres hoben 
Standortes, f&r ein Panorama so gunstig, mehr und mehr aus den Augen 
Yorlieren. 

£ine hohe mSehtige Felsenwand, in der Mitte durch den massenbaften 
Gebirgsstock des Ebtmd im engeren Sinne des Wortes Oberragt, bildet 
einen michtigen Halbmond, hinter dessen nördlichster Spitze, tief im Hin- 
tergründe, ein anderes hohes Gebirge emporsteigt. Wie b«m £l6iiff, so 

senken sich vom Fufs der ganzen Bergmasse sanfte AbhÄnge in die Ebene 
nieder, auf welcher sich, ihres Reichthums an Wasseradern halber, der 
Mensch in baumreicheu Dörfern einen ständigen Sitz von Alters her i?e- 
schalfen hat. Den Mittelpunkt der Wohnstätteu, zugleich den uralten 
Glanzpunkt der mcdisclien Landschaft, bildet die Stadt Hamadan, terrassen- 
förmig au den Bergabfällen aufsteigend, von einem grünen Kranze lieblicher 
Banmgrnppen umschlossen, malerisch von weiter F'erne, wie je ein Ort in 
Persien. Die grolse Ebene, welche uns von dem hamadanischen „Sehim- 
lin** trennte, sah mit ihrem steinigen Boden und den zerstreit liegenden 
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Dorfschaften darauf wie eine Wüste mit Oasen aus. Ein halb zerstörtes 
IBfrofses Dorf mit vielen F.eichensteinen und Weiiibcriren raitteu an der 
Strafse schien der 8( hlüssel von Iluniudan zu sein. Der Weinbau daselbst 
erinneit an den Ruf des Uamadaaer Weines in Fersien und maebt ans 
neogierig, die vielgerabmte flfissige Bachasgabe an der Quelle za scblttrfen. 

Je nSher wir — ein ermadender Weg — der ehemaligen Capitale 
eines D^okes nnd Astyages, dem Sommersitze eines Cyrns, Darias, Xerxes, 
der seh&tzereichen Hanptstation des Alexander-Znges rfickten, je mehr zer- 
stob das sehöne reizende Bild der Femsicht in tansend kleine Stdcke 
realsten Elends. Hamadan, das beutige, ist im Kleinen, was Persien im 
Grofsen darstellt. 

Vom alten Glänze ist nur der Name übrig geblieben. 

Wir erwarteten freilieli nicht, die alte Stadt und Veste Agl)atana wie- 
der/utinden. welche der V'ater der Geschichte, üerodotos, mit folgenden 
Worten so beschrieben hat: 

„Und nachdem er (Dejokes) König geworden, zwang er die Meder, dafs 
sie sich eine einige Stadt bauten und sich um die andern nicht kfimmer- 
ten. Auch das tbaten die Meder nnd erbanten grorse, starke Maneni, 
dieoelbige Stadt, die jetzt Agbatana heifset, davon stand immer ein Ring in 
dem andern. Und diese Feste ward also gefertiget, dafs ein Ring immer 
▼onraget Aber den andern, aber nar mit seinen Zinnen. Dafs dieses so gut 
anging, dazn half auch des Ortes Lage, weil es ein Hfigel war. Und der 
Ringe sind sieben and dann war es wohlweislich so eingerichtet, dafs in 
dem letzten stehet die königliche Barg und der Schatz. Die grOfste von 
denselbigen Mauern ist ungefähr an GrOfse gleich dem Umkreise der Stadt 
Atheni'u Und des ersten Kiiiges Zinnen sind weifs, des andern scliwarz, 
des dritten purpurn, des vierten blau, des fünften heliroth. Also sind die 
Zinnen dieser fünf Rintre bemalt, von den beiden letzton aber bat der 
eine versilberte und der andere vergoldete Zinnen. 

Also baute Dejokes sein Haus und was darum war, das flbrige Volk 
aber mufste in der Stadt wohnen rings umher,** — 
aber wir hofiten doch, dafs sich aus den schweren Stflrmen geschichtlicher 
Ereignisse, welche mehremals, bis za den Zeiten des Stifters der Ka- 
dscharen-Dynastie hin, Ober Agbatana gezogen sind, eine erkennbare Roine, 
umgeben von modemer stftdtiseher Wohlhlbigkeit, gerettet haben würde. 
Eitle Hoffimag! 
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Hamadan, von aufsen , hat das Ansehen, als sei es gestern in aller 
Eile aus getrockiH-trni Enisi hlanini roh aufgeführt, heute bereits gohorsten 
und baufällig geworden, um vicUeii lit morijen in Schutt zu zerfallen. 

Aghatana's Heste, so viel davon der Strom der Zeit weder aufgelöst 
noch weggeschwemmt hat, liegen tief im Boden begraben. Armenier und 
Juden suchen seit langen Jahren nach den goldenen und silbernen Schätzen 
der medischen KOnigsstadt Was das Glfick des Zufalls ihnen spendet, 
wandert, meist nnerkamiten Ureprnnges, in die Glaskasten der Kabinette 
enropftischen Gelehrtenthnmes. 

Vor Haoiadan, etwa eine halbe Stande ehe man das Gebiet der eigent- 
lichen Stadt betritt, befindet dch rechts von der StraTse ein isoHrter Fel- 
sen von etwa 150 bis 200 Fnfs Hohe, in dessen N&he sich wie ein kfinst- 
Kches Werk von Menschenhand niedrige Hügel wie eine Mauer in einem 
grofsen Viereck herumziehen. Sie schliefsen einen leeren Platz, reich- 
lich mit Scherben bedeckt, ein, auf dem sich hier und da maul- 
wurfsartige Erhebungen vortinden. Um die Täusclnin? zu vermehren, hier 
an dieser Stätte den Standort einer alten ( itadelle zu vermuthen, kommt 
hinzu, dafs an zwei Stelleu, da wo die Karawanenstrafse einmündet und 
ausmündet, Oeffnungen wie Thore erscheinen, die sicher nicht das blolse 
Ungefähr geschaffen hat 

Die alten Meder werden besser gewofst haben als wir, was mit die- 
sem seltsamen Terrain anzufangen war, und welche Bedeutung es für ihre 
Hauptstadt hatte. 

Schweigend zogen wir endKeb in die Gartenstrafsen von Hamadan 
ein. An Stelle der alten medischen LanzentrSger, auserlesenen Volkes, das 
den KOnig umgab, begegneten uns acht roattherzige Hamadaner in zer- 
rissenen Feiertagskleidem mit langen BohrstOcken in den Binden, deren 
GeschSft es war, den europSischen Eltschi bis zum Quartier inmitten der 
Stadt als P^ührer zu dienen. Bald erschienen auch vier Reiter, von denen 
zwei, auf herrlichen Pferden reitend, zur Noblesse von Hamadan gehören 
mufsten. Sie grüfsten hötlich. nahmen ihren IMatz zur Seite des Eltschi 
ein und erbaten sich die Auszeichnung, den „geehrten Wezir"^ bis zam 
Menzil begleiten zu dürfen. 
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XZIV. Kapitel. 

HamadaD. 

So zogen wir denn heiteren Mnthes in die Stadt ein, nalinion unsere 
Ricbtong durch den sadOstliohen Tbeil derselben nnd liefBen links von nn^ 
serem Wege einen bergnrtigen, sehr regelmftfeig geformten Hfigel liegen, 
den man uns vorl&nfig als die ehemalige Ark oder Akropolis von Hamadan 
bezeiehnete, die, wie gewöhnlich, von den Albanen im vergangenen Jahr- 
hundert zerstfirt sein sollte. In der That niufs dieser Hügel, uegenwärtisf 
MuHetlu d. Ii. „der (lehetsplatz"^ geheifseii, sfhou in den iUtesten Zeit<^n 
<ler niedisch-persisclien Ges(diichtc eine besondere Bedeutung geliaht liubcn, 
und es ist niclit unwahrscheinlich, dafs er der Mittelpunkt der buutlackir- 
teu Mauerringe war, dureh welche sieh das Urbild asiatischer Schahynschahe, 
Sultan Ih'joke«^ wie eine Spinne in ihrem Gewebe von der profanen Welt 
atwperrte, freilich unbegreiHich genug, da er, ein durch allgemeine Volksab- 
stimmung auf den Thron erhobener Herrscher, keine ßefuguifs dazu hatte, 
das bekannte odi pn/onum oulgu» et areeo in so praktischer, mit allen Re- 
genbogenfiurben verbrimter Schiefsscheiben-Manier auszoführen. 

Bereits die persisch-wrabische Gelebrtenwelt ergeht sich in hundert Ver- 
mnthnngen Aber das Alter der Stadt, ond Iftfst sogar, in ihrer bekannten 
Sucht, das Gewand der ganzen Urgeschichte in genealogische Flicken zn 
zerreifsen, die Stadt von einem Herrn UamadttHy wetohw da war ein Sohn 
Fe!ewfhch's, des Sohnes S^mv, des Sohnes Noah*s erbaut sein. Nun beweise 
Einer das Gegentheil ! Andere, weniger urgenealogisdi gestimmt, lassen 
den Pischdadier Ihchiui^chul den Erbauer der Stadt sein, die erst von 
lieUunii, <lcm Sohne Isn-ndidi'.^ befestigt worden sein soll. 

Fafslicher wird schon die Angabe derselben Gelehrten, dafs link/if-fii- 
na»r d. h. Nebukadnezar schlimmen Angedenkens die alte Stadt Uaniadan 
7nm erstenmale zerstört, eigentlich ersäuft habe, denn sein Lieutenant 
SaqUJj liefs die Dämme der Flusse und Kanäle durchstechen, und noch 
mehr historisches Licht dftmmert in ihren Angaben über König Dara d. h. 
Darius und den grofsen Alezander, die beide in Hamadan Freuden- nnd 
Tranertage durchlebt haben. Vom Alezander gehetzt und verfolgt, habe 
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Dorn, erzählen sie, Hern Ratlio seiner Wezire Folge geleistet und die Burg 
in Hamadan, urngohen von (Kt Stadt, neu aufbauen lassen und sich hier 
mit seinen Scliätzen. die weiblichen mit einbegriffen, znnirkgezogen. ^Das 
Schlofs nannte er Sari'n]. Es hatte tausend verbor^^eue Kammerchen, wo- 
selbst mau die Schätze und die Staatsarchive niederlegte; acht eiserne 
Thorwege, ein jeder von zwölf Fufs Höhe, wehrten den Zugang von aiifsen. 
Mitten in der Hurg war ein Pavillon für die liaremsprinzesHinnen angelegt 
Darauf brachte Darius seine t^amilic und seine Kostbarkeiten dortbin und 
Tertrai$e alles dem Schutze einer Besatsung von 1:^) Mann Soldaten an.*' 
Armer Darias 1 Nicht Alexander, nicbt das macedoniscbe Sehvrert sollte 
Um vernichtend treffen, sondern feiger persischer Venrath. Alexander aog 
siegreich in £cbatana ein, welches der kopflose Darias in Stich gelassen 
hatte, liefs hier in derselben Burg, an welcher wir vorftberzogen, seine 
persische Kriegesbente — angeblich 18 Myriaden Talente, wie der be- 
sonnene Strabo versichert, — anfbänfen, legte Harpalos mit GOOO Mace- 
doniern hinein, und machte sich auf die WauderschalL lu die Uichtung 
nach Teheran, um (bni Hiehen<len Darius /u ereilen. 

Auf deniselbcn Hützel lag, aller Vermuthum< nach, in den geheimen Ar- 
chiven der Königsburg das wichtige Aktenstück begraben, welches vom 
erst(>n Jahre der Heirschaft Königs Kore»-Kyro$ herrührte und den Juden 
den Wiederauf iiau des zerstörten Tempels in Jerusalem znsicberte. KOaig 
Darias liefs die betreffende Rolle aufsuchen und man fand sie ^vi Aekm^ha 
im Schlofs, das in Medien liegt^. Aekmetha (nicht A^meda^ wie Prof. 
Petermann „Reisen im Orient" Bd. H. S. 250 schreibt) scheint der alte, 
ebriisch umschriebene Name der Stadt zu sein, die, wie weiter unten ge- 
zeigt werden soll, fOr die Juden noch in einer anderen Beziehung ein be- 
sonderes Interesse hat 

Nach Alexander M. bfifste das alte Hamadan manches von seiner frfk" 
heren Herrlichkeit ein. Trotzdem war noch so viel vorhanden, dafs der 
(ieschichtsschreiber Polybius, im zweiten Jainliundert vor unserer Zeit- 
rechnung, Ekbatana s Pracht und (iröfse nicht genug ausmalen und be- 
wundern kann. Das Königsschlofs, unter dem Schutze des von Menschen- 
händen aufgedämmten Hügels der Akropolis gelegen, hatte einen Um- 
fang von mehr als 34(KJ Fufs und war mit einem ungewuhnlicheu Luxus 
atist^^'schmfickt Nach Art der modernen persischen Pallfiste, wie wir Muster 
derselben nach unserer Ankunft iu Isiahau schildern weinien, bestand das 
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Schlofs aus einem Holzhau, zu welchem mau Cedern und ( vpressen ver- 
wendet hatte. Das Holz war aber nicht sichtbar, sondern iiulken. (it^äfel 
und Säulen, welche in den Vorlialleu und Galicrien dastanden, mit silbcr- 
uea uad goldenen Blechen bescidagen (die modernen I^erser pflegen Spiegel 
anzubringen) und die Dächer sämmtlich mit Silber überzogen (ähnlich wie 
noch in der Gegenwart die Moscheenkuppeln, Thurmspitzen und die Dächer 
der KOoigspallftste in Persien mit hellblinlcenden Yergoldeten und versil 
berten Bfetallplatlen bedeckt werden). 

Was Alexander and die Maeedonier bei ihrem Dnrehzage davon hatten 
sitzen lassen, das hielt man der Mflhe werth, nnter der Herrschaft Anti- 
gonos nnd des Selenkus Nikanor loszubrechen, doch hatte bei der Ankunft 
des Antigonns die Kapelle der Aine noch seine ringsherum mit Gold be- 
schlagenen Säulen, noch lagen auch in der Mehrzahl die silbernen Dach- 
platten da; von den goldenen i'linthen war die llau])t/;ihl verschwunden, 
nni' die sillieriieii waieii iiocli in Menge vorliaiul«'ii. Dafs man auch diesen 
Uest losrils, um hieraus Münzen (im Werth von beinahe 4(KH) Talenten) 
zu schhigcn, darf in der goldgierigeu Zeit der syrischen Dynasteu nicht 
Wunders nehmen. 

Die seitdem vei-flossene Zeit bis auf den Stifter <ler Kadscharen- 
Dynastie bin, welcher die letzten Reste der alten Befestigungen des Ark- 
Hflgels bis aof einen Thurm zersU>ren Kefs, hat olles gethan, um jede 
Denkmal- Spur an die ehemalige Bedeutung dieser Oertlichkeit zu ver- 
wischen, so dafs wir hier vor allem dem „Welt-berflbmten Adamo Oleario'^ 
zustimmen mfissen, welcher gegen Endo anni Domini 1638 mit der Hol- 
steinischea Gesandtschaft nach Persien fiber Moskau aufbrach nnd nach 
seiner Rflckkehr folgendes aufHchtige Geständnifs ablegte. 

„Aber gleich wie alle Dinge in der Welt von Zeiten zu Zeiten ihre 
Abwechselungen und Verenderungen gehabt : also ist auch das Reich der 
Perser von seinem alten in den Historien beschriebenen Zustande so gar 
id)g<'gangen, dafs man in Betrachtungen dessen, itzo wohl Persien in P(Msien 
suchen und nicht linden sollte. (Sehr richtig!) Dann daselbst fast nichts 
mehr, als uur der blofae Weg, und was darneben lieget, nemblich ßcrg 
und Thai unverändert geblieben.'^ (Und auch das bisweilen nicht einmal.) 

Wie traurig es schon seiner Zeit in Persien aussah, beweisen am besten 
folgende herzbrechenden Verse, welche seine minder philosophischen Reise- 
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begleiter, die ihre penisehe Reise «betanerten*, in die Stemmbicber eiB- 

Bchrieben: 

,Was suchen »ir doch viel die alten Herrlichkeiten? 

Di« uuterworfen sind den frefsbaftiguu Zetteo. 

Ick hftb« P«i»ira in P«nien gamckt, 

Und dnieli das neinan Weg wohl hnndeftmal Terflneht.* 

Idi weifs niclit. woher es kommt, dafs die liewolmer mancher Städte 
sieb durcli Dummheit oder Witz oder, was am Schlimmsten ist, durch 
Flegelei und Groblicit auszeichnen, und dafs diese Anlagen sich wie Erb- 
krankheiten von (leschlecht zu Geschlecht fortpflanzen. Auch Hamadan 
hat in dieser ßeaebang durch ganz Persien lun einen besondem Ruf, und 
wie bereits im dreizehnten Jahrbiindert der mohamedaaisdie Geograph Jo^irf 
den Bewohnern dieser Stadt das Zeognifs, Terschrieene Grobiane zn sein, 
giebt, so hat auch bis auf die Gegenwart liin weder weehselvolles Schicksal 
noch der fortschreitende Geist der Zeit althamadanische bOee Gewohnheit 
absoschleifen vermocht Wir haben schon fMlher von groben hamadani- 
schen Regimentern gesprochen nnd können versichern, dafs wir an Ort und 
Stelle die Nachrichten durch eijfene Erfuhrung bestätigt fumlen. Idi denke 
mir, jener Seidenwolier in Isf.iliaii, von doin mir ein Derwisch folgende 
tieschichte erzählt«, mufs ein haiiiadaii« r Kiiid ycwescn sein. 

„Schah Abl)tus, hub mein Dciwisrh an, war ein grofser König und 
machte es oft wie S U. der Kbalif Haruu-cr-rascbid. Des Abends näm- 
lich legte er sein königliches Gewand ab, zog das Kleid eines schlichten 
Bürgers an, und wanderte mit seinem Wezir durch die Bnzare und Gaasen 
seiner Residenz. So kamen sie einst auf ihrer abendlichen Wandenmg von 
nngeiUir bei einem Hanse vorftber, worin ein sehr geschickter Seiden- 
weber, welcher herrliche Goldstoffe (««ri) anfertigte, bei dem Schein einer 
Lampe noch emsig mit seiner Arbeit beschäftigt war. £ben als die Beide 
vorfibergingen, ruhte er ein wenig von seinem Werke, trocknete sich den 
Schweifs von seinem Angesichte nnd brach senfeend in die Worte aus: ^Boi 
Gott dem Grofsen, du bist der beste Seidenwirker im ganzen l4mde, wie 
Schade, dafs deine Zunge verdirbt, was deine Bünde gut machen!" — Der 
Schab hörte diese Worte und befahl seinem Wezir, hineinzugehen nnd ib'm 
Manne zu satjen, er solle am nächsten Tage mit einem Stücke si lniHen 
(iuldstotfes au der Thüre des königliciien Tallastes warten. Kaum war die 
Sonne aufgegangen, da stand schon unser Meister mit einem prachtvollen 
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Gewcbo vor der hohen Pforte, und ward zum Schnli p:cfulirt, der seine 
Arbeit nicht genng loben konnte. Und in der That war sein Gewebe sehO- 
ner und kunstvoller als alle Stoffe, welche TOn Indien herzukommen pfleg- 
ten, so dafs ihm der König voller Haid ein reiches Gnadengeschenk zu 
Theil werden liefs. In Gegenwart des Webers berieth man, was mit einem 
80 herrlichen Zei^ anzufangen wäre. Die Einen meinten. Seine erhabene 
Maiestat sollten sich eine Dschnbeh daraus machen lassen, die Andern, 
man solle es in den Harem hineintrasjen u. s. w. Als man znletzt zu kei- 
ner I jitsi lit'iduiiii, koimiu'ii k(>nn(*\ luil I\loist«'r Soideiiwcltcr, dem die Zunge 
im MiMide Inannte, um die Kiianlinifs, s^'iut'u Hatli viutraiien zu dürfen. 
Der Konifc winkte ihm froundlirli zu, und der tflürkliclje Meister platzte 
mit den Worten los: 0 König der Könige, wenn Euer Knecht der heiligen 
Person einen vernünftigen Rath ertlieileu dui*f, so scheint es niir am Besten, 
dafs Eure Majestät sobald als möglicli einen Sargkasten machen lasse und 
selbigen mit dem Goldstoff, dem Werke meiner Hände, anszoschlagen be- 
fehle. Schah Abbas, welcher an nichts weniger als an baldiges Sterben 
dachte, legte seine Stirn in Falten, schnitt ein grimmiges Gesicht and be- 
fahl seinen Ferraschen, den Seidenweber mit Schimpf und Schande zum 
Tbore« seines Serai hinauszustofsen. Als er sich aus dem Staube erhob 
und seine zerschundenen Gliedmafsen dehnte und reckte, seufzte er tief 
auf: Wie Schade, dafs meine Zunge verdirbt, was? meine Hände gut machen." 

Wenn die Frage immer noch nicht genügend entschieden ist, ob Bo- 
dengestaltung und Klima eines Landes auf die sittlichen Zustände und den 
Charakter seiner Bewohner von entschiedenem Kintlufs sind, so scheint 
Humadan als der Mittelpunkt der verrufenen //vrA^/wY- Gebirgslandschaft 
diese Frage zu bejahen. So angenehm und milde die Sommerzeit hier ist, 
einen so lieblichen Anblick die blumenreichen Auen Hamadans gewähren,- 
so grimmig und rauh ist die winterliche Jahreszeit, in welcher Regen, 
Schnee, Eis, Frost, Koth miteinander abwechseln, so dafs dadurch der Auf- 
enthalt daselbst gradezn verleidet wird. Die übrigen Perser, besonders 
die Bewohner des Mittags, hassen deshalb ebenso sehr den fuTshohen Schnee 
und den bittem Frost der DschebiU, als die Dummheit, Grobheit und Her- 
zenskllte der Hamadaner, von denen einer ihrer ausgezeichnetsten Dichter 
singt: 

An Häfsliolilcpit gleicht 

Hier dein Alter die Kindheit, 

24 
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ünd an Kindhett streift 
Des Alten Geisteshiindhoit 

Uns war es scliuu ganz recht, dafs dio Sounc Hamaduns mit inildeiii 
Strahle über unseni HRiiptern schien, und die scffii'<'ldete (jroldieit fand 
ihre Schnfczwehr mehr in dem Finnuu des Schah, als vielleicht in unseren 
europäischen Personen, über welche die verwunderte Gassenwelt die Kopfe 
schüttelte. 

Das waren so meine Gedanken, als wir in die Stadtmine einrückten, 
wo plötzlich anf einem klmnen Heidan eine Ehrenwache von acht Mann 
Serbazen, halb in Lumpen gekleidet, das Gewehr prftsentirte, und andere 
acht Mann, Hamadaner Constabler, ihre Amts-Insignicu, d. h. lange Ilohr- 

stocko, hochachtunjjsvoll senkten. Wir ritten wohl eine halbe Stande durch 
die ganze Stadt. Hci lits von uns, ein weiiii; in der Tiefe, das Viertel 
der Aniienier, iielien uns zeiij:ten sich die IJeste alter BegräbnifsstattA,'n, 
(leren Leichensteinc, mit praclit vollen Arabesken und Inschriften geschmückt, 
wie Kraut und Kühen durchciiiamier lagen und an verschiedenen Stellen, 
wie so häufig in Persien, zu Tb ückcnsteinen über Rinnsalen benutzt waren. 

Nachdem wir den Anblick der schlecht gehauetcn, halb zerstörten, 
traurigen und dfistem Stadt lange genug gekostet hatten, hielten wir end- 
lich in einer engen Sackgasse still und stiegen müde und matt vor einer 
kleinen Tbfire von unsem Pferden. Hier war unser Menzil. Der Besitzer 
des Hauses war verreist und so hatte man es für das Gerathenste gehalten, 
den Fremden in dem leeren Neste ein Quartier zu bereiten. lieber einen 
Hof mit Seitenflflgeln kam man nach einem Talar mit sehr geschmackvollen 
Gitterfenstern in bunter Glasscheibenmalerei, anf den Boden desselben wa- 
ren wollene und Filzteppiche ausgebreitet und darauf ganze Ladungen von 
Zuckerhüten. Zuckerwerk und Früchten aufgespeichert. Dieser Saal und 
ein Nol)enu^emach bildeten unsere <i:istzimmer. Hinter dem Hauüe lag ein 
dumi)tiger Garten, in dem es so wild aussah, als habe die Natur hier 
selbststündig seit Jahren Ciärtnerei betrieben. Während wir unsern Hunger 
und Durst stillten, wobei uns die beiden persischen Honoratioren treulich 
Gesellschaft leist< fon, kam die Nachricht an, dafs der Gouverneur der Stadt, 
ein Brudersobn der Mader-i-tichnh (Kunigin-Mutter), leider zur Jagd gegangen 
w&re, und den zugedachten Besuch der fremden Mission erst am folgenden 
Tage empfangen kOnne. Den Abend verbrachten wir in der fröhlichsten 
und angenehmsten Weise mit Auißlhrung einer improvisirten Alexander- 
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Trafj;ödie, deren wesentlichster Uestandtlieil eine Hamadaner Plirsich-Bowle 
war. Der vielgcrühmtc Uamadaner Wein ist stark, trinkbar und weit besser 
als (las Teberaner Gebräa, verdient aber seinen Ruf viel weniger, als die 
Lobeserhebungen eines unserer persischen Gesellschafter erwarten liefsen. 
In ganz Frengistan sollte, ihm zufolge, nicht solches Weinchen sein. 

Am folgenden Tage, es war der 11. September, fing die Qual jener 
oeremottiellen Höflichkeiten an, welche die persische Sprache in dem Aus- 
druck dtd u haz-dtd^ wOrtlicb: Sehen ond Wiedersehen, d. h. auf gut 
deutsch Besuch und Gegenbesuch, znsammenfafst Den Reigen eröffnete 
der rothbftrtige Wezir der Stadt Hamadan, Mirza HaditM Aztz, welcher 
am Tage vorher als Beweis seiner Höflichkeit vier Rebhühner übersendet 
hatte und liente mit (nneni langen Scliwan/.c von Schreibern und Begleitern 
unserem Kitschi seine Visite abstattete. Wir kennen die Redensarten be- 
reits, mit welchen ein derartiger Besuch eingeleitet wird, und bemerken 
nur, wie aus der Unterhaltung hervorging, dafs in liamadau, wo man vor- 
trefflich persisch spricht, 10,000 Khanettar (also ungefähr 7(),(X)0 Seelen) 
leben, dafs die Stadt ausgezeichnet ist durch Gerl>ercien, und dafs neben- 
bei die Schusterei, die Färberei, die Fabrikation von KaUmdum (Schreib- 
kasten) und Filzteppichen besondere Industriezweige bilden. Bald nach- 
dem der Herr Wezir beimw&rts gegangen war, machten wir uns auf den 
Weg, um in Begleitung unserer Soldaten, Diener und einer Sehaar Ferra- 
schen des Gouverneurs eine Rundreise durch die Stadt zu unternehmen. 

Ganz in der Nähe eines reifsenden Baches, der aber b^ der diesjäh- 
rigen Wasserarmuth tropfenweise dahinsiegte, betraten wir zanächst ein 
moscheenartiges Gebäude, in Kreuzesform mit Kuppel darüber erbaut, das 
einen einzigen, kellerartigeu Kaum umschlofs, in welchem sich ein an- 
muthiges Derwischnest ht^fand. In jeder Ecke desselben hockte ein Bruder 
Derwisch auf einer Strohmatte, in üescllschaft eines hölzernen Kaliun, alle, 
mit Ausnahme eines Blinden, in arabischen oder persischen Handschriften 
lesend. Es waren dies Derwische aus Arabistan, welche an dieser heiligen 
Stätte ihr Menzil bei Tag und bei Nacht aufgeschlagen hatten. In der 
Mitte des Raumes befanden sich zwei Gräber, ziemlich roh aus Sandstein 
anfgefahrt; das vordere aus einer gröfseren Steinplatte bestehend, auf wel- 
cher eine zweite in Gestalt eines persischen Sargdeckels ruhte. Arabische 
Inschriften in Relief und einfache Arabesken verzierten beide Grabdenk- 
mäler. Auf dem ersten erinnerten die Worte des Sockels: Dies ist das 
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Grab des i^elehrtesten , dos ausffozfiolinetstcn , des vollkomnionsten Ffir- 
sten der Aerztc, des Musters unter den Gelehrten, Al>n-ali-ihnd-><ina 

Lijuw Lij' ^JLn »Ji ^i^jj" ^LcjäJ? S.iA]s .♦xl^ v-i'-^^^ J^JsJ! Ju^-sJ' ^ 

u. s. w. ) an den berüliniteu Arzt Aviccnna, dessen Werke im 15. und 
16. Jahrhundert sogar in £uropa als die wichtigsten nn ilii inisohen Arbeiten 
fiber ein dutzendmal lateinisch gedruckt worden sind und der hier seine 
letzte Ruhestätte gefunden hat 

Avicenna, arabischen Ursprungs, gehörte in der That zn den ansge- 
zeicbnetsten BUnnem seiner Zeit Durch wissenschaftliche Bildung, vor 
allen durch seine Kenntnisse in der Arzneiknnde, fiber welche er mehrere 
belcannte Schriften verfofst hat, erwarb er sich sehr bald einen bedeuten- 
den Ruf, am Anüuge des eilften Jahrhunderts unserer Zeitrechnung, so 
dafs er als Leibarzt an den Hof der samanidischen und dilemitischen Sul- 
tane teezogen wurde, Tn Hamadan, woselbst er eine Zeit lang das Amt 
eines Wezir's verwaltete, starb er im .Jahre 1087. 

Als wir nns bemühten, in dem halhdunklen Kaum die arabiselien In- 
schriften der einfachen Grabdenkmäler, von denen das zweite einem ge- 
wissen Abu-Jumif angehört, zu entziliern, erhob sich der eine von den 
Derwischen aus seiner Keke, kam zn nns heran, und setzte sieh einen 
sogenannten Nasen(|uetäcber auf, um seiner Kurzsichtigkeit zn Hülfe za 
kommen. £ine Brille giebt, seltsam genug, den Orientalen und ich glaube 
allen fibrigen Volkern des Erdballes, ein enropftisches Ansehen, und nun 
denke man sich gar einen Derwisch in seiner phantastischen Tracht, der 
in gebückter Stellung, seinen vorzeitlichen Nasenqnetseher aufgesetzt, mit 
ernster Gnrit&t gemeinschaftlich mit Europäern Inschriften stndirt! Doch 
das Komische augenblicklicher Situation bei Seite gesetzt, wir kamen zum 
Ziel und hatten die Freude, in dem Bruder Derwisch einen belesenen und 
gelehrten Mann kennen zu lernen. 

Die Inseliriften des zweiten Grabdenkmales, das sieh neben dem Grabe 
des Avicenna in paralleler Kiehtung befindet und aus einem oblongen Stein- 
bloek besteht, waren bereits zu verwittert, um irgend eine klare Einsieht 
in den Sinn der eingcsclirie1)enen Worte zu gestatten. Selbst der Derwisch 
gab zuletzt die Mühe auf, nahm die Brille von der Nase, steckte sie in 
ein l'^utteral und streckte sieh wieder auf seine Matte. 

Wir verliefsen nach einem l&ngeren Aufenthalte die Grftberstfttte, um 
unsem Weg dnrch finstere, hftfsliche Strafsen nach dem Mausoleum der 
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Esther und des Hardochai einzuschlagen, doch dauerte es Qber eine halbe 
Stunde, ehe wir uns durch das Strafsenhd)yrinth hindurchwinden kouult ti. 
Wir lii'inerkten Ix i dicstM' < it lc;;< iilieit, dafs die ein/oliieu Viertel durch 
grofsc Th«)re mit scliweron Kic:;cln (ähnlich wie in Kairo) abgesperrt wer- 
den kiuinten. so dafs in unruhi;;cii Zeiten die Juden, Armenier, Türken, 
Perser ein i\iar Tage lang oiue gegenseitige ßchigeruug auszuhalten im 
Stande sind. Endlich l)ogen wir linker Uand nach einem kleinen Platze 
ein, der mit langen Huuholzern und einem grofsen Topfvorrath angefüllt 
war. Auf einer £rderhOhung stand ein Gebäude, quadratisch in seinem 
Grundplan, mit einem verwitterten Kuppelthurm, auf dessen Spitze an Stelle 
eines sonstigen Abzeichens ein Storch sein Nest aufgeschlagen hatte. Hier 
war das Haupt-Heiligthum der jüdischen Gemeinde von Hamadan, die aus 
hundert und fnn&ig Khanewdr (also ans etwa tausend Seelen) besteht und, 
wie überhaupt die Juden in ganz Persieu, nur nach scliweren Verfolgungen 
die gegenwartigen milderen Zeiten erlebt hat. Sie stehen unter einem Mollah, 
d. h. einem Geistlichen, dessen Bekuuutbchufl wir später rauclieu sollten. 




£s dauerte nicht lange, so erschien ein alter Jude, um mit HAIfe eines 
morgenlftndischen Holzschlfissels den äufseren £ingang zu dem Gebftode zu 
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offnen. Die Thür, ursprünglich in acht persischem Bogenstyl, aber wie 
(l;is ganze ihius von aufsin olme Jede Spur von Ornamentik, war durch 
Mauerwerk zur reeliten Hand nn<l von ol»on her verkleinert worden und 
eine mächtige ('iranit.<teiu(iua(h'r mit riner runden Oeftnung in der Mitte 
bildete gegenwartig den Ver.schliifs. Der Jude steckte den Arm dun Ii das 
runde I^och des Steines und öffnete von innen her den Zugaug. Die Stein- 
platte drehte sich in ihren beschwerlichen Zapfen, und nachdem wir in 
gebückter Stellung darcb das viereckige Thürloch in einen scbmutzigen Vor- 
ranm eingetreten waren, befanden wir ans in einer Umgebung, die in Ge- 
stalt von grofsen Krfigen, Holzstangen nnd yerrtncherten Oellampen in kei- 
ner Weise die N&he heilig gehaltener Gr&ber ahnen liefs. Der Jude zfindete 
hier eine der Lampen an, wendete sieh seitw&rts rechter Hand nach einer 
loehartigen ThfirOfihnng und kroch mühsam hindurch, wir andern so gnt 
es gehen wollte ihm nach. Wir befimden uns jetzt in einem ziemlich ge- 
räumigen und hohen Gemache unter der Kuppel, das von obenher eine 
matte und trübe IJeleuchtung erhielt. Nach rechts hiu zeigte sich ein er- 
höhter, apsisartiger Raum mit Mosaikptlasterung, der mit vielen Inschriften 
in erhabener Arheit angcliillt ist, die an den Wanden ringsherum lorthmlen. 

Im Hauptgemache des (iehiiudes befanden sich nebeneinander zwei hohe 
Sarkophage aus einem vielfach geflickten rothbraunen Holze, jeder aus drei 
besonderen Absätzen bestehend. Der oberste Aufsatz schien junger als die 
beiden unteren zu sein. Höchst geschmackvolle Ornamente wechselten in 
der kunstreichsten Holzscolptur mit vielfach in einander verschlungenen 
Inschriften in ebrftischen Charakteren, welche sich auf die beiden Inhaber 
der Grftber bezogen. Die Sftrge hatten ungemein viel Aehnlichkeit mit den 
Todtenladen Ägyptischer M&rtyrer, welche ich Gelegenheit fand in einem 
der Klöster bei den Natronseen, im Westen vom ägyptischen Deltalande, 
zu sehen. Schüne eingemeifselte Inschriften Slteren Datums schmückten die 
Wände in der Nahe beider Sarge nnd Hunderte von kleinen Zetteln , an 
die Särge und an die ^Vän(Ie geklebt, waren ebensosehr mit jüngeren Schrift- 
zügen bedeckt, als frei gebliebene Stellen der vier Wände. Die .luden 
pflegen nach llamadan zu pilgern, um an dieser geheiliirten Stelle auf Per- 
siens Buden ihr (lebet zu verrichten. Als i\r-roto hintcrliiist jeder Tilgrim 
eine Inschrift sehr einfachen Inhaltes: Ich N., Sohn des \. aus der Stadt N., 
bin hierher gekommen und habe gebetet Gewöbolicb tritt auch noch das 
Datum hinzu. 
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Nachdem wir ans rechts und Koks hemmgedieht, alles genau geprfift 
und uitersocht hatten, und eben im Begriff standen, wieder in das fireand- 
liche Tageslicht hlnaoszntreten: erschien ein alter, siebenzigjfthriger Mann, 
dessen ehrwürdiges, mit einem hugen weifsen Barte geschmficktes Haupt 
ein Turban bedeckte. Er stellte sich als den Moliah der Hamadaner Juden- 
goraoinde vor und war erstannt, mich die ebräischcn Inschriften lesen zu 
hftren, Aut meine Bitte versj)r:ioh er mir eine icjenaue Abschrift der In- 
scriptionen um die Särge und der gröfseren Texte an den Wänden gegen- 
über von den Särixen. Tat^s darauf erschien in der That der MoUah mit 
einem Hogen, dessen schriftreicher Inhalt mir den Beweis lieferte, dafs der 
Alte Wort gehalten hatte. 

Ich glaubte ir^^end einen ganz besonderen Fund gethan zu haben, nach- 
dem ich durch des MoUah Gflte in den Besits einer TollstSndigen Abschrift 
der Sarg- und Wandr-Inseriptionen gekommen war, sah mich aber schreck- 
lich enttäuscht, als ich nach meiner RAckkehr in die Heimath eine voll- 
st&ndige Literatur joner jadischen Legenden ▼ortend, mit denen fromme 
Ignoranz, wie es scheint, das hamadanische Tabernakel beschenkt hat 

Zur Geschichte der Erther (ein persisches Wort mit der Bedeutung 
Stern, griechisch att^; ihr eigentlicher Käme lautete Hedasaah „die 
Myrtlie*) und ihres rtlcgcvaters Mardochai mufs bemerkt werden, dafs die 
Haiuadaiier Judeuschaft die P>eignissc, welche im Buche Esther erzählt 
werden, von ihrem eigentlichen Srhaiipiat/.e i:>um weg nach Hamadan ver- 
setzen und deshalb, wahrsehciidieh einer alten Tradition folgend, die (Irab- 
«tätten beider I^ersonen hier annehmen. Die Perser schütteln darüber un- 
gläubig das Haupt, meinen, sie wüfsten besser wer hier begraben sei, 
nämlich Benjamin, der Bruder Joseph's, und zerbrechen sich nicht weiter 
den Kopf Aber die historische Begrfindnng dieser Angabe. 

Einen nnvergefslichen Eindruck hinterliefs der Anblick einer Moschee- 
Ruine, die uns die Leute kurzweg als Imamzadih bezeichneten, auf einem 
Phitze in der Nähe der beiden jftdischen Grabstfttten. Das herrliche Werk 
besteht nur noch ans den vier W&nden, aber nicht aus rier kahlen, denn 
da sitzt eben die Pracht und Herrlichkeit, welche Staunen und Bewunde- 
rung erregt. Von oben bis unten bedeckt ein ▼ersteinertes Epheugeranke, 
oder wenn man «las Bild klarer findet, Brüsseler Spitzen in vergrJJfsertem 
Mafsstalie ilic Fl;\( heii der Aufsenwände, und die zierlichsten Araheskcu 
schliugeu und winden und scbmiegeu sich darcbeiuaudcr und aaeiuauder, 
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dafs selbst eiu geübtes Kennerauge kaum folgen kann, nnd ihr Terzweigter 
Bl&tterkranz bildet zuletzt im wörtlichsten Sinoe eine filamensprache, deren 
Hanpigedanke das mohamedanische GJattbensbekenntiiifs ist: Es giebt kei- 
nen Gott aofser Gott Im dachlosen Innern des Gebindes, das keinen an- 
deren Schutz als den der Absperrung gewlUirte, safs in einer Ecke eine 
blntarme Familie, Mann^ Frau, gpfse nnd kleine Kinder, welche an dieser 
St&tte ihre Sommerwohnung aufgesehlagen hatte, und wie es den Ansehein 
haben miifstc, von der Mildthätigkeit der Fremden lebte, welche eine gleich 
niUier /u beschreibeiule ( ^ürtlichkcit liierselbst besuclieu. Durch ein I.ocli 
in der Mitte <les ehemaligen Ful.sliodeiis der Moschee steigt man namlit h 
mehrere Stufen abwärts und gebngt scliliefslich in eine Art von Krvptc, 
aus einem gewölbten, kcUerartigen Kuunie bestehend, mit drei Abtht'ilun- 
gen, in deren mittlerer ein grofser glatter Kulksteinbiock in oblonger Form 
auf dem Boden liegt Alte zerrissene und beschmutzte Koraublätter und 
runde Ciebetscheiben aus getrockneter Erde mit Inschriften lagen auf dem 
groisan Steine, der als ein von mohamedanischen Pügem viel&ch besuch- 
ter Wall&hrtsgegenstand bezeichnet wurde, da er das Grab eines, ich weif« 
nicht welches Imams bedecken soll In der Nahe desselben hgen und 
standen eine Menge ausgebrannter irdener Votivhimpen umher, die so fettig 
nnd schmierig aussahen, dafo man sich in Acht nehmen muTste, sie ab- 
sichtlich oder zufällig zu berühren. Das Merkwürdigste an dem ganzen 
Keller ist jedenfalls ein verschütteter Gang in der Abtheilung rechter Hand. 
Man sieht hier deutlich ein von Mauerwerk umschlossenes Loch, das, wie 
die hamadanische Begleitung versicherte, auf Stufen abwiirts in eine end- 
lose (?) Tiefe führe. Nun folgte die (lescliichte aller alten Lücher und 
Gänge. Einmal nämlich sei ein neugieriger ilamadaner hinabgestiegen, aber 
nicht mehr zurückgekehrt; seitdem habe man es für das Gerathenste ge- 
halten, das Loch zuzuschütten. Sollte dieser Gang älter als die Moschee 
sein und eine Erinnemng an die sagenhaften unterirdischen Semiramis- 
Kaidle enthalten, von denen uns das Alterthnm Andeutungen hinterlassen 
hat? — 

Unseren Heimwog schlugen wir durch die Bazore der Stadt ein, welche 
zwar nicht so einladend als die von Teheran und Tftbriz sind, aber den- 
noch auf den Strecken, woselbst die verschiedenen Innungen nebeneinander 
ihre Werkstatten aufgeschlasren haben, ein reinliches, sauberes Ansehen 
haben, lud das i£>t im Oriout, schon der wohlthucuden Seltenheit halber, 
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ein Grand mehr, den Besnch eines Ortes ja nicht zu nnterlassen. Anf- 
fallend nnd besonders charakteristisch für die Hamadaner Ruzare sind die 
regelinafsip^ pfcschnitzten Ilolzi^itterwerke, durch weh lie die t iii/.rlin'ii finden 
nach <lt'r Stralsunseite iiiu geschlossen wcrdfii können. Die Marktgassen 
sind kühl, aber dunkel und finster: du wo sieh zwei Bazurc durchschnei- 
den, bildet eine Kuppel das Kreuzgewölbe, aber ohne jegliches Ornament 
und Malerei, lediglich au8 gebräunten Steinen ausgeführt. Als ('uriosuiu 
sei bemerkt, dafg wir in einem Raum, worin etwa drei Kurupäer mühsam 
Platz zum Hanthieren gefunden haben wfirden, 201 achreibe: zwanzig 
Schusteijnngen in knieender Stellung lustig arbeiten sahen, w&hrend der 
Meister und sein Geselle vor dem Gitter der Werkstatt saisen und wacker 
auf ihre perriscben PsntofFel loshftmmerten. 

Kaum hatten wir Zeit, uns nach der RAckkehr im Hause von den 
mannigfachen Eindrflcken des verflossenen Tagesabschnittes zu erholen und 
unsere Gedanken zu Papiere zu bringen, als eine vierbeinige Visite an- 
gesagt ward, die jeden Augenblick erwartet werden konnte. Es dauerte 
gar nicht lange, so erschien der Thierhüter des llakim's der Stadt mit 
einer I-öwin, die er an einer Kette mit sich fortschlei)pte , während das 
königliche Thier mit lautem Cieheul unseren Hof betrat. Sic war vor sechs 
Monaten von einem Bauer gefunden worden und mochte wohl ein Jahr 
alt sein. Zu den Tönen einer Uandtrommel muü»te sie allerhand Kunstr 
stfickchen ausführen, wobei sie von einem Kunstgenossen, den wir anfäng- 
lich ganz flbeisehen hatten, einem Hundekopfoffen redlich unterstfitzt wurde. 
Der Affe hielt sich, sehr vorsichtig, in respectvoller Entfernung von der 
unzufriedenen LOwin, wfthrend die persisehe Mftnnerwelt in unserem Hause 
mit der Löwin umging, als stamme sie direkt von dem kühnen Ritter in 
Schiller s „Handschuh** ab. 

Der Gouverneur der Stadt, nnr von Geburt kein Hamadaner, hatte auf 
wiederholte Anfrage, ob er heute die prcufsische Mission zu empfangen 
bereit sei, erwiederii lassen, er befände sich unwohl, habe eine Mcdicin 
eingenommen, und sei deshalb erst morgen in den Stand gesetzt natür- 
lich mit der unvermeidlichen Inschallaii-l'arenthcso den fremden Wezir 
zu empfangen. Va- bäte sich aber den Doctor der Gesandtschaft aus — 
eine deutliche Anspielung auf raeine Wenigkeit, — den er wegen seiner 
liciden zu consultireA beabsichtige. 

Itttckantwort: Der Chef der Mission habe auf moigen einen Ausflog 
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naeh dem Etwend-Vtls vorberoitet, kOiino also nicht kommen; der Doctor 
würde in schicklicher Zeit erseheinen. 

Ich roufste auf allgemeinen Wunsch schon ein Uebriges thnn und mich 

l)C(|Uomcn, meine Doctoneise anzutreten, l)estic2 daher meinen Scliimmel 
„Hans"* und hielt sehr hahi, von einer iinvernieidliehen l}effleitiin!f cscor- 
tirt, vor den) Hause des (ioiiverneurs. m'f^enfihcr der Hamadaner Av<////v7<- 
khamlt. Man führte mich diiri h einen i^rofsen Thorwcg üher zwei gei)Hasterte 
Höfe, in welchen es von Wachen und Beamten aller Art wimmelte, bis ich 
endlich in der Niihe eines gartenartig angelegten Fleckes im Angesicht des 
Gonvemeurs stand, der auf einem Teppich gemeinschaftlich mit seinem 
rothbSrtigen Wezir und seinem Hanslcaplan-Mollah kauerte nnd mit Unter- 
aiegelung beschriebener Papierrollen beschsftigt war. Er nftthigte mich 
mit einem B&hJow, Mmtitur! Platz za nehmen; ich setzte mich nach 
orientalischer Weise anf den Teppich ihm gegenflber nnd hatte somit die 
Gelegenheit, den Hftkim in der ToUstftndigsten Weise zu stndiren. Er war 
etwa fünrundzwanzig Jahr alt, sein schwach behaartes Gesicht sah dorch* 
ans nicht krank ans, in seinem Benehmen lag* etwas vomehm-gntmüthiges, 
das sieh zuletzt in die herzlichste Heiterkeit auflöste, lieber seinem dun- 
kelgrünen l\ock mit gellten Knöpfen nnd dianiantltesctztcm (lürtel (eine Art 
von Ordensahzeichen) trug er einen liellidauen iroldijestickten Mantel. Mit 
der franzr)sis< hen rnterlialtunt; wollte es nicht recht gehen, S. H. wul'sten 
nul' wenige französische Brocken, die nicht lange ausreichten, so dafs ich 
um die Erlaubnifs bat, persisch sprechen zu dürfen. Der l'rinz erzählte 
ein langes und breites von seinen französischen Studien und händigte mir 
das bekannte, an Abbildungen fibeireiche franzOsiscbe Werk: La vie dm 
ßeitra ein. Nachdem Kaifee nnd zwei goldene Kaliun Terabreicht waren, 
kamen wir znr Sache nnd ich mnfiite — wieder einmal nolens Tolens — 
den Arzt spielen. Der Prinz, wie ich leicht merken konnte, litt an hefti- 
gen Blntwallnngen. Ich gab den vemflnftigen Rath, dafs S. H. alles ▼er- 
meiden mfifsten, was das Blat in Erregung bringen könnte; aber damit 
waren Höchstsie in keiner Weise zufriedengestellt Die Orientaten sind In 
dieser Heziehung gewissen nervösen Damen ähnlich, welche eine Flasche 
braunen Trankes aus der Apotheke höher schätzen, als den guten einfachen 
Rath ihres Arztes. Ohne Medicin sollte es nicht abgehen, und ich wufste 
denn in meiner Verlegenheit zu keinem anderen Mittel meine Zutlucht zu 
uehmen, ald zu meinem Uaiversalnüttel, dem B Ullrich' sehen Salze. Hat 
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Aviccnna meine Diiii^nose und nieiiie Vorschriften zum Gehnuich des He- 
ceptcs mitangeliört, so glanbe ich, dafs er sich in seinem stilleu Cii'abe in 
der Derwisch-Klause um und um gedreht iiaben mufs. 

Ich war froh, als ich erleichterten Herzens den letzten Hof hinter mir 
hatte, wo man damit beschäftigt war, zwanzig Münner, die mit einer lan- 
gen eisernen Kette zasammengefesBelt waren, in ein enges finsteres Loch 

^ wie die Schweine in den Stall einzusperren. Es mnfste diese Truppe wahr- 
scheinlich ein Haufe Stadtgefengener sein. Kaum hatte loh den Fnfs in 
den Steigbügel des Sattels gesetzt, als sich mein Sehimmel mit einem ge- 
waltigen Satze aufbftumte nnd gar nicht zn bemhigen war. Ich selbst theilte 
sein Entsetzen, denn die schrecklichen T0ne der langen Trompeten und 
donnernder Pankenwirbel liefsen sich in demselben Augenblicke dicht über 
uns von dem Si'qarih-klnDuk vernehmen, wo eben die Abendmusik auf her- 
kömmlich persisch der schwindenden iSonne ^gnt« Nacht!'* wfmsciite. 

Ein schauerliches Mad im armenischen Viertel l)eschlüfs den heutigen 
Tag. Zu den bekannten ßadevorrichtuiigen trat hier ein erwännter Fufs- 
boden, auf dessen mit Glasscherboii (!) bedeckten Steinplatten man kaum 
zn stehen, viel weniger in allen möglichen Lagen zn liegen vermochte. 
„Was die Sehiokang schickt ertrage** Iftfet einmal Unvermeidliches, schon 
nm der Erfiibrung halber, ruhig hinnehmen. Oer Ritt nach der Badestube, 
richtiger gesagt Badekeller, der an der Welt Ende lag, hatte uns wenig- 
stens eine archSologische Entdeckung Tersohafft Vor der Thfir eines Hau- 
ses, das an einer Straßenecke stand, überraschte uns ein antiker Sän- 
lensockel aus schwarzem Granit, der aus einem wOrfelfOrmigcn 
Untersatze und einem Sftulenwulst bestand und auf einer Unterlage wild 
durcheinander liegender Steinhaufen ruhte. Das war die einzige lichte Spur 
der alten Ekbatana, die wir im modernen vermoderntien Huuiudan zu ent- 
decken vermochten. 

, Am niichstcn Tage wurde die oben erwähnte Excursion in der That 

ausgeführt, l'nter Leituni; eines armenischen Christen, der uns bereits 
vielfache Dienste beim Ankauf alter Münzen und Antiquitäten geleistet 
hatte, schlug unsere kleine Maulthier-Karawane in der Frühe des Morgens 
die kurzdauernde Fahrt nach dem GenditchrtumUh d. h. „dem Schatzbuch'*- 
Felsen ein. Der Himmel war gewitterhaft umwölkt Der Weg, etwa eine 
Fersach weit, führte durch die Stadt in nördlicher Richtung zum Thore 
hinaus und bei einer Teilsllenen Erdcitadelle (wahrscheinlich die topogr»- 
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pilisch noch nicht bestimmte Festung Alteend „dicht bei Huaadan**) vorbei, 
hinter der, nach Norden zu, der ebene Boden hier und da mit Seherben 

und zerbrochenen Sculpturwerken nio ha nie dänischen Ursprunges be- 
deckt ist und tcn;i>sriit'Ormig ahfallt. Hier ist die Stelle, au \Nelrlier die 
f^lüeküclist«'!! FiiikIo au Müuzeu und Antiken ^enim lit werden. Sich linker 
Hand uniweudend, lietritt man ein Ijaunireit lies liebict, naher bezeichuet 
durch den l.auf des > Ilaniadantlusses mit schönen Alleen, Gebfisehen , 
und abwechselnd mit blumigen Auen. Ein ziemlich steiles Thal otTuet 
sich und steigt allmähiich aufwärts. Die Wasserader drängt sich in der 
Tiefe durch die Felsmassen nnd windet sich in Scldangeolinien, in lüeinen 
Kaskaden fortschiefsend, mit Ueblichem Gemurmel zwischen den grofsen 
und kleinen Steinfiigen hindnrch. In der N&he einer Mühle, die im Innern 
eines ans Feldsteinen erbauten Hauses von dem plfttschemden Wasser in 
Bewegung gesetzt wird, fiberschritten wir das brfickenlose Gewisser des 
Thaies, von der rechten Seite des Rudkhanih znr Unken hinflber watend. 
Der Weg wurde immer enger und enger; steinerne Schutzmauem (afston 
die rechte Seite unserer Strafse ein, hinter ihnen stiegen Weinberge und 
baumreiclio Obstgärten den steilen Abhang bergan , und wie eine Kiesen- 
mauer sah hinter den grünen Gehägcn das (lebirge von oben auf uns her- 
nieder. Linker Hand rauschte der .paradiesisciie- Bach, dessen vielgetrun- 
kenes Wasser wunderbare Heilkräfte enthalten soll, und jenseits fiel die 
gegenüber liegende, vegetationsleere, röthlich schimmernde Felswand bald 
in Form steiler Abhänge, bald in Gestalt massenhafter Felsenköpfe nach 
dem Wasser zu ab. Wie der iEIabicht über den Tauben in der tieferen 
Luftschicht schwebt, so fiberragte der Elumd, oder wie die filtere Form 
dieses Namens hütet Erwend^ der Orontes-Beig des Alterthnmes, in gSh- 
nender Hohe die bunten Steingebilde zu seinen Ffifsen. Die Stndse wurde 
allm&hlig so eng, dafs wir kaum im Stande waren, den mit Holzkohlen 
behdenen schwarzen Rindvieh- und Esel-Karawanen auszuweichen, die in 
langen Zfigen von der holzreichen Landschaft „Lunstan** herkamen, nm 
das Feuerungsniaterial von dorther nach Hamadan und selbst weiter bis 
nach Teheran zu führen. Die Führer der Karawanen. I.uren, zeichneten 
sich durch eigenthüiulichen Tvpus aus nnd tliaten sehr erstaunt, hier iu 
dem engen Thalc so unerwartet auf Leute von Frengistan zu treffen. 

Das enge Thal verwandelte sich zuletzt zu einem schmalen Felsen- 
passe, welcher den Cliarakter einer wilden, zerrissenen, schluchtonreicben 
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Gebir^landschaft ohne Spuren mensolilicher Wohnung oder mensrhlipher 
Thätigkeit annahm. Nachdem wir rechts vom steinigen Wege ahgchogen 
waren, folgten wir anf pfadh>seni felsigen Terrain dem rechten l'fer des 
neben uns rausciienden Wassers und standen zuletzt vor den berühmten 
Felseninschriften am Orontes, in deren geheimnifsvollen Charakteren die 
Perser hier zu Lande mvhU mehr und nichts weniger vermuthen, als eine 
leider nicht zu enträtliselnde Angabe, an welcher Stelle hier im Berge die 
alten Könige ihre Schätze vergraben haben. Alte Steininschriftcn müssen 
nun einmal, nach dem (ilauben aller Orientalen, von Zauberern herrühren 
und dem Eingeweihten die Schlitze verborgener Tage verrathen. Darum 
nennen sie hier diese Felsentufeln Genihck-naiiu-li. 




Ein mächtiger Felsblock von rothem Granit von mindestens vier/ig 
Fufs Hölic, ein Paar Schritte vom Bache ab gelegen, überragt von hoch 
gelegenen Steingescbieben, ist von den Alten nach der frei gelegenen Seite 
hin zu einer ziemlich glatten Wand ausgemeifselt und in Talelform mit 
einer Doppelinschrift von je drei Kolonnen in Keilschrift geschmückt wor- 
den. Die Tafel rechter Hand liegt etwas tiefer als die andere, und tritt 
zu gleicher Zeit ein wenig mehr auf dem Steine hervor. An den Händern 
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beider Tafeln, von denen die linke von einem durchgehenden Rifs im Stein 
ein woniK liidirt ist, hetinden sich, deutlich sichthiir, tiefe Lriclior, welche 
vcnmithlich zur Aiifiuihnie nictulleuer Zaj>t'i ii (iiciitiMi, die oincn iialimen 
vuu j;leicli«!in .Material um die Inschnltcn lostzuliallen liatlen. Die Sclirift- 
zuf^e sind sehr gut erhalten und der Cirund, auf welchem sie eingemeifselt 
stebeu, nicht so verwittert, als die äufsere Rinde des übrigen Gesteines 
desselben Felsblockes. Man hatte aacb hier sieber jene steinverhärtende 
Substanz als scbützenden üeberzug angewendet, von welcher zuerst Sir 
Henry Rawlinson, bei Besprechung der grofsen Pelseninscbrift von 
Bebistun, folgende Notiz gegeben hat „Mir sowohl als meinen Begleitern 
war CS beim Anblick der in den Felsen gebanenen 8chrifkzeicben vollköm- 
men klar, dafs sie s&mmtlich mit einem Silikat- Anstrich versehen sein 
mufsten. Dieser Anstrich verb&rtete die Oberflftche des Gesteines, und findet 
sich an der Basis der Felsen noch heute in dünnen Lagen vor, entweder 
weil ihn der Heiden vom (iesteiu abijjelrist hat, oder weil er beim Auftragen 
abHofs und liegen blieb. .\u tb-n iiicisten Stellen biinirt er noch heute fest, 
so dafs die lns( brift vollkomnicii ijcidicbiMi ist. wähl end das unter ihm iie- 
legene (icsteiii, in welchem die Charuklere cingegralicn sind, /um ijrofsen 
Theil verwittert ist. Die abgcllossenc Substanz sieht sich wie mattes, farb- 
loses (^las an. Ihr ist es zu danken, dafs jene Inschriften sich an •2,4(X) Jahre 
frisch erhalten haben; es wäre daher das Einfachste, jene Substanz der 
persischen, und alleuMs auch der ägyptischen Denkmäler chemisch nntei^ 
Sachen zu lassen, um die verloren gegangene Kunst wieder anfeufinden.** 

Die Methode des Ungars Szerelmey, welcher von der engliscben 
Regierung den Auftrag erhielt, die Mauern des in Verwitterung begriffenen 
Parlamentshanses mit einem von ihm entdeckten Silikatmantel zu bekleiden 
* und dadurch vor weiterer Zerstörung zu schlitzen, ist folglich nicht neu, 
sondern sehr wohl von den Völkern des Alterthumes gekannt gewesen. 

Was den Inhalt der Inschriften angebt, vor deiu ii wir fragenden Blickes 
stellen und deren keilförmig gestaltete Zeichen in den mannigfachsten Lagen 
und <!nii)i)irungen vor unserem iieugieriiien Auge vorüi)ermarscliiren, so 
enthalten sie keine Angaben über verborgene Schatze*, nach dem ijuten 
Glauben der llamadaner. sondern sind selber ein Schatz, ein philologischer, 
dessen Bedeutung dem Morgenländer freilich niemals klar werdcu wird. 

Ein ausgezeichneter deutscher Landsmann, Fr. Spiegel, hat in einer 
neuesten Schrift unter dem Titel: Die Altpersischeu Keilinscbriften. 
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Im Grandtexte mit Uebersctzung:, Grammatik und Glossar. 
(Leipzig, 18G2.) die in Europa bekanut gewordenen Cun«;iformcn znsam- 
mengestellt and nat&rlich die Texte des Gendveh-nam^ nicht vergessen. 
Wir folgen gern dem gelehrten Forseber, nach welchem die beiden In- 
scriptionen in dieser Weise zu abersetzen sind. 

Erste Inschrift 

Ana der Regiemngszeit des ersten Darim (521—486. vor Chr.). 

Ein grofser Clott ist Aurama/.ila, 

\V('l<rlicr diese lu'de sciiuf, 

\v e I r Ii 0 r j c n c 11 II i m in e 1 schuf, 

wolrluT den Mensclion scliiif, 

welcher Annehmliclikoiteu schuf, 
für den Menschen, 

welcher den Darias zum Kö- 
nig machte, den einzigen 
KGnig von Vielen, 
Den einzigen von Vielen 
Gebieter. 

rch 

bin Därayavns, der KOnig, 

der f^rofse, der Konig 
der Könige, dm" 
König der Lim der von viel- 
en Stfimnien, Kö- 
nig dieser grofsen 
Kr de auch ferner- 
hin, des YistaQpa 
Sohn, der Ach&menide. 

Die zweite Inschrift, ans der Regiemngszeit des Xerxes (altperaisch 
Kh»aydrafi, 486—465 vor Chr.) ist, mit Ausnahme des veränderten KOnigs- 
namens, in ihrer Redaction der vorigen darehans ähnlich. Hinter Anramazda 
steht noch „welcher der grOfste der GOtter ist''. 

Wie doch die Morgenländer bisweilen klug sind! Ahmed von TW, 
ein vom Freiherru v. Hammer verdeutscliter persischer Autor vergangener 
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Jalirliiinderte, bosrlircil»! dioso FHsonjnscIirift, die er ziemlich rielitlff in die 
Zeit der ältesten i'ersergcseliielite versetzt, und liifst AlcrauHcr M. davor 
steheu bleiben, um sich die Uebersetzung der Inscbrifteo, lange vor Spiegel 
und den KeilscIirift-Knt/ift'erern, vortragen zn lassen. Man hOre dieselbe! 

„Die Wahrhaftigkeit ist die Wage Gottes des Allmäehtigen , womit er 
die Gerechtiglceit ansmifst, nnd die Lfige ist der Hetzen des Teufels, wo» 
mit er die Ungerechtiglseit mifst Wahrhaftigkeit, wenn .aneb nur von der 
GrOfse eines Gerstenkorns, ist Licht von Gott Seid wahrhaftig, denn 
Wahrheit erzeugt Wahrhaftigkeit, und lüget nieht, denn die Lflge erzengt 
die Falschheit; .die Fmcht der Wahrheit ist Arznei nnd die Frucht der 
Lüge Krankheit 

Ehrlicher Ahmed! Du hast schrecklich gelogen, aber niemals hat eine 
Luge eine griindliciiere Wahrheit enthalten, als sie deine vermeinte Ueber- 
Setzung ausspriclit. 

In der altpersisclien Sprache der Inscriptioncn zeigt sie Ii trotz des bei- 
nahe 2, K^Ojälirigeu zeitliclien Abstandes manches neupersisciie Wort, wie 
mnn ans folgenden Beispielen leicht ersehen wird. Khftayathiyay modeni 
Schah, der Schah, König — aftnaitj neup. a«mdn, der Himmel — marfiya^ 
neup. merd, der Mensch — framatar (Gebieter), erhalten im neup. Zeit- 
wort fermudkn^ befehlen, woher fermdn, /rmän, der Befehl — dakydm, 
District, Land, neup. dik, Dorf — putra, neup. püür, Sohn — razraka, 
neap. busurky grofs — paru, neup. pur, viel etc. Nur in den Termitteln- 
den Uebergangsdialekten oder sehr versteckt im Neupersischen haben sich 
andere Wörter erhalten, wie es in der langen Geschichte einer Sprache 
auch nicht anders sein kann, so z. B. fm/fa, Gott, nach Spiegel noch im 
Nonpersisrhen in dem Stadtiianien Utnilithld sichtbar (auch in dem sluvi- 
scheu //')(/. wie z. W. in ('iriiol)n<i, der schwarze Gott). 

Doch wir fürchten zu weit zu ticheii, wenn wir, unserer Neigung fol- 
gend, in die philologischen Geheimnisse der altpersisclien Tafeln weiter 
eindringen wollten; ziehen wir es lieber vor, auf den Felsstficken zwischen 
dem Granitblock der Inschriften und dem rauschenden Bache Platz zu neh- 
men nnd unser einfaches persisches Frühstück unter dem Schatten des 
J&/iomfi{- Gebirges zu verzehren. Wir haben dabei Zeit, -mit Mufse den 
Erz&hlungen des armenischen Graubartes zn lauschen, der mit eben so 
fabelhaften Geschichten von dem geheimnifsvollen Wesen des Berges, im 
besten Glanben daran, nnterfaSlt, als der alte Bauer am Ftfse des Brocken 
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oder de« Riesengebirges yon dem gespenstigen Treiben in lieimatbHehstor 

Nabe. Wie überall, so haben sich auch hier die alten Traditionen vom 
heiligen Oront^^s-Berirc in das dewand märchenhaften Aberglauli. ns <;ehrillt. 
Es wird erzählt, dar> nicht uHciii n'irhe Schätze verborgen im liiiifni des 
Berges lägen, sondern dafs der Ehrend soi^ar den Stein der Wei-^en 
beherberge: dafs die Kräuter dos quellenroicheu iJiMires nicht allein jede 
Krankheit heilen, sondern dafs unter ihnen auch die Wunder- Pflanze 
wüchse, durch deren Berührung die gemeinsten Metalle in da» ^;chonste 
leuchtende Gold verwandelt würden. Solche Dinge kOnnen in der Tbat den 
Kopf eines Orientalen mit den hitzigsten Gedanken erfüllen, und wir sahen 
es unserem Armenier an, dafs er eigentlich Ärgerlich war, von so graus- 
lichen ReichthUmem sprechen zu mfissen, ohne auch nur Ar einen Scbahi 
'davon zu besitzen 

Die neueren und lUteren Namen des JEkeend, Ervrend^ Artvend, Oronteit 
gehen auf eine Wurzel zurfiek, welche so viel als das ^Fliefsende" be- 
zeichnen und sich in diesem Falle auf den Quellenrcirhthnm des Berges 
beziehen soll. Dasselbe Wort kehrt im Persiselien (worin es auch (iröfse, 
Fracht und Herrlichkeit htizeiclmet) zur Benennung des Tigris wieder und 
zeigt sich von neuem in dem Namen des syrischen Oowte* - Flusses , den 
bereits altägyptische Urkunden des vierzehnten Jahrhunderts vor unserer 
Zeitrechnung unter der aramäischen Wortgestalt Arunata auiführen. Auch 
Mftnner hiefsen so, da Aryandes eines Persers Name ist, und ein Orontes 
als der letzte PerserkOnig Armeniens von Strabo erwähnt wird. Was bei 
allen diesen Namensformen die Grundgestalt und die Grundbedeutung ist, 
daraus mag £iner klug werden, der es versteht, eine Orontes-Jagd mit 
allen Chikanen durchzufahren. • 

Ganz in unserer N&he lag auf steiler FelsenhOhe die von Ritter be- 
schriebene hamadanisch- salomonische viereckige Plattform, Rest eines ur- 
alten Sonnenaltars, zu der noch lieute die Perser wallfahrten, um an dem 
^.gesegneten'' Orte Votiv-Lampen (unbewufste Erinnerung an die Feucruatur 
des Deukmales!; niederzusetzen. Der Pfad, obwohl practicabcl, war Je(h)eji 
so steil, und wir selber so erschöpft, dafs wir die Reise nach der luftigen 
Adlershöhe aufgaben und unseren Heimweg, bald nachdem die Sonne die 
Mittagslinie von Hamadan passirt hatte, anzutreten beschlossen. 

Bei unserer Anku^ im Menzile fanden wir den Hof mit Juden und 
Armeniern besetzt, welche uns aus verschiedenen GrOnden erwarteten. Die 

so 
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Höflichkeit hatte den MoUah der Armenier zu einem (Jeschcnke mehrerer 
Flaschen trinkbaren Weines veranlafst, die er als l*is( hkcsoli nnsorom Elt^chi 
überreichte, und dieselbe Veranlassung hatte den indischen Mullah, einen 
zaghaften, ftogsttichen Greis, in «las Hans des fr&nkisehen Gesandten ge- 
trieben. Die Anssicht anf den Verkauf von Antiquitäten (darunter auch 
.nachgemachte, da Hamadan ein Hauptplatz der Fabrication falsfther Mfinzen 
und Antiken ist) hatte den Rest der Hofbesatzung in's Haus geftthrt, und ' 
einer nach dem andern, ohne Unterschied der Religion, schüttelte seinen 
Vorrath aus dem schmutzigen Sacke auf den Teppich des Talars. Wir 
dorchmusterten alles mit janrofser Vorsicht und wählten ans, was uns werlh- 
voll oder besonders interessant schien. An Mfinzen aller persischen Dy- 
nastien stellen Haniadan s Iländlcr eine reiche Auswahl zu (Icbote: weni'j^er 
zahlrcich ist die eigentlii hc Antike vertvettMi, und dann auch nur in l<lci- 
nen Dimensionen. Wir kauften von den Leuten eine "MenRe der sonder- 
barsten Dinge, alle aus einer Art von iJronze ueavhcitet. deren Zweck 
zum Theil kaum mehr zu eiTathen ist und ili<' siimmtlich auf dem Terrain 
von Hamadan gefunden worden sind. >lenschli» he Figuren, auch hlofs der 
Vorderkopf, Fäuste, ThierkOpfe, LOwen, Hähne, Katzen, Vordertheile einer 
Katze (mit Vorrichtungen auf dem Rücken, um sie zu befestigen), Thier- 
ffifoe, Blumen, Stiefel, die wie unsere Reiterstiefel aussehen, Ringe (zum 
Tbeü mit älteren arabischen Inschriften), Ornamente, eine Unzahl von 
dreikantigen Pfeilspitzen u. dgl. m. — zum grofsen Theil mit Oesen zum 
Aufhängen, also wohl ehemals als Amulette benutzt, alles roh und kunstioe 
gearbeitet, mit Ausnahme weniger Antiken griechischen oder rSmischen 
Ursprunges, bildeten die Haupterwerbungen unseres Hamadaner Aufenthaltes. 

Nachdem wir einen Spazierritt durch die Stadl unternommen hatten, 
überraschte uns die Dunki llieit bereits auf der Rückkehr zui- Herberte. 
Wir eilten unsere llauptniahlzcit cinzunehnuMi und hatten den Abend über 
einen ebenso unverhoHten als überraschenden Kunst^enuls, eine — Ballet- 
Torstellung, wie sie selbst in unserem Berliner Hoftheater sicher noch nie 
angeführt worden ist 

Die Bühne repräsentirte unser Talar mit seinen Teppichen, den ersten 
Rang und das Parterre bildeten die bunten Nischen in den Wänden unseres 
Saales mid ein Paar zerbrochene Feldsessel, das Amphitheater dagegen, 
Stehplätze in der nachtkalten Luft, befand sich draufsen auf dem Hofs, 
und das Orchester am Rande des langen aufgezogenen Wandfenstera. Statt 
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(iassclieiu und Kioiienleuchter waren hier uud da Stearinlichter mit Wind- 
glocken auf den Boden gestellt, worden. 

Nun zur Besetzung «les ThoatersI Wir Europäer, vermehrt durch die 
Anwesenheit des stehenden und dollinetsehenden Jahija, d. h. Jahya-Beg 
nahmen die ersten Plfttze ein, die Soldateske nnd Dienersohaft, mit ihren 
nenen hamadanischen Beieanntschaften, das Amphitheater; das Orchester 
hockte am offenen Fenster nieder. Es bestand aus einem aheii, achieleD 
Musikanten, der seinem Seht persischen Instramente, einer kleinen Violine 
mit vier Drathsaiten, die nach Art unserer Cellogeige mit einem Bogen 
ge(iuält wurde, die jammervollsten Töne entlockte. Neben ihm schlug sein 
Fachgenofs die rassehidc Handtromniel und zwei andere Perser begnügten 
sich ledi'rjlit Ii damit, mit den Händen zu klatschen, niciit etwa als Claqueurs, 
suiiilern um den Tänzern und dem Oreliester den Tact anzugeben. Eine 
wilde Musik, welclie das gauze Auiphitbeutor in Entzücken setzte, leitete 
das Ballet ein. 

Das Corps de ballet erschien endlich auf der Bühne. Es bestand an- 
scheinend aas zwei jungen Damen mit langen Haarflechten, die eine etwa 
vierzehn Jahr alt, die andere um die Hälfte jflnger. Ohne JoA^V« Bemer- 
kung wufsten wir indefs von vornherein, dafs es verkleidete TSnzer waren, 
da die Tage längst vergangen sind, in denen es Europ&em veigOnnt war, 
den T&nzen wirklicher Mädchen zuzuschauen oder sich in den Kaffeehän- 
sem von Isfahan durch weibliche Bedienung aufwarten zu lassen, oder gar 
während eines feierlichen Gesandtsehafts-Istakbal auch durch die Anwesen- 
heit loser Tänzerinnen beglückt zu werden, wovon ans Olearius, Ta- 
vernier, Chardin und andere Iteisende aus den vergangenen Jahrhun- 
derten so erh.ndielie Cieschieliten hinterlassen haben. Auf dem Programm 
waren für den heutigen Altend persische, türkische, kurdische und afgha- 
nisehe Tänze angekündigt. Hin Zeichen ward gegeben und das Ballet be- 
gann. Die Musikanten hngen an zu spielen, die Pseudo-Ciacjueurs zu klat- 
schen, mit den Fingern zu knacken uid dazu entsprechende Lieder zn 
singen: die Tänzer erhoben ihre Arme, schlagen ihre Castagnetten , aus 
zwei MetaUpiatten bestehend, die einen hellen, wie GlOckchen klingenden 
Ton von sich gaben, mit den Fingern aneinander, setzten kunstgerecht ihre 
nackten Ffifse in Bewegung — Tricot ist in Persien auch bei der welb- 
liehen Tänzerschaar unbekannt — , drehten in den wunderiiehsten Weisen 
den Kürper hin und her und fOhrten mit grofsem GescMeke die verschio- 
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denen nationalen Tanze durch, wobei sie mit ächter Natiirminiik gewisse 
Sceleustinimnngen und Ziistäntlc aiiN/iulnl( k< n nnd dem Zuschauer klar zu 
maehcn suchten. Zwoi wcifse halhdurchsichtitie Shawls spielten eine mofse 
Rolle; bald verhüllten die Tänzer ihre Gestalt damit, bald sehwanmn sie 
die Tücher in die Luft oder fafsten die Enden gegenseitig an und bildeten 
in sinnreicher Abwechselung die malerischsten Grappen. Der persische 
Tanz war, am es knrz zn sagen, fippig-lflstem, der türkische wild, der 
knrdische sinnlieh gemein, der afghanische unendlich graziOs und elegant, 
ganz dem Charakter der verschiedenen Nationen entsprechend. Der mi- 
mischen Darstellong des Afjgrhanen-BaUets lag folgende Handlung za Grande. 
Ein junges Mildchen schläft nnd wird von einem entzückten Liebhaber be- 
lauscht. Er stimmt leise ein melodisches Lied an, — natürlich mit Or- 
chester-Begleitung, — das Mädchen erwacht voller Erstannen, sucht sich 
aber dem Auge des ßecharlitiMs durch den Schleier zu entziehen. Ein 
artiger Kampf, bei dem die Blicke das schwere (leschütz und die sehn- 
ßuclit.svoll aust(estreckten Arme des Jünglings oder die den Scidcicr dre- 
henden Iliiude des Mädchens die Schwenkungen und Bewegungen der 
Truppen i)ildeten, endete zuletzt mit dt in liebenswürdigsten Doppelsiege 
von beiden Seiten. Die anmuthiiren BeweirmiGfen dieses Tanzes, dessen 
Grazie ganz zu schildern vergebliche Muhe sein dürfte, standen in grellem 
Gegensatze zu den übrigen Leistaingen unseres Hamadaner Corps de ballet, 
die melancholisch ruhig begannen und mit den wahnsinnigsten Extasen 
endeten, wobei als Ausdruck höchster Leidenschaft das reiche Haar am 
den Kopf mfthnenartig and ganz würtlich in haarstriubender Wdse ge- 
schüttelt wurde. 

Aller orientalischen Choregik eigenthümlich ist, dafs die Tünze nicht 
blofs nach den Tönen der Musik, sondern anch, und bisweilen sogar allein, 
nnter Begleitung von Ciesaiig und Händeklatschen ausgeführt werden. Je 
wärmer und glühender die Worte des Liedes gesunken, je stärker und 
schneller die Hände zusaninieii;;i'si'hlagen werden, je he^iri sterter treten die 
Tänzer auf, je rasender und wilder werden die Bewei^uiiuen. Bei der rei- 
zenden Lesghinku, welche selbst in d(Tn höchsten Kreisen der Uesellschuft zu 
Tiflis im Kaukasus in so anmuthsvoller Form von den schonen grusinischen 
Frauen getanzt wird, begeistert das taktmäfsige Händeklatschen der ge- 
sammten anwesenden Honrenwelt, gleichviel ob in der kleidsamen Tseher- 
keska oder in der glänzenden russischen Offiziers- Uniform oder in dem 
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bescheidenen schwarzen Krack, (Iii: holde Schaar der Tair/.erinneu und feu- 
rijifer sclicinen sich die unsiclilhai cii l''nrschen /ii diclicn und zu schwenken. 
Ni« ht anders war es hier. Das t;anze Amphitheater tin*; an zu klatschen 
und die Hrregunj^ wurde so allifeinoi«, steckto gegenseitig so uu, dafs wir 
zuletzt wacker mitkktschtcu. 

Die Perser sennen einen Gesang, der nach einer bestimmten Melodie 
{akeng) abgesungen wird and zugleich den untergelegten Opemtext bildet, 
Tetnif, In der niederen Sphftre, zu welcher die anwesenden TSnzer zähl- 
ten and die mir ein befreundeter Perser als die Ledteharih oder, wie er*s 
fibersetzte, ^ caoAille* bezeichnete, ist der lohalt der 2Vmt^ weder beson- 
ders geistreich, noch immer sehr wohbnetftndig. Man hOrt sie indefs in 
allen Theilen Persiens von der niederen BeTÖlkenmg singen und prägt zu- 
letzt anwillkahrlich Worte nnd Melodie dem GehOr ein. So erinnern wir 
nns vor allen eines als Tvmif-i- hurdixtani «Kurdist^mer Lied* bekannten 
Gesanges, das so gewohnlich ist, wie es bei uns oder in andern europäi- 
schen Ländern gewisse populäre Gassenhauer sind. Wir geben neben der 
Umschreibung der persischen Worte die deutsche Uebersetzung : 

Tem^' i'kurdütäm. 
Tu kurdutäni pdt^ u Ud, 
Mm htrdiUdni, Immih! 
LeiH bebuth», bäsehkht hid^ 
Ai Jär-e-diMm, Ummkhl 
Ddl-e-mm u dal-e-tu 
Jek dtschuft - 1' - Umi'i nuU- e-tu. *) 

Uebersetznng. 
Steh an^ da Knrdistane, 
Und komme her zu mirl 

*} Für Kemier der perttischen Sprache müsseo wir als Erklärung hiocnfügen, (Ufs 
Immik «in g«mtebtM Wort, etwa «ie nnter jnehheil od«r Iwisml n. dgl. m. ist, daHs 
iätekktt das taktmilSdfe HerToibringaD des knackenden Tones mittelst tweier Finger be- 

/ : I n I Uli 1 dab ddl die Talgäre kardische Aussprache des penischen dtl, mit kurzem i> 
,das Herz" darstellt, so als nh wir im Deutschen Harz sagen wollten. Volkslieder der 
Art gewinnen durch ähnliche lehlerhafto proviricielle Auffassungen in der Volkssprache 
ihtrf'i-awäm) einen bochkomischen Anstrich, der selten seine Wirkung vorfoblt. Daa ägyp- 
tiseh-anbisflhe Qassenhanerlied Grit min Dar für ekhaur, J<ülah ja kartm et-taUr etc., 
weldies den nnbisehen Banlm in den Mnnd gelegt wird, bietet in den obigen penbehen 
Utde ein lihf pnieeBdee SeiteBstfldu 
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Ich hin ein Kurdistane, 
Die J.ipjX! küss' ich dir. 
Knack lustitr Tact. komm her zu mir, 
Die Seele mein geluirt ja dir! 
Das Herze mein, das Herze dein 
Soll wie ein Paar Citronen sein, 
Dein eigen! 

Wir haben kaum nöthig, zu bemerken, dafs dieses and ähnliche Lie- 
der keine „Sonne der Dichter**, wie die Perser ihre Schiller nnd GOthe 
zn bezeichnen belieben, zum Yerfosser haben, sondern lediglich ans un- 
bekannten, dunklen Quellen des Volkswitses hervorsprudeln, ohne irgend 
dn Zttchen ihres Ursprunges an der Stirn zu tragen. Aber sie gefaQen 
ans denselben Ursachen, wie ein nen anfi?ekommenes Spiel den Kindern 
gefällt, und die Töne eines solchen Liedes würden einen Perser in der 
Fremde mit denselben wehmiithi^en HeimathsLiedanken ertüllen. wie den 
Schweizer der älper Kuhreij^en oder den berliner Landwebrmann das sen- 
timentale „0 Dannebohm, o Dannebohml** auf französischer Erde. 

Im ganzen Morgenlande, und Persien ist trotz indogermaiuseher Mut- 
termilch davon nicht ausgeschlossen, gilt das Tanzen für Männer als un- 
anständig und entehrend. In den persischen Gesellschaften unterhalten nur 
Tänzerinnen die anwesenden Gäste durch ihre Künste. Die Tänzer, welche 
darum stets in weiblicher Maske auftreten, wie das Hamadaner Pärchen, 
geboren deshalb zu dem verachtetsten Theile . der gesammten BoYOlkernng 
nnd werden, da freier Entscblufs den erwachsenen Perser niemals dazu 
veranlassen dürfte, meist im zartesten Knabenalter zu dem schnOden Ge- 
werbe auferzogen und herangebildet Ihre Gesellschaft wird nur von den- 
jenigen gesucht und geschätzt, welchen der eigene Säckel die l'nterhaltung 
von und mit den sogenannten Kudsr/tch- «e/ari nieht gestattet und die es 
beklagen, nicht nach der verblümten Regel: „im Winter zu Thal, im Som- 
mer zu Berg" leben zu können, sondern die (leloi^enbeit beim Schopf fassen. 

Die Tänzer hatten sich, reichlitii bchtlint, längst verabschiedet, die 
Lichter waren verlöscht, die Schaul>ühn<> unseres Talars öde und still ge- 
worden, wir selber lagen ausgestreckt auf unseren Feldbetten nnd hatten 
die müden Augen längst geschlossen, als ein entsetzlicher Lärmen uns ans 
dem Schlafe stOrte, ohne auch nur eine Minute nachlassen zu wollen. Von 



. kj ^ i y Google 



Timer. 



891 



dem Seitenflügel des Hofes her, woselbst die persisoben Diener unseres 
Eltschi in den Gemächern des oberen Stockwerkes ihr Lager angeschlagen 
hatten, ballten wilde Töne menschlicher Stimmen zu uns herüber, in ruhi- 
gen Zwischenpansen von der Musik der persischen Geige, von dem Ge- 
rassel des Tambourins und von dem H&ndeklatschen unterbrochen. Die 
Diener hatten es für gut befanden, die ganze Nacht Aber die Theatervor- 
stellnng fortsetzen zu lassen, und Tänzer und Zuschauer hatten sich zuletzt 
(lern lamk'sülilirlieii Veri(iiiiu;i'n ort^eben, si<-li nach Her/uiislust durch den 
Genufs von Opium zu hfiaust hen. Mir ward der Auftrag, die erregte Ge- 
sellschaft aufzulösen und ich that dies mit aller der Vorsicht, welche so 
berauschten Personen gegeiiül)er immer rathsam genug erscheint. Das 
Frühroth begann bereits am Himmel zu tagen, als die persischen Tftnzer 
und Musikanten wankend und taumelnd den Hof unseres MenzUes Yor- 
liefsen. 

Am letzten Tage unseres Aufenthaltes in Hamadan — in trauriger 
Weise bezeichnet durch das Auftreten der rothen Ruhr, welche ndeh nnd 
den deutschen Koch befiel — hatte der £lt8chi die Ehre, den Gouvemeiir 
der modernen Ekbatana mit semem zahlreichen Gefolge zu empfangen. Der 
ganze Hof unseres Hauses war von Dienern aUer Gattungen übeilBllt, TOn 
denen durch ihre sehmucke Erscheinung und ihre gute Bewaffnung die 
Tu/cmjtMlii oder ^Schlitzen'' und die Tuj'emjdar oder „Böchsenspanner" des 
Gouverneurs am meisten in die Augen fielen. Der letztere erschien in 
allem Glänze seines Standes und seines Hanges und erwies sich in dem 
Verlaute der L'nterliaituni; als ebeuso gesprächig und witzig, wie geraüth- 
lich und angenehm. Herr v. AI. verfehlte nicht, ihm am Abend mit der 
ganzen preufsischen Mission seinen Resuch abzustatten, um der Pflicht des 
Bdz-did in angemessenster Weise nachzukommen, und man trennte sich 
erst bei hereinbrechender Nacht mit den besten Eindr&cken, welche man 
gegenseitig ^urnckgehissen hatte. Die Diener des Prinzen hatten ihre 
grofsen Standeslatemen angezfindet, andere trugen hellbrennendes Holz in 
sogenannten MtuaKal d. h. eisernen Fenerbecken, die sieh an dem oberen 
Ende einer langen Stange befinden and im NorgenUmde die Stelle der 
Fackeln vertreten. Sie liefen vor und neben unseren Pferden einher; die 
rothe Flamme des brennenden Holzes erieuchtete in blutigem Wiederschein 
die kahlen, schmucklosen Hauswändc der engen Strafsen und Gassen, und 
der schwelende liuuub, mit glimmenden Funken untermischt, stieg, weithin 
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Helmkdir. 



sichtbar^ zu dem dunklen Nuchtliimnicl empor, um sich hinter ans zu 
schwacii leuchtenden Wolkenzügen aufzulösen. Vor anserem Menzil zer- 
stroafce sich die Menge der prinzUchen Diener; wir zogen uns in den Talar 
znrfick, regelten die Rechnnngen — eine Hauptbescbftftigong in Persien, — 
und bereiteten alles zur Abreise für den folgenden Morgen TOr. Hamadan 
hatte uns anft Neue die Wahrheit des persischen Sprichwortes bestfttigt: 
kah ez tu »tirt, kahddn es tu est „das Stroh ist nicht dein, die Strohsohener 
ist dsm\^ 
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Erlftuterungen und Bemerkungen zu vorstehendem Kalender. 

Bereits an TerBcbiedeiien SteUen unseies Reiseberichtes haben wir Ge- 
legenheit gehabt, auf die Lieblingsneigong der Perser for astronomisohe 
imd astrologische Stadien anfmerksam zn machen, und wir hoben es be- 
sonders hervor, wie sehr man in Iran noch heutigen Tages nnd selbst in 
den höchsten Kreisen von Tag- nnd Stondenwihlerei, im engsten Zosam- 
menliang mit den Stellmigen der Planeten, abhängig ist Diese Vorliebe 
ist kein modernes Product und etwa erst entstanden durch Berührung und 
nähere Verbindung mit ani^rtMizendoii oder eingewanderten Culturvölkern 
(wiew^ohl zuzugeben ist, dafs die arabische Wissenschaft nicht ganz oline 
Einf^ufs gewesen sein roufs), sondern sie ist uralt und oin treu bewahrtes 
Vermächtnifg der frühesten Zeiten, von welchen uns Denkmäler schriftlich 
Zeugnifs abgelegt haben. 

Bei einem Volke, das der Stemdeuterei, hervorgenifen und begünstigt 
du^h die nngewGlmliehe Reinheit und Klarheit des Himmels, in so sicht- 
barer Weise von Alters her bis anf die Gegenwart geholdigt hat mid immer 
noch nachhangt, darf ganz natürlich das Vorhandensein dner astronomischen 
litteratnr, wenn ancli, aos Mangel genauer Instmmente, einer unvollkom- 
menen, Yoransgesetzt werden, nnd in der That ist diese in vielen Schriften 
in reichem Haafse vertreten. Obgleich der Prophet im Koran erklSrt hat, 
dafs njeglicher Mann, welcher an dem Einflnfs der Gestirne glaubt, ein 
Ungläubiger sei**, so kehren sich die Perser nichtsdestüweni{^er au diesen 
Ausspruch, sondern haben mit der Astronomie das wunderlichste Spiel ge- 
trieben und sie als eine Wissenschaft, welche auf das Leben und auf die 
VerhiUtnisse der "Mensihen einen gewichtigen EinÜofs aasübte, in ihren 
Schriften weitläuftig bebandelt. 

Indem wir hier im Allgemeinen nur andeuten können, was in gelehr- 
ten Werken Älterer und neuerer Zeit ausführlich besprochen worden ist, 
gehen whr nSher auf den persischen Kalender (^Taqwim) ein, der in den 
verschiedenen Städten Persiens, meist in mehreren Redactionen, lithogra- 
phirt erseheint nnd mnige Wochen vor dem jVoiims-Feste in den Bnch- 
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hindlerbiiden der Bazan kftnflidi ausgegeben wird. Die Yerfimer der- 
selben sind Astronomen und Astrologen (mmedtMn)^ welobe sieh ans» 
seUiefslIch mit ibrer Wissenschaft beschftftigen nnd sieh, wie die Astrologen 

des Mittelalter, meist in dem Geleite besonders vornehmer Personen zu 
behnden pflegen. Wir liaiien einen Kalender vor uns, aus dem vorstehende 
Coucordun/ iiusgezogen ist und der nach der Aufschrift von einem gewissen 
A'öduirakJtiiii aus Schiraz hauptsächlich fiir das Jahr 1277 der mohameda- 
nischen Aera verfafst worden ist. In Bezug auf dieses Jahr, welches mit 
dem Tage des 20, Juli liiCO unseres christlichen Kalenders beginnt, müssen 
wir die Bemerkung ?oransschieken, dafs die mohamedanische Aera bekannt- 
lich mit dem 16. (astronomisch 15.) Joli 622 nach Chr. Geb. ihren Anfiuüg 
nimmt nnd dafs die einzelnen Jahre, als Mondjahre ans zwölf Mondmonaten 
bestehend, nm eilf Tage kflraer als das regebeehte, ans 865^ Tagen beste- 
hende Sonneqjahr sind. Die Rednction eines Jahres- Datoms mohameda- 
nischer Aera in das entsprechende Jahr der duistÜcben Aera geschieht an- 
nlbemd richtig dadurch, dafs man von jedem Jahrhundert 8 Jahre (jedes an- 
gefangene Drittel des Jahrhunderts anfserdem als voll gezählt) abzieht nnd 
zu dem Rest die Zahl 622 innzulegt. Nehmen wir das mohamedanische 
Jahr 1277 als Beispiel, so müssen hiervon 12,77 X = 38,3i d.h. 39 volle 
Jahre suhtrahirt werden, bleibt ({est 123S, und dazu C22 Jahre addirt wer- 
den. Die Summe 18Ü0 entspricht somit dem betreffenden Jahre der christ- 
lichen Aera. 

Ein solches wandelbare Mondjahr mit seinen Mondmonaten kann sei- 
nen Zweck als Datmnzeiger fBr gewisse Feste nnd geschichtliche Ereignisse 
erf&llen, hat aber gar keinen Werth in astronomischer Beziehung, oder 
zor Angabe periodisch wiederkehrender PhSnomene. Die Volker, welche 
die Lehre des Propheten Muhanmed angenommen haben nnd damit auch 
den aufstellten arabischen Mondkalender {tartkh ara^% bedienen sich des 
letzteren wohl zur Bestimmung ihrer religiösen Feste, zur Datirung von 
Schriftstücken, nicht aber zur Notimng periodischer Ereignisse, vorzüglich 
solcher, welche von dem Stande und von dem Einflufs der Sonne auf die 
Erde in rcgelmäfsiger Wiederkehr abhängig sind. Sie wenden dann ein 
ihnen naheliegendes oder besonders belvunntes Sonncnjahr an, wie z. B. 
die in Aegypten lebenden Moharaedaner das Jahr der koptischen Aera, 
welches aus dem grauesten Alterthume herrührt und bereits auf den ägyp- 
tischen Denlonftlem der ältesten Fharaonenzeit zur Datirung benutzt er^ 
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«duini Das koptische Jahr, dessen Anftng gegenwlitig auf den 10. oder 
U. September ftUt, enthllt dreimal 365 imd einmal 366 Tage. Es besteht 
ans 12 Monaten zn 30 Tagen nnd aas je 5 (oder 6) Schalttagen. 

In Ähnlicher Weise haben die mohamedanischen Perser ihr altüber- 
liefertes Sonnei^ahr (zunächst, wie das altäg>-ptische, ein Wandeljahr, dann 
nach den Reformen von Jezdedtckird III. an ein tropisches, aas 366 oder 
im Schaltjahr aus 360 Tagen Ijestcheiid) zu Hülfe ^eiiuinnieu, um dasselbe 
nicht allein im astronomischen Sinne zu henutzen, .sondern auch mit Hinweis 
auf dasselbe in bcsoiuler.s loierliclien SchriftstiH-kon zu diitireu. Der Anfang 
desselben, welcher als eines der Hauptfeste des ganzen persischen Jahres 
mit besonderem Glänze und unter Entfaltung eines ceremoniellen Pompes 
in altherlLömmlicher Weise alljährlich gefeiert wird (eine Beschreibung die- 
ser Feier werden wir im zweiten Bande vorlegen), fällt auf die Zeit des 
Frühlings -Aeqninoctiams, wann die Sonne in das Thierkreisaeichen des 
Widders tritt Dieser Tag, der wichtigste des ganzen Jahres (Ähnlich wie 
bei den Armeniern der Ton den Persern her überkommene erste Tag des 
Neplahrsmonats Nowomh^^ welcher von den persischen Astronomen genau 
"^wechnet wird, führt den Namen NoMrrtu oder nNen(jahrs)tag<'. 

Die zwOlf Monate der Reihe nach sind folgende : 

1. Fertoerdtn, im Zeichen des Widders, 

2. Urdtheheacht^ im Zeichen des Stieres, 

3. Khi'irddd^ im Zeichen der Zwillinge, 

4. Tlr^ im Zeichen des Krebses, 

5. Murddd, im Zeichen des Löwen, 

6. Schehijür, im Zeichen der Jongirau, 

7. Mehr, im Zeichen der Wage, 

8. Aban, im Zeichen des Scoipion, 

9. Aur^ im Zeichen des Schätzen, 

10. Dif im Zeichen des Steinbocke«, 

11. BsAfiMn, im Zeichen des Wassermannes, 

12. Elender, im Zeichen der Fische. 

Hieran schliefen sich die fünf (oder sechs) Kkanuih oder Schalttage. 
Das so beslinuDio astronomisehe Jahr führt in den Kalendern nnd im ge- 
wöhnlichen Spraehgebranch die Benennung Dt<chädlt, nach seinem Stifter 
D»cheldl-ed-di/i-Malek-Sc/uih^ drittem Sultan der Seldschuken-Dynastie, wel- 
cher im Jahre 468 oder 471 der Midsdwet den seiner Zeit bestehenden 
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Kalender einer Reform unterwarf, die ihn auf die altpersische Gestalt 
(Stifter D«cheimchid!) zurückführte. 

Der altpersische Kalender hatte nämlich im Mittelalter eine Verände- 
nmg durch die Einführung einer Aera erlitten, deren Anfang auf den Re- 
giernngsantritt des letzten persischen Herrschers, des SassanidenkOnigs 
Jßzdedtekird III, (16. Juni 632 nach Chr. Geb.) gesetzt wird. Die Jahre 
derselben bestehen ans denselben zwGlf Monaten, gleiobnamig mit den vor- 
genannten, welche jedoch mit dem Monate Azer begannen, dessen erster 
Tag mit dem Frflhlings-Aeqninoctimn zosammeofieL Die Perser, besonders 
die Geber, bedienen sieh desselben noch gegenwärtig zn Terschiedenen 
Zwecken und führen ihn in ihren Kalendern unter dem Namen /arei »pcr- 
sisch'^ auf. Die Reihe der Monate ist demnach folgende: 



5 KhanM oder Schalttage. 
Neben diesem altbeimischen Kalender linden rieh in dem perrischen 
Aknanach Acren Terzeichnet, die einen fremden, aofserpersisohen Ursprung 
haben, aber doch wissenswertb erscheinen, insofern sie von Völkern an- 
gewendet werden, mit welchen die Iranier in vielfiMsher Ber&hmng stehen. 
Wir heben hier zuerst hervor den Kalender, welcher als turki ^türkischer** 
bezeichnet ist. Unter dem Worte türkiscii darf muu keine Beziehung 
zu dem uns l)ekannten Tüikenvolke, den Osmanlu, voraussetzen, sondern 
es ist in Persien unter Turk das Volk der Osttürken verstanden, die wir 
in Europa besser unter der Bezeichnung Tataren und Mongolen kennen. 
Das Jahr derselben besteht ans folgenden zwOlf Monaten (ai): 



1. At äm (Erster), von 29 Tagen, 

2. ümdi d. h. Zweiter, von 80 Tagen, 

8. Atmsh^ndei^ d. b. Dritter, von 29 Tagen, 

4. Dert^nedk d. h. Vierter, von 30 Tagen, 

5. Beeckyndeck d. h. Ffinfter, von 80 Tagen, 

6. Akffndeeh d. b. Sechster, von 29 Tagen, 

7. JeUyndeeh d. b. Siebenter, von 80 Tagen, 



1. Azt'r, 

2. Di, 

3. lieh tuen j 

4. Es/ender, 

5. Fencerdin, 

6. Urdibehesehi, 



11. A/eAr, 

12. Äbdn^ 



8. 7'//-, 

9. Mitrdud^ 
10. Schehrjur^ 



7. KJiurddd, 
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8. Seki:ijn(Lich d. h. Achter, von 20 Tagen, 
• 9. Suqyndich d. Neunter, von HO Tagen, 
Hl. 0/it/nthrh d. h. Zehnter, von 29 Tagen, 

11. Onbryiuhch d. h. Eilfter, Ton 29 Tagen, 

12. T»ehoqäbdt (Zwölfter) von 30 Tagen. 

Die beigesetzte ZaU der Tage eines jeden Monats (zn dem mobame- 
daniscben Jabre 1276 — 1277 gebOrig) zeigt von vomberein, dafs wir es 
aacb bier mit einem Mon^jabre zn tbun baben. In der Tbat stimmen die 
Mondmonate des arabiscben Jabres, wie aus der Concordanz leicbt ersicbi- 
licb, mit den tflrkiscben Ai oder Monaten überein. Ein kleiner, aber nur 
nebensächlicher Unterschied scheint mir darin zu bestehen, dafs die Ost- 
tfirken den Eisten auf den norli nnsirlitbareii Neumond, die Aniher da- 
gegen auf den ersten sichtltaioii NfuiiKuid ansetzen, wogegen sie den un- 
.siclitliareu mit dem Worte Si/lUi am Sdilusse eines Monates nacli dem 
29, Mondtage bezeichnen. — Wenn sieh die Perser auch dieses Kalenders 
nicht bedienen, sondern die Hat, welche osttürkischeu Ursprunges sind und 
Iran bewohnen (auch die in Persien anoresessenen turkomanischen Kriega- 
ge&ngenen), so baben dagegen die Iranier einen sehr merkwürdigen Jabree- 
cyclns osttflrkiscben Ursprunges angenommen, der bei feierlicben Datimngen, 
wie z. B. in den Firmanen des Scbab^s, femer im Kalender, in den Zeitun- 
gen und sonst angewendet zti werden pflegt Dieser Gyelus nmflifst eine Rmhe 
von zwölf Mon41<^on» deren jedes eine besondere Benennung nacb einem 
Tbiere f&brt, und die nacb Tollendetem Kreudauf immer wieder von neuem 
anfingen. Die einzelnen Jahre, stet« tfirkiscb bezeichnet, sind folgende: 
1. SetJieht/un-jU ^dasJahr der Maus^ (= l }Jid«chret)i 

1 loOo n* Chr. Geb. 



2. Ud-Jil „das .Jahr des Stieres^ 1270) 
H. P'irs-Jil j.da8 Jahr des Parders-' f 1271) 

4. TtUehqdn-jil ,.das Jahr des ilaseir 1272) 

5. Lni-jU „das Jahr dos Krokodiles'* 1278) 

6. Ildn-Jil „das Jahr der Schlange" (= 1274) 

7. Junt-ßl „das Jahr des Pferdes« (= 1275) 

8. Qiii'JÜ „das Jahr des Widders« (» 1276) 

9. BÜBdktn-ßl „das Jahr des Affen« (» 1277) 

10. Däquq-ßl „das Jahr der Henne« 1278) 

11. h-jä „das Jahr des Hundes« 1279) 

12. Tenguz-jil „das Jahr des Ebers« (« 12ä0> 



} 1854. 
1855. 
1856. 
1857. 
}1858. 
) 1859. 

) i8(;o. 
} i8(;i. 
) i8t;2. 

} 1803. 



Die Teheraner Staatszeitung vom 21. Scha'ahdn 1270 führt dasselbe 
Jahr unter der Bezeichnung Sal^-Qin-jH „Jahr des Widders-' auf. Die 
GleichBtellimg ist Memaeh yon Tornberein sichtbar. In einem Firman des 
Schah vom September 1860, der mir vorliegt, beiftt es am ScUiune «ge- 
schrieben im Honat RebC-d-wad 1277<< und dn wenig Yorher „in diesem 
gesegneten Jahre des Affen**. Es folgt daraos, dafs das Jahr der Flncht 
1277 dem Jahre des Affen, dem neunten der zwOlQfthrigen Periode, ent- 
spricht. Es ist wahrscheinlich, dafs die Bezeichnungen der einzelnen Jahre 
dieser zwölfjährigen l*eriode einem alten osta«iatischen Thierkreise entlehnt 
sind, der gegenwärtig verloren gegangen ist. 

Nach dem türkischen Jahre wäre benierkenswerth das in dem per- 
sischen Kalender in einer gemeinsamen Rubrik verzeichnet stellende Jahr 
rumijeh we rustjch „das rumische und russische*^. Das letztere, mit seiner 
Differenz ?on zwölf Tagen von unserem ▼erbesserten Kalender, ist zu 
bekannt, um davon zu reden. £8 stimmt genau mit dem „mmischen'^ Ka^ 
lender flberein, nnr dafs in letzterem die einzelnen Monate andere Namen 
als in dem mssisehen Ahnapaoh ftbren. Rum^ woher das AflUectiv rwmy, 
rumifeh^ bezeichnet ursprflnglich Griechenland nnd das rttmiscbe Boich, 
dann im weiteren Sinne das tArkisohe Boich nnd die darin liegenden Lftn- 
dergobiete. Im Kalender entspricht dies „grieebische*< Jahr der syrisoh- 
maeedoniscben Aera, die von den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrech- 
nung bis gegenwärtig in Syrien gehraucht wurde. Die Syrer hatten die 
Namen dieser Monate, welche seltsam genug mit den jüdischen überein- 
stimmen, ans einer fernen Quelle empfangen, die aller Wahrscheinlich- 
keit nach in Chaldäa entsprungen ist. Ich stelle in der ersten Kolonne 
die Namen der ^.rumischen" Monate nach dem persischen Kalender hin nnd 
daneben die von Syrern nnd Juden gebrauchten Bezeichnungen: 

Bnmisches Syrisches Jfidisches Jahr. 

1. Der andere iirafi<2f»( 13. Jan.). Der zweite iTomm. Tdfeth. 



2. Sehehät. 

3. Aur, 



Sehebat 
Adar» 

NiMH, 



SiAebaL 
Adar, 

NÜOH, 

Jfar, 

Thamuz. 
Ab. 



4. Ni»dn. 

5. 4A^' 



Hamnm, 
Thamuz, 
Ab. 



6. StzirätL 

7. Temtb, 

8. Ab. 
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9, Eilui 

10. Der erste Tenchrhi. 

11. Der aodere TetchriH. 

12. Der erste KaxAn. 



Kumisches 



Syrisches JAdisches Jahr. 

Elul. EM. 

Der erste T hischri. T/mchri. 

Der zweite Tkuehri. Alarhsickmuu 

Der erste Kamm, äitUw, 



Em mnfo einlenchtead sein, dals hier ein imiiger Znsammenhiiig Statt 
findet Die ebraischen Monatsnamen, weiche noch gegen wirtig in Braach 
rind, sollen der Tradition zofolge ans der babylonischen Gefiugenschaft 
▼on den Joden mitgebracht sein. In Persien bedienen sich Tor allen die 
syrisch-chaldaiscben Christen dieses Kalenders. 

Die letzte, in dem persischen Kalender angeführte Aera ist die Aera 
fransth oder die ^französische". Es ist die gewöhnlich in Europa ge- 
brauchte Zeitrechnung. Die Monate sind in persischer Schrift nach der fran- 
zösischen Aussprache in folgender Weise angegeben: Djairiih, Fewrieh, Afars, 
Awril, Mehy Dschjuweh, Dschjuliehy A%t^ Sebtamr, Oktobr, Novamr^ Desamr. 

Nachdem wir diese verschiedenen Zeitrechnungen genauer erw&hnt 
haben, gehen wir zu einer Beschreibung d^. Anordnung des Kalenders 
Aber, mit Uebergehnng der Paar Seiten am Anfinge und am Schlosse des- 
selben, welche voller astrologischen Unsinnes sind, und sich haiqitslehlich 
mit dem £inflol8 der Gestirne auf den menschlichen EOrper und dessen 
Theile beschäftigen. 

Die erste Rubrik jeder Sdte enthllt der Reihe nach die Wochentage 
in der persischen Bezeichnungswdse. Die Perser bediene sich der wohl 
erst in neuerer Zeit eingeführten siebentägigen Sabbath -Woche , die mit 
Freitag Abend ihren Anfang nimmt und aus folgenden Tagnamen besteht: 



SchttnMi oder Schembt>/t, Sonnabend, 
Jek ISchenb'h (Eine Seh.), Sonntag, 
Du Schenbeh (Zwei Sch.), Montag, 
Seh Schmbek (Drei Sch.), Dienstag, 
Tschefuir ScherM (Vier Sch.), Mittwoch, 
Pmt»eh Sekeabih (Fünf Sch.), Donnerstag, 
Ikchim§*h (aiab. Versammlung), Freitag. 



In ganz ähnlicher Weise benennen die Armenier ihre Wochentage, 
vom Sonnabend — tehapath — ausgehend und die einzebien Tage, mit 
alleiniger Ausnahme des Freitag, urpaik (hehr, a^ty « Abend vor 
Sonnabend), dnreh die Zahlenfolge bestimmend. Das dunkle penosebs 
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mAmMA seheint mir ans dem hebiüsehen na«), wolier aadi du annenische 
iefuquuh, entstanden zn sein. 

IMese Woche ist indefii neueren Ursprunges. Die aHen Färsen, wie 
noek heute die 0§ber, die Reste der alten Feueraaheter, kannten Iceine 
Wocheneintiieilnng (die zuletzt auf den Mondmonat znröckzafGhren ist ), 
sondern gaben, wie die alten Aegypten, jedem Tage im Monat einen be- 
sonderen Namen, der zugleich den Sobutzgeist desselben bezeiebnete. In 
der Namenreibe dieser Monatstage kehren zugleich die zwölf altpersischeu 
Monatsnamen wieder, welche somit unter gleichen Schatzgottheiten standen. 
Es ist n&mlich 

1. Ferwerdln Name v. Schutzgott des 20sten Monatstages, 

2. ürdUMhmekt von dem des dten, 
d. Kkurddd Ton dem des 6ten, 

4. Ttr TOn dem des ISten, 
6. Murddd Ton dem des 7ten, 

6. SM^r^ Ton dem des 4ten, 

7. Mehr Ton dem des 16ten, 

8. Äbdn von dem des lOten, 

9. A:er von dem des 9ten, 

10. Di von dem des Sten, 

11. Pehmen von dem des 2ten, 

12. Kisfemler {-muz) von dem des 5ten. 

In der zweiten Rubrik folgt alsdann der Datumzeiger der arabischen 
d. h. mohamedanischen Monate in den persischen Benennungen der Wie- 
vielsten. Der Tag des unsichtbaren Nenmondes ist darin jedesmal, wie 
oben bereits bemerkt wurde, dnroh das Wort SvUik ausgedrückt 

Die nSchste Rubrik entbilt in arabisch -persisehen Ziffern das Datum 
des Dsehelalischen Monates und die darauf folgende das Datum des grie- 
cbiscben und russlBdien Kalenders. Daran schliefst sich eine Colonne mit 
den Angaben der nmoäzi' qamr ^ondstationen*< im Zodiakus. 

Eine grOfsere Spalte, die sich daran reiht, enthllt den belehrendsten 
Theil des ganzen Kalenders, insofern sie, neben den Monatsanföngen der ein- 
zelneu Kaleuder-Ephemeriden, das Verzeichnifs von Festen, von ErinnenuiLrs- 
tagen, von astronomischen Phänomenen und periodisch wiederkehreudeu 
Erscheinungen auf Erden nach herkömmlicher Weise in sich schliefst 

Die Feste und Gedenktage sind entweder rein religiöser Natur und 
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bezielieii sich auf die Lelnon nnd VoTsehriften des Konni und anf die 
Tradition. In der Hauptsache stimmen sie daher mit den andnschen Ka^ 
lender ftberein nnd nnr hier und da, wie s. B. am 18. ZilUdt^Hk (8. Jnfi 
1860) oder am Tage der £rmordang Osman's, tritt die sehiitisehe Firbvng 
binzQ. Wir bemeiken noch, dafs in dem persischen Kalender hinter dem 
Namen hei1i|(er Personen ein Zeichen steht, welches der arabiseliai Ziffer f 
fRr 4 durchaus ähnlich ist und ein Sigel für die Formel nl(*iAu (m-siiam ^über 
ihm sei der Friede'* darstellt. In der llebersetzung habeu wir zur AuUeu- 
tung dieser Formel die Abkrirziin;; (F.) gewählt. 

(hier die Feste l)cziehen sich auf altpersische, vormohamedanische Ge- 
bräuche, wie z.B. das Fest des Neujahrs am 1. FerwenUn (21. März) uud 
das Fest des Wassersprengens am 2(l. . L-^ ('k December). Oder sie be- 
rühren grofse, den Persern bekannte Feiern aoslftndischer Volker, wie 
z. B. das Fest des Neiyahrstages des Schah^s von Khowarezmia, welches 
in der genannten Landschaft gefeiert zn werden pflegte nnd dessen Stiftung 
anf den Seldschnken-Snitan Mahammed-ben'Antuehtegtn mit dem Beinamen 
Khtwaretmaekdh znrückgefBhrt wird. £s wnrde festlich begangen, wenn 
die Sonne ihre Altitndo in dem Zeichen des Widders erreicht hatte (Sh rus < 
hh aftäb be-deredBt^t^t-icherf retideh bd»ekid)^ d. h. 19 Tage nach dem 
persischen Naurüz-Fente. 

Von einem besonderen Interesse sind diejenigen Angaben, welche mit 
gewissen periodischen Erscheinungen auf der Erde in Verbindung stehen. 
Die Terser nehmen, wie wir, vier besondere Jahreszeiten an: Den Früh- 
ling (beha'r)^ Sommer {tdbistdn)^ Herbst {pai:) und Winter {zemütdn). 
Zwischen diesen liegen andere Jahreszeiten, gleichsam Unterabtheilungen 
derselben, welche aus einer Mischung zweier znnächstliegenden Haupt- 
Jahreszeiten bestehen. Diese fanden Statt in dem christlichen Jahre 1860 ^ 
IGschnng von Winter nnd Frflhling den 5. Hin, 

„ „ Frühling und Sommer den 5. Jvni, 

9 « Sommer nnd Herbst den 7. September, < 

9 „ Herbst nnd Winter den 6. December. 
Der Frfihling beginnt mit dem Araw^r-Tage, also anno 1800 am 
21. März, der Sommer mit dem FMntritt der Sonne in die „Burg" des 
Krebses, am 'JI. Juni, der Herbst mit dem Eintritt der Sonne in die 
Wau;e. am 23. Soptember, der Winter mit dem Eintritt der Soune in das 
Zeichuu des Steiabockes, am 22. December. 
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Den Sommer sowohl als den Winter selieiden die Pener aiifserdem 
dmwh zwei besondere Abtheilongen in die Zeit der grofeen und kleinen 

Hitze und der grofsen nnd kleinen Kälte. Jeder Abschnitt ffihrt den Na- 
men iM-hilleh (anstatt t«clieliileh)^ d. Ii. Quarantäne, ein Abschnitt von vier- 
zig Tagen. Die grofse „Sommer"-Quarantäne dauert vom 21. Juni l)is zum 
'W. Juli, die ivicine von da an ))is zum 7. September. Die grofse Winter- 
Quarantäne (hiuert vom 22. December bis zum 'M. Januar und die lileine 
von da an vierzig Tage weiter. Die periodischen ZwiscbenerscheinaDgen, 
nach alten Rooharhtnngen vermerkt, und den Witterungsnotizen unserer 
fianernkoleader dttrchans äbnlieh, wird der Leser in der eben besproche- 
nen Kolonne leicht selber benuisfinden. Wir liabon sie des besseren Er- 
kennens wegen mit einem Sternchen * bezeichnet 

Höchst eigenthflmlicher Natur nnd ein Hauptzweck des ganzen Ka- 
lenders ist der grOfsere Theil der folgenden Rubrik des persischen Tagwtm, 
welche sich theUs anf das AUer des Mondes bezieht, theils eine genaue 
Angabe der Tage nnd Standen enthält, in welchen gewisse Ereignisse des 
alltäglichen Lebens von gutem oder schlechtem Erfolge sind. Es diirfte 
nicht gerathen ersciieinen, den Leser durch eine Uebersetzung dieser Vor- 
schriften zu ermüden: wir ziehen es vor. einiye Heispiele dieser Weisun- 
gen anzuführen, welche den Gegenstand hinlänglich erläutern werden. So 
heifst es, es sei gut, in der und der Stunde, an dem und dem Tage; neue 
Kleider anzuziehen, die Kleider zu wechseln, seine Geschäfte ausznffihren, 
einen Boten oder Brief abzusenden, einen Brief oder Contract zu schreiben, 
nach der Stadt oder in sein Haus zurückzukehren, in die Moschee oder 
Schule zu gehen, in den Krieg zu ziehen, einzukaufen, einen Bau anzu- 
sagen, ein Pfsrd zu bestdgen, auf die Jagd zu gehen, in den Dienst eines 
Grofeen zu treten, einem Kinde den Namen zu geben, dasselbe zu ent- 
wöhnen, zu säen, einen Garten zu pflanzen, ins Bad zu gehen, sieh zur 
Ader zu lassen n. v. a. £s versteht sich von selbst, dafs jeder Tag be- 
sonders notirt ist, welcher „zur Zahl der unglücklichen arabischen Tage** 
gehört (wie z. B. der IH. April 18(50) oder „zu den verachteten persi- 
schen Tagen'*' gezählt wird (wie z. B. der 9, Mai ISCO). 

Der unglücklichste Tag des ganzen Jahres ist nach der Meinung der 
Perser der letzte Mittwoch desselben. Niemand nimmt ein Gesdiäft an 
demselben vor nnd der Abscheu vor ihm ist so grnfs. dafs selbst alle übri- 
ge Mittwoche des Jahres darunter zu leiden haben. Die bOse Bedeutung 
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des letzten Mittwochs zeigt sich am klarsten in dem persischen Sprfich- 
wort: nah t» Inai w nah tich^dr'9ekembih4-^»kkir4-^l 9 Weder da komme, 
noch der letzte Mittwoch des JAhres!** 

Im Dnrchschnitt berfickBichtigen die Perser diese Angaben in ziemlich 
gewissenhafter Weise nnd es wttrde nicht leicht der Fall vorkommen, dafs 
Jemand z. B. an einem nng^flcldichen Tage ein wichtiges Geschäft nnter- 
nehmen wfirde. Ich habe erwfthnt, wie selbst an höchster SteUe die Tag- 
wählerei sogar in offiziellen Angelegenheiten inafsgebend ist. Der Aber- 
glaube, der bei den Persern damit verbunden ist, erhalt eine gewisse Be- 
rechtigung durch die Erwägung, dafs er an uralte Lehre von dem Einflufs 
göttlicher Wesen, Schutzgeister der Tage, auf den Menschen anknüpft, wie 
sie bei vielen Völkern, vornehmlich aber bei den Persern, nachgewiesen 
werden kann. Sind wir, im aalgeklärten Europa, doch selbst nicht ganz 
frei von dem Glauben an die gnte nnd böse Bedeutung gewisser Tage und 
ich selbst bekenne oifenherzig, die Schwachheit derer zn theilen, welche 
freiwillig nie an einem Freitag eine Reise antreten wollen. 

Ich wftfste nicht, was die persischen Astronomen nnter der Bezeicb- 
nang dtd^t-i-ietärih „die Seiten der Sterne** anders verstehen sollten, 
als die Ton nnseren Stemkondigen nicht gekannten iS^/eUw «acht Sterne*, 
osttfirkischen ürspranges, welche nnsiehtbar in den grofsen Himmelsräomen 
nmhersch weifen sollen und deren Standort dem Menschen, der sie zufallig an- 
schaut oder ihnen entgegengeht, grofses Unglück bereiten kann. Die persi- 
schen Astronomen nehmen deshalb Rücksicht, in dem Kalender genau ihren 
Platz am Himmel anzugeben, damit man ihnen beim Beginn einer Reise u. s. w. 
stets den Rücken zukehre. Nach den Angaben des Kalenders stehen oder 
standen die Sterne am 21. März 1860 „unter der Erde"*, am folgenden Tage 
gtber der Erde**, am 2:v -im Osten", am 24. „in der .Mitte" (zwischen 
Osten nnd der folgenden Himmelsgegend), am 25. ^m Norden** u. s. w. 

Die folgenden finbriken enthalten die Datnm-Concordanz der Monate 
des tarkischen, persischen nnd französischen Kakndeijahres, nnd die beiden 
letzten Kolonnen Angaben, die sich auf die Länge des Tages, bezeichnet als 
,idie Hälfte des Tages**, und anf die Zeit „zwischen zwei Aofgängen** bezie- 
hen. Ffir die Zeit vom 21. bis 23. März im wird als die Hälfte des Tages 
angegeben 6 Stonden nnd 2 Hinnten, fttr die folgenden sechs Tage 6 Stun- 
den und 7 Minuten, und so fort bis zu den längsten Tagen vom 21. bis 
25. Juni, an welchen die Uälite des Tages 7 Stunden und 11 Minuten be- 
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trug. Die kürzesten Tage fielen in die Zeit vom 14. bis 23. December 
1860; als die Hälfte des Tages stehen 4 Stunden und 49 Minuten notirt. 
Für die ebenbezeichneten Tage nnd in der nftcbsten Rubrik die InterTatten 
zweier Sonnenaafglnge in folgender Weise verzeichnet: 
21. 22. 23. Mftrz 1860: f Stande 28 Minnten» 
24. 25. 26. 27. 28. 29. Mirz: 1 Stande 28 Ifinoteo, 
21. 22. 23. 24. 25. Jvni: 1 Stande 58 Ifinnten, 
14. bis 23. December: 1 Stande 37 Minoten. 
Nach diesen Besprechungen modern persischer Kalenderweisheit, wie 
sie in den alljährlich herausgegebenen Ephemeriden im Druck erscheint, 
mag als Schlufs eine Benieikung Plut/ tinden, welche sich auf die Zählung 
und Angabe der ^tundenzcit bei Tage und bei Nacht bezieht. 

Jeder, der auch nur kurze Zeit in Persien geweilt hat, wird den selt- 
samen Uebelstand empfunden haben, der sich för sein pünktliches Erschei- 
nen an irgend einem Orte herausstellte, sobald ihm die Zeit nach persischer 
Weise angegeben wurde. Die Schwierigkeit liegt nicht in dem Mangel an 
Uhren, — im Gegentheil, der persische Markt ist mit enroplischen Uhren, 
billigen nnd kostbaren, Qberschwemmt, nnd jeder Perser, der nnr einiger- 
mafsen die Mittel dazu besitzt, wird eine Uhr bei sich führen, — sondern 
in der eigenthflmlichen Art nnd Weise, wie die Standen von den Persein 
gezählt werden. 

Die Perser, wie alle mobamedanische Volker, beginnen ihren Tag 
mit der Nacht, welche demselben vorangeht, und die Zählung ihrer Stan- 
den von dem Augenblick des Sonnenunterganges an, d. h. mit dem Eintritt 
der Nacht des folgenden Tages. Da dieser aber fast täglich verschieden 
ist, so folgt daraus, dafs eine Uhr. welche richtig gehen soll, von dem 
Träger derselben beinahe täglich gestellt werden mufs. Ist eine Stunde 
nach dem Untergange der Sonne (auch weqt-i-ncqdreh-khaneh „die Zeit des 
Kesselpaukenhauses** genannt, yergl. oben S. 213) verschwunden, so sagt 
der Perser a^et ffuzaaehteh «eine Stunde ist Terflossen**, oder will 
er sich nach der Zeit in der Nacht erkundigen, so wird er s^e Fhige 
mit den Worten stellen: »Wieriel Standen sind Terilossen?** Von dem 
Sonnenuntergänge an zfthlt er zwölf voUe Stunden. Sobsld die anrölfte 
TorAber ist (&>W ez dett^ d. h. nachdem beide Zeiger aul einander ge- 
Men sind, wie bei 12 Uhr), fragt er: „ Wieviel Standen sind ftbrig ge- 
blieben?*' {mandeh est) n&mlich bis mm Sonnenuitergang, so dals die Zftb- 
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lung von nun rückwärts in der Zahlenreihe vor sieh £?eht. Nehmen wir 
an, die Sonne ginü;e nni 7 Thr Ahends an einem bestimmten Tage nnter. 
80 würde sich das Verhältiiiis der europäischen Zeit zur persischea in fol- 
gender Weise darstellen; 
(Nachtzeit) ourop. Uhr 7. 8. U. 10. ll. 12. 1. 2. 3. 4. 5. f.. 7. 

penisebe 12. I. 2. 3. 4. 5. 0. 7. 8. 9. 10. IL 12. 
(Tagzeit) europ. Uhr 8. 9. 10. 11. 12. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 

penische lt. 10. 9. & 7. 6. 5. 4. 3. 2. 1. 12. 
Soll beispielshalber Jemand 5 Uhr nach detieh bei Tage zmn Schah 
kommeii, so mnfs er zuerst berechnen, wann am vorhergehenden Tage die 
Sonne zn Rflste gegangen ist, Ton da ab zwölf Standen weiter, bis detteh, 
zählen nnd non zosehen, welcher europäischen Stande die Zeit fönf Stan- 
den spftter entspricht. Es ist leicht ersichtlich, dafs diese Methode nichts 
weniger als einfach und bequem ist, und dah ein pilnlvtlicher Mann, der 
sich rechtzeitig zu einem Rendez-vous einstellen will, seinen Kalcn<h^r immer 
zu Rathe ziehen mufs. Zum Gluck ist der Ferser in solchen Dingen, welche 
mit der Zeit in Zusammenhang stehen, nicht sehr empfindlich für genaues 
' Innehalten des festgesetzten Zeitpunktes, mit Ausnahrae eines bestimmton 
Falles. Im Monat Ramazän tritt bekanntlich das grofse einmonatliche 
Fasten ein, welches die strengste Enthaltsamkeit von Speise, Trank, Rau- 
chen nnd sonstigen (Senflssen vorschreibt, so lange die Sonne am Himmel 
sichtbar ist Es ist natürlich, dafs die hongrigen and durstigen Perser den 
Sonnenantergang mit wahrer Inbraost herbeiwünschen nnd nach dem Ka- 
lender schanen, am sobald als möglich den Aogenblick za erhaschen, «i 
welchem das Fasten anfhöri Selbst die Teheraner illustrirte Staatszeitang, 
„Tagesblatt der erhabenen Regierung Iran'^^ bringt aUjährlich nnmittelbar 
vor dem Beginn des Fastenmonates ein genaues Verzeichnifs der Tages- 
länge, „damit, wie es z. B. in der Nr. 4^5 vom 24. Srhaaban 1277 — 
7. März 1861 wörtlich heilst, ein Jeik^r wissen moi^c, wieviel Stunden und 
wieviel Minuten vom Beginn der Nacht l)is /um Kam>nenschla!<e seien.** 
Der Kanonenschlag in der ^4/-^ von Teheran und sonst in allen grofsen 
moharaedanischen Städten verkündet Anfang and Ende des Fastens am 
Morgen and am Abend eines jeden Tages. 



Aiwk rm Otta; Vng*t, Kfcigt. BortaaMiwkwa la Bvlbi. 
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